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Wiener Sreiwilliger. 


Ichensbils mit Orfang in zwei Aufzügen 
zu» einem Werfpicle. 


Eanger’ 5 Zieater L 2 


Perſonen des Worfpiels. 


Stanz Rosner, genannt ber Tifchler|Pie keſche Kali, Marketenderin. 


Franzl, Oberjäger und Com: Mr. Trollodge. 


d f on: 
Diauriß. eines Breitoilligen: Paolo Lambrufhi, Wirth. 


Der Vechnazel, Unterjäger, \ ca Ritta, feine Tochter. 
Her ſchöne Pepi, Band» | 7 „l@in Feldarzt. 
madher, \E= 
Semmellever, Bädermeifter, ( 5: 3 
Przibola, Schneider, - . j® 2* 
Kaſtl⸗Toni, Zeugmacher, 
Freiwillige. Barfaglieri. Italieniſche Mädchen. 


Ort und Zeit: Ein Bivouak in der Nähe von Sommacampagna, 
im Sommer des Jahres 1848. 





Perſonen des Stückes. 
Franz Wild, Hausherr und Fa⸗Viringer, Wirth beim ſilbernen 


brikant in Gumpendorf. Eckſtein im Lichtenthal. 

Cheodor, ſein Sohn. ns o ’ 
i Schöpſe tammpgäfte 

Por — in alte Springerl, Schulz N beim filbers 

Ans ko une er. » gebätfe, nen Ediftein. 

and, 
Miſtreſz Trollodge. Ein alter Bettler. 
Betti, ihre Stubenmädden. Hanne, Wäfchermädchen. 


Stau Besl, Kräutlerinam Thury. Eine Hadernfammlerin. 
Kifi, ihre Tochter. Gäſte. 


Porfpiel. 





(Bivouak bei Somma- Sampagna. Rüdwärtd quer über die Bühne 

eine verfallene Dauer von halber Mannshöhe mit ſchiefem Durch⸗ 

gang. Senfeitd fieht man in Weingärten, die fi) rechts zu einem 

Heinen Hügel erheben. Innerhalb der Dauer recht8 eine Ofteria mit 

Stodwert. Zum Eingang führen drei Stufen, wovon bie oberfle 
breiter fein muß. Italieniſche Landfchaft.) 


Erfte Scene, 


Behnazel. Semmelleder. Der ſchöne Pepi. 
Kaftltoni. Przibola. Stalienifhe Mädchen. 
(Die Ouverture fließt raufhend mit dem Radetzky⸗Marſch. Mit 
dem Trio fliegt der Vorhang raſch empor. Es entrollt ſich ein 
Bild des Lagerlebend. In der Mitte tanzen junge Freiwillige mit 
italienifchen Mädchen. Mufitanten fpielen auf einem Brette über 
Säffer gelegt. Würfele und Kartenfpiel. An dem Mauerbrudy eine 
Wade auf einem erhöhten Punkt. Semmelleder mit einer 
großen Pitfhe. Przibola und Kaflltoni rechts, der ſchöne 
Pepi und Pechnazl links. Lesterer fist auf einem Feldfluhl und 
raucht eine Bigarre,) 


Chor: 
Trinkt's aus und füllt's e8 wieder und laft e8 uma geh'n! 


Bei einer fefhen Winfel, da darf Keiner ruhig ſteh'n, 
4 % 
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Mir find fivele Wiener und tüchtig find wir da — 

Wann uns der Feind von weiten erfieht, fo fahrt er ab. 

Iſt Ieer auch der Tornifter, was liegt denn und da dran, 

Iſt's G'wehr nur g’ftellt und g’laden, daß Jeder ſchießen 

kann, 

Vielleicht iſt's morgen gar ſchon, d'rum halt's Euch heut 
noch z'ſamm, 

Und zeigt, daß feſche Wiener gar kein'n Genirer hab'n. 


(Der Aufhauer «Lanz bes Ballet8 geht in eine kurze Zarantella 
über. Nach der Wiederholung: des Aufhauers und des Chors.) 


Semmel, (ſehr die). Aushalten! — Die Muft- 
kanten werden durſtig fein. Da trinft'3! Die Pitfchen hab’ 
ih mir eigend aus Wien mitgenommen, ich kann aus 
feinem Glas trinken, ich fürcht' mich immer, ich ſchlick's. 
Laßt e8 meiter geh'n! CDie Pitfche wird herumgegeben). Fidel 
muß es fein, — wo die Wiener ſteh'n! — Haut auf, 
Kameraden — ih zahl’ Alles. — 

Kafteltoni (etwas höderig, gibt die Pitfche zurüd). Da, 
Semnielleder, fie ift leer! — 

Secemmel. Ita, fo laßt halt wieder einen frifchen 
Docht einziehen in die Lampe! (Sibt die Pitfche weg, nimmt 
ben Kaftitoni am Arm, fährt ihm mit ber Hand über den Höder 
und ſpricht.) Du bift auch ein Breimilliger ? 


Kaſtlt. Na ob, und ein Luſtiger dazu! — 
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Semmell. Ein Luftiger? Mit diefem Verdruß? 
(Klopft ihn auf den Hoͤcker.) 

Kaftlt. Na, und was iſt's nachher? Den Kame⸗ 
raden machts einen Jur, und fo oft wir in's Feuer ger 
fommen find, Bin ich immer fo geftanden, daß die Pie 
montefen immer nur mein G'ſicht und nie meinen Buckel 
geſehen haben. 

Semmell. Das ift eine Reve! — Teint! — Wo 
habt Ihr denn die Pitſchen? — 

Przib. Da is e Pitſchen mit Wein frifche, 

Semmell. Schau, wieder ein Wiener — man 
kennt e8 gleih an der Sprache ! 

Przib. Da brauchſt mich nid zu froßeln. Sprach 
18 e zwungene, aber Herz iß e freiwillige, und von Pros 
felfion fein me Schneide. 

Secemmell, Ra jo trink, und laß ed weiter gehen! 
(Bum ſchönen Pepi.) Was bift denn Du? 

Wepi. Ein Bandmacher! — 

Semmell. Na, warum bift Du denn nachher nicht 
in Wien geblieben, das Gefchäft geht heuer ja! 

Pepi. Na, dad mar fo. Ich war auf meinem We- 
berſtuhl mit der Schüß'n nur auf eine einzige Farb’ ein» 
gefhoflen, auf die Faiferliche, in Wien Haben jie aber alle 
acht Tage andere Bandeln getragen, und da ift mir bie 
ganze Bandelframerei zuwider geworben, und ich bin da⸗ 
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ber dahin gegangen, wo blos eine Farb gilt, auf die ich 
eingearbeitet bin. (Reicht den Kameraden die Hände.) 

Semmell. Das ift eine Rede! (Gibt ihm die Pitſche.) 
Trink, Bandmacher! — 

Pechn . (ſteht aufı. Hörſt, Semmelleder — Du fragft 
ja Jeden aus, als ob Du von ihm einen Tagzettel fehrei- 
ben müßteft. Erzähl Du jegt auh, warum Du als rei- 
her Mann, und mit dem Wimmer! da cktopft ihm auf den 
Bauch) den Tornifter umgehängt Haft? 

Semmell. Ja, das ift eine verwuzelte Gefchichte ! — 

Pechn. Laß's außa! 

Semmell. Ihr wißt's, ich bin ein Bäckermeiſter, 
hab’ mein Haus und mein G'ſchäft, in der Mehlfammer 
einen Haufen Mehl, im Kaften einen Schippel Yünfper: 
centige! Vor zwei Jahren war ich mager, wie ein Leb- 
zelter- Schinnmel von einem Zeifelbauern,, oder wie ein 
Schulgehilfe. — Aber fidel war ich, allweil fivel, bis mir 
auf einmal was gefcheh'n ift. 

Pepi. Was denn? 

Semmell, Cinmal in der Früh um fünfe kommt 
als erfte Kundfchaft ein altes Weib in den Laden. So 
eine Her in der Früh bat mir immer Unglück gebradt: 
entweder ih hab beim Wetten einen Eimer Bier ver: 
fptelt, oder der Hundsfanger hat mir meinen Bulvogg 
daglengt, oder 's Mehl is wohlfeiler g'worden, kurz, halt 
immer ein Unglück. Ich war alfo ſchon fuchtig, und wie 


7 


Die Alte zwei Kaiferfemmeln begehrt, fo brumm ih: 
„Ich hab noch Feine, — ich glaub’ fo ein Bettelvolk könnt 
au ſchwarzes Brot in den Kaffee eintunfen.“ Sept hät⸗ 
tet Ihr die Alte jehen foll'n, wie's mich angeblafen hat. 
„Werd' fett von Deinen Semmeln, zaunraunfeter Bed, 
und erſtick d'ran!“ hat's g’fchrien, und is bei der Thür 
ausg'fahr'n. (Teinkt.) 

Pechn. Na, und —? 

Semmell. (melancholiſch). Seitdem war's aus mit 
mir. Die alte hat mir ihren Fluch gegeben g’habt, und 
den Fluch trag ich noch. Meine Magerfeit war weg. So 
oft der Fünfgrofchen - Laib um ein Loth leichter g’worben 
ift, bin ih um 25 Pfund ſchwerer g'worden. Jetzt koͤnnt's 
Euch denken, was ich in ein paar Jahren für ein G'wicht 
friegt Hab. (Alle laden). 


Pechn. Hätt'fi jie geh'n laſſen, die Alte. 

Semmell. (fi auf ven Bauch Eopfend). Da hab ich 
den Fluch und bring ihn nicht los. Ich hab mich geplagt 
wie ein Hund, Vormittags hab ich Kegel g'ſchoben, Nach⸗ 
mittag Billard g’fpielt und auf d'Nacht tanzt. S' hat 
alled nichts g'nutzt. Der Fluch ift geblieben, Ledig bin 
ich auch, folglich Hab ich auch Niemand, der mich alle Tag 
ärgert, und fo hab ich mir denkt: Geh'ſt unter d'Freiwil⸗ 
ligen, — in den Krieg, die Strapat nimmt her — man 
muß laufen — 


Pechn. (mit Begeifterung). Laufen? Wo der Radetzky 
fommandirt? das gibts nicht! 

Semmel. Na, fakerlot, Sturmlaufen, mein ich. 
Ich Hab’ überall ordentlich mitgethban, und (vreht fi um). 
Ihr werdet bemerken, daß ich ſchon eine fehr ſchlanke 
Taille krieg. — Aber Pechnazel, jest ift die Reih' an 
Dir, jeßt erzahl Du! — 

Pechn. Meine G'ſchicht Tiegt ſchon in meinem Spitz⸗ 
namen, der Pechnazel heiß ich, und ein Pechvogel bin ich. 
Gleich wie ich auf die Welt kommen bin, iſt mein Vater 
g'ſtorben, — das war's erſte Pech. Meine Mutter, eine 
Kräutlerin am Thury, hat mich zu gern g'habt, das war 
das zweite Vech, denn ich hab' nichts g'lernt, bin ein Tag⸗ 
dieb g'word'n, und wie ich 14 Jahr alt war, hat meine 
Hand Bekanntſchaft mit dem Eiſen g'macht. 

Semmell. (erſchrocken). Was? Biſt Du ing Kri⸗ 
minal gefommen ? 2 

Pechn. Nein, ich bin Frifeur g'word'n und hab's 
Brenneifen ergriffen. Abe? dag ich mir g'rad den Stand 
gwählt hab, war wieder Beh. Was man ald Frifeur 
alles ausftebt, davon habt Ihr Feinen Begriff. Da fommt 
aus einer Waaren: Handlung ein vermifchter Zehrjung, 
der in 14 Tagen frei wird und begehrt eine Schnurbart- 
Eflenz für die jungfräulichen Lippen, ein alter Stußer 
. will eine Wachspomade für den Haarwuchs auf der 
Glatzen, ein dummer Kerl hält den Strobelkopf hin und 
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verlangt, daß man ihm eine geiftreiche Stirn brennen foll, 
‚ein Rother fpeculirt auf Rabenloden und eine alte Schach» 
tel prätendirt, daß man ihr aus ihren anderthalb Haaren 
einen jiebentheiligen Zopf flechten fol. Kurz ed war 
wieder Pech. 

Semmiell. Hat der ein Malheur — der Friſeur! — 

Pechn. Ich hab’ mich woll'n durch die Lieb ent- 
ſchädigen, aber mein Pech ift ſich gleich geblieben, — ich 
hätte Mädeln zu Dutzenden gekriegt, — aus den ſchönſten 
Käufern, — aber nicht eine Einzige hat mich mögen. 

Pepi. Armer Nazl! 

Pechn. Weil ich g’hört hab: Unglüd in der Kieb, 
bringt Glück in Spiel, fo hab ich mich jeßt auf die Lot⸗ 
terie geworfen. Zwei Jahre lang hab’ ich drei Nummern 
geſetzt, drei bilpfehöne Nummern, allemeil Terno secco 
mit einem Gulden Münze. Es ift in jever Ziehung wenig⸗ 
ftend Eine davon gefommen, manchmal auch zwei. Jetzt 
gebt auf das Pech acht. Einmal hab ich das Flörl zum 
Segen nicht, ich ſetz' alfo nicht, — was g'ſchieht? 

Semmell. Ein alter Spaß! va find fie alle drei 
gelommen. 

Pechn. Nein, — da ift nicht einmal ein 8 gefom> 
men. Mein Beh ift fürchterlich! Endlich bin ich beim 
Magiftrat um ein G'ſchäft eingefommen, und heuer auf 
Lichtrneß Hab ich auf der Wieden das Atelier eröffnet. Ich 
bin aber in eine fchöne Zeit hinein gefommen. Meine 
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Kundfchaften waren in der Früh erereiren, zu Mittag 
auf der Parade, nah dem Efjen war Allarm und auf die 
Nacht hab'n fie auf die Wacht oder zu einem Verbrü⸗ 
derungsfeſt müfjen. Sch frag, wann hätt? ich ihnen va 
bie Haare brennen follen? Ich bin den ganzen Tag in 
meinem: Gewölb allein g’ftanden, und hätt’ aus Zeitlang 
ſchon bald mit dem Haubenftod zum Mariagen ang’fan- 
gen. Endlich ift mir das Pech zuviel g’worden, — ih 
hab's Brenneifen mit dem Bajonet vertauſcht, und bin 
nach Italien gegangen auf den Elafjiichen Boden, 
Semmell. Klaffiicher Boden! Gehft nicht weiter! 
Auf dem ganzen Eaffifhen Boden kriegſt Du Feine or- 
dentliche Halbe Lager. Da iſt's im Lerchenfelo Flaffifcher ! 
(Wortwechfel in der Oſteria) Was ift denn das? 


Zweite Scene, 
Rosner fchleppt Paolo aus der Ofteria. Vorige. 


Paolo. (zittern). Ma Padrone — 

Host. (zornig). Padrone ber, Padrone bin, bei mir 
wird nichts patronirt, ich bin Fein Zimmermaler. Das 
Haus wird befeßt, der Boden wird bejegt, ver erfte 
Stof wird bejegt, Alles wird beſetzt. Im Keller find 
Pulverfäſſer, pm? — 

Paolo, Per dio, no, das fein feine Pulverfäffer, 
— das fein Wein-Fafler! — 

Nosn. Das künnte ein Jeder fagen, meine Leute 
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werben die Käfler bis auf ven Boden unterfuchen, ob nicht 
vielleicht unter dem Wein ein Pulver if. Alſo her mit 
dem Kellerſchlüſſel! 

Paola. Lieber la vita, der Leben. 

Hosn. Wirth, ich fage Dir's, ich bin am Thury⸗ 
Brückl geboren, zwing mich nicht, meine noble Erziehung 
zu vergeffen. Hüthe Dich vor mir. Wenn ich ftarf nieße, 
fliegft Du über die Abruzzen. — (Pat ihn am Kragen.) 
Her mit dem Schlüffel! 

Maolo. (wüthend mit dem Fuß ftampfend). No! No! No! 


Dritte Scene. 
Ritta (flürt aus der Ofteria auf ihren Water zu). 


Mitta. (ingrößterängft). Santa Madonna! Mio 
padre! 

Hosn. (täßt Paolo 108). Wer ift denn das? 

Paolo. Mia figlia — mein Tofter. 

Hosn. Ihr Doktor? Mir fehlt zwar nichts, aber 
von dem Doktor ließ ich mich auch behandeln. Warum 
baben Sie denn das nicht gleich gejagt, Daß Sie fo eine 
faubere Tochter haben! (Tritt auf Ritta zu). Bella Signo- 
ra, non avete Tremma, Padre nichts gefihehen, parole 
d’honneur! 

Nitta (ſehr freundtig). Mille grazie — taufend 
Danfen! 
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Nosn. Neveft Du auch deutſch, braune Lombar⸗ 
deferin ? | 

Nitta, O, si, — fein viel deutfh Militär Hier 
geweſen, ick ſchon ab profitiren. 

Nosn. Es iſt merkwürdig, daß die Mädeln gleich 
was profitiren, wenn wo ein Militär einquartirt ift. 

Ritta. O, es Kling fo ſchön, wenn die Soldat fag: 
Mein Sag, oder Edes colombom! 

Hoss. Auch ungariih! Alfo jind Hufaren auch 
jchon dagemefen ? 

Nitta. (ihmeigelnd). Nite wahr, Du thun mein 
Padre nir? 

Nosu. Ich werd’ ihn nicht beißen, er wär auch 
viel zu zäh, — aber Du wärft mir nicht zu zäh, — Du 
— Du — | 

Ritta. (kokettirend). Gefallen if Dir!? 

Nosn. Wahnfinnig — furiosamente! — Du 
bift jo braun, fo reſch. Schon ald Lehrbub bin ich auf 
die braunen und refchen Kreuzerlaibeln gegangen, wenn 
ich beim Greißler für die Gefellen da8 Primfen » Goute 
geholt hab. Wie Heißt Du denn — Come ti diei? 

Nitta. Ritta! 

Nosn. Gar nicht bitter die Ritta! — Weißt Du 
Mädl, daß ich Dich lieb haben könnte? Amare — ver: 
ftehft? ungeheuer amare, sempre amare! 
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itta. (immer totett). Ma, fein Du aud) fidele? 

Nosn. Ob ich fivel bin! Frag’ im Lerchenfeld, am 
Thury, im Lichtenthal, frag überall, wo eine Klampfen 
zittert, und eine Guitarre Dazu den Grundbaß pumpert, 
frag um den Tifchlerfranzl, und ein Jeder wird Dir fa- 
gen, daß noch Keiner fivelere Vierzeilige gejungen hat. 

Mitta (verdugt). Non capisco — ich verftehen nit. 
Ik will wiß, ob Du fein fedele, treu? 

Nosn. Ab jo, treu! Na ja, freilih fehr. Aber 
cara mia, — gefall! ih Dir auch? — 

Hitta. (an ver Schürze zupfen). O molto, moltis- 
simo ! 

Kosn. Na alfo, warum haft Du denn dad nicht 
gleich gefagt ? Abgemacht! Ich gäbet Dir gleich a Conto 
ein Bufferl, aber vor meinen Leuten ſchickt es ſich nicht. 
(Bu Paolo.) Signore Schwieger-Padre — 

Paolo. Cosa? 

Most. (zieht ihn zur Seite) Sind Sieruhig, ed ge 
ſchieht Ihnen nichts, aber Brot und Wein müffen Sie 
für meine Leute Herfchaffen. — Bringen Sie halt 20 —30 
Klafihen — e3 kommt Ihnen nichts weg, ich ſteh gut für 
meine Leute, e3 find lauter Wiener, wie der Wein aus⸗ 
getrumfen ift, Eriegen Sie von einem Seven Ihre Flaſchen. 


Paolo. Grazietante — Eccelenza — Generale, 
— if mafen mit Freuden! — (Gilt ab). 
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Nosn. (zuRitte). Du carissima, Du kochſt viel: 
leicht felbft für mich? — 

Ritta, O si, if kocken Dir eine Polenta! 

Nosn. Nein, nein, if dan’, ich muß nicht von 
Allem haben. Polenta iſt eine Speife, ald ob man die 
Simmeringer-Haide portiondweife hergäbe! — Mach mir 
ein faubered Roftbratl! — 

Ritta. Cosa? 

Nosn. Ia fo, das verftehft nicht! Alfo gieb Acht! 
Mach mir un bello Brat! di Rosto, mit einem Nirfchl 
voll pommi di terra oder Schmarrno. di Erväpfel! Ca- 
pisei ? 

Hitta (achend). Si, si! Schon gut — Du werben 
fein contento! 

Nosn. Nein, mit dem contento wirds nichts fein, 
— dad Comptant iſt und ausgegangen, (zieht einen Gul⸗ 
denzettel hervor.) Das iſt dad ganze Comptante. 

Nitta (ſchiebt feine Hand zurüd). O pfui! JE woll'n 
fein Geld, if wollen nur Dein Erz. 

Nosn. Eine echte Stalienerin! — Auf's Erz geht 
fie, aber Papier nimmt fie Feind. Na, wenn Du mit dem 
Herz zufrieden bift, da kann ich mit einem orbentlichen 
Fleck Herz aufwarten! 


Nitta. Si, si, ik fommen gleich, — Addio! — 
Kokettirend in's Haus ab). 
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Vierte Scene. 
Borige, ohne Ritta. 

Nosn. (ihr nachrufend). Addio! Idol mio! anch’ 
io! Perdio! Es ift halt doch ſchön, wenn man eine 
Sprache kann. — He, Mannſchaft! Antreten! — Be 
fehl iſt! — 

Die Freiwilligen (ſtellen fi in Befehlszuͤgen auf. 
— Semmelleder hält die Pitſche.) 


Nosn. Stellt die Pitſche nieder! (Die Pitſche wird 
niebergeflellt , aber heimlich wieder aufgehoben und während der 


ganzen Scene verftohlen herumgegeben.) Das Diner ift beftellt! 
ich Hab fo eben väterlich für Euch geforgt! — 
Semmiell. Mir joheint, der Herr Oberjäger hat 
und auch ſchon um eine Frau Mutter umg'ſchaut! 
NHosn. Hat eine boshafte Plappermühle der Bad! 
Ihr müßt jegt erfahren, warum wir eigentlich da find. 
Die Mauer dort muß um jeden Preis gehalten werden. 
Semmell. Na Halten wir's halt, fonft fallt fie 
ohnehin um! 
Nosn. Ruhig im Glied! Wir find in einer gefähr- 
lichen Linie — 
Semmiell. Bei der Lerchenfelder⸗Linie waͤr's ſchon 
nicht fo gefährlich. ' 
Nosn. Rubig im Glied! Der Poften iſt wichtig. 
Kaftit. Drum Haben fie auch die ſchoͤnſten Leut’ 
ausg'ſucht! — 
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Hosn. Ruhig, fag’ ik! Wenn wir angegriffen 
werden, Dürfen wir und nicht rühren. 

Pechn. Das wird fehon werden, wenn Einer fig- 
lich iſt — 

Nosn. Krutzineſer Sivring! Könnt Ihr das Maul 
nicht halten? Ich will ſagen, wir dürfen den Maierhof 
da nicht verlaſſen, und müſſen und wehren wie angefchof- 
fene — mie angefihoffene — 

Semmell. Faſanen! — 

Nosn. Nein — wie angeſchoſſene Bären! (Bei 
Seite.) Das hab' ich einmal in einem Ritterſtück g'hört, 
iſt mir nur nicht gleich eing'fall'n. Ich hab' auch ſchon 
alle nöthigen ſtrategiſchen Dispoſitionen getroffen. 

Semmell. Bin nicht ganz einverftanden damit! — 

Nosn. (beiseite). Der Bäck wird mich noch aus'm 
Häusl bringen! (aut.) Na, und was iſt Ihnen denn 
nicht recht, Sie — Direktor von der Kipfelverfleinerungs- 
anftalt ? | 

Semmell. (mit Ueberzeugung). Der Weinberg dort 
muß beſetzt werden! 

Nosn. Mir werden Sie's fagen. Auf den viden 
Taig können Sie fich verfiehen, aber von der Taktik ha⸗ 
ben Sie feinen Dunft! Sie werben wifjen, wie man be 
ſetzt! — 

Scemmell, Na, find Sie fo gut! Ich Hab’ alle 


17 


Tag beim Stierböd befeßt. So viel 32ger als ich gemacht 
hab’, gibt's gar nicht. 

Nosn. (zornig). Wenn Sie vielleicht glauben, Sie 
fönnen einen Vorgeſetzten frogeln, — fo koͤnnt' Ihnen 
einmal ftatt einen 32ger ein Zäger blüh'n! — 

Semmell. (ſehr gelaffen). Na, Pla hätt er auf 
mir! 

Nosn. (verzweifeind bei Seitr. Kann dad Maul 
nicht Halten der Bäck! (Luſtige Mufik, die näher kommt, Ros⸗ 
ner horcht) Was iſt denn das? — Kinder macht Platz 
— der Befehl ift aus. Schaut nur wer da fommt! 


Fünfte Scene. 
(Die feige Sali, als Marketenderin , ein Eleined Zäßchen umge⸗ 
hängt. Es folgt ihr ein Karren mit einem Branntweinfaß, gezo⸗ 
gen von einem Hunde, den ein Heiner italienifcher Junge führt. 
Dinter dem Karren geht gravitätify Dir. Trollodge, eine englifche 
Karrilatur, im dbrappfarbenen Caput. Die Diarketenderin wird von 
Allen freundlich gegrüßt, und antwortet mit dem) 
Entreeskied. 
(Dielodie ded Freiwilligen = Iodlers). 
Gruß’ Gott, Kameraden! 
Seid's Freuzfidel, na ja, — 
Was foll Euch denn noch abgeh’n ? 
Das Branntweinfaß ift da. 
Dazu fing ich mein Jodler, 
Denn laut muß's bei uns fein, 
Langer's Theater I. 2 
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Ich bin die fefche Sali — 
Schenk' felber Jedem ein! — 


Ehor: 


Sie ift die feſche Sali, 
Schenkt Jedem felber ein! 


Und kommt's dann zur Batali 
Und wird ſcharf avancitt, 
Marſchirt mit Euch die Sali, 
Daß Keiner durftig wird. 
Born Kugeln fein Schenirer, 
Bor feiner Batterie, 

Ich bin die feſche Sali, 
Verlaßt's Euch nur aufmi! — 


Chor: 


Sie iſt die feſche Sali 
Verlaßt's Euch nur auf ſie! — 


Sali (reicht die Hände). Gruß und Handſchlag al- 
len miteinander, die zum Bataillon g hören! (Bu Rosner, 
militaͤriſch falutirend.) Herr Oberjäger und Poften - Koms 
mandant, wünſch' guten Morgen und einmal G'wehr 
aus! — ft ein Glafl g’fällig? Unbleichten oder Badner 
Anticholera ? 

Hosn. Sali, Dich Hab’ ich nicht erwartet! Wie 
fommft denn Du daher? 
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Sali. Ein Fourier, der bei mir g'frühſtückt bat, 
Hat mir gefagt, DaB Du da heraußen ftehft, wo das 
Schlachtfeld mit Brettern verfchlagen iſt. Na, denk’ ich 
mir, kannſt doch Deinen Schag nicht allein Taflen, pad 
das Waarenlager auf und da bin ih. Wo d' Wiener 
ſteh'n, g’hört die Sali hin. 

Nosn. Dafür huldigt Dir Alles, was Miener 
heißt. Wie fie alle dafteh'n aus unfern Gebirgen, vom 
Kaunigbergl, Schottenbergl und Mariahilferbergl, aus 
den Ihälern und Tiefen, aus dem Lichtenthal und von 
der Laimgrub'n, ja felbft aus den Seegegenden von Brei: 
tenfee und Jedlerſee, alle find’8 vor Entzücken tutti, wenn 
fie Dich ſeh'n! 

Salt (ſehr kokett)y. Na und Du Franzi? 

Nosn. Ih? OH! (Sicht den Engländer.) Aber was 
will denn der dort ? 

Sali (gleihgüttig). Das iſt fo ein alter Steignadi! 
Mir fcheint es iſt ein Engländer. Ang'hängt hat er fich, 
wie eine Oblfarb an einen Pelz. Ich Hab ihn nicht los⸗ 
gebracht. Don der vierten Yußbatterie über drei Regi⸗ 
menter Infanterie und zwei Eskadron Uhlanen ift er 
mir nachg'ftieg'n ! 

Hosn. (drohend). Salt, er tft Dir nachg'ſtieg'n? 
(Dumpf.) Biſt Du ihm vielleicht vorg'ſtieg'n? 

Sali. Na, einen Omnibus hab’ ich mir nicht 
g'nommen. Zweifelſt Du vielleicht an meiner Treue! — 

2* 
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Nosn. Ic bin überzeugt von Deiner Treue, mei- 
ner Treu — aber (bei Seite) auf Chr nehmen muß ich 
mir den Engländer doch. Laut.) Zu maß fleigt er Dir 
nah? — Er ift vielleicht ein Spinat — ein Spion will 
ih fagen. — He — Sie Mosje Goddam! 

Stoll. How? Waß beliebt? 

Nosn. Da fommend ber, wenn ein Boften- Kom: 
mandant en chef ex offo mit Ihnen redt. Sie jind mi- 
litäriſch und politifch bedenklich. Wer find Sie?! — Was 
mollen Sie? Wie heißen Sie? Was fuchen Sie? War: 
um fteigen Sie den Marketenderinnen nah? — 

Troll, (gibt ihm ein Papier). Here is all! 

Nosn. (tier). Bon Ober: Konımando! (Satutirt). 
Das ift was anderd, Mr. Trollodpge — Erlaubnig — 
bi8 zu den Vorpoften zu gehn u. ſ. w. u. |. w. Alles 
in der Ordnung — Sie, Herr von Goddam, — eine 
Frag’ ift ja frei: Was machen Sie denn eigentlich bei 
uns? 

Troll. 3 bin very reich — i langmweil mich at 
home, zu Haus — Boren, Pferdrenn, Hahn⸗Kampf is 
all langweilig, i will mich ſchon flürz in die Thems, — 
da fomm ein Zeitong, daß i8 Krieg — That is inter- 
essant, i go nach Italy zu fee die Krieg. — Die Fields 
of battle, die Slaktfeld interefiant — mo is Kampf, i 
Schauen zu. 


al 


Nosn. Ein Furiofer Guſto! Und fürchten Sie fi 
nicht, daß Sie einmal eine Kugel trifft? 

Troll. Englishman no fears — Engländer feine 
Furcht. — Kugel trifft? No possible, nicht möglich, 
fann nicht trifft. — Englishman is neutral. — J go 
mitten in die Kampf, — und wenn fall viel Todt, — 
wann fließ viel blood, that is mein Freud, mein Unter: 
Haltung! 

NHosn. (erittert). Wenn brave Soldaten 3’ fanımen 
gichoflen werden, wenn viel Blut fließt, das tft für Sie 
eine Zreude, eine Unterhaltung ? 

Troll, Was liegt daran, find fein Engländer! 

Nosn. Centrüftet). No hören Sie, vor mir können 
Sie jo reden, denn ald Oberjäger g’hör ich zur Haute- 
volee und refpeftir in Ihnen den Gentlemen, aber laffen 
Sie vor meinen Reuten feinen ſolchen Ton heraus, Tonft 
treibt Ihnen einer die Waterloo: Butten an, daß Sie 
glauben, Sie fteh'n unter einem Tunell. — Und warum 
fteigen Sie denn der Marketenderin nad, — he? 

Troll. Weil fie mir gefall. Sie is a very fin 
girl — ein fhöner Maid — fie mir gib ein Kuß — 
i give ihr dafür houndred pounds, hondert Pfond. 

Nosn. Bei der Sali kriegt man nichts nad) dem 
Pfund, — blos nah Glasln. Nicht wahr, Sali — Du 
haft Feine Neigung zun Salon — Du bleibft mein altes 
Saletl, Sali?! — 
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Salt. Na ob! — Fahrens ab, mit Ihre Pfund. 
Glaubens i verlieb mi nah dem G'wicht? 

Nosn. Sali! Du bift die Perl von Lichtenthal. 
Die Jungfrau von Orleans war ein Ausſpieler⸗-Mädl 
gegen Dich! (Küßt fie auf die Stirn.) 


Schfte Scene. 
Vorige Ritta (lommt mit einem Rofibratef. 


Nitta (erblickt es, wie Rosner die Sali küßt, und Läßt 
den Teller mit den Roſtbraten fallen, fo jedoch, daß fie Meſſer 


und Gabel in der Hand bepätt). Corpo di Dio! 

Nosn. (wendet ih um). Million, Oberg'wehr und 
Seitlftugen! auf die hab’ ich ganz vergeffen! Jetzt kanns 
fhön werden! 

Sali und NWitta (meffen fich beiderfeitig). 

Nosn. (ſteht zwiſchen ihnen und ſieht verlegen bald die 
Eine und bald die Andere an). 

Semmell. Jetzt fieht man's, daß der Oberjäger 
fich fchlecht aufg’ftellt Hat, jetzt kommt er zwifchen zwei 
Teuer. 

Pechn. Er Hat Halt auch Pech. 

Sali (ſehr veraͤchtlich. Was ift denn das für eine 
Manier, Signora Kellnerin? Wenn bei Ihnen 3’ Haus 
der Brauch ift, daß man V’Roftbrat'In auf der Erd' ißt, 
fo legend wenigftend das B'ſteck dazu! 
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Nitta (fopt Roöner am Arm). Perfido! Was ab id 
muſſen feh'n ? 

Nosn. (in hoͤchſter Verlegenheit). Ich Hab jie ja nur 
auf die Stirne gefüßt! 

Sali. Und wenn er mich auf den Mund gefüßt 
hätt’, hätten Sie was dagegen einzumenden ? 

Nitta. O si! perch& er mich lieben. — 

Sali. Werperche ? Was perche ? Wo perche ? 
Warum perche ? Er lieben ? Sie? (Auf den Kopf deu⸗ 
tend.) Mir fcheint, bei Ihnen iſt's nicht richtig ? 

Nitta. Er ab mir erflären jeine amore, — feine 
Liebe? 

Sali (in Eifer gerathend). Erklärt? — (Bieht Rob: 
ner nad) rechts.) Med’, meineidiger Thurybrückler! Tpricht 
diefe Unglüdliche mit dem Limonie-Teint die Wahrheit ? 

Nosn. Aber Sali — 

Ritta (zieht ihn links). Sein das Deine fedeltä ? 

Nosn. Aber Cara! 

Sali (zient rechts). Da gehft Her! 

Nitta (zent links). Dier bleiben Du! — 

Nosn. Jetzt bin ich ganz Mincio-Linie, Ofterreich 
und Italien kämpft um meinen Beſitz. 

Salt qäßt 108). Mir geht der Athen aus, mir 
eine Stalienerin vorzuziehen ! 

Nitta, IE laffen ihn nid aus! 
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Hosn, (ebenſo). Ja, und vielleicht noch mehr Han: 
derfn und Fußerln ald Du! — 

Sali (zu Ritta). Ich bitt' Sie, nehmen's ihn, bes 
halten's ihn, dieſen ungehobelten Tiſchler, — aber, 
ſchauens, daß Sie meiter kommen, fonft — 

Nitta. Per dio! IE fürchten mit nit! 

Senmell. Huf! Huf! 

Sali. Falſche Italienerin ! 

Hitta (die Gabel fhwingend). Bruta Tedesea! 

Nosn. ctrennt fid. Halt! Auseinander! — Hahn 
in Arm mit der Gabel! | 

Sali (fehr affektirt). Wie wird mir? Mylord — 
wo find Sie denn? Kalten Sie die Arme auf, ich werd’ 
ohnmächtig — ich Cfintt ohnmächtig an feile Bruft, rafft fich 
raſch auf). Aber g’fagt Hab i ihm's ordentlich, was? — 
Ah! (finkt ihm wieder in die Arme.) 

Troll. choch erfreut). Yes! Yes! my dear' (Aüßt 
ihr die Hand und reibt ſich behaglich den Magen.) O that is 
good! 

Nosn. (betänftigt Ritta, blickt aber immer nach ben Bei⸗ 
den hin). Mach Dir nichts draus mia cara! (Bei Seite). 
Wie ſich's der Engländer gut gefcheh'n Laßt! (Laut) Du 
bift mein Alles, mio tutto! (Bei Seite.) Kronäugeln 
könnt' ich ihm eingeben dem Beefſteak⸗Vernichter! (In der 
Gerne Alarm, Kanonendonner, Trommeln und Trompeten.) Halt, 


was ift das? Trompeter! Alarm blafen! (Es geſchieht. 
Alles greift zu den Waffen. Tumult). 
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theilung liegen Neunzehne, die find unter der Wochen 
g'ſcheidter, als Du an einem Sonntag. Ober glaubft Du, 
wegen Deinem Schnurbart bift Du's? In Peschiera in 
der Gantine bat mit ein Huſaren⸗Korporal die Gour 
g'macht mit einem paprikarothen Fenfterreiber, und aus 
einem einzigen Haar von dieſem rothen Teremtete hätt’ 
mir jeder Bürftenbinderstehrbub ein Dutzend ſolche Zahn⸗ 
bürſtl'n g'macht. 

Ritta (ganz verdutzt). Was ab ſie ſagen? 

Hosn. Mein Kind, was Die jetzt g'ſagt hat, dafür 
habt ihr im Wälliſchen gar Keinen Ausdruck! — Salt, 
Marketenderin, Suborbination ! 

Sali. Wenn ih fertig bin, früher nicht! Es iſt 
niederträchtig! Mich Hat er mit diefem trappfarbenen 
Engländer in einem ſchwarzen Verdacht, und derweil geht 
er felber in's Pomeranzenkoſten. Entarteter Sohn einer 
foliven Vorſtadt, mit und id au, rein aud. (Weinend.) 
Dad ift der Lohn für meine durch Infanterie, Kavallerie 
und Xrtillerie erprobte Treue? 

Nosn, Mach nicht folde Karen! Warum ift Dir 
denn der Engländer nachg'ſtieg'n? 

Salt itriumpbirend). Wegen mir ift er mir nad 
gftieg'n, und ift’8 vielleicht nicht der Müh werth, wegen 
einem folchen Handerl, einem folchen Fußerl nachzuſteigen? 

Ritta (eifrig). O, Andere aben auch Anderln und 
Fußerln. 
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Hosen, (ebenfo). Ja, und vielleicht noch mehr Han: 
derln und Fußerln ald Du! — 

Sali (zu Ritto). Ich bitt' Sie, nehmen's ihn, bes 
halten's ihn, dieſen ungehobelten Tiſchler, — aber, 
ſchauens, daß Sie meiter kommen, fonft — 

Nitta. Per dio! SE fürchten mit nit! 

Semmel. Huß! Huf! 

Sali. Falſche Stalienerin ! 

Hitta (vdie Gabel ſchwingend). Bruta Tedesea! 

Nosn. Ctrennt fi). Halt! Auseinander! — Hahn 
in Arm mit der Gabel! 

Sali (ſehr affektiry. Wie wird mir? Mylord — 
wo find Sie denn? Kalten Sie die Arme auf, ich werd' 
ohnmächtig — ich Cfintt ohnmächtig an feille Bruft, rafft ſich 
raſch auf). Aber g’fagt Hab i ihm's orbentlih, mas? — 
AH! (finkt ihm wieder in die Arme.) 

Troll. choch erfreut). Yes! Yes! my dear’ cxügt 
ihr die Hand und reibt fich behaglich den Magen) O that is 
good! 

Hosn. (betänftigt Ritta, blidt aber immer nach den Bei⸗ 
ven hin). Mach Dir nichts draus mia cara! (Bei Seite). 
Wie ſich's der Engländer gut geſcheh'n Laßt! Laut.) Du 
bift mein Alles, mio tutto! (Bei Seite.) Krondugeln 
könnt' ich ihm eingeben dem Beefſteak⸗Vernichter! (In der 
Ferne Alarm, Kanonendonner, Trommeln und Trompeten.) Halt, 


was ift da8? Trompeter! Allarm blafen! (Es geſchieht. 
Alles greift zu den Waffen. Tumult). 
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Siebente Scene, 
Vorige. Paolo (aus dem Haufe.) 

Paolo. Il nemico! Die Feind! Die Feind! 

Nosn. Ruhig jetzt, wenn der Commandant red't! 
(Bu Ritta). cara mia ind Haus hinein und in den Keller 
hinab, fanınt Padre. — (Ritte und Paolo ab in’d Haus.) 
Marfetenderin, zu der Bagage! — 

Sali- Zu welcher? Zu der da drinn? — (auf bie 
Oſteria zeigend.) Sch geh’ nicht, ich thue mit! 

Troll. J fee zu bei die Kampf. It will fein inte 
refſant! (Traͤgt fih einen Stuhl auf die oberfle Stufe vor ber 
Dfleria.) 

Nosn. Kameraden, jet haltet Euch zufamm, und 
machts unferer Vaterftadt Feine Schande, denn die Ehre 
und die Pfliht und — und — das Andere wißt Ihr eh! 
— Bormärts! (Die Freiwilligen ftellen fi rafch länge der Mauer 
auf. Inden Weingärten erfcheinen Berfaglieri). Da find fie 
ſchon! 

Semmell. Seh'n Sie, daß wir's Bergel hätten 
beſetzen follen! 

(Es fallen einige Schüße vom Feind). 

Nosner. Feuer! (Die ganze Linie feuert). 

Semmell. (winkt Kaſtltoni und geht ladend mit ihm in 
die Dfleria), 

Trollodge (hat bedächtig einen Tubus aus der Taſche 
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Vivat Radetzky! (Gewehrfeuer und Kanonendonner zieht fi} in 
die Ferne). 

Pechn. (bat vom Arzt unterſtützt fi) mühſam aufgerich⸗ 
tet und zugehört,nun finkt er zurüd.) Sieg! Gott fei Dank! 
(Freiwillige nähern fi theilnzhmend und traurig). 

Sali (ipringt von der Mauer herab und eilt auf Nazi zu.) 
Nazi! Was Haft denn? 

Pechn. Genug hab’ ih! — 

Sali. Doctor, ift feine Hülf? 

(Zeldarzt fhüttelt den Kopf). 

Pechn. (immer ſchwer fpredhend). Na und was ifl’8 
denn nachher? Es ift halt fürs Sterben abgerechnet. Ich 
fterb’ fürn Kaiſer und für's Vaterland — es gibt Fei- 
nen fhönern Tod! Steht nicht fo traurig da! — Heut 
ift mein Ehrentag. — Franzl b'hüt' Dich Gott! — Eine 
Bitt Hab’ ih noch: Singt mir noch zum legten Mal ein 
Lied — aus der Heimat! — 

Nosn. Singen, — wenn ein Kamerad ſtirbt? — 

Pechn. Ich bitt! Dich, ich ſpür's, es wird bald 
vorbei fein mit mir, — und wenn meine Augen zufal- 
Ien, — werd’ ich noch das Lied aud der Heimat hören, 
und werd’ glauben, id} fterh’ zu Haus — in Ofterreih 
— bei meiner Mutter! — 

Hosn. In Gottes Namen! Einem fterbenden Ka⸗ 
meraben ſchlagt der Tiſchlerfranzl die legte Bitte nicht ab! 


(Singt tief ergriffen in der Melodie des Hauptmannliebes.) 
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Lied. 
Stirbt Einer fo am Schlachtfeln ſchön, 
Der kann getroft auf Urlaub geh’n; 
Der Hauptmann ob’'n im Hauptquartier 
Der ruft: komm' h'rauf zu mir! 
Er fagt: Dih neh'm ich auf vor All’n, 
Soldat, Du bift mit Ehren gfall’'n, 
Fürs Vaterland, für's Kaiferhaus! 
Soloat, jet raſt' Dich aus! 

Chor: 

(Während der Pechnazl ſtirbt.) 

Für's Vaterland, für's Kaiſerhaus! 
Soldat, jetzt raſt' Dich aus! 


Der Borhang fällt.) 


NB. Die 8 vorgefihriebenen Noten find von der Regie 
genau zu beobachten. 

1. Der Feldarzt tritt gleich hinter dem Verwundeten 
aus der Couliſſe, ohne viel auf ver Bühne ſich zu 
zeigen. 

2. Semmellever und Kaſtltoni treten nach dem Gefecht 
vom Fenſter weg, und kommen nicht mehr zum 
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Vorſchein, um ald komiſche Figuren ven Ernft der 
Situation nicht zu beeinträchtigen. 


. Pechnazl richtet ſich während des Liedes, unter: 


ftüst von Sali und von einem Kameraden, lang: 
fam empor, Bei ven Worten ! „Für's Vaterland ! 
für's Kaiſerhaus!“ macht er die lete Erampfhafte 
Bewegung, will reden, hebt die Hand empor, 
drückt fie dann an’d Herz und finft tobt nieder. 
Sali, beugt ſich knieend, ihr Antlitz verhüllenn, 
über ihn. 

Rosner zieht bei den genannten Worten feine Müte. 
Die Freiwilligen gleichfall3, wie ver Chor einfällt. 
Sowohl Rosner als die Freiwilligen behalten ihre 
Gewehre in ven Händen bis zum Schluß. 

Der ferne Kanonendonner dauert bis zum Beginn 
des Liedes, 

Mr. Trollopge richtet anfangs figend feinen Tu- 
bus auf den Sterbenden. Als das Lied beginnt er- 
greift auch ihn langſam die Situation. Er legt zu: 
erft Sacktuch und Tubus weg, flieht dann auf, 
zieht zulegt den Hut ab und blickt tief ergriffen auf 
die Gruppen. Die Wache präfentirt. 


Erxfter Akt. 


(Krmlies Bimmer. Mittelthär und Mittelfenfter auf die Straße. 
Gritenthüre links. Ordinäre Stühle, ein!Kaften, baneben eine 
Butte.) 


Erfte Scene, 


Lift (am Tiſch mit einer weiblichen Arbeit). So! bad 
halbe Dutzend wird auch bald fertig fein. Es ift eine lang- 
weilige Arbeit, aber die Mutter muß zum Namenstag 
ein neues Umhängtüchel Friegen, alfo friſch darauf los⸗ 
geftochen ! 

Zweite Scene. 
Borige. Herr von Knerz und Schallwig (während 
der lebten Worte am Fenſter fihtbar). 

Schallw. (in ver Thüre, den Hut auf dem Kopf). 
Sie ift allein ! 

Knerz (nimmt den Hut ab). Da ift fie, die Holde, 
mit den ſchwarzen Loden von Golde! 

Liſi (aufftepend). Zwei fremde Herren? — Diene 
in! — Was fteht zu Dienften? — 

Knerz (zu Schallwitz). Reden Sie. — 
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Borfchein, um al8 komiſche Figuren den Eenft der 
Situation nicht zu beeinträchtigen. 


. Pechnazl richtet ſich während des Liedes, unter: 


ſtützt von Sali und von einem Kameraden, lang⸗ 
ſam empor. Bei den Worten! „Für's Vaterland! 
für's Kaiſerhaus!“ macht er die letzte krampfhafte 
Bewegung, will reden, hebt die Hand empor, 
drückt ſie dann an's Herz und ſinkt todt nieder. 
Sali, beugt ſich knieend, ihr Antlitz verhüllend, 
über ihn. 

Rosner zieht bei den genannten Worten ſeine Mütze. 
Die Freiwilligen gleichfalls, wie der Chor einfällt. 
Sowohl Rosner als die Freiwilligen behalten ihre 
Gewehre in den Händen bis zum Schluß. 

Der ferne Kanonendonner dauert bis zum Beginn 
des Liedes. 

Mr. Trollodge richtet anfangs ſitzend ſeinen Tu⸗ 
bus auf den Sterbenden. Als das Lied beginnt er⸗ 
greift auch ihn langſam die Situation. Er legt zu⸗ 
erſt Sacktuch und Tubus weg, ſteht dann auf, 
zieht zuletzt den Hut ab und blickt tief ergriffen auf 
die Gruppen. Die Wache präſentirt. 


Erſter Akt. 


( Armliches Zimmer. Mittelthũr und Mittelfenſter auf die Straße. 
Seitenthüͤre links. Ordinäre Stühle, ein!Kaften, daneben eine 
Butte.) 


Erſte Scene, 


Liſi (am Tiſch mit einer weiblichen Arbeit). So! das 
halbe Dutzend wird aud bald fertig fein. Es ift eine lang» 
weilige Arbeit, aber die Mutter muß zum Namenstag 
ein neued Umhängtüchel Friegen, alfo frifch darauf los⸗ 
geftochen ! 


Zweite Scene. 


Borige. Herrvon Knerz und Schallwit (während 
der legten Worte am Fenſter fihtbar). 

Schallw. (in ber Thüre, den Hut auf dem Kopf). 
Sie ift allein! 

Knuerz (nimmt den Hut ab). Da tft fie, Die Holde, 
mit den ſchwarzen Loden von Golde! 

Lift (auffiehend). Zwei fremde Herren? — Diene- 
tin! — Was fleht zu Dienſten? — 

Knerz (u Schauwig). Reden Sie — 
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Knerz (nimmt die Brieftaſche.) Eine Zehner-Banknote 
für ein Buſſel! | 

Liſi. Kreuzdividomine! Jetzt reißt mir die Geduld. 
Platz da, ſonſt gehen ein paar Welttheile in Franſen auf! 

Knerz. Sie iſt reizend in ihrem Zorn, mein Herz 
iſt verloren! 

Schallw. (mil fie umfclingen.) IH muß den erſten 
Kuß haben. 

Knerz cetento). He! Das gilt nicht! — mein 
Champagner ! 

Liſi (vwirft fie zurüd.) He! Zu Hülfe! Iſt denn Nie 
mand da? 


Dritte Scene. 
Borige Rosner. 


Nosn. (erſcheint in der Thüre; er trägt ein dunkles 
Beinkleid und einen abgetragenen Sammtrod, bie Breitilligens 


Deüge, einen Stod und eine Keine lederne Reiſetaſche) Com: 
pagnie! Halt! — Was gibts dat — 

Lift. Franz! (Citt auf ihn zu und umfaßt ihn). Du 
bift wieder. da! — 

Nosu. Und wie mir feheint, kommt bieffteferve 
grad reiht. (Vortretend). Wer find die Herren? Was 
wollen Sie? Haben Sie hier was verloren? — 


Knerz (ſehr verlegen). Das heißt — 
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Schallw. een.) Wir — ih — er! — 

Nosn. (nimmt ihm den Hut vom Kopf). Vor Allem 
nehmen Sie den Hut ab, wenn Sie in einem fremden 
Zimmer jind. (Wirft den Hut weg, er fliegt in die Butte). 
Red’ Lifi, und wenn Du Di über die Herren da zu 
beklagen haft, ſo — (ftredt die Armel auf) fo gibts in fünf 
Minuten um zwei Pflaftertreter weniger auf der Welt. 

KAnerz. Mir fcheint, der ftichelt. 

Schallw. (bei Seite). Jetzt heißts andere Saiten 
aufzieh'n! — (Laut). Mein Herr, dad Fräulein hat einen 
Spaß von uns übel verflanven ! 

Liſi (mit tiefer Entrüfung. So? Spaß heißen Sie 
dad, wenn man einem ehrlichen Mädel fagt, daß man 
eine Champagner» Wett’ um Ihre Lieb’ gemacht Hat? 
Spaß, wenn man ihr in ihrem eigenen Ouartier Gelb 
für einen Kuß antragt, und fie mit G’walt küſſen will? 

Hosn. (den Stod ſchwingend). Das haben Sie gethan? 
Geh' auf die Seite Liſi, — Du meißt, wenn ich dreins 
Ihlage, fliegen ganze Stüde weg — da fönnte Dich 
eines treffen. 

Knerz (retirirt fih Hinter Schalwig.) Sein Sie fo 
gut — das ift ein fürdhterlicher Kerl! 

Schallw. ehr demüthig) Grlauben Sie, Ihnen 
zu erklären. Das Mädchen fchien und arm und da — 

Nosn. Da haben Sie geglaubt, Sie dürfen nur 
die Brieftafche herausnehmen und Hafer! fagen? (Bitter) 
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Wenn fo ein Neicher glaubt, um's Geld ift Alles zu 
haben, fo foll er fih um fein Geld vor Allem vie 
Überzeugung Taufen, daß diefe Anficht eben fo dumm 
als niederträchtig ift. 

Schallw. (der fih eine Haltung zu geten ſubt). Ein 
Proletarier, der philofophirt! — Lieber Freund, Das 
ift langweilig. In Romanen und Komödien waren der 
lei fentimentale Kerls hundertmal da! 

Nosn. Ich bitte mir einen andern Ton aus, Sie 
reden mit einem Mann, der Pulver gerochen bat. 

Schallw. (wirft fih in die Bruſt.) O, ich babe auch 
Pulver gerochen ! 

Nosn. (teitt feft auf ihn zu). Ste — Sie haben? 

Schallw. (retirirt) Ia, Seivlibpulver Hab’ ich 
gerochen ? 

Hosn. Das hätt’ ich mir denken können. (Muftert 
Ihn). Der Kopf, als ob er aus einen Frifeurfaftl zu 
Yethen genommen wär — ftatt dem Herz mwahrfcheinlich 
ein Pomade⸗Tigl, oder ein Flaſchl Köllnerwafjer — 
Fiſiognomie arrogant und dunım — Summa Sumarum : 
orbentliches Mitglied von dem Cigarren ſutzelnden, Kell: 
ner anfchmierenden, Brauen befäftigenden Banvdel, das 
in ladirten Stiefeln das Bflafter von Wien ruinirt. 
Beim Schopf kann man fo Einen nicht nehmen, weil 
man fich fürchten muß, es bleibt Einem eine Perrüce 
in der Sand, und hauen kann man fo einen ausge⸗ 
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ftopften Spielerei Wurftl auch nicht, weil man riskirt, 
daß beim erften Hieb die Sagfpäne wegfliegen. (Gine 
Sadernfammierin geht am Kenfter vorüber). 

Schallw. Herr! Was unterfichen Sie ſich? Wils 
fen Sie, wer ih Bin? — IH bin ein — 

Hadernſ. Haberlump! Habderlump! (Seht ab). 

Hosn. Die Geifterfiimme auf der Straße erfpart 
Ihnen die Aufzählung Ihrer Titeln. Dafür aber will 
ih Ihnen fagen, wer ih bin. Ich bin ein verabſchie, 
deter Mieners Freiwilliger, ein Mann, ver, wie dad 
Vaterland in Gefahr war, den Hobel mweggelegt, und 
den Stuben genommen Hat, der, wo es gebligt 
und gefracht hat, niemals zurüdgeblieben ift, und der 
jest mit einem ehrenvollen Abſchied heimkehrt, um 
wieder mit vem Hobel ſich ehrlich fein Brot zu verdienen, 
denn der Tifchler Hat fein Handwerk noch nicht vergefien, 
er hat Ihnen grad gezeigt, wie man einen ungehobelten 
Stock Hobelt — und dad Militär: Commando hat er 
noch im Griff. Habt Abt! Dort ift die Thür! — Halb 
rechts — Marſch! CBeigt mit der Linken gegen die Thüre, 
mit der Rechten hebt er den Stoch. 

Schallw. Chat während der legten Reden mit ängfllidhen 
Blicken feinen Out gefucht, fährt auf die Butte los, fegt ihn ſammt 
dem darauf hängenden Stroh auf und fagt). Empfehl' mid 
Ihnen! Schnell ab). 
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Knerz (mit einem Seufzer). Der hats überſtanden! 
ich hab's noch zu erwarten! — 

Lift (ergreift Rosners beite Hände). Du bift halt noch 
allweil mein braver Franz! 


Nosn. Und Du noch alleweil meine gute liebe 
Liſi. (Betrachtet fie mit Wohlgefallen). Nur fchöner biſt Du 
geworden, derweil ich aus war, viel ſchöner. 

Lift, Geh meiter, erzähl! mir lieber. — 

Host. (auf Knerz deutend). Wart' ein wenig, da 
ift ja noch Einer, der zuerft expedirt werden muß. 


Knerz (bei Seite), Kommt ſchon! Seht heißts 
pfiffig fein, und die 10 Bonteillen find dennoch mein. 
(Laut). Hochzuverehrender MWienerfreimilliger Tifchler ! 
Mann des Hobeld und des Stutzens! bevor Sie mid 
binaudwerfen, geftatten Sie mir ein paar Worte! (Bu 
gif). Mein Fräulein, — ich habe einen dummen Streich 
gemacht, — der Andere Hat mich dazu gebraht, — 
ich fehe meinen Fehler ein, — und bitte, daß Sie mir 
verzeih'n. Meine DBertheivigung iſt aus. (Zu Rosner). 
Jetzt werfen Sie mich hinaus! 

Nosn. (beſaͤnftigt) Hm — Sie jehen Ihren Feh⸗ 
ler ein — 

Knerz (sei Seite). Sitt ſchon! (Laut). Ja, und ich 
möcht' ihn gern wieder gut machen. 

Nosn. Ich wüßte nicht wie? 
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Anerz. Aber ich weiß es! Sehen Sie, Sie kom⸗ 
men zurück als Abgefchievener, als Abſchieder will ich 
fagen, wer weiß, wie lang es dauert, bi8 Sie Arbeit 
befommen. — Wenn ih nun für Sie augenblicklich ein 
leichtes Brot, eine Anftellung wüßte. 

Nosn. Eine Anftellung? ih? 

Knerz. Ja, ih kenne eine englifche Dame, die 
eine feltfame Grille Hat. Sie fann nicht ein Wort 
deutſch, fucht aber als erften Diener einen Wiener, ver 
Freiwilliger geweſen und am Thury geboren if. — 
Vielleicht will jie Die veutfche Sprache in ihrer Reinheit 
und Schönheit erlernen. Sie find der rechte Mann für 
diefen Plag. Bei Ihnen ijt jeder Zoll Freiwilliger, jeder 
Zoll — Thury; — die Engländerin zahlt gut, nehmen 
Sie's an. Kommen Sie heute Nachmittag um 3 Uhr 
zu mir ich führe Sie bei der Engländerin auf. Hier 
meine Adrefle. (Gibt ihm eine Adreffe.) 

Nosn. (tief), Shaml = Kabrif in Gumpendorf. 
Wild und Kompagnie. Sie find der Herr von Wilo ? 

Knerz. Nein, ich bin die Compagnie. Ohne 
Scherz, mein Name ift Knerz. 

Nosn. (Hei Seite;. Jetzt ein ſicheres Brot, und bie 
iii ift jo ſchön geworden, und das SHeirathögut für 
fie hätt! ich ja auch im Sad da! E83 trifft ſich prächtig. 
Gut, Herr von Knerz, ich nehm's an, ih komm um 
3 Uhr zu Ihnen. 
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Rift Gurchs Fenſter blidend), Die Mutter kommt! 
(Eilt ihe entgegen). 

Nosn. (ebenfo). 

Knerz (bei Seite). Den rechten Fleck hab’ ich ges 
troffen, ver Weg in’d Haus ſteht jegt mir offen! — 
Mein wird vom Thury die Perl! (Sic vergnügt bie 
Hände reibend). Bin ich ein fihlechter Kerl! 


Bierte Scene. 
Borige Frau Resl. Biringer, 


Fr. Resl. (als Kräutlerin mit dem fogenannten Qäs 
ringlopf, trägt eine Butte, die fie neben der Thür niederflelt, 
wobei ihre Biringer mit plumper ‚Galanterie hilft. Biringer zeigt 
in der ganzen Scene durch verftohlene Blicke feine Leidenſchaft für 
Fr. Neil. Er Hat einen leifen Anflug von grauem Haare unb 
f&nuyft). 

Lift. Mutter, ſchaun's wer da iſt! 

Fr. RNesl (freudigy. Franzl! Grüß Dich Gott 
tauſendmal! Haſt Du denn an uns denkt? 

Nosn. Ob ich an Sie denkt hab! Haben nicht 
Sie um den armen Buben, der keinen Menſchen auf 
der Welt g'habt hat, ſich angenommen wie er aus dem 
Findelhaus gekommen iſt? Haben Sie ihn nicht wie 
Ihr eigenes Kind gehalten bis er in die Lehr' hat 
müſſen? Wer hat auf ſo manches Kopfſtückl vom Ge⸗ 
ſellen und Meiſter einen ſchmerzſtillenden Magenſtrudl 
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glegt? — Wer hat mir das Freigemand gefhafft? — 
wer? — 

Zr. Nest. Halt! Salt! Man thut oft den Leu: 
tn was Gutes und denkt fi, fie werden dankbar 
fein. Na, Du bift eine Ausnahm; haft Dich brav ges 
balten in Italien und (mit zitternder Stimme) biſt dabei 
geweien, wie mein Nazl gefallen ift. 

Nosn. Ja, Frau Resl — er ift als braver Sol- 
bat gefallen. Frau Mutter, Sie Eönnen ftolz fein auf 
Ihren Sohn ? 

Fr. Nesl. mit Gefühl)y. Stolz? Mein Gott, wir 
armen Weiber aus der Vorſtadt haben feinen Stolz. So 
eine vornehme reiche Frau die lieſt gleich vorn im Bul⸗ 
fetin den Namen von ihrem Sohn, — da heißt's: 
Als Held mit Ruhm gefallen: der Major fo und fo, 
der Hauptmann Der und der. So eine Mutter, die Tann 
Rolz fein! — Aber wir, wir Iefen hintennach: Ferner 
blieben an Todten 120 Gemeine. Da hört der Stolz 
auf, und dad Mutterherz in feiner Todesangſt fragt 
nur: ift unter Den 120 mein Sind darunter oder 
nicht? — Weiß mans denn? 

Bir. Die Frau Resl rent wie ein Buch! 

Fr. Resl. Envlih erfährt man's. Das Herz 
will brechen, aber man ift nicht blos Mutter, man ift 
auch Kräutlerin. Während die reiche Mutter in Trauer 
fih einfchließt, um zu weinen, während fie ein prädh- 
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tiges Grabmal bauen läßt, muß die arme Mutter des 
lieben Brotes wegen zum Stand ſich ſetzen, und „Herda 
mein Nagel Äpfel!“ ſchreien. Wenn man weinet, wäh— 
rend man ein Büſchl Kollarabi oder ein paar Salat⸗ 
pletſchen hergibt, fo lacheten Einen d' Leut hochſtens 
aus. Und da gibts nachher ſolche, die ſagen: die g'mei⸗ 
nen Leut haben gar kein G'fühl! Die vornehme Frau 
empfindet um ihren Sohn gewiß keinen tieferen Schmerz 
als die arme Kräutlerin am Thury. (Fährt ſich mit der 
Hand über die Augen). 

Liſi (innigr. Mutter! 

Ir est. Na, na, na, mein Nazl hat als 
braver Ofterreicher feine Schulvigkeit gethan, und ich 
bin mit ihm zufrieden, und wenn ich noch fünf Buben 
hätt, fo gäbet ich fie alle fünfe dem Kaifer, wenn er's 
braucht! Du wirft meinen, das fann ich leicht fagen, 
weil ich Feine fünf Buben mehr krieg. Weiß man's 
denn? Aber jegt red', Sranzl, wie war Dir denn, wie 
Du in das Zimmer treten bifl? 

Nosn. Frau Resl, das laßt fich nicht beſchreiben. 
Alle Erinnerungen aus der Kindheit find in meinem 
Kopf herumgeſchwurbelt wie Schwalben, die nach vielen 
Sahren ihr altes Neft wiederfinden. Es ift zwar Alles 
noch wie damald. — Da fteht ver Tiſch auf dem wir 
Kinder al8 Verbündete oft ein ganzes Arfenal von 
Zwetſchkenknödel in fünf Minuten dem Erdboden gleich 
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g'macht hab'n. Dort hinterm Ofen Hat der alte Pudel 
g'ſchlafen, ven ich, wenn's recht kalt war, immer als 
Dee verwendet hab, im Winkel dort Hab ich den 
erften Schilling Friegt, da fteht der alte Schamel, auf 
den ſchon der Großvater die Großmutter Hat fleigen 
laffen, — dort aufm Kaften fleht die Uhr — nein, 
die Uhr fteht nimmer da — 

Sr. Mesl. (verlegen. Na, hm! Bei der legten 
Zindzeit, — d'Steuer war auch grad da und da — 
was fragft denn fo dalfert! 

Nosn. Ja mohl, ich weiß ja ohne Uhr, wie vield 
g'ſchlagen bat. D'Frau Resl bat ald Inpuftrielle die 
Uhr eingefendet zu der permanenten Induſtrie⸗-Ausſtel⸗ 
lung in der Dorotheergafie.e Machen Sie fih nichts 
draus. Verdorben wird dort die ordinäre Stoduhr nicht, 
— jie findet fehr noble Geſellſchaft. 

Fr. Mesl (erbiidt Knerz). Ja, was ſeh' ich denn ? 
— Da ift ja ein fremder Herr? Vielleicht ein Kamera 
son Dir, ein verabfchiedeter Freiwilliger ? 

Knerz. Da fieht man, ich muß halt doc) etwas 
Kriegerifches in meinem Geficht haben. 

Nosn—. Freiwilliger iſt er Keiner, feinen Abſchied 
bat er aber grad vorhin kriegt. 

Anerz (Cleiſe). Sapperlot! Sagen Sie der Frau 
Mutter nichts von vorhin. So eine Kräutlerin ift fürch⸗ 
terlich im ihrem Zorn. Sie wäre im Stande und fegte 
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mir die Butten auf. Madame, Frau Resl, — Sie 
verfennen mid. — Ich hab zwar nie fürs Vaterland 
gefochten — aber ich bin ein foliver Mann! 

Fr. Nest. Na, ſeins nicht 608. Aber jetzt komm, 
Franzl, da feß Dich her, erzähl’ mir die G'ſchicht von 
Somma - Compogna. (Seen fih zu Tiſche). 

Bir. (zu Knerz). Seht frag’ ih Sie, gibts in ganz 
Guropa noch ein Weib wie die Frau Reſel? O Gott! 
D Gott! 

Knerz- Was feufzen Sie denn wie ein abge 
ftochener Hahn? 

Bir. Wenn ih mih nur damals getraut hatt! 
Sehen Sie, mie ich vor 30 Jahren die Frau Resl 
kennen gelernt hab, da mar fie ein bildfauberes junges 
mollichtes Mädl von 17 Jahren. Ich hätt! fie jo gerne 
geheirathet, aber ich Hab’ mich nichts zu fagen getraut. 
Auf einmal ſchnappt mird der Kräutler Lenz vor der 
Naſen weg. Als Frau bat fie mir noch beſſer g’falln, 
aber da Hab’ ich mir ſchon gar nichts zu jagen getraut, 
denn wiſſen Sie — eine Frau bleibt doch immer 
eine rau. 

Anerz. Grad weil die Frau bleibt eine Frau, 
fo nimmt ſie's niemald fo genau, und wäre fie au 
noch fo alt, wenn man ihr fagt, daß fie Ein'm g’fallt. 

Bir. Glauben Sie? kommt das vor? 

Knerz. Ob das vorfommt? — Am Rhein, an 
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der Donau, an der Spree, am Miffouri ! (bei Seite). 
Herrgott fein die noch weit zurüd am Thury ! 

Bir, Envlih ift ſie Wittfrau g'worden. Meine 
Leidenschaft für fie ift im Wachen. Schau'n Sie nur, 
wie verführerifch fie Dort figt. Ich heirathet jie auf der 
Stel, — aber ih trau’ mich halt nichts z'ſagen! 

Knerz. Sie fihüchterner Jüngling Sie, mit wem 
Hab ich denn eigentlich die Ehre? 

Bir. Ih bin Wirth, Ballunternehmer und illu- 
minitter Seftgeber. Sehen Sie da? (Zieht Karten hervor). 
Iſt's g'fällig? Morgen Nachmittag großes Therefien- 
Fe unter dem Titel: Ein Sommernadtötraum im 
Lichtenthal. Die Ballmufif leitet Herr Kapellmeifter 
Krager perſönlich. Sm Garten bei der Jlumination die 
Blinden. Eintritt 12 fr, Damen find frei. Für gute 
Speifen, echte Getränke und prompte Bedienung forgt 
auf's Befte Sebaftian Biringer, Hausinhaber und bür- 
gerlicher Gaftgeber im Lichtenthal beim filbernen Eckſtein. 

Anerz. Geben Sie her fünf Stud. Kommt d'Frau 
Reſel ſammt Tochter au? 

Bir. Freilich, ihr zu Ehren geb’ ich ja das 
Iherefienfeft. 

Anerz. D Sie Vokativus Sie! he! he! He! 

Bir, (eibt fih die Hände). He! be! He! 

Nosn. (aufftehend). So, Frau Resl, jebt wiſſen 
Sie Alles, wie's hergegangen ift. 
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Tr. Nest. Na, menigftend weiß man's jet 
einmal. Ih Hoff Du bleibft jeßt bei und, bis Du eine 
Arbeit Eriegft. D’rin in der Kammer, wo mein Alter 
gichlafen Hat, fihlag’ ih Dir ein Bett auf. 

Bir. Da helf ich ihr. (In die Kammer ab). 

Zr. Nest. Gib dein Ranzl ber, Branz. Lifi geh 
um einen Wein. Das Mittagmal och’ ich jelber. Ach, 
e8 wird ſich ſchon noch was finden für einen Tieben 
Saft. Es bleibt zwar nicht viel bei der Kräutlerei — 
die Suchen find viel zu theuer und die Leut' glauben, 
wir wären Schuld an der Theuerung. 

Anerz. Wer ift denn Schulo? 

Fr. Nest. Weiß man’d denn? (Bomig raſch in 
die Kammer). 

Knerz (bei Seite). Die Lil geht um einen Wein, 
da jchleich ich voraus. (Laut zu Liſi). Ich Hoffe jegt mein 
ſchönes Kind, daß Sie auf mich nicht bös mehr find. 
(Gegen Rosner). Wegen Nachmittng da bleibts dabei, 
vergeffend nicht, um punkto Drei. Ich geh! — Adieu! (a6. 

Lift (nat die Flaſche genommen). Schau Franz, feit 
langem Hab ich Keinen fo vergnügten Tag verlebt. Ich 
bin ganz glücklich, daß Du wieder da bift. 

Nosn. (legt den Arm um ihren Naden). Haft mich 
denn jo gern, iii? — 

Siſi (innig.) Bom Herzen! — 
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Hosn.: (auflodernd.) Wirklich, Lift? (Ermannt fi.) 
Um einen Wein follft geh'n, hat die Mutter g’fagt ! 

Liſt. Na — na — ift denn der Durſt ſchon gar 
fo groß? Ich komm glei. O, ich hab’ Dir viel zu ers 
zählen. Behüt' Dich Gott derweil. (Dur die Mitte ab). 

Nosn. (attein). Saderlott alter Freiwilliger, warum 
iſt Dir denn auf einmal fo warm g'word'n? Was daß 
Mädl für fhöne Augen Hat! Aber ih darf meinem 
Herzen nicht früher freien Lauf laſſen, bis Mutter und 
Tochter alles weiß, fonft Eönnten ſie meine Liebe für 
Berechnung, für gemeinen ſchmutzigen Eigennutz halten, 
denn die drei Nummern, die mein armer Kamerad in 
Trieſt Terno fecco 1 fl. C. M. g’fegt bat, find gefom- 
men, und ich trag den Gewinn — 4800 fl. C. M. in 
Banknoten — hier in der Brufttafchen. Krieg ich heut 
Nachmittag das Amtl bei der verrudten Engländerin, 
dann komm' ich heraus mit der Sprach, und zum Hei⸗ 
ratsantrag morgen in der Früh leg’ ich das Heiratsgut 
für die Lifi dazu. Armer Kamerad, Dir wars vermeint 
und wir habens friegt. (Ab). 


Verwandlung. 
(Schr elegantes Gemach bei Mrd. Trollogde). 


NB. Das Simmer fällt vor. 


Langer's Theater I. 4 
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Fünfte Scene. 
Sali (als Mrö Trolodge, fehr elegant, mit Loden). Betti. 


Sali. So, meine liebe Betti, wie ih Dir's jebt 
erzählt Hab, bin ih Frau und Miſtreß Trollogde ge: 
worden. Der reiche Engländer hat fich mit mir in Flo: 
renz kopuliren laffen. Ich babe viel mit ihm ausge⸗ 
flanden, er war mehr Narr ald Chemann. Endlich bei 
der Belagerung von. Venedig, wo er nad feiner Ges 
wohnheit auch die Naſen hat dabei Haben müffen, Hat 
ihm eine Kanonenkugel den Kopf mweggeriffen. 

Betti. Und was haben Sie denn nachher gemacht? 

Sali. IH war Witwe und Erbin feines unge 
heuren Vermögens. Ich bin durch Ober » Italien gereift, 
um meinen ungetreuen Tiſchler zu ſuchen. Nirgends 
eine Spur. In Sonma + Campagna hab’ ich zu meiner 
Beruhigung erfahren, daß die gewiffe Wirthstochter, 
wegen ter die ganze G'ſchicht Hergegangen ift, nad 
Verona geheirathet hat, einen en gros Salamimann. 
— Die Freiwilligen find aufg’löft worden. — Lebt 
mein fefcher Franz! noch, fo ift er jedenfalls nach Wien 
heimgegangen und ich bin hieher gereift, um. ihn zu 
fuchen. 

Betti. Und wenn Sie ihn finden? 

Sali. So werd’ ich ihn jedenfalls zuerft prüfen. 
Iſt er vielleicht ein Lump geworden, wozu er einige 
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Anlagen gehabt Hat, oder gar ein ſchlechter Menſch, 
wozu er allerdings Feine Anlage gehabt hat, fo foll er 
niemals was von mir erfahren; find’ ich ihn aber fo, 
wie ih ihn mir denk’, fo foll er in jeder Beziehung 
der Nachfolger meines verrudten Seligen werden. Um 
aber meine Nachforſchungen ſicher und geheim anftellen 
zu fönnen, bleib’ ich vor der Hand noch für alle Leute, 
Dih audgenommen, die flolze überfpahnte Engländerin, 
die nicht ein Wort deutfch fann. So eine Berftellung 
thut oft gute Dienfte ! 


Sechſte Scene. 
Borige Ein Diener, 


Diener. Her von Knerz! 
Sali (wintt). Well! (Diener ab). 


Siebente Scene. 
Vorige Knerz, dann Rosner. 
Knerz (mit affeltirten Gomplimenten). Milady — 
draußen is the gentleman of the Thury. 
Sali. Let him step in! (Zu Betti). Jetzt bin ich 
neugierig, was er für ein Exemplar aufgetrieben hat. 
Knerz (zur Thüre hinaus. Kommen Sie herein. 
Rosner! 
Salt (bei Seite). Himmel, was hör ich! 
4 ** 


52 


Knerz. Sauber die Füß' abpugen! Schönes Com: 
pliment machen! Daß Sie mir feine Schand aufheben! 
(Führt ihn langfam vorwärts.) | 

Sali tief bewegt. Cr ift es! Seht kommt die 
Prüfung zuerit über mich, Herz, was pumperft denn ? 
ſei ſtandhaft jetzt! (Setrachtet ihn durch die Lorgnette). 

Nosn. (mit tiefer Verbeugung). Gnädige Frau! (Er⸗ 
kennt fie). Million, jest ſchlagt's mich nieder. — Ich 
bitt' um DVerzeihung gnädige Frau, haben Sie — Haben 
Sie — nie bei der Infanterie gedient ? 

Knerz. Ah, das ift zu arg! 

Sali (mit vornehmer Kälte). How? 

Nosn. Ich bitte nochmals um Verzeihung, gnä⸗ 
Dige Frau, waren Sie nie Marketenderin ? 

Betti. Mein Freund, Sie find verrückt, meine 
Miſtreß ift Witwe und Lady! 

Nosn. Wie fann fie denn Witwe fein, wenn fie 
ledig ift? 

Knerz. Reden Sie doch nicht fo dumm. Laby 
beißt auf englifch gnädige Frau. — Miftreß wird's 
g'ſchrieb'n und Lady wird's ausg'ſprochen. 

Nosn. (demüthig,. Gnädige Miſtreß Lady, haben 
Sie auch nie einen Oberjäger gekannt von den Frei⸗ 
willigen, der es tauſendmal bereut hat, daß er bei 
Somma⸗Campagna ſo einen großen Bock ge ſchoſſen hat? 
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Salt (fieht ihn verwundert an, und ſetzt ſich dann auf 
dad Sofa). 

Betti. Plagen Sie fich nicht, meine Lady verſteht 
fein Wort deutſch. Ich muß die Dolfmetfcherin machen, 
denn Sie fehen in mir ein Stubenmädl, das englifch 
ſpricht. 

Rauerz. Ja, die Betti meſcht doll. Sehr ein net 
ter Kerl die Berti, g’fallt mir beffer als ihre Frau! 

Sali. (für ſich. O Du alter Spigbub! 

Mosn. Es iſt nicht möglich! fol’ eine Ähnlich— 
keit gibt's nicht! (Bu Bett. Fräuln Stubenmädl, fragen 
Sie Ihre Lady, ob ich das Glück haben kann, in Ihre 
Dienſte zu treten? 

Betti (geht fortan dollmetſchend hin und her). 

Anerz. Hören Ste, Sie machen Ein'm feine Ehr! 
Benehmen Sie fih doch nicht wie ein Dalk! 

Betti. Die Lady laßt Ihnen fagen, Sie münfcht 
die Sitten der untern Volksklaſſen in Wien kennen zu 
lernen, und Sie follen die Lady aufihren Wanderungen 
in den Vorſtädten begleiten ! 

Knerz. Jetzt haben wir's! Die Engländerin ift 
eine Dichterin und ſchreibt einen forialen Roman: Ons 
el Tom auf den Himmelpfortgrund! 

Salt (für fig). In diefem Roman fpielft Du gewiß 
eine lächerliche Figur, alter Ged! 

Bettir Dafür erhalten Sie jährlih 100 Pfund! 
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KAnerz. Na, mit dem Zentner Gehalt werben Sie 
doch draus kommen ? 
Betti. Sie folgen dabei der Lady in einiger 
Entfernung. | 
Nosn. Das heißt ich foll hinten nachgehen, — 
der ehemalige Oberjäger! (Laut). Und vielleicht ift fie 
doch Die, der fie gleichſchaut, vielleicht Hat ſie's nur 
darauf abdgefehen mich zu bemüthigen. Halt, ich hab’ 
noch ein Mittel. Wenn fie Fein englifches Fiſchblut, 
fondern ein echtes Wienerblut in den Adern hat, fo 
verrathet fie fich, wenn fie das Lied Hört! (Singt teife 
mit Gefühl nad) der Melodie des Kreimilligen - Sodlerö). 
Den alten Kameraden 
Den Eennt fie nimmermeht, 
Sie könnt' fo ftolz nicht da fteh'n, 
Wenn fie mein’ Salt wär; 
Sie wendet nicht den Rüden, 
Sie gebet mir die Hand, 
Wenn ſie den Kameraden 
Perläugnet, wär's a Schand ! 
Salt (bei ven erſten Takten des Liedes ruft fie unwillkür⸗ 
u). Ach! (Man fieht ihr den inneren Kampf an, dann winkt fie 
Betti und fagt ihr etwas. Alles dies gefhieht während des Liedes). 
Nosn. (wepmüäthig). Es ift Alles umfonft, fie kennt 
mich nicht, oder was noch fehlimmer ift, fie will mich 
nicht Eennen! — 
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Betti, Die Lady laßt Ihnen jagen, e8 ift in ih⸗ 
em Haus nicht der Brauch, daß die Dienftleute in Ges 
genwart der Herrſchaft fingen! 

Hosn. (bitter). Ich laß die gnädige Frau um Ver: 
zihung bitten, e8 wird nimmer g’icheh'n. 

Sali (ſchickt Betti ind Nebenzimmer). 

Knerz (ganz verfteinert). Was wollen Sie mit Ihrem 
dalfeten Lied, wenn Sie ſchon hören, daß die Englände- 
rin kein Wort deutfch kann? 

Hosn: Weiß man’d denn? fagt die Frau Rest! 

Anerz. Sie zweifeln? Ich will Ihnen die Über 
jeugung verfchaffen. Geben Sie acht, wie mir die Lady 
eine Obrfeigen gibt, kann fie deutſch. Milady, es geſchieht 
pro forma nur, daß ich fo wüthenn mad) die Cour. — 
Doch glauben Sie bei Leibe nicht, daß mir fo b'ſonders 
g'fallt Ihr Gicht, und wenn Sie endlich werben mein, 
fo g'ſchieht es weg'n dem Geld allein. — Sehn's Ros⸗ 
ner, jegt hätt’ ich fehon eine Ohrfeige, wenn fie deutſch 
Einnte. Sie find nicht übel, doch iſt's gwiß, daß das 
Stubenmädl mir viel lieber id. (Sali zudt mit der Hand. 
Knerz fährt zurüd. Sali ordnet phlegmatifch die Haare.) Jetzt 
hab' ich geglaubt, ſie kann deutſch! — Auch hab' ich au⸗ 
ßerdem in Wien zur Freundin eine Tänzerin, — ſo eine 
Freundſchaft in der Welt, die koſt't jedoch ein Heidengeld, — 

und wenn Sie meine Gattin wern, fo find't Ihr Geld 
doch einen Herm! Noch Feine Obrfeigen? — Sept 
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Knerz. Na, mit dem Zentner Gehalt werden Sie 
doch draus fommen ? 

Betti. Sie folgen dabei der Lady in einiger 
Entfernung. 

Nosn. Das Heißt ich foll Hinten nachgehen, — 
der ehemalige Oberjäger! (Laut). Und vielleicht ift fie 
doch Die, der fie gleichfchaut, vielleicht hat ſie's nur 
darauf abgefehen mich zu demüthigen. Halt, ich hab’ 
noch ein Mittel. Wenn jie Fein englifches Fiſchblut, 
fondern ein echtes Wienerblut in den Adern hat, fo 
verrathet fie fih, wenn fie das Lied Hört! (Singt teife 
mit Gefühl nach der Melodie des Kreimilligen = Sodlerö). 

Den alten Kameraden 

Den Eennt fie nimmermehr, 

Sie könnt' fo ftolz nicht da fteh'n, 
Wenn fie mein’ Salt wär; 

Sie wendet nicht den Rücken, 

Sie gebet mir die Hand, 

Wenn fie den Kameraden 
Perläugnet, wär's a Schand ! 

Salt (bei ven erften Takten des Liedes ruft fie unwillkür⸗ 
uch). Ach! (Man fieht iheden inneren Kampf an, dann winkt fie 
Betti und fagt ihr etwas. Alles dies geſchieht während des Liedes). 

Hose. (menmäthig). Es ift Alles umfonft, fie Fennt 
mich nicht, oder was noch ſchlimmer ift, fie will mich 
nicht Eennen! — 
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Betti. Die Lady lapt Ihnen jagen, es ift in ih- 
rem Haus nicht der Brauch, daß die Dienftleute in Ge⸗ 
genwart der Herrſchaft fingen! 

Hoss. (bitter). Ich laß die gnädige Frau um Ber: 
zeihung bitten, es wird nimmer g'ſcheh'n. 

Sali (fit Betti ind Nebenzimmer). 

Knerz (ganz verfteinert). Was wollen Sie mit Ihrem 
dalfeten Lied, wenn Sie ſchon hören, daß die Englände- 
rin fein Wort deutfch kann? 

Nosn. Weiß man's denn? jagt die Frau Resl! 

Knerz. Sie zweifeln? Ich will Ihnen die Über 
zeugung verichaffen. Geben Sie acht, wie mir die Lady 
eine Obrfeigen gibt, kann fie deutſch. Milady, e8 geſchieht 
pro forma nur, daß ich fo wüthenn mach die Gour. — 
Do glauben Sie bei Leibe nicht, daß mir fo b'ſonders 
g'fallt Ihr G'ſicht, und wenn Sie endlich werben mein, 
jo g'ſchieht es weg'n dem Geld allein. — Sehn's Ros⸗ 
ner, jest hätt’ ich fehon eine Ohrfeige, wenn fie deutſch 
könnte. Sie find nicht übel, doch iſt's gwiß, daß das 
Stubenmänl mir viel lieber id. (Sali zudt mit der Hand. 
Knerz fährt zurüd. Sali ordnet phlegmatifch die Haare.) Sept 
dab’ ich geglaubt, ſie kann deutſch! — Auch hab’ ich au⸗ 
ßerdem in Wien zur Freundin eine Tänzerin, — ſo eine 
Freundſchaft in der Welt, die koſt't jenoch ein Heidengeld, — 
und wenn Sie meine Gattin wern, fo find't Ihr Gelo 
bob einen Kern! Noch feine Ohrfeigen? — Jetzt 
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werd'n Sie's doch bald einfeh'n, daß fie fein Wort deutſch 
Tann ? 

NMosn. Sept glaub’ ich's faft felber! — 

KAnerz. Ift das eine Idee, à la Paul de Kock! 
Bin ih ein genialer Kerl! 

Betti (kommt zurüd). Hier ſchickt Ihnen die Lady 
20 Gulden als Darangabe. Morgen können Sie Ihren 
Dienſt antreten! 

Nosn. Ich laß der Lady d'Hand küſſen! 

Sali. Er iſt ſchon irre an ſich ſelbſt. Beſſer Hart’ 
fi) die Gelegenheit nicht finden können, um ihn zu bes 
obachten. Geduld, arnıer Franzi, ich bin im Stand, Dich 
für das, was Du jeßt leiveft, zu entſchädigen! — Ma- 
ster Knerz, — God by cnidt gnädig mit dem Kopfe ger 
gen Rosner, der ſich tief verneigt. Seht ab. Betti folgt ihr.) 

Anerz. God by, Lady, Servus, very, Servus! 
— Na maß fagen Sie? Hab ih ein Bärenglüd bei den 
MWeibern? Alles ift in mich vernarrt, die Lady, das Stu⸗ 
benmädl, die Tänzerin, (bei Seite) und Deine jpröde Lift 
fiſch ih Dir auch ab, Eurzjichtiger Thurvbrückler. (Laut) ° 
Berfallen ift mir jedes Herz, ih bin mehr Don Juan 
als Knerz. (Singt). 

Alles folgt mir überall 
Wer kann mir widerftreben # 
(Zänzelt ab.) 
Nosn. Wenn das Sprichwort wahr ift, daß die 
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Einbildung einen gnäbigen Herrn fpeift, jo erfpart Der 
alle Tag das Mittagmahl. Alfo eine Art Bedienter bin 
ich jegt? Was liegt daran? Ein Brot ift mie dad Ans 
dere, wenn ed nur ehrlich verdient ift, Mir ift der Kopf 
ganz damiſch, und das Herz thut mir weh! — Diefe 
Engländerin , wenn jie doch die Salt wär! Ach mas! 
Gngländerin oder nicht Englänverin — Saft oder nicht 
Sali, — ihr Herz ift jedenfalls nicht in der Orbnung 
— und ich weiß draußen in der Vorſtadt ein anderes 
Herz, ein Herz, das für mich ſchlägt, und dad mich für 
die bittern Stunden, die ih hier verlebt Hab’, glänzend 
entſchädigen wird. (Durd die Mitte ab). 
BDerwandlung 

(Strafe am Thury. Im Vordergrunde links eine Branntweinkneipe ; 
rechts, etwas nah rüdwärts, ein niederes Haus, die Wohnung der 


Frau Neil. — Bor demfelben eine Steinbank mit einem alten 
Koaftanienbaum Hinter berfelben. Nacht. Mond Hinter den Wolken.) 


Achte Scene. 


Frau Resl. Schufter Brand (aus dem Branntweinhauß 
kommend). 
Brand (ein verfoffener Proletarier), Wär' d'gyrau Resl 
noch da blieb'n — ein Glasl Brennabi ſchadet nix! 
Nesl. Na, mein Alter, ich trink’ fein Brannt- 
wein. Ich hab'n Herrn nur aufg’jucht, meil ich weiß, ver 
Herr weiß was Näheres über den Tifchlerfranzl feine 
Aeltern. | 
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Brand. Na ob! fhriftlih Hab’ ich's, ſchwarz auf 
weiß, morgen in der Fruh kriegt d'Frau Resl die Do- 
fermenter! 

Hest. Heut’ ſag' ich dem Franzl noch nichts. Die 
erfte Nacht, die er daheim zubringt, foll er ruhig ſchla⸗ 
fen. Aber Morgen in der Fruh ſoll er Alles erfahren. 
Wie ift denn der Herr zu die Papier fommen? 

Brand. Ich war der God, wie der Franzl tauft 
worden ift, und feine Mutter ift bei mir auf der Kam⸗ 
mer g'ſtorb'n. Damals war ih noch Meifter und hab’ 
mit drei G’fellen g’arbeit, — jest bin ic} nichts als ein 
alter Schufter. Sehn's mas v’fchlechte Zeit macht! — 
Ich mar doch nie ein Lump. Jetzt hab’ ich nichts mehr 
auf der Welt, ald den Branntwein. Ohne Brauntwein 
koͤnnt' unfereind gar nicht befteh'n. Wie mir mein Weib 
g'ſtorb'n ift, wie mich der Hausherr 's erfte Mal pfändt 
bat, das bat mich ang'riffen. Da hab’ ih ein Brannt⸗ 
wein trunfen und mir iſt leichter worden. Seitdem neh'm 
ich den Branntwein gegen Alles, gegen Sig und Kälten, 
gegen Kopfmeh und Hühneraugen. Jetzt Fünnten mir 
alle Tage drei Weiber ſterb'n, ich machet mir nichts 
draus — und das Pfänden gibts ſchon fang nicht mehr. 
Wer fein Duartier hat, braucht Feine Möbeln — jetzt 
nehmt's ihm’s ! 

Nesl. Aber der Herr muß doch wo fihlafen? — 

Brand. Ja, im Stadtgrab’n bei der grünen Ma⸗ 
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dam, — und wenn's fühl ift, in der Wien, — da feß 
ih den Stärfmacherfteg als Schlafhauben auf. — Gute 
Nacht Frau Rest! (Ruft Hinein.) Ein Stamperl Unblach⸗ 
ten. (Ab.) 

Nesl. Pre! Mir fchaudert die Haut. Den Schu: 
fter Hab’ ich noch als braven fleißigen Mann gekannt. 
Gott bewahr' Ein'n in Gnaden, dag man nicht jo weit 
berunter fommt. (In's Haus ab.) 


Neunte Scene. 


Hose. (tritt raſch von links auf. So, da bin ih. 
— Mir ift völlig leicht, eö weht eine ganz andere Luft 
da beraußen in der Vorſtadt als d'rin in der nobeln 
Stadt! — Du altes Feines Haus — Du enthaltft mei: 
nen Schatz, venn ich Hab’ mich nicht geirrt, das, was 
aus der Lili ihren fhönen Augen leuchtet, ift Lieb zu mir. 
Sei ruhig meine gute Lifi, Dein Heiratsgut hab ich da. 
Blickt in die Goutiffe.) Wer fonımt denn da? Was ift das? 


Da müffen wir eine Aufklärung kriegen! 
(Tritt Hinter den Baum.) 


Zehnte Scene. 
Voriger. Lifi mit Theodor Wild (Arm in Arm). 
Später Schallwitz. 
Lift. Aber Theodor ſei g'ſcheidt! 
Theod. Ruhig foll ich fein, wenn ich einen frem⸗ 
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den Dann mit Dir unter einen Dache weiß? (Greifen 
ſich gegenfeitig.) 

Schall, (Hleist glei) an der Gouliffe). So, junger 
Herr, alſo das find Ihre Gänge? — Schön, nun habe 
ich doch das Mittel gefunden, um Sie mit Ihrem Papa 
ganz zu entzweien, — Ich the ald Buchhalter nur 
meine Schulvigfeit, wenn ich den ſtrengen grunbfaßftols 
zen Fabrifanten Wild, meinen Chef, auf die Verirruns 
gen feines Sohnes aufmerffam made. So räch' ich mich 
zugleich an der Kleinen Sprövden. Mein Waizen blüht! — 
(Links ab.) 


Lift. Du nimmft aber gar Feine Raifon an. Da 
feg’ Dich Her und laß ein vernünftiges Wort mit Dir 
veden. (Segen fi auf die Bank.) 

Theod. Vernünftig foll ich jein ? Denke Dir meine 
Lage. Mein reicher firenger Vater wirb eine Verbindung 
zwifchen. und nie zugeben. in Vermögen von 4000 
Gulden ift das Wenigfte, was er von meiner Braut vers 
langt. Alles, was ih für Dih thun kann, iſt dad, daß 
ih Dich manchmal Abends, wenn Du eine Arbeit in die 
Stadt getragen haft, nach Haufe begleite wie heute, Wie 
leicht Fannft Du eines fo freudlofen Verhältniffes übers 
brüffig werden — und der fremde Mann, der heute bei 
Euch einlogirt it — 

Liſi. Aber ich fag Dir ja ſchon, es iſt nur der 
Franz. 
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eö feiner Mutter zu bringen. — Ah was! — Der Kar 
nıerad fchlaft gut bei SommasCampagna, und die Weins 
reben und Pomeranzenbäume auf feinem Grab blühen fo 
wie fo. Ich hab’ die Noth, die Armuth fatt, der arme 
Teufel will auch einmal wiffen, wie Auftern mit Cham- 
pagner jchmeden! Das Geld ift ja da! (Mufik ſchweigt). 


Zwölfte Scene. 
Rosner. Ein alter Bettler. 


Bettl. (trägt den Arm in der Schlinge). Gin armer 
Mann bittet gar ſchön um ein Bißl mas! 

Nosn. (rauh). Auf die Nacht bettelt man nicht! 

Bettl. Ja, ſehen Ste, Tieber Herr, — ich bin das 
Betteln noch nit g’wohnt, und da ſchäm' ich mich beim 
Tag. IH bin ein Mafchinarbeiter, die vechte Hand ift mir 
som Rad zerjchmettert worden und da Fann ich nicht 
mebr arbeiten. 

Nosn. Ab fo! das ift was anders! — Da haft 
Alter — (gibt ihm aus ber Brieftaſche Geld, dabei faͤllt ihm 
eine große Banknote hinab) trinkt meine Geſundheit, ich zahle 
heut meinen Einftand — ih habe heut ein neues Gefchäft 
angefangn! (Bei Seite.) Ich bin ein Schurke geworben! 

Bettl. So viel? Vergelt e8 Gott tauſendmal! 

Nosn. (wendet ſich gegen das Haus). Adieu, Du als 
te8 Haus! Mich fiehft Du nimmer! Ich werde nicht fo 
dumm fein, und auf einem ſchlechten Strohſack fehlafen, 
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— ich kann ums Geld ein Feverbett im erften Hötel bar 
ben! — Adieu, Fräulein Lift! — Behüt Dich Gott auf 
ewig! (BU gehen.) 

Bettl, Pit! Gnädiger Herr! — Kommen Sie zus 
rück! — Sie haben was verloren! — Da, eine Fünfers 
Banknoten iſt's! (Gibt fie ihm). 

Nosn, Warum Haft Du den Fünfer nicht bes 
balten ? 

Bettl, Gr g’hört ja nicht mir. 

Nosn. Wegen dem? — Ich Eenn’ Einen, der 
Taufende behält, die nicht fein gehör'n. — (Die Muſik 
beginnt und dauert bid zum Schluß), 

Bettl. Der mag's verantworten. Ich bin ein ars 
mer Arbeiter, der nichts mehr verdienen kann, aber fo 
ein Geld mag ich nicht, denn erſtens thue ich meiner Werk: 
flatt die Schand nit an, zweitens ſteh' ich mit einem 
Buß im Grab und will nicht mit meinem weißen Haar 
ein Tieb werden! Ehrlih währt am längften. Gute 
Nacht, Herr! (Seht ad). 

Mosn. (jeht tief erfhüttert). Ehrlich währt am Läng- 
ften! Und das jagt mir der Bettler mit der verftummels 
ten Hand, der nichts mehr arbeiten kann, und ich, ich 
hab’ zwei Eräftige Arme, verfteh” mein Handwerk, und 
ich fol ein Dieb werden ? Er will feiner Werkftatt Feine 
Schande machen, und ich foll den kaiſerlichen Rock ent⸗ 
ehren, den weißen Nod der Ehre, auf den man das 
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Heinfte Fleckerl fieht? An meinem Kameraden, der für's 
Vaterland fein Blut vergoffen hat, will ih zum Schur⸗ 
fen werden? Nein! Nein! Nein! Und tft auch Alles 
bin auf der Welt, mein ehrlicher Name ſolls nicht fein! 
Ich will das Geld nicht, ich gib's denen, venen es ge 
bört. — Todter Kamerad unter dem Hügel von Somma⸗ 
Gampagna! Du folft Dich wegen meiner nicht im Grab 
umkehren! Du Fahne voll Ehren, bei der ich geſchwo⸗ 
ren hab’ — kein Unwürdiger hat den Fahneneid geſchwo⸗ 
ren! Raiferlicher Adler auf der Fahne, der Wiener⸗Frei⸗ 
willige wird Dir Feine Schande madhen ! 

(Der Mond tritt glänzend aus den Wolken hervor, fein tolled 
Licht fällt auf Rosner, der entfdhloffen auf das Haus zufchreitet. 


Das Drchefter fällt jubelnd mit dem Fortiſſimo bed Hauptmann⸗ 
Liedes ein.) 


Der Vorhang fällt. 


Langer's Theater I 5 


Dritter Akt. 


(Bürgerli nobled Zimmer. Lind und rechts Tiſche mit Arms 
ftühlen. Seitenthüren). 


| Erfte Scene. | 
Wild. Schallwitz. Theodor, 


Theod. Cin Aufregung). Nein Vater, das ift zu arg! 
Sie behandeln mich wie einen Schulbuben! 

Bild. Und was bift Du denn, als ein Schufjunge 
in der Schule des Lebens? 

Schallw. (teife zu win. Schon reht fo! Nur 
feft bleiben ! 

Wild. Still! Ich will nicht, daß Du in Dein Ver: 
derben rennft. Ich dulde nicht, daß mein Sohn Herz und 
Hand wegwirft an eine Bettlerin, ja vielleicht noch was 
Schlimmeres! 

Theod. Vater, ſprechen Sie nicht weiter, Sie ent⸗ 
ehren ſich mehr durch ſo ein Wort als das Mädchen, das 
Sie nicht kennen! 

Schallw. Junger Herr, vielleicht ſehen Sie ſelbſt 
nicht klar in der Sache. Sie wiſſen vielleicht nicht, daß 
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en Mann heute Nacht in dem Haufe Ihrer Flamme 
übernachtet hat! — 

Theod. Sa, aber der — 

Schallw. (faͤut ihm in’d Wort). Bitte, bitte! Fer⸗ 
ner haben ihr zwei Geden geflern eine Viſite gemacht, ein 
alter und ein junger! 

Theod. Ja, aber die — 

Schallw. Dann hat fie Abends wieder ein anderer 
Mann nah Haufe begleitet ! 

Theod. (müthend). Ja, aber dad — 

Bild. Der! die! das! — Das ift- Feine Aus- 
rede! — 

Theod. So laffen Sie mich doch nur reden! 


Zweite Scene. 
Dorige Rodner, 


Nosn. (erſcheint in der Ihüre). 

Schallw. Bitte, bemühen Sie ſich nicht. Die Kräut⸗ 
lerötochter vom Thury ift ein ganz gemöhnliches — 
(erblickt Rosner, erfchridt, verhält fi mit dem Sacktuch das 
Geficht). Hm! ja, und — weil — fo — dadurch daß — 
ich Hoffe Sie verftehen mich, — Ich werde ſpäter wieder 
fommen — entſchuldigen — Adieu! 6.) 

Witld. (erftaunt), Was hat er denn? 

Nosen. (vortretend). Wenn Einer vor ehrlichen 
Leuten einmal das Geſicht verhüllt, Herr von Wild, fo 
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ift er entweder gefihwollen oder ein Hallunk. Außer feis 
nem Disfurs hab’ ich an den Herrn nichts Geſchwollenes 
bemerkt, fo wird er Halt wahrfcheinlich ein Hallunk fein. 

Wild. Ihre Bemerkung ift eine fehr unzeitige! 

Mosn. Legen Sie fie in's Stroh, vielleicht wird fie 
zeitig! 

Wild. Was ift denn das für ein Ton? Was 
wollen Sie? 

Nosn. Was ich will, das werd’ ih Ihnen unter 
vier Augen Sagen ! 

Witld. Das Heißt, menn ich Ihnen Audienz gebe! 

Hosen. Audienz gibt nur der Kaifer. Mit mir hat 
mein General geredet, Sie werden mid) auch anhören! 

Wild. Ich will nichts hören. Theodor, rufe den 
Hausfnecht ! | 

Nosn. Damit er mich hinauswirft! — O jal — 
Zuvor muß ich Ihnen aber zwei Worte ins Ohr flüftern. 
(Zritt nahe zu ihm.) Die zwei Worte heißen: Cleiſe) Ma⸗ 
ria Rosner! 

Wild (Fährt zufammen). 

Nosn. Na, fo rufen Sie doch den Hausknecht! 

Wild. Nein, nein, geh’ Theodor, ich habe mit dem 
Herrn zu reden! 

Theod. Ja, aber — ! 

NHosn. Gehen Sie junger Herr — Ihre Sache tft 
in guter Hand. Was der Norbbeutfche mit dem verhal- 
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tenen Geficht fchlecht gemacht hat, das wird der Oſtrei⸗ 
cher mit dem offenen Geficht wieder gut machen ! (Theodor ab). 


Dritte Scene. 
Rosner. Wild. 


Nosn. So, Kerr von Wil! 

Wild. Sie haben fo eben einen Namen genannt, 
der die bitterften Grinnerungen aus meiner Jugend wach 
ruft, über die ich gern den Mantel der Vergeſſenheit brei- 
ten möchte. Ich glaub’ Ihre Abficht zu errathen. Ich bin 
reich und werde Ihr Schweigen über viefen Gegenftand 
gut bezahlen. | 

Nosn. Ih bin Fein Bettler. Ich Habe mit dem 
Bajonet gefochten, aber nie mit dem Hut. Ich bin da, 
um wegen Bamilien-Angelegenheiten mit Ihnen zu reben. 
(Nimmt fi einen Stuhl und fest fih.) Nehmen Sie Plag, 
geniren Sie ſich nicht, thun Sie ald ob Sie zu Haus 
wären ! 

Wild. Unverſchämt! (Setzt ſich) Reden Sie! 

Hoss, Alſo ohne Umſchweife! Ih halte um die 
Sand von Ihrem Sohn Theodor an; das heißt: ich will 
ihn nicht Heirathen , jondern meine Ziehſchweſter vie Lift, 
Tochter ver Frau Iherefia Zeller, Kräutlerin und Frau 
vom Stand am Thurn. 

Wild. (wi auffpringen). 
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NRosn. Bleiben Sie ſitzen. Was haben Sie gegen 
das Mädel einzumenden ? 

Wild. Ihr Ruf — 

Nosn. Iſt der befte von der Welt! 

Bild. Sie ift arm! — 

Nosn. Dafür find Sie reich! 

Witld. Die Familie! — 

Nosn. Iſt brav und ehrlich! | 

Wild. Mit Einem Wort: ich mill nicht. — Ich, 
der reiche, allgemein geachtete Mann, der Hausherr von 
Gumpendorf — fanın mich nicht compromittiren — durch 
eine Verbindung mit fo gemeinem Volk! | 

Nosn. Ab jo! — Gemein! — Da alſo ſteckt's? 
— Gut, jegt muß ih Ernſt machen. Erlauben Sie, daß 
ich Ihnen eine Geſchicht erzähle? | 

Wild. In Gottesnamen! Aber fallen Sie fi 
furz ! 

Nosn. So furz ald möglich. Es ift eine einfache 
Geſchichte, die ſchon tauſendmal da war. Vor 36 Jahren 
war in Gumpendorf ein junger Yabrifantensfohn, der hat 
einen ftrengen Vater gehabt, grad fo wie Sie Einer find. 
Der junge Herr bat fich in ein Fabriksmädel verliebt, pas 
arm und fchön war. Aus Furcht vor den Vater bat 
er's auf’8 Land hinausgegeben, bat ſich dort heimlich mit 
ihr trauen laſſen. — Kein Menſch hat's mehr gejehen, 
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aber das fichtbare Reſultat dieſes unſichtbaren Berbälts 
niſſes war ein Rind. 

Wild. (mit Theilnahme). Wohin will er damit? 

Nosn. Inzwifchen Hatte der Alte dem Jungen eine 
Geldpartie aufgetrieben. Die junge Mutter ift au Gram 
darüber geſtorben, der Babrifant hat wieder geheiratbet, 
für das Kind iſt ein paar Monat das Koſtgeld bezahlt 
worden, dann iſt das Geld ausgeblieben und das arme 
Kind ins Findelhaus gekommen. 

Wild. O mein Gott! Weiter! — 

Nosn. Der Vater Hat ſich um das arme Kind 
nimmer umg'ſchaut, ev ift ein reicher Fabrikant, ein ans 
geſehener Mann und Hausherr geworden — gerade wie 
Eie Einer find. Was ift aber mit dem Kind gefchehen ? 
Tad Kind ift vielleicht ein Mann geworben , der allein 
und verlaffen auf der Welt fteht. Er ift vielleicht über 
die Elendbaftei der Armuth, über die Nothbrüde des 
Hungers, über die Bettlerftiege der Verzweiflung hinabs 
gefliegen in ven tiefen Graben des Verbrechens. — Viel⸗ 
leicht wird eines Tages der reiche angefehene Bater ins 
Kriminal berufen; mit hohlen Aug’ und blaffem Geficht 
tritt ihm ein Dann in Ketten entgegen und fagt: Water, 
wo warft Du, wie ich Unterricht und Hülfe gebraucht 
babe? Vater, was haſt Du gethan für Dein Kind? 
Tu haft geſchwelgt, ich habe gedarbt — Bater, hättefl 
Du Deinem Sohn das gegeben, was von Deinem Tiſch 
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weggefallen ift, jo wär’ er Fein Dieb, Fein Räuber, Fein 
Mörder geworden. Bflichtvergeffener Vater! auf Deinen 
Sohn wartet der Galgen! Du bift daran ſchuld — pflicht- 
vergeffener Water fei verflucht! — 

Wild (verhält fein Geſicht). Barmherziger Gott! 

Nosn. (plöglih den Ton ändernd). Warum erfchreden 
Sie denn? Sie, ven Mann mit den firengen Grundſätzen 
gebt ja die ganze Geſchichte nichts an, und zweitens iſt 
ed auch mit dem Kinde nicht fo weit gefommen. Ein bras 
ves Weib, die Kräutlerin von Thury, von der wir grad 
gefprochen haben, bat jih um den Buben angenommen, 
hat ihn phyſiſch und moralifch gewafchen und gefämnt, 
und ihn aufgezogen wie ihre eigenen Kinder. Er ift ein 
tüchtiger Gefell geworden, und wie er aus dem Feld heim⸗ 
gekommen ift, bat er wieder in ganz Wien fein anderes 
Plagl g’habt, wo er fein müdes Haupt hätte hinlegen 
fönnen, ald das unter dem Dach der armen Kräutlerin, 
Der eigene Bater hat fih um das Kind nicht umg'ſchaut, 
die Fremde bat ald Mutter an ihm gehandelt. Sehen 
Sie, Herr von Wild, da möcht ich Sie halt jegt gerne 
fragen: Wer war da gemein? — Der reiche Hausherr 
von Gumpendorf, oder die arıne Kräutlerin vom Thury? — 

Wild (außer fin). Herr! Wer find Sie? 

Hosen. Ein Tiſchler, ver heut fein Meifterftüd ab» 
legen, und einen harten Reichen weich machen fol! — 
zieht die Papiere Heraus.) Laut diefed Taufſcheines Heiß ich 
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Franz Rosner , ich könnt’ aber eben fo gut wie Sie — 
Franz Wild Heißen, und diefer ehrenvolle Abſchied wird 
Ihnen beweifen, daß Ihr Sohn Ihnen Feine Schande 
gemacht hatte! 

Wild. Du — Du bit? (Sinkt auf den Stuhl rechts.) 

Nosn. (Gereuend). Ia, was ift denn das? Seh’ ih 
recht? er weint? Alter Herr, nicht weinen! fein Sie ges 
ſcheut! — Ich hab’ Ihnen ja nicht weh thun wollen, 
ih bitt um Verzeihung, auf ven Knien bitt ih um Ders 
zeihung. Nicht weinen, ich war ein Flegel, beuteln Sie 
mir den Schopf, — geben Sie mir einen Tritt — (mit 
Cefühi). Vater! Vater! nur weinen Sie nicht! 

Wild (Fine ihm um den Hals), Mein Eohn! mein 
Franz! 

Nosn. Er druckt mir die Hand! Gr küßt mich, 
er nennt mich Sohn! (Springt auf.) 

Wild. Warum bift Du denn nicht Tängft ge 
fommen ? 

Nogn. Weil ich jelbft erft heute die nöthige Aufs 
Härung und die nöthigen Papiere befommen hab. Aber 
alter Herr — die Sache hat Sie angegriffen, gehen Sie 
auf Ihr Zimmer, erholen Sie jih! — Dann reden wir 
weiter wegen der Kräutlerstochter vom Thury! 

Wild. Ja, ich habe viel gut zu machen. Du ſollſt 
mit mir zufrieden fein, mein armer, armer Franz! Und 
mein weißes Haar mahnt mich, daß ich's bald thun muß, 
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wenn es nicht zu jpat werben fol! — (Drüdt ihn an bie 
Bruft und geht ab.) 

Hose. (ſieht ihm nad). Der alte Bettler Hat recht 
gehabt: Ehrlich wahrt am längſten! — Hätt' ich geftern 
das Geld behalten und war’ ich nicht mehr ind Haus 
hinein, fo hätt’ ich nie wad von meinen Altern erfahren; 
ih wäre um 5000 Gulden reicher und um einen Vater 
ärmer. Aber drum ift auch mein Herz fo leicht wie — 
ein Laibl Brot um einen Kreuzer. Es war ein harter 
Sturm auf den alten Herrn. Beim Sturm auf Palma 
nuova bat mir dad Herz nicht fo gefchlagen — dort war 
nur mein Leben auf dem Spiel, bier mein Glauben an 
die ganze Menfchheit! Zwei Stimmen, fo ähulih und 
doch fo verſchieden! Doch das ift ja gewöhnlich. Menfchen, 
Sachen und Handlungen fihauen fich beim erften Anblid 
gleich, — denft man aber nur ein Bißl nad, fo findet 
man einen weſentlichen Unterſchied. 

Couplet. 

Es müſſen d'Hund jetzt Karren zieh'n, den Kälbern hängt 
beim Wagen 

Der Kopf heraus, die Ziegelpferd' werd'n bis auf's Blut 
oft g'ſchlagen, 

Den Finken ſtechen's D’Augen aus, — da ſingens dop⸗ 
pelt friſch, 

Die Krebſen werd'n lebendig g'ſott'n — lebendig g'ſchuppt 
die Fiſch. — 
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Den Lehrbub'n Haut der Meifter z'erſt, — dann beutelt 
ihn der G'ſell, 

Dann gibt ihm noch die Meifterin, — ein’ Tritt in's 
mag're G'ſtell. 

Zwei Zentner fihleppt oft fo ein Bub, — und darf mit 
leeren Magen 

Am Feierabend zur Recration,,die Heinen Kinder tragen, 

Ja ift denn zwifchen Menſch und Vieh ein Unterſchied wohl 
nit? 

Ums Vieh nimmt ein Verein fih an, das ift der Unter 
ſchied. 


Es ſitzt ein Stutzer im Hotel ganz nobel beim Souper, 

Champagner ſteht im Eis gekühlt, der Pfropf fliegt in 
die Höh' “ 

Doch bei dem ſechſten, achten Glas wird ſchon confus 
ſein Plauſch, 

Und bei der dritten Flaſche hat er ſchon den größten 
Rauſch. 

Ein Schuſter ſitzt im Lerchenfeld, trinkt und politiſirt; 

Von Politik und Heurigen wird ihm der Kopf ver⸗ 
wirrt. 

Beim Zahl'n wirft er ein'n Fünfer bin — läßt ſich 

| nicht8 geben 'raus, 

ind taumelt dann als Drahdiwaberl mit fein’ Binkel 

3. Haus, 
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Iſt zwifchen Stuß’r und Schufter da ein Unterſchied denn 
nit ? 

Daß der Stuger ſein'n Rauſch ſchuldig bleibt, — das iſt 
der Unterſchied. 


Ein reicher Mann mit Säck voll Geld wird g’ruft zum 
Magiftrat, 

Man fordert ihm zum Zeichnen auf auf’8 Anleh'n für 
den Stant, 

Und endlich druckt er 1000 Guld'n heraus mit vieler 
Müh', 

Schreit dann in jedem Wirthshaus um, und prahlt da⸗ 
mit als wie. 

Ein Weberg'ſell kommt in die Bank, und ſagt nach 
ſeiner Art: 

Ich bring' Euch zwanzig Gulden da, mehr hab' ich nicht 
erſpart, 

Das Vaterland, der Kaiſer brauchts — da habts das 
Krippelſpiel; 

Mein Um und Auf iſt's, doch ich wollt' es wär' zehn⸗ 
mal ſo viel. 

Iſt zwiſchen Web'r und reichen Mann ein Unterſchied 
da nit? 

Der Weber gibt's mit Freuden her — das iſt der Unter⸗ 
ſchied. 
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Ein armer Gelehrter bringt fein Werk dem Buchhändler 
in's Haus. 

Er bat blos 1& Jahr d'ran g’fchrieb'n, ſchaut wie ein 
Bettler aus. 

Der Buchhändler verzieht das Gefiht und fagt: Dein 
lieber Mann, 

Gelehrte Werke geh'n halt nicht — doch mein'thalb'n 
ich nehm’ an, 

Eine Köchin fhreibt ein Kochbuch ihm, von Sprach und 
Styl fein’ Spur, 

Es if die Ned von Suppen, Fleifih, von Mehl: und 
Zufpeid nur, 

Bon g’füllte Schnecken, Krautfalat, von Reid und Muss 
katblühr; 

Der Buchhändler ſchreit ganz verklärt: Madam, ich gra⸗ 
tulier! 

So legt er die zwei Bücher auf — ein Unterſchied iſt 
nit? 

Fürs Kochbuch zahlt er Honorar, das iſt der Unter⸗ 
ſchied. 


Am Sonntag geht auf der Baſtei eine Gräfin zart und fein, 

Es hüllt ein einfach Seidenkleid den Leib, den ſchlanken 
ein, 

Ein Hut mit feinen Blonden ſchmückt das Köpferl zart 
und nett, 
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Und an dem weißen Handerl trägt's ein einfach's Gold⸗ 
braslett. 

Gleich nach ihr kommt eine dicke Frau, mit Sammet an⸗ 
gethan, 

Eine Feder hängt vom Hut herab, wie ein’ Arenafahn'; 
Bon Schmuck tragt fie zum mindeflen 'nen Zentner 
Gold am Leib, 

Und fragt man: Sie, wer ift denn Die? fo heißt's: Ein 


Milliweib! 

Iſt zwiſchen Dam' und Milliweib ein Unterſchied denn 
nit? 

Wenn's Milliweib das Maul aufmacht, hört man den 
Unterſchied. 

Um Sechſe führt man aus den Stall das Confortable⸗ 

| Roß, 

Man ſpannt es ein, die Peitſchen knallt, die Marterei 
geht los. 

Kaum daß's um zwölfe g'füttert iſt, knallt d'Peitſchen 
wiederum, 

Und ſo ſchleppt ſich das arme Roß bis ſpät auf d'Nacht 
herum. 

Es kommt ein Praktikant gerannt um ſieben in die 
Kanzlei, 


Da ſchleppt der Hausknecht ſchon für ihn 'nen Aktenſtoß 
herbei; 
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Gr felbert Hi8 um Zwölfe, dann hat eine Stund’ er 
Raſt, 

Dann ſchreibt von Eins er wieder, bis auf d'Nacht um 
Neune faſt. 

Iſt zwiſchen Praktikant und Roß ein Unterſchied denn 
nit? 

Um Zwölfe frißt ſich ſatt dad Roß, das iſt der Unter⸗ 
ſchied. 


Der Hanns, ein armer Bauer, ſitzt im Wirthshaus 
ganz komod, 

Und zu ſein'm ſauren Sechſer ißt ein'n Käs er und ein 
Brot. 

Er weiß nicht viel, und red't nicht viel, ſagt dann und 
wann nur „ha?“ 

Und wenn er muß 'ne Antwort geb'n, ſo trenzt Er: Ja 
und Na. — 

Ein and'rer Hannd, ein reicher, jist ganz ſtolz beim 
Thaler Wein, 

Und pampft an vier Pfund G'ſelchtes und noch fünfzehn 
Knödel ein. 

Doc fißt ver reiche Hanns fo dumm, als wie der Arme da 

Und redt als wie der Arme nichts als „Han“ und 
„Ran“ und „Ja.“ 

No zwifchen die zwei Hannfen ift ein Unterſchied doch 
nit ? 
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Der reihe Sannd kann Richter werd'n, das ift der Unters 
ſchied. 


(Abd.) 


Verwandlung. 


(Tiefe Bühne. Wirthshausgarten zum ſilbernen Eckſtein im Lichten⸗ 

thal. Un zwei Couliſſen find Lauben. Froöhliches Treiben. Im Hin⸗ 

tergrunde das Gaſthaus. Kellner, Säfte. Die Lauf⸗Scenen muͤſſen 

ſehr ſchnell geſpielt werden. Die Abgehenden verlieren fi im Ge⸗ 
wühle). 


Vierte Scene. 
Liſi. Frau Resl. Springerl. Biringer. 


Biring. Na, Frau Resl, wie ſind Sie zufrieden 
mit meinem Etabliſſement? Iſt nicht Alles großartig? 

Nest. Scharmant! feharmant! Aber was iſt's mit 
dem Eſſen? Sie wiffen: Nicht viel aber gut. Wie iſt's 
mit dem Schuftervogel und mit den Krapfen? 

Biring. Gr brat't fihon großartig. Ich Hab’ für 
Sie dort deren laffen in ver Lauben Nr. 5, denn das 
ift das Sroßartigfte in meinem Etabliffement: In jeder 
Zauben fteht nur ein Tifch für lauter feparirte G'ſellſchaf⸗ 
ten. Mein Kapellmeifter mit feinem Orxchefter, das er 
beute perjönlich dirigirt, ift auch ſchon da. 

Hesl. Hören Sie auf „Sie“ Teureldmann, Sie. 

Spring. Alle Duadrillen hab’ ich ſchon vergeben 
bis auf zwei. (Sieht eine Mechentafel hervor, daran er an einer 
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Er felbert bis um Zwölfe, dann hat eine Stund’ er 
Raſt, 

Dann ſchreibt von Eins er wieder, bis auf d'Nacht um 
Neune faft. 

Iſt zwiſchen Praktikant und Roß ein Unterſchied denn 
nit? 

Um Zmölfe frißt ſich ſatt das Roß, das iſt der Unter⸗ 
ſchied. 


Der Hanns, ein armer Bauer, ſitzt im Wirthshaus 
ganz komod, 

Und zu ſein'm ſauren Sechſer ißt ein'n Käs er und ein 
Brot. 

Er weiß nicht viel, und red't nicht viel, ſagt dann und 
wann nur „ha?“ 

Und wenn er muß 'ne Antwort geb'n, ſo trenzt Er: Ja 
und Na. — 

Ein and'rer Hanns, ein reicher, ſitzt ganz ſtolz beim 
Thaler⸗Wein, 

Und pampft an vier Pfund G'ſelchtes und noch fünfzehn 
Knoͤdel ein. 

Doch figt der reiche Hanna fo dumm, als wie der Arme da 

Und rent ald wie ver Arme nichts als „Han und 
„Ran“ und „Sa.“ 

Ro pwiſchen die zwei Haunfen ift ein Unterſchied doch 
nit $ 
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Sem. (arts Breßenbäder). Brifche Salzbregen! 

Nosn. Was ift denn das? Das ift ja ein be 
kanntes Geficht! 

Sem. (erfreut). Servus, Herr Oberjäger von 
Anno dazumal! 

Nosn. Nichts Oberjäger mehr, das Pulver if 
und auögegangen. Aber wie habens denn Sie ans 
gelegt ? | 

Semm. Daß fehend ja. Alles ift hin, das Haus, 
das G'ſchäft, das Geld, nichts ift mir geblieben ala 
mein lu, den trag ich noch alleweil mit mir herum. 
Aber fivel find wir noch alleweil. — Na, und Gie 
allerweil noch verliebt? — 

Nosn. Ja, — hm, — ja — ich geh” jet einer 
Engländerin nad. 

Semm. Naalfo behüt' Sie Gott. In diefer Kluft 
da bin ich feine Gefellfihaft für Sie, aber ſehen Sie, 
der Bretzenſtecken ift noch alleweil g'ſcheidter als wie der 
Bettelſtecken. Schuld bin ich nicht. Derweil ich aus war, 
haben fie mir meine ganzen Sachen verarbeitet. Ich 
könnt' Ihnen da kurioſe G'ſchichten erzählen, aber felbft 
als gelernter Bäck verbrennt man ſich leicht das Maul 
und fo iſt's am G'ſcheideſten, man fagt gar nichts als: 
Friſche Salzbretzen! (Rufend ab). 

Nosn. Hat eine ſchöne Karriere g'macht der Bad. 
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Übrigens iſt fie paſſend für einen Kerchenfelder. Von 
der Flaſchen bis zu der Breßen. (16). 


Schfte Scene. 
Liſi. Hanni. Wild (folgt in einiger Entfernung). 


Hanni (Arm in Arm mit Liſij. Nein, die Unters 
haltung Heut’! Warum tanzeft Du denn nicht, Liſi? 

Lift (weinertig). Weil mein Theodor nicht da iſt! 
(Ein junger Dann engagirt Hanni, die ihm folgt). So, jet 
laßt fie mich gar allein. — Ja die — die bat ihren 
Liebhaber — (ſeufzend) die kann leicht luſtig fein ! 

Wild. (Hat rüdwärtd mit dem Kellner gefprochen, durch 
den er erfährt, wo Lift ift. Tritt vor). Mein Kind, erlauben 
Sie mir ein paar Worte! 

Lift, Ein fremder Herr? — Ja — ich weiß — 

Wild. Sie werden mich wohl für feinen Tänzer 
halten? Ich tanz nicht! — 

Liſi. IH müßte aber wirklich nicht, was Sie von 
mir wollen koönnten? | 


Siebente Scene. 
Springer! Claufcht hoͤhniſch grinfend). 

Bild, Vielleicht haben Sie mehr Vertrauen zu 
mir, wenn Sie erfahren, wer ih bin, Fabrikant 
in Gumpendorf. (Springert ift fo nahe gekommen, daß er das 
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Letzte gehört hat. Wild bemerkt ihn). Mein Name Kranz 
Wild! 

Liſi (erſchrocken). Der Vater von — 

Wild. Don dem jungen Theodor Wild, der heim⸗ 
fih ohne mein Wiffen — | 

Liſi (treuherzig). Sein Sie nicht bös auf ihn, er 
kann nichts dafür, daß er mich Tieb Hat, — ich auch 
nicht, meiner Seel! — 

Wild. Ich follte wohl 638 fein ! 

Rift (ſtößt ihn mit dem Ellbogen). Gehn's weiter — 
Sie haben gar nicht das Geſicht darnach! 

Wild. Aber ich muß die Geliebte von meinem 
Sohn doch erft Eennen Iernen ! 

Liſt. Fangen Sie an, da fteh’ ih! 

Wiild. Wir werden beobachtet. Ich babe dort einen 
Tiſch für mich decken laſſen. Mein Alter befeitigt jebe 
üble Auslegung. Segen Ste fich zu mir, — und reden 
Sie ehrlih und aufrichtig! 

Lift. Wie mir der Schnabel gewachſen ift! 

Wiild. Na, und Hübih ift er Ihnen gemachfen, 
dad muß man fagen. (Bei Seite). Wenigftend hat der 
Theodor ald Fabrifantens-Sohn einen guten Geſchmack 
gezeigt. Das Mufter ift fehr fauber! — (Mit Eifi ab in 
die Laube). | 

Spring, So? — Aha! — So? — Aha! — 
Sie fegt fih mit dem Alten zufammen, er fihenft ihr 
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Wein ein. — Wie freundlich fie thut! Na wart, fpröbe 
ii! Wie Dein Liebhaber fommt, wird Alles rappor: 
firt, — dann wollen wir fehen, wer Fraupert ift! (a). 


Achte Scene, 
Sali. Frau Rest. 

Sali. Das hat der Franzl gethan? — 

Nest. Ja, Heut in der Fruh hat er und 4800 fl. 
in Banknoten auf den Tiſch zähle. Er Hätt’ fie auch 
behalten Eönnen, — hätt! mans denn g'wußt?! 

Sali, Braver , ehrliher Wiener! — Das End 
feiner Prüfung iſt da, mein Entfchluß ſteht feft, in 
14 Zagen ift er Trollogde der Zweite, das Heißt: wenn 
emih mag! Glauben Sie, wird er mich ausfchlagen ? 

NResl. Da fihlag’ ich felber aus! So ein Glück! 
Na, nicht träumen hätt! ich mir's laſſen, wie Sie fo 
auf mich zugeftiegen find ald Dam, in der noblen Kluft, 
daß nichts dahinter ift! 

Salt, Ih bitt', bei uns ift wer dahinter! 


Neunte Scene. 
Biringer. Teihmann Schöpfel. Säfte. 
Teichm. (eine Karr ikatur). Dort flieht fie: Was 
will die noble Madam auf unferm Ball? Wir brauchen 
feine Leute, die Sliegengatter auf vem "Hut tragen. Daß 
fie fi) mit uns unterhält, dazu ift fie zu nobel, daß 
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wir ung aber von ihr follen über die Achſel anſchauen 
laffen, dazu find mir zu nobel, und wir find kurios 
nobel! — Wat — 

Schöpf. Werfen wir's hinaus! 

Bir. Warum denn nicht gar. — Wer wird denn 
eine Dame hinausmwerfen? Meine Herren, nur feine Ex⸗ 
ceffen in meinem Stabliffement! 

Teich. Wir leiden fie einmal nicht! 

Alle. Ja! fort foll fie! Hinaus! Wir leiden fie 
nit! 

Zehnte Scene. 
Vorige Rosner. 

Nosn. Was gibt's denn? 

Nesl. Jetzt muß ich gleich Alles dem Franzl 
ſagen? 

Sali. Geduld! Warten Sie! 

Teichm. Die Engländerin, die Du gebracht haft, 
muß fort! — 

Nosn. Seid Ihr denn Ruflen, daß Euch die Eng- 
länder genieren? — 

Teichm. Na, Ruſſen find wir nicht. Wir wer 
den gleich deutſch mit ihr reven ! 

Nosn. Das ift eine Kunft, fie kann fein Biſſen 
deutih! — | 

Bir. Still, ich Hab’ eine großartige Idee! Mär 
deln, feid Ihr mit der Stimme g’ftelt? 


87 


Mädchen. 3a? 

Bir. Gut, ich fag’ der Englänberin, das Jede, 
die bei und einen Ball mitmacht, jodeln muß! Ihr als 
Fremden gebührt das Vorrecht! Sie ſoll jodeln und kann 
ſie's nicht, ſo ſoll ſie geh'n! 

Alle. Ja! Bravo!.reht iſt's! 

Nosn. Aber wie willft Du ihr denn dad begreifs 
lich machen? Du kannſt ja felber nicht englifch ! 

Bir. Ich ald Gtablifjements » Inhaber? Lächerlich ! 


Nosn. Jetzt, da hat er Met! Das Engfifche 
g'hört bei den Elabliffements » Inhabern zum bon ton. 
Ich kenn Hotel-Befiger, die Alles aus England beziehen 
bis auf ihre Schulden, die machen's hier ! 

Sali. (zu Sali mit vielen Verbeugungen). Milady ! 
(Belgt mit dem Finger auf fiy. You — doodle — doodle. 

&ali. You — think that i may sing? 

Bir. Sing — yes — yes! 

Sali, Well. Ising (ent ſich in Pofitur). 

Nosn. Na, jest kann's ſchoͤn werben. 

Eali, (Die Mufit fpielt eine melancholiſche englifche 
Entrade. Säfte verziehen die Befichter und rufen De ! Dann fchlägt 
die Mufit in einen Jodler um. Sali wirft Hut und Shawl weg 


und fieht im Liechtenthaler Spenfer da. Allgemeines Grflaunen 


und Enthufiasmus, der fi) durch das charakteriſtiſche Jucken kund 
giebt). 
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Lied (Anfangs mit englifcher Ausſprache). 
Wenn der Wind waht mit Solfeggen 
38 Frau Dermell quätichen vatjchen 
D du Aff giew adıt. 
Mit Butten, Kaftel of ven Leb Hint an, 
Jes, haim ich marſchir von Land zu Land, 
Von Ort zu Drt, 
Fort, immer fort! nur fort! — 
Fort mit der Verſtellung, denn jegt hab’ a gnua, 
Es laßt mir fa Nun, 
Und dort flieht mein Bua. 
Sag’ lieber Franzl, fag', fennft Deine Salt nicht mehr ? 
Schau 's Herz ift mir ſchwer, 
Geh, fomm’ her! | 
Nosn. Sali, Du Haft Komödie mit mir g’fpielt? 


Salt (fingt). 
Sa, ich hab’ mit dir g’fpielt, 
Doch mein Zweck ift erfüllt, 
Mußt mir Pranzel verzeih'n 
Mußt nicht hart fein, wie Stein! 
S'hat halt müffen fo fein, 
Gib, Dein’ Hand her, ſchlag' ein! 
G'hörſt auf ewig jet mein, 
Und ih Dein! 


Hosn. Sali! (Mährend der Chor die Schlußtakte fingt, 
Umarmung). 
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Nosn. Sali! Alles ift vergeben und vergefien. 
Aber ein Bedenken hab’ ich noch, das Du fo leicht nicht 
weg jodeln wirft. Wenn dieſe englische Heirat; vielleicht 
Deine Liechtenthaler Natur getrübt Hätte, wenn Du 
vielleicht jegt ftatt feurigem Wienerblut englifchen Syrup 
in den Adern hätteft, wenn vielleicht — o in meinem 
Hirn tauchen die Vielleichts auf, mie die Greidler 
in einer neuen Gaſſen. 

Sali. Sorg' Dich nit, ih Bin froh, daß mir 
die Zungen wieder g’löft ift wie einem September-Staar. 
Gib at, der dort (auf Teichmann) ſoll mein erfted Opfer 
fein! Sören Eie, Sie alter Pappendeckelmacher, Sie 
wollen mich hinaus werfen? mich, die feſche Sali?! 
Das Lichtenthal wär’ auf einige Zeiten entehrt! (Stredt 
gebiethend die Hand aus). Ind jetzt abfahren, oder Sie ſteh'n 
übermorg'n im Todtenzettel! 

Teichm. (matt ein Eompliment und zieht fich zurüd). 

Nosn. Salt, ich danfe Dir Für diefen Beweis, 
Du bift Lichtenthaler Vollblut, Du biſt meine alte echte 
Sali! (Drüdt fie an fi). 

Nesl. Biringer! g’fpannen’3 was? da gibt's ein 
Brautpaar! 


Bir, Mein Etabliffement ift großartig hergerichtet 


auf Brautpäre. (Die handelnden Perfonen ziehen fi in den 
Hintergrund und verlieren fi) unter den Gäften.) 
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Eilfte Scene. 
Springerl. Schallmwig, Theodor (von Im). 
Theod. Es ift ſchändlich! 
Schallw. Sehen Sie, daß ich recht hatte? 
Theod. Ein alter Wüflling bei meiner Liſi! 
Schallw. Haben Sie denn Feine Idee, wer er ift? 
Spring. Sr hat gefagt, er ift ein Fabrikant aus 
Gumpendorf. 
Schallw. Mir geht ein Licht auf, das iſt der Knerz. 
Theod. (müthend.) Der Knerz? 


Zwölfte Scene. 
Vorige. Knerz von linke). 

Knerz. Wer ruft den Knerz? 

Th eod. (pact ihn). Waren Sie nicht in der Laube? 

Knerz. IH? Gott bemahre! In der Bierhalle 
war ich. Ich komm eben an, mein Fiaker ſteht no 
draußen. Was Habt Ihr denn ? 

Schallw. Diefer Herr da Hat behauptet, daß ein 
fremder, äftlicher Herr mit der Lift im freundlichften töte- 
a-töte in der Laube fißt. 

Theod. (padt Springer). Haben Sie und aufligen 
lafien ? 

Knerz. Herr, reden Sie — find Sie ein Tartar? 

Spring. Nein, mein Kerr, ich bin ein Runden 
burger. Aber ein Herr fit bei der Lifi in der Lauben — 
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und wenn er von Shnen fein Bekannter ift, fo ift er 
‚halt ein Unbekannter! 

Theod. Aber wer ift denn diefer Unbekannte in 
der Laube? 

Knerz (feierlich. Meine Herren! Merken Sie denn 
gar nichts? Wir find einem großen Geheimnifje auf der 
Spur. Kombiniren Sie nur die Begriffe. Unbefann- 
ter, Laube, Laube, Unbekannter. Es ift der Dich⸗ 
ter des „echter von Ravenna!“ Es ift der Bacherl, 
wie er leibt und lebt. 

Schallw. Reißen Sie jept Feine Witze. Wir mer 
ben gleich wiſſen, wer's ift. (Eilt zur Laube.) Alter Herr, 
Tommen Sie heraus! 

Theod. Anerz Spring. Ia, kommen Sie 
heraus! 
Zwölfte Seene. 

Vorige. Wild. 

Wiild (tritt mit Liſi aus der Laube, leicht den Hut zie⸗ 
Ye.) Guten Abend meine Herren, was fleht zu Dien- 
fen? — 

Schallw. (eftürzt). Der Chef! 

Theod. Mein Vater! 

Knerz. Mein Kompagnon! 

Spring. Der iſt's Schon ! 

Wild. Sie fehmeigen, meine Herren? Nun da muß 
wohl ih das Wort nehmen. Unſere Rechnung, Herr 


ping 
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Buchhalter, werden wir zu Haus in’d Reine bringen. 
Bor der Hand brauchen Sie nur Eine der Rechnungsar⸗ 
ten anzuwenden — Ziehen Sie ab! (Schallwitz werbeugt 
fih und fdjleicht fort.) Von Morgen an heißt meine. Firma: 
Wild und Sohn, Sie werben folglich begreifen Herr 
Knerz, daß ih Sie ald Kompagnon entbehren Tann! 
(Theodor Füßt ihm bie Hand.) 

Kuerz (ſucht fih zu faffen.. Nicht mehr Kompagnon 
der Firma „Wild und Sohn ?" 

Spring. Mir fcheint, ich brenn' ab mit meiner 
Rahel (us) 

Dreizehnte Scene, 


(Während der legten Reden find die Gäſte in ben Vordergrund 
getreten, darunter Biringer, Resl, Rosner und Salt. Rosner 
ſchüttelt Theodor freundlich die Hand.) 


Knerz. Was feh ih? Die Lady! Wart, alter 
Wild, die kommt mir regt! — Ich hatt! Ihnen ohne 
dem Morgen die Compagnie aufgefündet, denn jehen Sie 
dort, die reiche Engländerin ift wahnfinnig in mich ver 
Tiebt, ich heirathe fie jet, und als Lord, das fehen Sie 
ein, Fann ich fein Shamlmacher fein. (Seht auf Salt zu.) 
Milady — Hand — Ring — Copulation. 

(Macht die Pantomime ded Trauens.) 

Sali. Schauen Sie, daß Sie weiter fommen, Sie 
Schnittlauch auf allen Suppen! — 

Knerz (xfährt zufanmen). Was? Sie reden deutſch? 
Jetzt ift die Blamage fertig! Nein, mid jo zum Narren 
zu halten! Schämen Sie fich, pfui Teufel! 

— 
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Host, (legt von rückwärts bie Hand auf feine Achſel.) 
DR, ſtill ſein! fie ift feit fünf Minuten meine Braut! 

Anerz. Ihre Braut? Mir ſchaudert die Haut! — 

NRosn. Auf meine Braut machen Sie feine Verfe, 
Her von Knerz, fonft druck ich Sie zſamm auf einen 
Str. (Die Gaͤſte lachen.) 

Knerz. Ich weiß ſchon was i thu. Wiſſen Sie, 
eine echte Engländerin hatt’ ich gnommen — eine Fal⸗ 
[de darf mir nicht fommen, drum geb ih Ihnen mein 
Bort, ich heirath' die Kräutler-Lifi dort ! 

Lift Cmit einem Knir) Dank fchön, ih muß nicht 
von Allem haben. 

Theod. Sie kommen zu fpät! 

Wild. Denn feit fünf Minuten ift fie die Braut 
meines Sohnes. (Die Bäfte lachen flärker.) 

Anerz. Lauter fünf MinuteneBraute! Die Bla⸗ 
mage wird immer ärger! Wenn fie mich toll machen, fo 
bin ih im Stand und heirath’ die Frau Neil. 

Bir. Cerfchroden). Was? da müßt’ ich vielleicht noch 
einmal warten bis jie MWitfrau wird! Frau Resl — 
wenn ſchon — dann — ich felbft — großartig! (Sintt 
auf ein Knie, Knerz deögleichen.) 

Mes. Na, heut gehts ein Bißl zu um mid. — 
Na wiffens, wenn's fchon fein muß — (reicht Biringer die 
Hand) nehm’ ich meinen alten Verehrer da! (Gelächter.) 

Snerz. Ha! mich verſchmäht fogar die Frau Rest, 
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jet fteh’ ich da al ein ungeheurer — den Reim ſag' ich 
nicht! (Ab.) 

Wild. Und jegt, wo Alles fort ift, was es nicht 
ehrlich mit und gemeint hat, jebt Franz komm ber! Laut 
und Öffentlich vor Allen, die da find, erfenn ih Dich als 
meinen rechtmäßigen Sohn! 

Theod. Lind mit Freuden reich ih Dir die Bruderhand! 

Nosn. Cmit tiefer Rührung). Ich hab’ neulich in der 
Zeitung gelefen, daß in Kalifornien Einer einen Klums 
pen Gold von A5 Pfund gefunden Hat, id — ih hab’ 
noch mehr gefunden, — ich Hab’ an einem Tag einen 
Vater, einen Bruder, ein Weib und eine Schwägerin 
gfunden! — 

Nest. (vorwurfsvoll). Na, und auf mich denkſt nicht ? 

Nosn. Sie werden für mich immer eine Mutter 
bleiben, und wie ein Kind, das mit dem Fleißzettel aus 
der Schul nach Haus kommt, frag ih: Sind fie zufries 
den mit mir, Frau Mutter? 

Resl. Cinnig). Ih bin’s! 

Wild. Wir Alle finv’s! 

Theod. Sali. Lift. Ja, wir Alle! 

Nosn. Dann hab ich mich nicht umfonft geplagt, 
denn wenn Alle mit dem Freiwilligen zufrieden find, — 
dann iſt fein ſchönſter Wunſch erfüllt. 

(Der Vorbang fällt). 


Ende 


Strauß wm Lanner. 


£ebensbild mit Geſang in drei Akten. 


Perfonen 


Baron v. Wildenftein. 

elanie, feine Tochter. 

eter, Bedienter . 
Sabine, Kammerjungfer | im Haufe bed Barons. 
Eugen v. Rechward. 
Gleich, fein Sekretär. 
onfieur de Careuſſon. 

hevalier de Saint-Brie. 
Jofef Fanner. 
Johann Straufs. 
Yudelberger, Lanners Noten-Eopift. 
Herr Pracker, Fleiſchhauer. 
Apollonia, feine Gemahlin. 
Marie, ihre Tochter. 
Sotti 


Tini | Marchandes des Modes. 


Handlungsdiener. 


Streitinger, Winkelagent. 

Der Wirth beim rothen Hahn in der Kothgaſſe. 

Ein Kellner. 

Drenecke, Berliner, Portefeuille⸗Macher. 

Conrad Wallner, zugereiſter Schneidergeſelle aus Schwaben. 
Dertl, Greißler. 

kr | mufizirende Knaben. 

Ein Bedienter Rechward's. 

Salomon Peikes, Börfefpekulant. 

Tobias Ehrmann, Deufitalienhändler. 


za | Agenten des Wechfelgerichts. 
Säfte beim rothen Hahn. — Ballgäfte. — Bebiente. — Volk. 
Ort: Wien. Zwiſchen dem erften und zweiten Aft ein Zeit 


raum von fechs Wochen, zwifchen dem zweiten und dritten ein 
Zeitraum von drei Jahren. 


Erfter Akt. 


Eleganted Vorzimmer beim Baron Wildenflein, Mittelthüre, neben 
derfelben eine Etagäre. Links Seitenthüren zum Kabinet der Baros 
neſſe Melanie, rechts zu dem des Barons. Tiſchchen mit Klingel. 


Erſte Scene. 


Sabine (aus links, mit der Kleiderbürfte, auf dem Arm 
eine Sammtmantille, in der Hand einen weißen Atlashut), 


Ad, es gibt doch nichts Schöneres auf der Welt, als ein 
neues G'wand, — daß ift alt — b'ſonders fo ein nobles 
G'wand. Wenn man fo in einem perfallenen Kleidl 
daher hupft (thut es) und es packt Ein’ Einer an, da 
kann man höchftens fagen: Ob's weiter geh’n! Ob's 
ein Ruh geben! und nachher gibt er erft noch kein’ Ru. 
Hat man dagegen fo eine Sammt-Mantille um — (hängt 
fe um) jo ein’ Atlas⸗Hut auf (fegt ihn auf), wie ganz ans 
ders bewegt man jich da. (Geht mit affektirten Schwingungen 
über3 Theater.) Welcher Adel! melde Grazie! welcher 
Schwung. Und wirft ſich ein Schwärmer, der ein Ges 
fandter oder wenigſtens Ahache (Ataché) fein muß, ung 
u Füßen, da ruft man: (hohh). Mein Herr, was thun 
He? Ich Elingle ven Domeſtiken (thut es), ſtehen Sie auf 
kanger's Theater I. 7 
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— Unglücklicher, Du Haft ed gewagt — (keuchend, den 
Rücken gegen die Mittelthüre). 

Zweite Scene. 

Peter. Vorige. 

Peter (mit 2 Schuhen, Schuhbürſten, Wichsteller — ift 
mährend den legten Worten eingetreten, für fi). Ich hab's ge⸗ 
wagt? Bei der Baroneß? Wär' nit übel. 

Sab. (immer noch im ſelben Tone). Unſeliger, was 
haſt Du gethan? — 

Peter (beſtürzt). Gnä’ Baroneß — Dero Schuh' 
hab' i putzt auf'n Gang. 

Sab. (ſich umwendend, erſchrocken) Ah, der Peter! 

Meter (verwundert). Ui, die Bini! 

Sab. (veriegen). Die Baroneß hat mich erfucht, ich 
fol ihre Mantille probiren, denn fie ift nicht fo gut 
g'wachſen wie ich. 

Peter, Die Baroneß ift hoch: und wohlgeboren, 
folglich au Hoch und wohl gemahlen. Wozu Die Aus 
red’, wozu die Bemäntlung mit der Mantille? O Sa 
bine, ih Habe Sie durchſchaut — Sie fühlen wie ih 
den Zauber des Salonlebend, Sie ſchwärmen wie ih für 
Patfchouli und Glacés. Wie oft ſteh' ich mit'n Ausklopf⸗ 
ftaberl vor einem Präſidentenfrack, vor einen Barontüfs 
fel. Glaubens, i bring's über's Herz, d'rauf los z'ſchlag'n? 
Nein! Eine wahnſinnige Sehnſucht ergreift mich — ich 
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zieh den Frack an — und bitt' den Hausknecht, daß er 
ihn dann ausklopft. 

Sab. Grad fo wie ih — 

Peter. Wenn mir ein armer Teufel, der nir zu les 
ben dat, alle Monat 100 fl. gäb', i foll fein Bedienter 
fein — i thät's nit (rührt im Wichöteler um). Ih Tann 
mid nur in feinen Streifen bewegen. 

Sab. (bürftet die Mantille aus). Auch ich war nur 
in noblen Käufern. Kaum 17 Jahre alt, bin ich zur 
Graͤin Waltenberg als Jungfer fommen — der Graf 
hat dort jehr viel für meine Ausbildung gethan. Zuletzt 
war ich Jungfer bei der Gräfin Saint-Laveur — leider 
hats mit ihrem Gemal nah St. Peteräburg müflen — 
fie war ein Engel — nur ein’ Fehler hat's g’habt, fie 
dat gern g’logen. 

Peter. Das wird ihr ahnd thun in Peteräburg. 

Sab. Bor ihrer Abreife Hat fie ihre ſämmtliche 
Dienerfhaft verabſchied't, nur mich, ihre Jungfer, bat 
fie nebft einigen andern Möbeln ihrer Freundin, der Ba: 
roneß Wildenftein, übertragen. 

Peter (tüst ihr galant die Hand). Und fo jind Sie 
ald übertragene Jungfer in unfer Haus kommen, O 
Bini, wie ich Sie zum erften Dale gefehen hab, da hab’ 
ih Etwas gethan, was noch Fein Vrofeffor auf der Au⸗ 
gen-Klinif z'ſammgebracht hat. 

Sab, Was denn? 

7.* 
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Peter. Ein Paar Augen hab’ ich g'macht. 

Sab. (Eokettirend). Herr Peter, was foll das? Dies 
fer Händedruck, dieſer Blick? 

Peter. Sollten Ihnen bei Ihren Berührungen mit 
der Salonmwelt nie folche Blicke und Drüde vorgefommen 
fein? Je vous aime! 

Sab, (wie oben). Ich muß mird aber doch überlegen 


(geht weg). 
Peter. Haben Sie die Gefälligkeit. (Für ſich). Sie 


überlegt. Diefe Kunſt-Pauſe muß ich ausfüllen. Hab's 
Thon! (Nimmt einen Schuh und flreicht ihn an.) 

Sab. (fürfig). Gar fo leicht darf ich's ihm nit ma⸗ 
hen. (Halb gegen ihn gewendet). Wenn ich einen Mann 
meine Liebe ſchenke — 

Peter (den Schuh betrachtend). Der id ang’fchmirt. 

Sab. Was? 

Peter, Den Schub mein’ ih. — (Stelt ihn weg.) 

Sab. (immer kokettirend). Auch find Sie nicht der 
Erſte Hier im Haufe. Sch geftehe, ver Jean, der Jäger 
— hat einigen Eindruck auf mich gemacht. 

Peter, Fangt der auch fihon wieder zum eindru⸗ 
fen an, dieſer Wildpret⸗Herodes! 

Sab. Wenn er mir aber feine Ruh laßt? 

Peter. Ha! (nimmt den Schuh.) Ih ergreif ihn! 
(Bürftet heftig.) Ich wichs ihn! 

Sab. Und wenn ich ihm ven Vorzug gebe ? 

Peter. Dann weiß ich nimmer was ich thue, 
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Host. (legt von rüdwärts die Dand auf feine Achſel.) 
BR, ſtill fein! fie iſt feit fünf Minuten meine Braut! 

Knerz. Ihre Braut? Mir fchaudert die Haut! — 

Mosn. Auf meine Braut machen Sie feine Berfe, 
Herr von Knerz, jonft drud ich Sie z ſamm auf einen 
Sterz. (Die Säfte lachen.) 

Knerz. Ich weiß ſchon was i thu. Wiſſen Sie, 
eine echte Engländerin hätt' ich g'nommen — eine Fal⸗ 
ſche darf mir nicht kommen, drum geb ich Ihnen mein 
Wort, ich heirath' die Kräutler⸗Liſi dort! 

Liſt (mit einem Knix.) Dank ſchön, ich muß nicht 
von Allem haben. 

Theod. Sie kommen zu ſpät! 

Wild. Denn ſeit fünf Minuten iſt ſie die Braut 
meines Sohnes. (Die Gaſte lachen flärker.) - 

Knerz. Lauter fünf Minuten⸗Bräute! Die Bla⸗ 
mage wird immer ärger! Wenn ſie mich toll machen, ſo 
bin ich im Stand und heirath' die Frau Resl. 

Bir. (erſchrocken) Was? da müßt' ich vielleicht noch 
einmal warten bis ſie Witfrau wird! Frau Resl — 
wenn ſchon — dann — ich ſelbſt — großartig! (Sinkt 
auf ein Knie, Knerz desgleichen.) 

Mesl. Na, heut gehts ein Bißl zu um mich. — 
Na wiſſens, wenn's ſchon ſein muß — (reicht Biringer die 
Hand) nehm’ ich meinen alten Verehrer da! (Gelächter.) 

Anerz. Ha! mich verſchmäht fogar die Frau Resl, 
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Sab, Noch nid. 

Mel. (reife). Wenn er heraus kommt, geben Sie 
ihm unbemerkt viefes Billet, heimlich, raſch, vorfichtig. 
(%b). 

Sab, Ganz wohl! — | 

Meter (Hat gethan, als ob er befchäftigt wäre, aber im⸗ 
mer gelauſcht; leife, verfchmigt, vertraulich, ed). Ein Brieferl? 
für? | 

Sab. (ebenſo). Kür Herren Strauß. 

Peter, Eorrefpondenz zwijchen der Salons und 
der Kunftwelt. Bon ! Die Liebes-Affairen find das Rohr, 
aus dem die Dienerfchaft Pfeifen ſchneid't; ich mach Ih⸗ 
nen mein Compliment, fchöne Pfeifenfchneiderin ! 

Sab. (ihm die Hand reichend). Oui Monsieur. Still, 
der Baron! — 


Vierte Scene. 
Baron Wildenftein. Strauß Gon rechts). 
Borige. 

Strauß. Herr Baron — Sie begleiten mich bis 
in’8 Borzimmer — diefe Güte — 

Wildenſt. (benimmt fi wie ein Vornehmer, der Jemand 
fallen 1äßt, ohne ihn Eränten zu wollen). Soll Ihnen ein Bes 
weis fein, lieber Strauß, daß ed mir ſehr unlieb war, 
Ihnen eine doppelte abfchlägige Antwort ertheilen zu müfs 
fen. Ich habe nicht vergefjen, lieber Strauß, welche Vers 


Strauß um Banner. 


Schensbild mit Geſang in drei Akten. 


— — 


10% 


haft. Seit Kurzem find Sie felbftftändiger Muſikdirek⸗ 
tor; — Lanner bat allerdings nicht die feinften Manie⸗ 
ren — Sie dagegen find ein Mann von Welt, ein Dann 
von feinem Pli — (ſchnupft). 

Stranf, Zu gütig, Herr Baron! 


Peter (für fi). Mann von feinem Pli — das 
muß ich mir merken — das ift ein noble8 Wort. 

Wildenft. Allein es ift mein Grundfaß, nie Je⸗ 
mand ohne genügende DVeranlaffung zu abandonniren, 
Soll Lanner der Erfte fein? Das werden Eie felbft nicht 
wollen. Ich Eenne Ihr ſchönes Benehmen gegen Lanner, 
Alfo Adieu, lieber Strauß, ich gehe zu meiner Tochter, 
um ihr das Nefultat unferer Unterrevdung mitzutheilen. 
Erfreuen Sie Wien und mein Haus recht bald mieder 


mit einer neuen Schöpfung Ihres fehönen Talente. Adieu! 
(Links ab.) 


Strauß (ihm nachſehend). Dad heißt mit andern 
Morten: Wenn Du neue Walzer fertig haft, ſo ſchick 
mir's — komm aber felber nicht. Sonverbar! — Der 
Baron wirft mich auf die nobelfte Art zur Ihüre Hins 
aus, — Was bedeutet das? Wer gibt mir Aufklärung ? 

Sab. (vortretend, vertrautih). Vielleicht das Brie⸗ 
fer! da? 

Strauß. Bon Melanie. (Greift Sabine an’d Kinn.) 


Schönen Dank, meine hübſche Sabine (üßt den Brief und 
erbricht ihn). 


Erfter Akt. 


Elegantes Vorzimmer beim Baron Wildenflein, Mittelthüre, neben 
derfelben eine Etagdre. Links Seitenthüren zum Kabinet der Baros 
neffe Melanie, rechts zu dem des Barond. Tiſchchen mit Klingel. 


Erſte Scene. 


Sabine (aus links, mit der Kieiderbürfte, auf dem Arm 
eine Sammtmantille, in ber Hand einen weißen Atlashut). 
Ach, es gibt doch nichts Schöneres auf der Welt, als ein 
neues G'wand, — das ift alt — b'ſonders fo ein nobles 
G'wand. Wenn man fo in einem perfallenen Kleidl 
daher Hupft (thut es) und es packt Ein’ Einer an, da 
kann man böchftens jagen: Ob's weiter geh'n! Ob's 
ein Ruh geben! und nachher gibt er erft noch kein' Ruh. 
dat man Dagegen fo eine Sammt-Mantille um — (hängt 
fe um) fo ein’ Atlas⸗Hut auf (fest ihn auf), wie ganz ans 
derö bewegt man fich da. (Seht mit affektirten Schwingungen 
über’3 Theater.) Welcher Adel! welche Grazie! welcher 
Schwung. Und wirft ſich ein Schwärmer, der ein Ge⸗ 
ſandter over wenigftens Ahache (Atache) fein muß, und 
zu Füßen, da ruft man: (hohh. Mein Herr, was thun 
Sie? Ich klingle den Domeſtiken cthut e8), Rehm Sie auf 

Sanger’8 Theater 1. 
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ſchaft. Seit Kurzem find Sie felbftftändiger Mu 
tor; — Lanner hat allerdings nicht Die feinften 
ren — Sie dagegen find ein Mann von Welt, ein 
von feinem Pli — (ſchnupft). 

Stranf, Zu gütig, Herr Baron! 

Peter (für fiyy. Mann von feinem Pit 
muß ich mir merfen — daß ift ein noble8 Wort. 

Wildenft. Allein es ift mein Grundfag, 
mand ohne genügende DVeranlaffung zu abanbe 
Soll Lanner der Erfte fen? Das werden Sie fell 
wollen. Ich Eenne Ihr fchöned Benehmen gegen 
Alfo Adieu, lieber Strauß, ich gehe zu meiner 
um ihr das Nefultat unferer Unterrevdung mit 
Erfreuen Sie Wien und mein Saus reiht b 
mit einer neuen Schöpfung Ihres fchönen Taler 
(Links ab.) 

Stranf (ihm nachſehend). Das beißt 
Morten: Wenn Du neue Walzer fertig \ 
mir's — komm aber felber nicht. Sonde 
Baron wirft mich auf die nobelfte Art 2 
aus, — Mas bedeutet da8? Wer gibt w 

Cab. (vortretend, vertraulich. WLe 
ferl da? . 

Strauß. Bon 
Schönen Dan, meins 
erbriht ihn). 
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jieh’ den Frad an — und bitt! den Hausknecht, daß er 
ihn dann ausklopft. 

Sab. Grad fo wie id — 

Peter, Wenn mir ein armer Teufel, ver nir zu les 
ben bat, alle Monat 100 fl. gäb', i ſoll fein Bedienter 
fein — i thät's nit (rührt im Wichsteller um). Ich Tann 
mid nur in feinen Kreifen bewegen. 

Sab. (bürftet die Mantille aus). Auch ich war nur 
in noblen Käufern, Kaum 17 Jahre alt, bin ih zur 
Gräfin Waltenberg als Jungfer fommen — der Graf 
hat dort fehr viel für meine Ausbildung getban. Zuleßt 
war ich Jungfer bei der Gräfin Saint-faveur — leider 
hats mit ihrem Gemal nah St. Petersburg müflen — 
fie war ein Engel — nur ein’ Fehler hat's g’habt, fie 
hat gern g'logen. 

Meter. Das wird ihr ahnd thun in Petersburg. 

Sab. Vor ihrer Abreife Hat fie ihre fämmtliche 
Dimerfchaft verabfihien't, nur mich, ihre Jungfer, Hat 
fie nebft einigen andern Möbeln ihrer Freundin, der Ba- 
roneß Wildenftein, übertragen. 

Peter (tüst ihr galant die Hand). Und fo find Gie 
ald übertragene Jungfer in unfer Haus kommen. O 
Bini, wie ich Sie zum erſten Male gefehen hab, da hab’ 
ih Etwas gethan, was noch Fein Brofeffor auf der Au⸗ 
gen- Klinik z'ſammgebracht hat. 

Sab, Was denn? 

7’ 
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ein; denn bevor ich unter die Nobleffe gangen bin, hab’ 
ich felbft einmals die dalkete Idee g’habt, Künſtler zu 
werden. Sch bin in Meidling als Dilettant auftreten, in 
den „Räubern”. Ein Fleiſchhacker aus'n Lerchenfeld hat 
den Moor Karl g’fpielt, eine Tandlerstochter von der Wies 
den die Amalie — ich Hab ven Schweizer verarbeitet. 

Strauß, Was Teufel! 

Pet. Aber auch Deivling bat feine Claque, — 
auch im Pfannifchen Bad gibts Kabalen. Der Tanpler 
Hat allen Verjegerinnen Breifiß geben. Der Fleiſchhacker 
hat feine fänmtlihen Muh > Vernichtungs» Praktikanten 
auf die Gallerie g'ſchickt. Bei jedem Auftreten, bei jedem 
Abgang war Ihnen das ein Bravo-Schreien, Applaudis 
ren und Praden mit die Hand, daß mans bis auf's Glo⸗ 
riett g’hört hat. Wie ich abgangen bin, hat fich Feine 
Hand g’rührt, und ich verfichere Sie, ich habe auch fo 
gefpielt, daß ich ein paar Prader verdient hätt. 

Strauß (tädelnd). Zweifle nicht daran. 

Wet. Und was für Bomots als fie g’macht hab'n. 
Beim Herausgehen hat Einer gfagt: Na ift das ein 
Schweizer g'wefen! Da Eriegt man beim Greißler um 
zwei Groſchen einen befjern. 

Strauß. Aber fagen Sie mir, was geht denn das 
Alles mi an? 

Pet. (Herastaffendy. IH wollte Ihnen nur zeigen, 
dag wir gewiffermaßen Collegen find, damit Sie fi 
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(reift rũkwärts nad dem andern Schub, erwiſcht den Atlashut 
und freicht ihn ſchwarz en.) Meine Sinne verwirren fih — 
vor meinen Augen wird's ſchwarz. 

Sab. (fällt ihm in den Arm). Halt! den ut — um 
Himmelswillen! Den Hut von der Baroneß! — 


Meter (blickt flarr auf den Hut). Da haben wirs, 
(Räßt den Hut fallen). Zu folchen ſchwarzen Thaten verleitet 
unglückliche Liebe. 

Sab. Ich muß geftehen, Sie haben mich gerührt. 
Diefe Treue — dieſe Beharrlichkeit in der Liebe ift — 
echt falonmäßig ! 

Meter. Nicht wahr, — ich hab's heraußen, die 
Nobleß. O Bini, wie ih da ſteh Bini, bin i weg! — 
(fällt auf die Knie nieder.) 


Dritte Scene. 
Borige Baroneß Melanie aud links, 


Melanie Cin ver Thür). Sabine ! 

Peter und Sab. (fahren auseinander). 

Mel. Was foll das? Wird im Dorgimmer Ko: 
mödie gefpielt ? 

Peter (für ſich. Sollte das Komödieſpielen ein 
Vorreiht des Salons fein? 

Mei. Lafien Sie mich nie mehr fo etwas fehen. 
Hat Herr Strauß meines Vaters Kabinet ſchon ver 
laſſen? 
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Fünfte Scene. 


Lanner. 


(Tritt raſch ein, elegant ſommerlich, aber etwas nadläffig geklei⸗ 
det, weißen Hut, Handſchuhe in der Hand, wirft den Hut auf den 
Tiſch, ärgerlich, gereizt.) 


Entrée⸗Lied. 


J. 


Es gibt außer Wien keine Stadt, das is g'wiß, 

Wo All's muſikaliſch und Muſiker is, 

Es g'hört ja, kommt bei uns ein Kind auf die Welt, 
Auf's Kindskoch und Notenpapier s'erſte Geld; 
Etüden ſpielt ſchon mit zwei Jahren der Stutzel, 

Im Handerl die Geig'n, im Goſcherl den Sutzel, 

Und wie ſich die Jahre dann weiter entwickeln, 

Da lernt man dem Wunderkind ein a paar Stückeln, 
Dann reiſt's durch Europa, ſpielt überall ſein Werkel, 
'S koſt' aber 3 Gulden ein Sperrſitz im Cercle, 

Das Spiel nimmt den Paurel wohl her ganz barbariſch, 
Das macht int'reſſant jedoch, d'Leut werden narriſch, 
Und daß alle Voͤlker des Erdballs erſtaunen, 

So blaſen die Zeitungen Lobespoſaunen, 

Da geht es dann tſchinadra, tſchinadra, bum, 

Wie Maikäfer ſummt es im Kopf Ein'm herum 
S'wär wirklich kein Wunder es würd Einer dumm! 
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bienfte Sie ſich ala Mufiflchrer meiner Tochter erworben 
haben; ich würdige Ihr Talent — ich fhäge Ihren 
Gharafter. 

Etrauf (fi verbeugend). Herr Barın — 

Wildenſt. Aber nun wollen Sie meinem Tochter 
eine Walzer⸗Parthie widmen. An den Benftern jeder 
Kunſthandlung ſoll das gaffe und klatſchluſtige Publikum 
leſen: Drangenblüthen, Walzer von Job. Strauß, dem 
hoch⸗ und mohlgeb. Fräulein Melanie, Baroneffe von 
Wildenſtein gewidmet. Da macht nun jeder Pfluftertreter 
feine Commentare und Gloffen. Meine Melanie wird im 
Salon mit Vergnügen Ihre fhöne Kompofition ſpielen 
— gegen das Hineinziehen in die Oeffentlichkeit muß ich 
mi verwahren. Die Kunft foll für ein Fräulein von 
Rang ein Rofenbouquet fein, womit fie ihr Boudoir 
ſchmückt, nie aber ein Paradepferd, um ſich dem Publi« 
fum zu zeigen. 

Stranf. Ich ſehe Ihre Gründe ein, Herr Baron 
— allein — 

Wildenſt. Allen Sie meinen, ich hätte Ihnen 
dech wenigftend die Ballmufif bei dem Fefte übertragen 
Tonnen, das ich heute veranſtalte. Nun ſehen Sie, lieber 
Strauß — feit 2 Iahren fpielt bei ſolchen Veranlaſſun⸗ 
gen immer Ihr Freund Lanner in meinem Haufe. Dem 
Umſtande, daß Sie Mitglied von Lanners Orcheſter was 
ten, verbanfen wir eben das Vergnügen Ihrer Bekannt 
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Sie haucht ihre Seufzer aus mit den Tfchinellen ; 
Die Rache, die brummt aus den Paufen dämoniſch, 
Der Primo⸗Tenore erſticht ſich platonifch, 
Und winſelt mit'n blutigen Dolch in dem Herzen — 
Noch dreiviertel Stund lang „Addio“ in Terzen, 
Und flirbt dann mit tfehinadra, tſchinadra, bum!u. f. w. 
(Profa.) 
(Tief Athem fchöpfend.) Ab, jet i8 mir leichter ; wenigſtens 
Hab i mir einmal 'sMaul orventlich zerriffen. Is denn 
aber nit zum ärgern? J will mir Heut für morgen ein’'n 
Sit in d'italieniſche Oper faufen, — Alles ſchon ver- 
griffen! und zu meiner Benefice, die übermorgen fein fol, 
hab’ i erſt 11 Billeten anbradgt, und das — (fieht fi 
um, ob ed Niemand hört) fein Sreibilleten! Und dennoch tauſch 
ich mit feinem Maeſtro. Wenn i meine Walzer fpiel, und 
fo oben fteh auf der Kunft-Bawalatjchen, ab, da fühl i 
was vomNtapoleon in mir. Meinen Geigenbogen ſchwing 
i wie einen Marjchallftab, — '8 geht zur Schlacht — 
meine leichten Truppen ftürmen voraus, meine Marchan- 
des des modes-Brigaden und meine Commid-Diviflos 
nen fommen in's Feuer. Vorwärts, meine Niebejtegten ! 
Hintennah pumpert 's ſchwere G'ſchütz mit'n Fuhrwe⸗ 
ſen; die böhmiſchen Köchinnen mit ihren Liebhabern; die 
fein aber nit auf jedem Terrain zu verwenden, für bie 
braucht man ein’ eigenen Boden, fonft geht's wie neus 
lich beim Schaf, wo's in einem Faſching fieben Mal ven 
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Gab. Ad, diefe Künfller haben doch was Gige- 
ned! Selb aus fo einem Griff an's Kinn erkennt man 
ben Biolin-Birtuoien. j 

Strauff. Was fhhreibt Melanie? (liest)y. „Mein 
Bater weiß Alles. Er tobt und zürnt nicht. Kein Zwei⸗ 
jel, er wird und trennen; jeve Unterrevung mit Ihnen 
ift mir verboten. Dennoch werde ich es möglich machen, 
mit Ihnen zu fprechen. Berzagen Sie nicht. Muth, mein 
Freund, Muth! Bott fei mit Ihnen und mit mir. — 
Melanie!" — (Wermüthig. Hat ed doch nicht anders 
fommen können. (Bitter). Die Kluft ift zu groß — zwi⸗ 
den dem armen Künfller, der nichts hat, als feine Bios 
Ime — und ver reichen Baronefle, die von Bewerbern 
umlagert if. Ei was! Melanie ruft mir Muth zu; — 
toll ich feig fein, während jie ihre gemohnte Energie ent: 
widelt? Nein, nein! Es gibt keine Kluft, über die ein 
muthiger Springer nicht hinwegſetzt. (wid abı. 

Bet. (tritt ihm in den Weg). Herr von Strauß, — 
ih begreif's, daß Sie ärgerlich fein, weil Sie unfern Ball 
sit frieg'n — 100 Gulden hätten wir Ihnen wenigftend 
zahlt. 

Strauß. Ab !? 

Het. Za, wir Salonmenfchen haben halt unjere 
Saunen. 
Strauf. So?! 

Bet. 'S is bitter für die Künftler, das ieh id 


110 


Sie haucht ihre Seufzer aus mit den Tfchinellen ; 
Die Rache, die brummt aus den Paufen dämoniſch, 
Der Brimo:Tenore erfticht ſich platonifch, 
Und winfelt mit'n blutigen Dolch in dem Herzen — 
Noch dreiviertel Stund lang „Addio* in Terzen, 
Und flirbt dann mit tfehinadra, tfehinadra, bum! u. f. w. 
(Brofa.) 
(Tief Athem ſchöpfend.) Ah, jetzt is mir leichter; wenigftens 
hab i mir einmal 'sMaul ordentlich zerriffen. 38 denn 
aber nit zum ärgern? 3 will mir heut für morgen ein’n 
Sitz in v’italienifche Oper faufen, — Alles fihon ver- 
griffen! und zu meiner Benefice, die übermorgen fein foll, 
bab’ i erft 11 Billeten anbradgt, und das — (iieht fid 
um, ob ed Niemand hört) fein Freibilleten! Und dennoch tauſch 
ich mit keinem Maeſtro. Wenn i meine Walzer ſpiel, und 
fo oben ſteh auf der Kunſt⸗Bawalatſchen, ab, da fühl i 
was vom Napoleon in mir. Meinen Geigenbogen ſchwing 
i wie einen Marfihallftab, — '8 geht zur Schlacht — 
meine leichten Truppen ſtürmen voraus, meine Marchan- 
des des modes-Brigavden und meine Commisd-Divifios 
nen fommen in’8 Feuer. Vorwärts, meine Niebejtegten ! 
Hintennah pumpert 's ſchwere G'ſchütz mit'n Fuhrwe⸗ 
ſen; die böhmiſchen Köchinnen mit ihren Liebhabern; die 
ſein aber nit auf jedem Terrain zu verwenden, für die 
braucht man ein' eigenen Boden, ſonſt geht's wie neu⸗ 
lich beim Schaf, wo's in einem Faſching ſieben Mal den 
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Parkett- Boden durchtreten haben. ’"S wird dem Wirth 
nir anders übrig bleiben, als er laßt den Saal pflaftern, 
funft rumpelt einmal ein ganzer Cotillon in den Keller 
zwilhen die Bierfaßeln hinab. 


Schfte Scene. 
Lanner. Bupdelberger. 


Pudelb. (Schäbige Galla, weißes Halstuch, Violine. 
Er iſt ängfitich, demäthig.) Herr von Lanner, auf der Mas 
tiahilfer- Kirchen hat's Dreiviertel auf ſechs g’fchlag'n. 

Zanner. Und was is nachher? 

Pudelb. 3 bin fo frei, unterthänigft zu bemer- 
fen, daß wir heut Abends auf dem Ball beim Baron 
Vildenftein neue Landler fpielen follen, 

Launer. Ja richtig! Und i hab's no nit g’fchrieb'n, 
folglich Tannft Du's a nit copiren. Macht nir, i werd 
fertig! — 

Pudelb. (fürfig). Er wird fertig! — is dad ein 
Mann, der Herr von Lanner! (laut). J bitt, 's Noten: 
papier hab i da, ver Ball geht um 8 Uhr los. 

Lanner. Ah was! beyor nit foupirt wird, brauch 
idie neuen Landler nit zu fpielen, — bis dahin feind 
fatig. 3 kenn Kapellmeifter beim Theater, die fehreiben 
eft die Duverture, wenn der Feldwebel ſchon die Leut 
auf die. Gallerie laßt. 
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Sie Haucht ihre Seufzer aus mit den Tichinellen; 
Die Rache, die brummt aus den Pauken dämoniſch, 
Der PrimosTenore erfticht ſich platonifch, 
Und winfelt mit'n blutigen Dolh in dem Herzen — 
Noch dreiviertel Stund lang „Addio“ in Terzen, 
Und ſtirbt dann mit tſchinadra, tſchinadra, bum! u. f. w. 
(Proſa.) 
(Tief Athem ſchöpfend.) Ah, jetzt is mir leichter; wenigſtens 
Hab i mir einmal 'sMaul ordentlich zerriſſen. Is denn 
aber nit zum ärgern? J will mir heut fir morgen ein’n 
Sitz in d'italieniſche Oper kaufen, — Alles ſchon vers 
griffen! und zu meiner Benefice, die übermorgen fein foll, 
hab’ i erft 11 Billeten anbracht, und dad — (fieht fi 
um, ob ed Niemand hört) fein Breibilleten! Und dennoch taufch 
ich mit feinem Maeftro. Wenn i meine Walzer jpiel, und 
fo oben ſteh auf der Kunft-Bawalatfihen, ab, da fühl i 
was vomNapoleon in mir. Meinen Geigenbogen ſchwing 
i wie einen Marfchallfiab, — '8 geht zur Schlacht — 
meine leichten Truppen ftürmen voraus, meine Marchan- 
des des modes-Brigaden und meine Commis-Diviftos 
nen fommen in’d euer. Vorwärts, meine Niebejtegten ! 
Hintennach pumpert ’8 fihmere G'ſchütz mit'n Fuhrwe⸗ 
ſen; bie boͤhmiſchen Köchinnen mit ihren Liebhabern ; die 
fein aber nit auf jedem Terrain zu verwenden, für bie 
braudt man ein’ eigenen Boden, fonft geht's wie neu⸗ 
lich beim Schaf, wo's in einem Faſching jieben Mal ven 


111 


Parkett⸗Voden durchtreten haben.S wird dem Wirth 
nix anders übrig bleiben, als er laßt den Saal pflaſtern, 
funft rumpelt einmal ein ganzer Gotillon in den Keller 
zwifchen die Bierfaßeln hinab. 


Sechſte Scene. 
Lanner. Pudelberger. 


Pudelb. (Schäbige Galla, weißes Halstuch, Violine. 
Er iſt ängſtlich, demüthig) Herr von Lanner, auf der Mar 
riahilfers Kirchen hat's dreiviertel auf ſechs g’fchlag'n. 

2anner. Und was is nachher? 

Pudelb. 3 bin fo frei, unterthänigft zu bemer- 
fen, daß wir heut Abends auf dem Ball beim Baron 
MWildenftein neue Landler fpielen jollen. 

Sanner. Ja richtig! Und i hab's no nit g'ſchrieb'n, 
folglich Fannft Du's a nit copiren. Macht nir, i werd 
tertig! — 

Budelb. (fär ſich. Er wird fertig! — 18 das ein 
Maun, der Herr von Lanner! (laut). I bitt, 's Noten» 
papier hab i da, der Ball geht um 8 Uhr los. 

Zanner. Ah was! bevor nit foupirt wird, brauch 
i die neuen Landler nit zu fpielen, — bis dahin feins 
urig. 3 keun Kapellmeiſter bein Theater, die ſchreiben 
erũ Die Luserture, wenn Der Feldwebel ſchon die Leut 
ui zu Gallerie lat. 
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uns unjeheuer ausjebilvet. Da follten fie man Noten in 
Berlin ſehen. 

Lan. Nein, nein, i dank. 

Bren. Na, hören Sie — Sie werden doch nicht 
glauben, daß in Sachen von Kunft, Jeſchmack und Wil; 
ſenſchaft — Wien fih mit Berlin meffen fann? Wir 
laffen ven Weanern ja jerne ihre Jemüthlichfeit, ihre 
Sefelligfeit und ihre Backhendl — aber im Uebrigen — 
(zudt die Achfeln). Herr je! 

Lan. Bupelberger, mach derweil die Thür auf; — 
wenn ber nit bald 's Maul halt, wirft gleich was ſehen. 


Kellner (bringt das Biment für Lanner und in einem Geis 
telglafe ein Eleined Reſtchen Bier für Brenede). 


Bren. (nimmt aud einem eleganten Etui ein Cigarrens 


ſtümpfchen). euer! dann den Beobachter. (Leichter Blig und 
ferner Donner.) 


Achte Scene. 
(Allgemeiner Aufbruh im Garten. Einige frannen Regenſchirme 
auf und entfernen ſich, die meiften flüchten fi ind Gaftzimmer ; 
unter diefen Herr und Madame Pracker, Darie, Streits 
tinger, Bertl, Konrad Wallner, Bürgers 
leute. Sie figen und fliehen um die Schenke; reges Leben. Im 


Garten räumen die Kellner die Tiſchtücher ab, und flülpen die Stühle 
um. Der Wirth flieht in der Thüre.) 


Hr. Pracker (zu feiner Famitie). Sa, kommts her⸗ 
ein, — 's Wetter is da, — 's fangt ſchon zum Tröpfeln 
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Lan. ithut einen langen Bug). Trink, Pudelberger! 

Pudelb, (fiept hinein und zeigt dad leere Zimt). Auf 
einen Zug. (bewundernd) 38 das ein Mann, der Herr von 
Lanner! (gibt dad Biment dem Kellner.) 

Bren. (zum Keine). Bringen Sie mich och mein 
Bier herein, — 's fleht draußen uf'n Tifch rechts — nes 
bend Hollunderjebüſch. 

Kellner (verdutzt/ Wo? 

Bren. Nebens Hollunderjebüſch! 

Lan. (fieht ſich um). Neb'n der Hollerſtaud'n! 

Kellner. Ah ſo! no ſo redens deutſch. (ab.) 

Brenecke. (tritt zu Lanner). Dank Ihnen für ihre 
freundliche Intervation. Vermuthlich ſchon in Berlin je⸗ 
weſen? 

Lan. Nein, — aber nach Simmering komm i oͤf⸗ 
ter, dort is auch eine maleriſche Umgebung. 

Bren. (fest fich an den Tirh). Ach du meine Jüte! 
Da follen Sie man die Umgebung von Berlin fehen — 
dad pittoresfe Jebirge vor's Brandenburger Thor und 
die Spree — Herr je! — Ihre Donau id 'n recht nied⸗ 
liches Flüßchen, aber die Spree! und die Fifche d'rin, — 
unjeheuer! 

Lan. Na, Fiſch Eönnen’8 bei und auch krieg'n! — 
aber jest laſſens mich fehreiben, ich Hab Feine Zeit. 

Bren. Sie fihreiben Noten? find vermuthlich Kus 
pferftecher. Diefen Zweig von der Induſtrie hat man bei 

Langer's Theater I. 8 
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Bren. (ieſt für fich — aufftehend). Das nette Jeficht- 
hen dort Eofettirt in einemfort herüber. Na, wo ein Ber: 
liner fich zeigt, erobert er Alles — 's is unjeheuer. 

(Minauberien.) 

Lan. (wird aufmertfam). Du Pudelberger, da ſchau 
— die Zwei an dem Tiſch dort drüben, — 18 daß ein 
mudelſaubers G'ſichtl. 

Pudelb. Die welche meinens denn? Die Alte oder 
die Junge? 

Lan: (legt ihm die Hand auf den Kopf). Mach Noten⸗ 
köpf, Pudelberger, von die Weiberköpf verftehft Du nix. 
(Trinkt, f. ſ. J möcht mich gern in ein Diskurs mit Dem 
Goldköpfl einlaffen. (Kokettirt hinüber.) 

Marie (ebenſo). Für mein Leben gern rebet i 
mit ihm. 

Pudelb. (Sieht Lanner die Uhr aus der Taſche). 'S 18 
ein Viertel auf fieben, Herr von Lanner. 

Lanner (Halb ärgerlich, Halb lachend), Na ja, ja, ja, 
Du Vampyr. (Schreibt, fieht fih aber immer um.) 

Pudelb. Von an Bier hat er was g’fagt. (Schaut 
ind Siment.) Ahan! (Gibt ed dem Kellner.) 


Neunte Scene. 


Borige, Philipp, Anton. (Zwei Knaben, weiße Bein« 
leider und Weften, ſchwarze SpenferIn, ftellen fi) Ian der Thüre 
links auf, legen ihre Müsen auf die Erbe. Philipp bläst Flöte, An 
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an. Unfern gewöhnlichen Tifch nehmen wir; Herr Wirth 
(Wirth kommt vorwärts) dringend a Mahl Thaler — und 
eine Schüffel voll Backhendln, aber recht braun. (Spricht 
leife weiter.) 

Marie, Ui, Frau Mutter — der Lanner! 

Mad. Pracker. Na, aldvann, da haft'n jeht — 
gfallt er Dir, jo nimm Dir’n, koſt's was koſt, ’8 Geld 
hab'n wir. Wie Du ein kleines Madl marft, hab i Dir 
jeden Wurſtl Eauft, auf den Du eine Paffton g’habt haft, 
— i werd Dir den a nit abfehlagen. Bift ja in den Jah: 
ven, wo ein Madl Liebhaber haben kann, — was meinft 
Du, Alter? 

Hr. Pracker. I mein, a Stud a fünfe, fechfe, 
werd'n wohl g'nug fein. 

Marie. Was? 

Mad. Pracker. Va, von was redſt denn wieder ? 

Hr, Pracker. Na von ven BadhenpIn, die t an: 
gihafft Hab. (Setzt fich.) 

Mod. Pracker. Ad fo! Ein’ Salat Ihaff au 
an, aber mehr Zeller ald Erdäpfeln. (Setzt fi.) 

Marie, Jedes Madl hat ein Ideal — die Eine 
ein’ Fabrikanten, Die andere ein’ Beamten, Eine ein’ Ritter, 
D’Andre ein’ Hufaren. Mein Ideal iS der Lanner. Wenn 
er mit der Geigen oben fteht auf'n Orchefter, da is er für 
mid ver Höchfte im ganzen Saal, und feine Walzer fein 
mein Leben, mein Freud! — (Sest fi.) 

8* 


118 


Lanner (geräprt.) Da — fo nimm — zwei Zwanz’s 
ger ſeins. 

Phil, (mit Stolz). Bon einem Kollegen nimm i nix! 

Lanner. Hör auf! Und wie heißend denn nadh- 
ber, Herr Kollega! 

Phil. Philipp Fahrbad) — und daß iſt mein Bru⸗ 
der, der Toni, 

Lanner. Aber ein Glas Wein oder Bier nimmſt 
doch an von einem Kollegen? 

Phil. Wir trinken bloß Waſſer. 

Lanner. Vielleicht magſt was Süßes — eine Lin⸗ 
zertorten, oder ein’ Extra-Wurſt in Eſſig und Del? 

Phil. Ah nein! I möcht ganz was anders. 

Lanner. Was denn? 

Phil. Solche Walzer möcht i einmal fihreiben, 
wie Sie? 

Lanner (gerührt, legt ihm die Hand auf's Haupt). Wer 
weiß, mein Kind, wer weiß, was g'ſchieht. (Bu Pudelberger.) 
Pudelberger, ver Eleine Bub red't gefrheidter, ald wir 
alle Drei. 

Marie (it aufgeflanden und hat theilnehmend zugehört). 
Für den Einfall friegft ein Bußl, Philipp. (Kügt ipn.) 

Lanner. J bitt, Fräul'n, der da will erft Walzer 
ſchreib'n, i aber Habs ſchon g’fihrieben. (Wiſcht den Mund 
ab.) J werd auch Bitten. 
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ton fpielt Violine; fie fpielen ben erften Walzer von Lanners Sehn⸗ 
ſuchtswalzerrn.) 


Marie. Da ſchaun's, Frau Mutter, die lieben 
Buberln. 

Bren. Was iſt denn das für ein Jequike und Je⸗ 
quirle? 

Lanner (bat gelauſcht und iſt aunwillkürlich aufgeſtanden.) 
Jetzt heißt der meine Sehnſuchtswalzer ein Jequike und 
Jequirle. Und die wollen was verſtehn von Kunſt und 
Jeſchmack. 

Wirth kommt mit Wein, zu den Knaben). Marſch da! 
Aufbören! Bei mir wird nit g’fpielt. 

(Blig und Donner.) 

Die Anaben (Hören zu fpielen auf.) 

Lanner. Na, weg'n dem braucht man ja die Kinder 
nicht anzufchreien. Gehts her, Buben. (Sucht in fämmtli- 
. ben Süden, endlich findet er in der MWeftentafhe 2 Swanziger, und 
legt fie auf die flache Hand, b. S.) Die 2 Zwanziger fein für 
den Augenbli die ganzen Lanner’fchen Aktiva, — Die 
Pafliva bringet man nit auf die flache Hand. (Laut) Da, 
— da haft ein Zwanziger. 

Phil. (ſchüttelt den Kopf.) I küß Die Sand, Herr 
von Lanner. 

2anner, Du kennſt mi? 

Phil. Cinnig) Wer fpielt ein Inftrument, und 
fennt den Lanner nicht? 
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Marie (innig). Mutter, hab i nit reiht, wann i 
den Zanner gern hab? 


Pudelb. (ſieht bei einem Nachbar auf die Uhr. Geber⸗ 
den der Verzweiflung) 


Konr. Wallner (ein Handwerksburſche mit Stock und 
Ränzel, Eommt langfam in den Hintergrund und hört mit Gebers 
den des Entzüdend zu). 


Lanner (Hört zu fpielen auf). So, jetzt ein fauberes 
Teller her — der Lanner geht abjammeln. (Laut) Meine 
Herren und Damen — i”bitt für einen braven, ſchwer 
erkrankten Bürgerömann, der feinen Kindern fo viel bat 
lernen laffen, daß fie fich mit 8—9 Jahren felber ’8 Brob 
verdienen. 

Die Bürgersleut. Bravo Lunner! Schön! das 
ift recht! Bravo! 

Marie (legt zuerft 3 Zwanziger auf den Zeller. Herzlich). 
Herr von Lanner, ich Hab’ Sie oft fpielen g’hört, beim 
Schaf und beim Schmanl, — aber fo wie heut haben’s 
mir noch nie g’fall’n. 

Lanner. Und fo oft i g’fpielt hab, waren viel 
ſaub're Maveln beim Schaf und beim Schwanl — aber 
feine hat mir jo g’fall'n, wie Sie. 

Marie (erfreut) Ja, — is wahr? 

Lanner (ihre Hand ergreifend). Ja, Du blauaugert’8 
Engerl Du! (äßt fie 108.) I bitt um Verzeihung, Fräul'n, 


i muß abfamen geh'n (fängt beim Tiſch Nr. A an. Alle geben, 
dann kommt er zu Streitinger). 
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Marie (achelnd). Was fallt Ihnen denn ein, Herr 
von Lanner! Vor die Leut. 

Lanner. Pudelberger — wirf d' Leut 'naus. 

Pudelb. (aufipringend). Warum denn nit gar! 
(f. &.) 38 das ein Mann, der Herr v. Tanner. 

Wirth (der immer ab⸗ und zugeht. Was? fein Ihr 
noch da, Bub’n? Schauts jeßt, daß's weiter kommts. 

Lanner (eifrig). Die Buben werden weiter Toms 
men, weiter, ald Du jemals kommen wirft, Kellev-Schned 
— Wem g’hörtd denn, Kinder? 

Phil. Unfer Bater is ein Bürgerämann in Alt 
Lerchenfeld. Seit 6 Monaten liegt er fehmwer Frank und 
fann nix verdienen, — und da geh'n halt wir Zwei, und 
verdienen's Brod fürn Vater. 

Lanner (zum Wirth). Und ſolche Kinder millft Du 
nit fpiel'n Taflen, Ziment-PBafcha, Pitſchen⸗Tyrann! 

(Blitz und Donner.) 

Wirth. Nein, i leid in meinem Lokal keinen Mu- 
fifanten. 

Lanner. Auch ven Lanner nit? 

Wirth. DO! ah! Sie Herr von Lanner! Das i8 
was anders! Aber der Lanner ſpielt nit beim Hahn! ! 

Lanner. Der Lanner fpielt beim Hahnl. Leih mir 
Deine Seig'n, Toni, blas Philipp — d'Sehnſuchtswalzer 
— feft einfegen — A moll (fpielt mit Philipp). 

(Allgemeines freubiged Derzubrängen.) 
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Lanner. (Sft bis zu Brenecke gekommen, dieſer thut, als 
ob er nicht ſähe, Lanner rückt ihm auf den Leib, Brenecke ſteht 
auf, windet und dreht fi, Kanner ihm nad an allen Tiſchen vor⸗ 
über, bis Brenede raſch zur Thüre Hinausfhlüpft. Blitz und Dons 
ner. Alle lachen.) 

Wallner (napt fih mit vem Hut in der Hand), Lie 
ber Herr — i thät gar ſchön bitte — 

Lanner. Da ſchau — ein Fechter aus Ulm! Wird 
nix getheilt. 

Wallner. I will au nir babe, i will was gebe, 
aber i han nur mein letztes, mutternacktes Kreuzerle. 
Seid's nit bös, lieber Herre — nehmts für die Büble — 
i han halt a große Zeh g'macht — i han a Beiſchl — 

Lanner (gerührt). Schwab, Du haft nit bloß ein 
Beiſchl, Du haft auch ein Herz! 

Wallner (erſchrocken). Saget dad nit, fonft muß i 
's Herz au noch bezahle. 

Lanner. Der Kreuzer 18 Dein letzter — b'halt 
ihn auf ein Brod. 

Wallner. Ei mas! 3 Han den Lanner g’hört, 
das i8 au fein Geld werth. Morge komm i aufn Spit- 
telberg, zu ein Meifchter — da han i z'eſſe gnue, und 
mein G'ſchwiſterkind, die Bärbele, is auf der Laimgrube 
ale Ammel bei ein reiche Wirth, da mer’ i do au dann 
und mann a Tröpfle z'trinke Erieg'n. 

Lanner, Na, meinethalb, fo foll Dein Kreuzer 
den Schluß machen, braver Schwab. (Schüttet das Geld 
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Streit. Ich geb nichts. 

Lanner (zu Philipp). Weißt Philipp — der Herr 
ift ein Winfelabvofat, und die geben nix, die nehmen 
bloß. (Sammelt weiter.) 

Konrad Wallner (ſchwbiſch). Herr Gott! wie 
freut3 mi, daß i glei am erfte Tag, wo i anfonıme bin, 
den Lanner g’bört hab. 3 mueß au mein Batze gebe. — 
Herr Wirth, zahle. 

Wirth (grob). Was hat der Herr? 

Wallner (demütyig). J han a G'ſchling. 

Wirth. Beiſch'! heißt's bei uns. 

Wallner. So han i a Beiſch'l — aber rechnet 
mir's in Reichs Währung — die Schein-Rechnung ver: 
ſteh init — i han a Beiſch'l — 

Wirth. Sch Kreuzer. 

Wallner (verfeinert). Wa—was? Sechs Kreuzer! 

Wirth. In Münz. In Schein madts 15 Kreuzer. 

Wallner Cimmer kleinlauter). Da zahl id do lieber 
in Münz 3 han — (ſeufzend) a Beiſch'l, a Schöpple 
Bier und a Brod. | 

Wirth. Neun Kreuzer. 

Wallner. Da id a Zehnerle. (Bekommt einen Kreu⸗ 
zer zuräd.) Gin Kreuzer Erieg i zrud, Kann is wage, fo 
ein Herrn, wie dem Lanner, dad einfchücdhtige Kreuzerle 
z'gebe ? (Kratzt fi hinter den Ohren.) Und das Zehnerle war 
mein Hab und But. 
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Lanner. (I bis zu Brenede gelommen, diefer thut, als 
ob er nicht fähe, Lanner rückt ihm auf ben Leib, Brenede fieht 
auf, windet und dreht fi, Lanner ihm nad an allen Zifchen vors 
über, bis Brenede raſch zur Thüre hinausſchlüpft. Big und Dons 
ner. Alle lachen.) 

Wallner (naht fi mit dem Hut in der Hand), Lies 
ber Herr — i thät gar ſchön bitte — 

Lanner. Da ſchau — ein Fehter aus Ulm! Wird 
nir getbeilt. 

Wallner. 3 will au nix habe, i will was gebe, 
aber i han nur mein letztes, mutternadte8 SKreuzerle. 
Seid's nit 608, lieber Herre — nehmts für die Bühle — 
i han Halt a große Zeh g'macht — i han a Beiſchl — 

Lanner (gerührt). Schwab, Du Haft nit bloß ein 
Beiſchl, Du haft auch ein Herz! 

Wallner (erſchrocken). Saget dad nit, fonft muß t 
's Herz au noch bezahle, 

Lanner. Der Kreuzer 18 Dein letter — b'halt 
ihn auf ein Brod. 

Wallner. Ei was! 3 Han den Lanner g'hört, 
das is au fein Geld werth. Morge fomm t auf'n Spit- 
telberg, zu ein Meifchter — da han i z’elfe gnue, und 
mein G’fchwifterfind, die Bärbele, i8 auf der Raimgrube 
als Ammel bei ein reiche Wirth, da mer’ i do au dann 
und mann a Tröpfle z'trinke krieg'n. 

Lanner. Na, meinetbalb, fo foll Dein Kreuzer 
den Schluß machen, braver Schwab. (Schüttet dad Geld 
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in Philipp Drüge.) So Philipp, da Haft — Euer Vater 
wird zufrieden fein. (Heftiger Regen draußen.) Bleibt's jet 
noch da, wart's den Reg'n ab. 

Phil. Nein, nein — taufend Dank, meine Herren 
und Damen, aber fo lang laflen wir unjern Batern auf 
die Freud nit warten. Komm Toni, komm! (taufen fort.) 

(Ale umgeben Zanner und dbrüden ihm die Hand.) 

Marie, Lieber Lanner, was i jetzt empfind, dafür 
gibtö Feine Wort. 

Lanner. Gehrt's weiter — übertreibt's nit. 

Streit. (r. 1.) Was fie für Umftände machen mit 
dem Bratlgeiger? 


Zehnte Scene. 
Dorige Peter. 


Peter (müthend, mit aufgefpanntem rothem Regenſchirm; 
Sallaskivree, — Epauletts und Schnüre mit Fließpapier umwik⸗ 


tt). Na, find i Ihnen endlich, Herr von Lanner — Sie 
— Sie — Sie (Donner und Big.) Muß i weg'n Ihnen 
in d'Vorſtadt herausrennen bei dem Wetter, Zum Glück 
weiß man, mo Sie zu finden fein — in der Kneipen! — 

Lanner. Mir fiheint, der id grob ? 

Peter, Ich riskir, meine Galla-Uniform zu ruint- 
ten, bei dem Regen, — darum hab i mir d’Epauletten 
und die Fangſchnüre in Fließpapier eing’widelt, damit 
dem Gold nit d'Farb ausgeht. Hören Sie, Sie werden 
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fich Eurtos mit der Nobleß verfeinden, wenn Sie und fo 
behandeln! — Wenn man wo zum Geigen aufgenommen 
i8, fo fommt man zur rechten Zeit, wenn man ein 0% 
dentlicher Muſikant i8 — verftehn Sie mich? 

Lanner (zornig), Weißt Du, mit wen Du red’ft, 
Livree⸗Trottl? 

Peter (kech. Mit'n Muſſi Lanner, Vorgeiger auf 
dem Ball, den wir heut geben. 

Streit. (reibt ſich vergnügt die Hände). Endlich Einer, 
der mir aus der Seele ſpricht. 

Peter. Alſo nit lang umdalken! Vormwärts! 
Avanti! 

Lanner (hat ſich raſch die Ärmel aufgeſtrickt, ſtreift fie 
wieder herab). Nein, 's wär eine Schand, wenn ich's ſel⸗ 
ber thät. Herr Wirth, geben Sie auf meine Rechnung 
dem da eine halbe Bier und ein' Wecken, und wenn er 
fertig iſt, laſſens ihn durch den Hausknecht hinauswerfen. 

Peter (wüthend). Was? (Macht das Paraplul zu, und 
fällt es wie eine Lanze.) Hinauswerfen Mich? 

Lanner (ſchiebt ihn zur Seite). Aus'n Weg, Antts 
hambre-Wurm. 

Peter. Gut! wer nicht hören will, muß fühlen. 
(Man bringt ihm eine halbe Bier, er trinkt und fledt den Wecken 
ein.) Wiſſen Sie, mas ich jegt thue? Ich nimm mir ein’ 
Fiafer, und Hol auf unfern Ball den Strauß. 

Lanner (etwas pikirt) Oho! 3 hab den Strauß 
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fein Wort, daß er mir fein’ Ball wegſchnappt. Der 
Strauß geht nit. 
Det. Der Strauß fliegt! 


Lanner. Und Du mirft auch gleich flieg'n. Der Lan⸗ 


ner aber geht nit — der Lanner bleibt da. (Groreift Mas 
riend Hand.) 


Wet. pathetiſch). Wohlan, fo fahre Hin. Die Nos 
bleß jagt Dir Valet, — fie — gibt Dich auf, ich gebe! 
Gedenken Sie diefer Stunde, Sie werdens bereuen. Ads 


jeu, Monſieur. (Spannt den Regenſchirm auf und geht unter 
Donner und Blitz «b.) 


Pudelb. (verzweitelnd für fih). Seht verfeind't er ſich 
mit'n Baron — 18 dad ein Mann der Herr von Lanner ! 

Marie (zu Sanner). Schaun’s, das hätten's doch nit 
thun follen. 

Lanner. Ah mas! 3 fühl’ mi hier viel heimi⸗ 
fher! 3 muß echte Wiener un mich haben, wenn i ver 
gnügt fein ſoll. Dort in dem noblen Salon fein Tauter 
Leut, die den Winter in London, Paris, Neapel, den 
Sommer am Como⸗See, in der Schweiz oder in Helgos 
Sand zubringen. — Die haben ihr Wienertfum ab- 
gfteeift — fie fein Weltbürger, Der echte Wiener aber 
halt jih am Stefansthurm feft, wie ein Baumkraxler an 
der Stangen, fein Nordpol iſt der Tabor, fein Südpol 
die Brühl, fein äußerſter Weiten Hütteldorf, fein äu⸗ 
Berfler Oſten Simmering — fein Mittelpunkt die Burg. 
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S'is zwar ein beſchränkter Raum, in dem er lebt, aber 
er fühlt ſich glüdlich und zufrieden d'rin, denn in dem 
engen Fleckl hat er ja Alles bei einander, was er gern hat. 

Alle (vrüden ihren Beifall aus). 

Berti (ein Greißler, reicht ihm ein Biment). Herr von 
Lanner, thuns mir die Ehr’ an. 

Mad. Pracker. So ſag' ihm doch a ein Kompli: 
ment. 

Hr. Pracker (zu Lanner, der eben das Glas abfekt). 
Herr von Lanner, das war ein fihöner Zug von Ihnen, 

Streit. (kann nicht mehr an fi halten). Nimmt bie 
Abgötteret noch nicht bald ein End? Berhörtes Volt, 
was treibft Du? Du Huligft einem Walzerfchmierer, 
und haft feinen Sinn für das Höhere. Ich habe 13 po⸗ 
litifche Brofchüren gefchrieben, Eorrefpondire für zehn 
deutfihe Journale, habe Jus im Eleinen Finger, bin VPo⸗ 
litiker, Staats-Oekonom und Diplomat, hat man je für 
mi Etwas gethban? Nein, nein, nein! (Donner und Blitz. 
Der Donner rollt über Euern Häuptern, und Ihr hört 
ihn nicht, Ihr Phäaken, denn das Lerchenfelo ift Euch 
lieber als das Schlachtfeld, das Käſperle⸗Theater lieber 
als das Kriegstheater Cman ſtellt eine Schüffel mit Vackhen⸗ 
del auf den Tiſch), Backhendel lieber als vie Volkshändel. 
Ihr feid zufrieden und glücklich! Wie kann man fo dumm 
fein, und zufrieden und glüdlich fein? Ueber der Mates 
vie vergeßt Ihr die Idee — Eure Wünfche find erfüllt, 
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fo Ihr nur Euren Suff und Euern Fraß habt, und Cauf 
ganner) Eure Bratlgeiger! 

Lanner (faßt ihn am Arm). Lieber Herr — vielleicht 
fommt einmal eine Zeit, wo die Leut mit Wehmuth an 
die Zeit der Bratlgeiger z'ruckdenken, — weil auch die Zei⸗ 
ten der Brat’In vorbei fein werden. 

Streit, (reißt fi 108. Laß mich, Volksverführer, 
wir Zwei haben nicht8 gemein mit einander (müthend ab). 

Sanner (warm). Gott fei Dank! nein! (ruft ihm 
nad). Bahr ab, Todtenvogel. ’S wär mir leid um mein 
ſchoͤnes Vaterland, wenn Du und Deineögleichen je an's 
Brett fommeten. (Sprit zärtlid mit Marie.) 

Pudelb. Da liegen die fehönen Landler, fait fer 
tig — ad! 

Mad. Pracker (tritt zu im). Was fehlt Ihnen 
denn? Mist ihn vom Kopf bi zu den Füßen.) Na, man 
ſieht's Ihnen ja gleih an, wo's fehlt. Sie ſchau'n nit 
aus, als ob's alle Tag ein’ Zentner Fleiſch efjen thäten. 

Pudeilb. Gott bemahre, ich und die Meinige has 
ben miteinander drei Vierting. 

Mad, Pracker. Na, fo ſchickens morgen zu mir 
die Ihrige. 3 bin die Pleifchhaderin Prader. — Sie 
krieg'n zum Präſent ein’ kälbernen Schlegl. 

Pudelb. (ſinkt auf einen Stuhl). Gin’ Tälbernen 
Schlegl? Das Halt’ ih und die Meinige nicht aus. 

Lanner. Na Pupelberger, bift jegt zufrienen ? 
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Pudelb. Ah ja, Herr v. Lanner, nur um bie 
neuen Landler i8 mir leid, daß 18 heut nimmer bör’n 
fann. 

Lanner. Du follft’8 hör'n, wir führen's jetzt 
gleich auf. | 

Alle. Bravo, das iS g’fceibt. 

Lanner. Pudelberger, nimm Deine Geig'n. 

Marie, Und i fing (nimmt Lanners Manuſcript). 

Lanner, Muſikaliſch Hift Du auh? Mädl, Mädl, 
Du wirft mir jehr gefährlich, Jetzt follten wir halt auch 
ein’ Text haben. 

Marie. Den mad i mir felber. Das müßt- feine 
echte Wienerin fein, die nit vier Zeilen aus'n Stegreif 
z'ſammbrächt. 

Lanner. Auch vierzeilige Dichterin! Mädl, Madl, 
bei Dir bleib’ i ſchon! Kommt's ber, Kinder! Aber zu 
trinken müſſen wir was haben. 

Hr. Prader. 3 zahl ein’ Champagırer ! 

Mad. Pracker. Recht is! Heut wird aufg’haut, 
koſt's mas 8’toft — mir hab'ns ja. 

Lanner, Barum nit gar! Kein’ Champagner! 
To echte Defterreicher beifamm fein, da g’hört ein gut's 
Glasl Defterreicher dazu. 

Birth. I Hab’ ein’ Weidlinger. 

Sanner, Her mit'n Weivlinger. Ein’ Weidling 
vol Weidlinger. (Bonner fi in die Berne ziebend.) Wir fein 
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gute Oeſterreicher, mit gutem G'wiſſen und luſtigen 
Herzen. 
(Man bringt Wein.) 
Während draußen der Donner brummt, wollen wir ſin⸗ 
gen und Iuftig fein. 
(Jeder nimmt ein Glas.) 
Vorwärts, Pudelberger, Bdur. Werft’ die Tifch hinaus. 
Alle. Ia, die Tiſch hinaus. 

Finale. 

(Pubelberger fpielt auf der Violine die Melodie von Ranner’s 
„Steyrer“, das Orcheſter begleitet biefelben leife.) 
Marie (das Glas erhebend). 

Defterreich, herrliches Vaterland, 
Blühende Heimat am Donaufirand — 
Orfterreich, Vaterland, groß und reich 
Sit auf der Welt dir nichts gleich. 


(Kerner Donner.) 
2anner. 
Bern auch ein Wetter Eommt, 
Wenn auch der Donner brummt, 
Bir mahen und nichts d'raus, 
Oeſterreich halt's aus! 
Mad. Pracker (ſtoßt mit ihm an). Ob wir's aus⸗ 
halten! Koſt's, was koſt, wir hab'ns ja! 
Marie und Lanner. 
fund is 's Herz, friſch das Blut, 
Froh der Sinn, leicht der Muth, 
Langer's Theater I. 9 
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Bis ſich in’3 Herz die Lieb 
Schleicht wie ein Dieb! 
Marie (teife zu Sanner). 
Nachher geht's Freilich — nimmer fo eilig, 
'S Herzerl wird krank — und fihlagt recht bang, 
Da nußt fein Klagen — man muß halt fagen: 
3 kann nir dafür — mein Herzerl g'hört Dir. 

Mad. Pracker. Herr v. Lanner, i halt's nimmer 
aus, mir fommt’3 in d'Füß. 

Lanner. Es fommt fo jegt ein G'ſtrampfter ohne 
Tert. Jeder nimmt das, was ihm 's Liebfte iſt. (um⸗ 
ſchlingt Marie.) 

Mad, Prader (zu ihrem Dann). So komm, Alter! 

gr. Pracker (nimmt die Schüffel mit den Hendeln). 
Mas Ein'm 'sLiebſte is, Hat der Herr v. Lanner g’fagt. 

Mad. Pracker. Na, jo gebe Sie ber, Herr v. 
Pudelberger. 

Pudelb. DO, ich bitte — mit Vergnügen. (Für fich.) 
Da ſchau'n noch ein paar Pfund Roftbrateln heraus, 
(Kurzer Landler. Lanner tanzt mit Marie, Frau Prader mit Pur 
delberger, Hr. Prader mit der Schüffel, der Wirth mit ber Fla⸗ 

ſche, die Gäflte untereinander.) 

Wallner (fept traurig im Hintergrund). 3 han kei 
Seel zum Zange — bin ein armer Wanderburſch mit 
dem Ranze. So den i halt an di, ou mein lieb's 
Schwabeland. 
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Wirth (an der Thuͤre).S Wetter is vorüber. 
Lanner. Jed's Wetter geht vorüber, und d'Sonn 
Tommt immer wieder. D’rum luſtig jebt, Kinder. 
Alle (mit erhobenen Gläfern und gefhmungenen Hüten). 
Defterreich, herrliches Vaterland, 
Blühende Heimat am Donanftrand, 
Oeſterreich, Vaterland, groß und reich, 
Hoch, Hoch, Oeſterreich! 


Gruppe. Der Vorhang fällt, 


\ 
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Zweiter Akt. 


Im Sperl-Barten. Vordergrund ein Theil der englifchen Anlagen, 

durch eine fußhohe Hede vom Hintergrunde getrennt. Durch bie 

Hecke führt ein Holzgitter. Sm Hintergrunde der Spei ſe⸗Garten 

mit dem erleuhteten Saal, wo Schatten fihtbar. Nacht, Mond⸗ 

beleuchtung. Mit dem Aufziehen des Vorhanges verbalen die letz⸗ 

ten Klänge eines Straußifchen Walzerd. Im Vordergrunde rechts 
und links weiß angeftrihene Raſenbaͤnke. 


Erſte Scene. 


Baron Wildenſtein, an feinem Xım Melante. 
Peter. 


Meter (öffnet das Gitter und läßt fie eintreten). So, 
bitte nur hier einzutreten Das ift der abgelegenfte Theil 
des Sperlgartend. Hieher kommen nur fehmachtende Lie 
bende in die Seufzer-Alleen und Leut von Diflinction 
wie wir, die aus der Ferne das Gewühl des Pöbels be 
obachten wollen. (Zritt etwas zurüd,) 

Mel, (läßt den Arm des Barons los). Mein Water, 
ich kann nicht mehr weiter. Der Schritt, zu den Sie mich 
zwingen, ift fürchterlich. Sie jind graufam. 

Br. Wild. Sraufam? Ja, — fo wie ed der Oper 
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rateur ift, der, um den Menſchen zu retten, mit dem 
ſcharfen Meſſer ein giftiged Geſchwür amputirt. 

Mel. Haben Sie keinen andern Nanıen für meine 
Liebe? 

Br. Wild. Nein, denn ſie iſt der Krebs, der an 
dem Glück, an der Ruhe, an der Ehre meiner Familie 
jebtt. Seit jenem Abend, wo Lanner in feinem Leicht: 
fan es verfäumte, auf unfern Ball zu kommen, und ich, 
um nit vor meinen Gäſten lächerlich zu werben, die 
Dimfle de8 Herrn Strauß annehmen mußte, der plöß- 
ih, Gott weiß durch wen, meine DVerlegenheit erfahren 
hatte, — Seit jenen Abende Haben die Beziehungen zwi: 
ſchen Dir und ihm, die ich mit kluger Sand getrennt zu 
haben glaubte, auf eine Weife zugenommen, die mic 
zwingt, energifch einzufchreiten. Bereits wiflen Domefti- 
im um — dieſe Kinderei; ich will keinen andern Aus⸗ 
drud gebrauchen, Briefchen gehen durch Die Hände von 
Zofe und Bedienten, deren alberne DVorlautigkeit man 
dulden muß, wie z. B. der Burfche dort. 

Mel. Sie jehen in meiner Liebe nur einen Roman. 

Br. Wild. Ja, Du haft zu viele gelefen und willft 
nun einen fpielen. Das legte Kapitel desſelben wird Deine 
Vermählung mit dem Herrn v. Rechward, dem Sohne 
meined Jugendfreundes, fein, der in ſechs Wochen aus 
London eintrifft. 

Mel. Nie, mein Vater, nie! 
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Br. Wild. Bis dahin will ich die lebte Spur 
Deiner Ueberfpanntheit verfehmunden fehen. Drum ber 
fahl ich Dir, ein Billet an Strauß zu fehreiben und ihn 
um eine Unterredung im Sperlgarten zu erſuchen. Dich 
wird er zu treffen glauben, mich foll ev finden. 

Mel. Und ver Zwed? 

Br. Wild. Strauß muß Dir entfagen. 

Mel. Wenn er’ vermag, hat er mich nie geliebt. 
— D mein Vater, ich bin fehr unglücklich. 

Br. Wild, Muth, mein armes Kind. 

Wet. (tritt heran). Herr Baron, ich bedaure — aber 
diefe Familien⸗Verhältniſſe — 

Br. Wild. (ganz erflaunt). Was? 

Met. Wenn theilncehmende Freundſchaft was für 
Ihnen thbun kann — 

Br. Wild. Biſt Du verrüdt? 

Pet, Nein, geniren Ste fih nicht, unter Diefer 
Livree ig ein Bufen, in den Sie Ihren Kummer audgie 
Ben können. 

Br. Wild. (für fi). Pinfel! (Laut.) Schmeig, man 
wird Dich rufen, wenn man Dich brauchen wird ! 

Wet. (bei Seite). Das heißt mit andern Worten, 
man wird mich brauchen und wird mich rufen. Ich bin 
unentbehrlich. 

Br. Wild. Geh in den Salon und verflännige 
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nd. Gibt's denn foldde Nachtwandler? 


Lotti. Ob's es gibt! Kommts einmal am Abend 
mir, ba könnts unter meinem Fenſter jedesmal zwi⸗ 
ſchen zehne und elfe ein’ alten Herrn nachtwandeln fehn. 


Tini. Das muß aber unkommod fein. 
(Mufit im Saale.) 

Lotti (aufſchreiend). Ah, die Nachtwandler! (ehnt 
fh an’8 Gitter, blidt hinüber und fingt die Melodie mit, bis 
Delanie fpricht). 

Mel. (wehmüthig). Seine neuefle Compofition ! 
Klingt es doch wie die Klage der unglücklichen Liebe; wie 
de Wehruf eines brechenden Herzens! 

Ludm. So feſche, Iuftige Walzer hat der Strauß 
8 nit g’jchrieben. 

Lotti. ’S iß ein Feuer drin, wie die Nacheglut 
find befeivigten Marchandemode⸗Herzens! 

Zini. Mir fommt’8 wieder vor, wie menn man 
nahn Eſſen recht kommod auf'n Sofa figt und im Hof 
hielt ein Werkelmann. 

Br. Wild. (hat diefe Aruberungen gehört). Vier Mei- 
ungen! — welche ift nun die wahre? Das ift ja ges 
ne das Wunderbare. Der Zauber, ver feflelnd tönt aus 
ber Mufik, er fügt fi) dem Schmerze und fügt ich dem 
Gi, — dem Fröhlichen tönt fie wie ein Jubelklang, — 
km Traurigen Elingt fie wie Grabgeſang; fie wirft durch 
des Herzend Gefühl allein, — was Jever empfindet, das 

legt er hinein. 
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Dritte Scene. 
Vorige Wandfeſt, Höpf (beide elegante Commis) 

Höpf (Gliect über die Hede)- Da ſein's! 

Wandf. (ſtürzt herein. Aber Kinder, wie kann 
man denn bei ſo einem Walzer ſitzen bleiben und den 
Mondſchein anſchmachten. 

Lotti (Höynirh). Handſchuhnätherinnen haben frei⸗ 
lich keinen Sinn für Poefie und Monpfchein. 

Wandf. (für fi). Ah fo! Blaft ver Wind von 
da ber. (Pathetifh.) Fräuln Lotti, — Sie werden doch 
nicht glauben, daß ein Erfter aus einer Currenthandlung 
ſich mit einer Handſchuhnätherin vergißt? wiffen Sie, 
warum ich mit ihr tanzt hab’. 

Lotti (immer höhniſch. Wer kann das wiffen ? Die 
Commiöherzen find unergründlich! 


Wandf. (in gekränkter Unſchuldy. Fräuln Lotti, die 
Handſchuhmacheriſche is die Tochter vom Feldwebel im 
Joſefſtädter Theater. Morgen zum erſten Mal: „ein 
neued Stück“ von Bäuerle — Logen und Sitz vergrif 
fen; — und doch hab’ ich durch die Protection der Hands 
ſchuhmacheriſchen diefe zwei Sig für und befommen; bes 
greifen Sie nun, daß ich mich für Sie geopfert hab’, 

Lotti (in feeudiger Aufeegung). Louis, is wahr! 
(ergreift die Sitze ganz Heinlaut). Spielt der Raimund auch ? 

Wandf. Ja, er macht ein’ dalketen Bevienten. 
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Wet. (tritt wieder auf). Iſt bier von mir die Rede? 

Lotti. Louis, — Verzeihung — ih hab’ Sie 
verfannt. 

Wandf. (ergreift ihre Hand). Alles 18 vergeflen und 
bergeben ! 

Tini. So id recht. Seid's gut mit einander, 's is 
viel kemmoder! 

Höpf. Kommt's Kinder, — nach'n Walzer gro⸗ 
ßeß Verſoͤhnungs⸗Souper! 

Wandf. Die Poulards werden ſchon tranſchirt, 
— der Champagner is einkühlt! 

Lotti (freudig). Champagner! (bei Seite) 's gibt 
doch Fein’ feſchern Commis, ald den Louis! 

Ludm. Aber wir kommen zu ſpät nach Haus, — 
% gibt Verdruß. 

Höpf. Ah was, wir nehmen ein Fiaker. 

Tini. Sa, aber ein’ fommoden, jonft haben wir 
fin’ Pla alle fünfe! 

Wandf. Vorwärts Kinder. (Alle Arm in Arm ab.) 

Br. WED. (ſfieht ihnen gedankenvoll nad). Leichtiin- 
niges Völkchen, — echte wiener Naturen, — fie lieben 
Rh und zanfen fih und verjühnen fi wieder — und 
een und trinfen dazu. Ein neuer Walzer ift für fie ein 
Ereigniß, — ein neues Stück eine Begebenheit. Haben 
fe Unrecht? Vielleicht find fie glücklicher als wir. 

Mel. Als ich gewiß ! 


) 
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Vierte Scene. 
VBorige Strauß (tritt raſch auf). 

Strauß. Mein Fräulein! (Ertiidt den Baron.) Sie 
bier, Herr Baron ? 

Br. Wild. Sie find wohl überrafcht, mich bier 
zu finden ? 

Strauf (verlegen). In der That, ich geftehe — 

Yet. (bei Seite). Ja, menn Einer ftatt der Tochter 
den Vater findet, das kann der Zehnte nicht leiden. 


Br. Wild. Herr Strauß, wir haben ein ernfteß 
Mort mit einander zu reden. 


Strauß. Sie fehen mich bereit, Herr Baron, 
Met. (für fig). Zwiſchen einem Mufifanten und 
einem Baron ein Disputat, das ift pifant! 


Br. Wild. Herr Strauß! — Ihre Stellung zu 
mir ift eine folche geworden, daß ich nicht länger darüber 
ſchweigen fann. Die freundliche Aufnahme, die Sie ald 
Mufiklehrer in meinem Haufe gefunden, hat Sie verlei⸗ 
tet, den Abſtand zu vergeffen, der zwijchen einer Baro⸗ 
neffe Wilvdenftein und — den Walzer: Kompofiteur 
Strauß obwaltet. 

Straufs (itirt). Gott läßt diefelbe Sonne auf ven 
unfruchtbaren Tannenbaum fiheinen, der auf kahler Fels 
fenhöhe fteht, und auf den befcheivenen Fruchtbaum, der 
im Thale feinen Segen trägt. 
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Meter (Hei Seite). Sehr gut! 

Br. Wild. Zugegeben, doch ftellen Sie ven Tan⸗ 
nenbaum ind Thal und den Fruchtbaum auf die Felſen⸗ 
bob, fo gehen fie Beide zu Grunde. 

Peter (vei Seite). Famos! 's bleibt Keiner was 
ſchuldig — weder der Baron, noch der Künftler! — 
Seltner Baron, feltner Künftler ! 

Br. Wild. Ich frage Sie nun, wozu full der Ros 
man führen, den Sie in meinen Hauje angefponnen ha⸗ 
ben? Etwa zu einer Liaison passagere, zu einer Künft- 
fer-Liebfchaft, die Ihr Album mit einem pifanten Sou⸗ 
venir bereichern ſoll? 

Mel. Vater! 

Strauß. Sprechen Sie nicht fo, Herr Baron, von 
einer tiefen, heiligen Leidenſchaft, von der evelften reinften 
Blut — 

Br. Wild. Und fo weiter, und fo weiter! Das 
beißt: Ste haben die Abſicht, die Baroneffe Wildenftein 
zur Madame Strauß zu machen. Sehr verbunden. Doch 
juvor einige Worte. Ich will Sie nicht darauf aufmerf: 
ſam machen, daß Ihre Eriftenz, als Die eines Künftlers 
ſtets eine unfichere, prefäre bleibt. Ich will fogar voraus⸗ 
fegen, daß Sie immer in der Lage fein werden, Ihre 
Frau, Ihre Kinder anftändig zu erhalten. Allein viefe 
Frau ift am Beſſeres gewöhnt, ald an eine bloß anftäns 
dige Erifteng. Sobald der Taumel der Liebe vorüber fein 
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wird, wird dieſe Frau nach jenen Genüffen und Kom⸗ 
forts ſich fehnen, die Sie ihr nie zu bieten vermögen, 
nach jenen Kreifen, die fih ihr hohnlächelnd verfchließen 
werden. Mir bittrem Ingrimm wird fie auf ihre Kinder 
blieten, denen des Vaterd Stand die glänzende Stellung 
raubt, zu der fie durch der Mutter Herkunft berechtigt 
wären, — mit bitterer Wehmuth aufden eigenen Vater, 
der fortan feinen Würden entfagen und feine gewohnten 
Kreife flieben muß, um nicht im Ballfaal des Adels fets 
nem Schwiegerfohn zu begegnen, mie er gerade zum Wal⸗ 
zer aufipielt. 

Strauß (erfüttert). O mein Gott. 

Mel. Halten Sie ein, mein Vater — 

Peter für fig). Ganz Anſchütz, ald Emilie Galotti ! 

Br. Wild. Noch Halte ich Sie für einen Mann 
von Ehre, Herr Strauß — 

Strauß. Ih bin e8, — Herr Baron. 

Br. Wild. So bevenfen Sie noch Eins. Al 
Künftler und Dann von Chre muß Ihnen an der Ads 
tung der Welt gelegen fein. Und die Welt wird fagen: 
Der Strauß ift ein Fluger Kopf. Der Strauß bat die 
einzige Erbin des reichen Barons von Wildenſtein ges 
heirathet, — der Strauß hat gut fpefulirt, ein gutes Ges 
ſchäft gemacht. 

Strauß (auffaprend). Mein Herr — 

Br. Wild. (fein). Nicht ich fage fo, — aber bie 
Welt wird's fagen. 

„0. 
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Mel. (ſchmerzlich. Das ift feine vermundbarfte 
Etelle. 

Straufß (nach kurzem Kampf). Mein Fräulein — 
dieſe Worte haben eine Kluft zwiſchen mir und Ihnen 
aufgeriſſen, die ſchwerer zu überſpringen iſt, als jene, welche 
die Vorurtheile der Geburt ziehen. — Mein Fräulein, 
— Gottes reichſter Segen über Sie, — ich entſage Ihnen. 

Mel. Wie? Sie vermögen es? 

Baron Wild. (faͤllt rar ind Wort). Brav, Herr 
Strauß — Ihr Entfchluß ift der eines wadern Mannes 
aber werden Sie auch die Kraft haben, ihn auszuführen ? 

Strauß (mutsig). Ia, Herr Baron! (Zieht einen 
Brief hervor). Hier fehen Sie einen Brief, ver mir durch 
die franzöfifche Gefandtfchaft zugefommen iſt. Ich werde 
aufgefordert, mit meinem ganzen Orchefter nach Paris zu 
teifen und dort Konzerte zu geben. Bei Arnftein und 
Göfeles find 10,000 Francs Reiſegeld für mich hinter: 
legt. Morgen erhebe ich das Geld, übermorgen bin ich 
auf der Straße nah Paris. 

Br. Wild. (gerüprt). Nehmen Sie den Dank eine? 
Greifes mit, vem Sie dad traurige Loos erfparten, die 
legten Tage feines Lebens dur; Gram und Kummer 
abgekürzt zu fehen. Möge der Beifall der Weltſtadt an 
der Seine Ihr Lohn fein. Komm, mein Kind. 


Strauß (wehmuͤthig) · Leben Sie wohl, Melanie. 
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Mel. (faßt feine Hand innig). Für's ganze Leben! 
Gott mit Ihnen. (Raſch ab mit dem Baron.) 

Strauß (fieht ihr wehmüthig nad). 

Peter. Herr Strauß, — wir berauern — aber 
Familien-Rüdjichten — Sie begreifen. — Wenn Sie 
Empfehlungsſchreiben nah Paris brauchen — der Reits 
knecht vom ruſſiſchen Botfchafter dort id mein befter 
Freund. — (Sich die Augen trocknend.) Adieu, Herr 
Strauß. cAb.) 

Strauß (nach einer Pauſe). Alſo zu Ende der fchöne 
Traum. Das evelfte Gefühl aus dem Herzen geriffen und 
zertreten. Was wird mich dafür entfchädigen, was mein 
Troft fein in meiner freudenlofen Einfamfeit? — Und 
ich frage noch, ich Undankbarer! Hab’ ich nicht Dich, Him⸗ 
meldtochter Mufit! Du follft der beflügelte Bote werben, 
den ich ihr nachfenden will in jene Kreiſe, wohin ich ihr nicht 
folgen darf. Jetzt erft hab ich meine Richtung in der 
Kunft gefunden, ar fteht fie vor mir. Rauſchend follen 
meine Weifen, prachtvoll in Schwung und Inftrumen- 
tation, ſich Bahn brechen in die Paläfte ver Großen, zu 
den Feften des Adels. Und wenn fie an ihr Ohr fehler 
gen, dann foll ihr nur dann und warn ein lejſer mehr 
müthiger Accord fagen, daß der arme Künftlet,;vem fie 
Alles war, fie nicht vergefien hat. Vergeſſen! Wer des 
Eönnte! Vergeſſenheit ift ver letzte Nagel, den die Zeit 
in den Sarg der Bergangenbeit ſchlägt. Dach Alles 
kann der Menſch, nur nicht vergefien. — 
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Lied. 
1. 


Du unerbittlich hartes Wort, 
Du Wort voll Jammer — Scheiden! 
Du reißeſt Herz vom Herzen fort 
Und was dir folgt iſt Leiden; 
Es ſtarrt der hoffnungsloſe Blick 
Hinaus in öde Räume, 
Entblättert ift des Lebens Glück, 
Zerſtört die ſchoͤnſten Träume! 
Doch wenn das Herz des Menſchen bricht 
Im Schmerz, nicht zu ermeſſen, 
Da iſt der Schmerz das Schwerſte nicht, 
Das Schwerſte iſt — Vergeſſen! 
2. 

Greift des Geſchickes finſt re Hand 
Hinein in's Menſchenleben, 
Reißt ſchonungslos entzwei ein Band, 
Das nimmer ſich läßt weben, 
Wenn wir der Eltern heilig Haupt 
Iu Grab getragen haben, 
Wird uns ein füßes Lieb geraubt, 
Si he Kind begraben, 
Daß und dad Aug’ in wilden Schmerz 

Glühheiße Thränen näffen, 
Langer’d Theater L 10 
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Mel. (faßt feine Hand innig). Für's ganze Leben! 
Gott mit Ihnen. (Rafh ab mit dem Baron.) 

Straufs (fieht ihr wehmüthig nach). 

Peter. Herr Strauß, — mir bedauern — aber 
Familien⸗Rückſichten — Sie begreifen. — Wenn Gie 
Empfehlungsſchreiben nach Paris brauchen — der Reit 
knecht vom ruſſiſchen Botſchafter dort is mein beſter 
Freund.” — (Sich die Augen trodnend.) Adieu, Herr 
Strauß. .(ub.) 

Strauf (nach einer Paure). Alfo zu Ende der fhöne 
Traum. Das evelfte Gefühl aus dem Herzen geriffen und 
zertreten. Was wird mich dafür entſchädigen, was mein 
Troft fein in meiner freudenlofen Einſamkeit? — Und 
ich Frage noch, ich Undankbarer! Hab’ ich nicht dich, Hims 
melstochter Mufit! Du follft ver beflügelte Bote werben, 
den ich ihr nachfenden will in jene Kreife, wohin ich ihr nicht 
folgen darf. Jetzt erft hab ich meine Richtung in der 
Kunft gefunden, klar fteht fie vor mir. Rauſchend follen 
meine Weifen, pracdhtvol! in Schwung und Inſtrumen⸗ 
tation, fih Bahn brechen in die Paläfte ver Großen, 3% 
ven Feſten des Adels. Und wenn fie an ihr Ohr fehler 
gen, dann foll ihr nur dann und wann ein lejſer weh⸗ 
müthiger Accord ſagen, daß der arme Künftlet,-vem fie 
Alles war, fie nicht vergeffen Hat. Vergeſſen! Wer dns 
könnte! Vergeſſenheit ift der letzte Nagel, ben bie Zeit 
in den Sarg der Vergangenheit ſchlägt. Doch Alles 
fann der Menſch, nur nicht vergeſſen. — 
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Marie, Nein, Pepi, i halt Dich vom Arbei- 
ten auf. 

Lanner. 3 weiß nit, wa8 Du immer haft mit 
dem dalfeten Arbeiten. Ein Bußl von Dir i8 mir lieber 
als ſehhs Walzer famt'n Copa. 

Marie. Sch! — Alles bat feine Zeit, 's Bußeln 
und 's Arbeiten. 

Pudelb. (bei Seite. Ein g'ſcheidtes Krauenzimmer, 
die Fräul'n Marie. 

Marie. Schau, Lanner, — i vergunn Dir g’wiß 
was, aber Du treibft es ein bißl zu flark. Alle Nacht 
aufbleiben, trinken, rauchen, fpielen, fingen, das 18 fein 
Leben für Dich, — Dein Talent könnt darunter leiden, 
— die Gedanken fünnten Dir ausgehen. 

Lanner. Warum nit gar! — Die Gedanken fein 
bie Früchte Des Genies, und ſchau, Marie, grad die edel⸗ 
ften Früchte, Erobeer und Ananas, wachfen aufn Mift- 
beet. 

Marie. Paperlapaph — Vom Aufhau'n und 
Schwärmen kann der Menſch nicht leben. Wie ſtehts denn 
mit den Finanzen, han? 

Lanner (fingt). Das Gold, — das Gold iſt nur 
Chimäre ! 

Marie (fast feine Hand), Wo Haft denn den Bril- 
lantring, Bepi, den Dir die Fürftin Demidoff für Deine 
neuen Walzer g'ſchickt hat? | 

10* 
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Da fleht zu Gott das franfe Herz: 
„Laß, Vater, mich — vergeſſen 


3. 


Und leiſe rauſcht der Flug der Zeit 
Vorbei wie Geiſter Wehen, 

In dämmernde Vergangenheit 

Sinkt Alles, was geſchehen, 

Die Thränen trocknen leiſe ab, 

Die lauten Klagen ſchweigen, 

Mit Blumen ſchmückt ſich jedes Grab 
Und mit Cypreſſen⸗Zweigen, 

Zu Bäumen endlih, Hoch und breit, 
Erwachſen die Cypreſſen, 

Den Schmerz verwiſcht die Hand der Zeit, 
Doch nie kann man — vergeſſen! (Ab.) 


Verwandlung. 


Zimmer bei Lanner, bürgerlich meublirt. Von der Mittelthür links 

ein altes Clavier, überall Noten in bunter Unordnung. Auf einem 

Tiſch im Vordergrund eine halbleere Weinflafche, Dedelglas, hoher 

meflingener Leuchter mit Unfchlittlerze. An der Wand an rinem 

einfachen Nagel ein Lorbeerkranz mit ſchweren verblichenen Seiden⸗ 
bändern. Rechts Seitenthür, links Fenſter. 


Fünfte Scene. 
Lanner. Marie. Pudelberger (aus reits). 
Lanner. Geh, bleib noch da, Marie. 
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Marie, Nein, Pepi, i Halt Dih vom Arbei- 
ten auf. 

Lanner. 3 weiß nit, was Du immer haft mit 
dem daffeten Arbeiten. Ein Bußl von Dir i8 mir lieber 
als ſehhs Walzer famt'n Copa. 

Marie. Geh! — Alles Hat feine Zeit, "8 Bußeln 
und s Arbeiten. 

Pudelb. (bei Seite,. Ein g'ſcheidtes Frauenzimmer, 
bie Fräul'n Marie. 

Marie. Schau, Ranner, — i vergunn Dir g’wiß 
wad, aber Du treibft e8 ein bißl zu flarf. Alle Nacht 
aufbleiben, trinken, rauchen, fpielen, fingen, das is fein 
Leben für Dich, — Dein Talent könnt darunter leiden, 
— die Gedanken Fönnten Dir auögehen. 

Zanner. Warum nir gar! — Die Gedanken fein 
Ne Grüchte des Genies, und ſchau, Marie, grad die evel- 
Ren Früchte, Erdbeer und Ananas, wachſen aufn Miſt⸗ 
beet. 

Marie. Paperlapap! — Vom Aufhau'n und 
Echwärmen kann der Menſch nicht leben. Wie ſtehts denn 
mit den Finanzen, han? 

Lanner (fing). Das Gold, — das Gold ift nur 
Chimäre ! 

Marie (faßt feine Hand), Wo haft denn den Bril- 
Imtring, Bepi, den Dir die Fürſtin Demidoff für Deine 
nen Walzer g'ſchickt hat? 

10” 





148 


Lanner (verlegen). Den Ring? Hm, ja! — Weißt, 
Marie, wo i lofehir, in der G'ſtättengaſſen, is fo unfts 
her, erſt neulich hab'ns aufn Hahnlbergl ein’ Gotſche⸗ 
werbuben ausg'raubt, — und da hab i den Ring einem 
meiner Befannten zum Aufheben geben, — er i8 kai⸗ 
ferlicder Beamter — 

Marie, — und hat die Kanzlei vis-A-vis von 
der proteftantifchen Kirchen, 's ſteht eine Wach vor'n 
Haus. 

Lanner, Was dad Madl für ein’ Scharfblid Hat. 
(Ein ordinär gekleidetes Weib tritt durch die Mitte und fpricht. 
Ieife mit Pudelberger.) Was kann denn i dafür, daß's mir 
heuer jedes Gartenfeft verregnet. J darf nur ein Feſt ans 
Ichlagen und der Wolkenbruch is fertig. 

Marie (perztih). Lanner, wannft ein Geld brauchft 
— mein Vater i8 der reichfte Fleiſchhacker auf dem gan⸗ 
zen Grund. (Das Weib ab.) 

Lanner, Na, Du wirft doch nit glauben, daß i 
von Euch ein Geld nimm, 3 nimm Banfnoten aus der 
Nationalbank, aber nit aus der Fleiſchbank. 

Wudelb. Herr von Lanner, — 's Weib von 
unf'ren Contrabafliften war da, — er braucht eine neue 
Baßgeigen. 

Lanner. Wegen was denn? Wo is denn bie alte? 

Pubelb, Sie fagt, ihr Mann traut ſich nit ber. 
Wie der Herr v. Lanner neulich mit'n ganzen Orihefter 
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Lied. 
1. 

Blickt a Sängerin vom Theater 
Einmal 'nab in das Parterre, 
Deutet diefen Bli zu Gunften 
Sich fogleih ein junger Herr; 
Und wenn faum das Stück zu End is, 
Wart' er Hinten fehon beim Thor, 
Wie fie aus der Garderob tritt, 
Stürzt der Tinter! gleich hervor. 
„Ab mein Fräulein, darf ich's wagen, — 
Diefer Blick — verftand ih! — ah!“ 
Und fo läuft der fade Blaufcher 
Ihr bis an das Hausthor nad. 
[:Seßt frag ich, g’hört der auch zum ftarfen Gefchlecht ?:] 


Parliando: 


So ein Manderl, das fo ſchwach is und glaubt, 
auf ihn muß man warten, wenn man ein’ Begleiter 
braucht? G'hört der dazu ? 

Miet was? Han? 

Na mir id recht! na mir is recht! 


2. 


Bor ein jungen faubern Mader! 
Kniet ein reicher alter Herr, 
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then und 's Blech Herichaffen. Pfirt Di Gott, Marie, 
i geh fihreiben. Der Copift i8 da. — Budelberger, richt's 
Schaft Her. Morgen, Marie, hörſt neue Walzer, und 
Marien-Walzer follend heißen, Dir zu Ehren, Du blaus 
augeter Moral-:Prediger Du! — Pudelberger, wegfchaun! 
(Gibt ihr rafch einen Kup). So jebt geht mir viel Leichter 
von der Hand. (Ab) 

Marie. Pfirt Dih Gott, Bepi. 

Pudelb. Küß v’Hand, Fräul'n Marie. 

(Ab, wie Lanner, rechts) 

Marie. Guter, prächtiger Menſch! Er iſt Halt 
eine echte wiener Natur, gutherzig, leichtſinnig, ſorgen⸗ 
los, großmüthig und ein Biſſerl gar zu leicht auf's Geld. 
Und doch Hab i ihn fo gern, denn er is ein Mann in 
volffter Bedeutung des Wortes, und wann er fein’ Kopf 
auffeßt, heißt's nachgeb'n. Nit wie die g’wilfen Krippels 
mandeln, bei denen daß dritte Wort is, daß fie zum flar- 
fen G'ſchlecht g'höͤrn, und gegenüber dem fogenannten 
ſchwachen Gefchlecht zeigen jich diefe fogenannten. ftarfen 
Herren der Schöpfung fo ſchwach, daß man nur ein bes 
dauerndes Lächeln des Mitleids für fie haben fann. J 
frag, g'hörn 3. B. nachfolgende Individuen zum flarfen 


Geſchlecht. 


151 


Lied. 
1. 


Blidt a Sängerin vom Theater 

Einmal 'nab in das Parterre, 

Deutet diefen Blick zu Ounften 

Sich fogleich ein junger Herr ; 

Und wenn kaum das Stück zu End ig, 
Wart' er Hinten ſchon beim Thor, 

Wie fie aus der Garderob tritt, 

Stürzt der Tinterl gleich hervor. 

„Ah mein Fräulein, darf ich’8 wagen, — 
Diefer Blick — verftand ih! — ad!” 
Und fo läuft der fade Blaufcher 

Ihr bis an das Hausthor nad). 

[3eßt frag ich, g'hört der auch zum ſtarken Gefchledht?:] 


Pariando: 


So ein Manderl, das fo ſchwach i8 und glaubt, 
auf ihn muß man warten, wenn man ein’ Begleiter 
braucht? G'hört ver dazu? 

Miet mas? Kun? 

Na mir i8 recht! na mir is recht! 


2. 


Bor ein jungen faubern Mader! 
Kniet ein reicher alter Herr, 


152 


Auf dem Köpferl ein Parröder! 
Und im Mund fein Zahnderl mehr. 
„Sngerl,” jagt er, „ach erhör’ mid, 
Liebe mich und werde mein, 
Für ein einzig’8 Bußerl, Engerl, 
Is mein ganz’3 Vermögen Dein!“ 
Und das Maderl, halb betbört ſchon, 
Reicht Die Hand ihm, doch, o meh! 
Wie der alte Herr will aufftceh'n, 
Kann allein er nicht in d'Höh'. 
[:Seßt frag ih, g’hört der auch zum ſtarken Gefchlecht 2:] 
Parlando. 

Seen Manderl, ohne Zahnderl mit ein G'ſtell 
ganz verdrahdi, daß man glaubt, jest fallt er um. 
G'hoört der dazu? 

Miet Was? Han? 

Na mir i3 recht! na mir id recht! 
(Ab durch die Mitte., 


Schfte Scene, 
(Die Bühne bleibt einige Augenblide leer, dann wird an der 
Mittelthüre geklopft und ed tritt ein 
Salomon Peikes, 
ſehr nobel gekleidet, fieht fi ringe um und fpricht Yeife mit feis 
nem jüdifchen Accent :) 
'S ſieht nicht brillant Hier aus. Pauvre, gewaltig 
pauvre! Ich venfe, ich werde meinen Zweck erreichen. 
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Alles drin, Alles — Technik, Bravour — Geſchmack — 
Eleganz — 

Lanner. Nur feine Fantafie. 

Peikes. Cie haben's getroffen, jind ein gefcheibter 
Mann. Um fo leichter werden wir und verftändigen. Ich 
will verjchaffen meinem Sohn Morig die Berühmtheit — 
durch Sie! Hören Sie meinen Vorſchlag. Wir erflären 
in allen Zeitungen, — daß die ſämmtlichen Compoſitionen 
von Sofef Kanner find nicht die Compojitionen von Joſef 
Lanner, fondern daß fie hat componirt der junge Pei⸗ 
tes, — und daß der Joſef Lanner nur derjenige war, 
durch den man fie bat laffen aufführen und fpielen, bis 
gefommen Die Zeit zu veröffentlichen das große Geheimniß. 

Lanner Caufbraufend). Herr? Was unterftehen 
Sie ich? 

Pudelb. (macht wüthende Geberden). 

Peikes. Lafien Sie mich ausreden, guter Mann. 
— Sie find ein armer Teufel, was liegt Ihnen an ber 
Berühmtheit, wenn Sie machen ein guted Geſchäft. Die 
Eompofitionen von Mori Peikes werden kommen zu 
boden Herrichaften, zu große Leut. Ihnen bleibt das 
Geld, das Sie einnehmen bei Feſt und Ball und vom 
Verlag. Unfere Leut werden kaufen die Sachen von Morig 
Peikes — Sie bringen auf jedem Ball um 500 Billers 
mehr an, von jeder Parthie verfauft Ihr Mufikalien- 
händler um 1000 Exemplar mehr. Sie machen's G'ſchäft 
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und die Familie Peifes Hat nichts davon, als daß ver 
Morig herumgeht mit der Berühmtheit. 

Zanner. Das Heißt: ich foll wie der Knecht im 
Evangelium, der fein Pfund vergraben hat, mein Pfund, 
mein Talent in's Schweißtuch legen, damit der Morik 
Peikes das Schweißtuh fammt'n Pfund ald Bünkel um- 
hängt und damit haufiren geht. 

Peikes. Was a bisige Ned! Machen Sie 's 
G'ſchaͤft, — Einer macht's in Flanell und Kattun — 
der Andere in Kunft und Literatur. 

Lanner. Herr! jetzt hab’ ich's ſatt, — geh'n Sie, 
bevor die wiener Natur in mir ihre dunkleren Schat⸗ 
tirungen annimmt. Geh'n Sie, ſonſt könnt' ſtatt'n jungen 
Veikes der alte Peikes berühmt werden durch Die Schläg, 
die er auf der Laimgrube kriegt hat. 

Pudelb. Bravo! 

Peikes cCveraͤchtlich). Sprit das auch? Nicht fo 
hitzig, Herr Lanner. Bin ja noch nicht zu Ende. Sie ſollen 
ande haben eine extra Entſchädigung. Die FamiliePeikes laßt 
ſich was koſten — die Berühmtheit. Seh'n Sie (zieht zwei 
Medſel deraus). Hier hab ich zwei Wechſel, jeden auf 
tauſend Gulden, beide acceptirt von Kapellmeifter Joſef 
vauner. Hab's gekauft, billig, fehr billig — hab'n 
feinen Credit, Shre Wechfel, Herr Lanner. Können Sie 
bezahlen die 2000 fl.? — 

Lanner. ıbeflürt). Nein. 


An. 
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Pudelb. (ſchlaͤgt die Hände zufammen). Da haben wirs! 

Peikes. Die Wechſel find feit drei Wochen fällig 
und jeit 14 Tagen proteftirt und eingeflagt. Sie ſehen 
— Eie haben ed mit einem noblen Mann zu thun. 
Geh'n Sie meinen Vorſchlag ein — und ich übergib 
Shnen mit Acquit beive Wechſel, — dürfen nicht ein- 
mal zahlen den Stempel. 

Lanner (für ſich). D ich Hab fie verdient dieſe De: 
müthigung durch meinen Leichtfinn. Herr, zum legten 
Mal, geh'n Sie! 

Peikes (drohend). Herr Lanner, — ich werde 
Schritte machen. — 

Lanner. Vor Allem machen's den Schritt bei der 
Thür hinaus. 

Peikes. (wũthend). Habe die Ehre! (Drohend. Auf 
Wiederſehen! (Ab.) 


Achte Scene. 
Lanner. Rudelberger. Strauß (if während der letz⸗ 
ten Worte eingetreten.) 

Lanner (in Aufregung). Mein Blut kocht, — i 
braud was zum Abkühlen, fonft trifft mich der Schlag! 
(Seht zum Tiſch und trinkt ein großed Glas Wein, wie er fi) ums 
wendet, erblit er Strauß. Bari.) Strauß, — was willft 
Tu bei mir? 

Straufs (weis). Joſef, ich bin gekommen, um von 
Tir Abſchied zu nehmen. 
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Ranner, Ja richtig. 3 hab's ja g'leſen in der 
Theaterzeitung. Du geht nach Paris, glückliche Reif’ — 

Strauß. Joſef, laß und nit fo von einander geh'n. 
Du bift noch immer 658 auf mich, wegen dem Ball, 
den ich flatt Deiner beim Baron Wildenflein übers 
nommen hab. 

Lanner, Ja — denn ald Mann Hättft Du Dein 
Mort halten follen. 

Stranf iraurig. Wenn Du wüßteſt — 

Lanner. Ah i weiß, i weiß! Wegen dem Geld 
haft e8 nit than, — denn ein nobler Kerl bift, das muß 
Dir Dein Feind laffen, — aber d' Nafen fteht Dir hoch, 
— weg'n dem gehft auch nach Paris. O, i kenn Dein’ Plan. 
Unfere gemüthlichen Landler willſt außbeigen und dafür 
die fteife noble Quadrill einführen. Das wird fauber 
werden. Früher hab'n Halt unfere Köchinnen tanzt? 
Deididldum! deididldum! Hopfafafa ! (Singt und tanzt einen 
Ländter). Nachher wird jede Nudelbret- Primodonna die 
Chaſſés und Pas lernen müffen — da fieh ich ſchon, wie 
wern's mi daher auf Kwadrill ſchweb'n tralala, tralala! 
(Singt und tanzt karrikirt Quadrille.) 

Strauß. Du machſt Spaß, Haft alfo feinen Grolf 
mehr gegen mich? 

Lanner. Nein! 

Strauß. Beweiſ' mir's. 
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Lanner, Das willi auch. (Geht zu einer Tiſchlade und 
nimnt eine Tabakspfeife heraus.) Da haft meine liebfte Meer; 
Kaumpfeifen — nimm's ald Andenfen mit. 

Pudelb. Cfür fit). Seine liebfte Pfeife gibt er 
ber! 38 das ein Mann, der Herr von Lanner! 

Strauß (fedt die Pfeife ein). Gut, ich nimm's — 
aber Du mußt auch mas von mir nehmen, 

Lanner. Was denn? 

EStranfs (herzlich). Wie ich eintreten bin, Sofef, i8 
ein Herr von Dir weggangen, ven ich kenn. Sein Ge: 
fht und dad Deinige haben mir mehr verrathen, als mir 
eb war. Joſef — Du bift in einer DVerlegenheit, Du 
brauchſt Geld, — von fo einem Blutegel is Alles zu 
erwarten. Sch Hab bei Arnftein und Eskeles fo eben 
10000 Franes Reiſegeld behoben, ich komm mit der Hälfte 
nah Paris. Joſef, nimm die andere Hälfte von Deinem 
Freund Strauß und zahl mir's — wann Du kannſt. 

Pudelb. (tief geruhrt). I8 auch nit aus —- mit'n 
herrn von Strauß! | 

Lanner (geht ein paar Mal raſch auf und ab). Mas 
glaubft Du? (Bleibt vor Straußftehen) 3 foll ein Geld 
von Dir annehmen, der Lanner vom Strauß, der Mei⸗ 
ker vom Schüler? — Du millft mir zeigen, daß Du 
5000 Franes herleihen kannſt, während i auf ein paar 
Impige Gulden anſteh — und daß Du mit Deinen 
Leiſtungen Geld vervienft, während i in Noth bin. Da 
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i8 mir ja der Jud lieber, der grad fortgaiiien is. Der 
will nur ein G'ſchäft machen mit ein’ — 
Du aber willſt Deinen alten Freund und Lehrer durch F 
Deine Prahlereien demüthigen. J nimm nir von Die, 
b’halt Dein Parlez-vous-Geld — wirft es felber brauchen, 
in Paris gibt's noch Baronefien, die ſich um's Geld ers 
obern laſſen. | 

Strauß (auffahrend, auf's Tieffte verlegt). Lanner! 

Lanner (eben fo.) Was beliebt ? 

Strauft (Gezwingt fi und reicht ihm die Hand). Leb 
wohl! 

Lanner (ohne die Hand anzunehmen). Adieu! 

Strauß (ftoßt einen tiefen Seufzer aus und geht raſch ab). 

Pudelb. wird jegt müthend). Nein, das if 
zu viel, Herr von Lanner. Der Herr von Strauß hat's 
gut g’meint, wir wären gerettet g’wefen, und mit Wolluft 
hätt’ i den Herrn von Peifes bei der Thür hinausg'wor⸗ 
fen, und Sie thun den braven Herrn von Strauß alle 
Grobheiten an. Das ift zu viel. Herr von Lanner, au 
meine Pudelgeduld ift erfchöpft. Sie waren mein Höchftes 
auf der Welt. Mein größtes Glück war, wann ih hab 
fagen fünnen: 38 das ein Mann, der Herr von Lanner! 
Aber heut’ hab’ ich's zum letzten Male g’fagt, — i ſag's 
nimmermehr, denn Diefe Behandlung vom Strauß, und 
Sie — und der Peikes — und — dann — well — 


ih — 
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Langer (Hat ihm Anfangs flarr in's Geficht gefehen, als 
ab er auf etwas Anderes daͤchte. Ploͤtzlich taucht eine Idee in 
pen auf, er trommelt mit der einen Hand auf dem Tiſch, — mit 

f der andern auf der Stirne, — dann ergreift er die Violine und 
⸗beginnt, daB Auge träumerifch emporſchlagend, einen Walzer zu 
fielen). 


RPudelb. tommt bei den erften Tönenganz aus der Baffung, 
er hört zu geflituliven auf, ftößt unzufammenhängende Worte auß, 
endlich bewegen fi nur noch feine Lippen, fein Geſicht geht von 
Som in Wonne über, — er faltet die Hände und ruft endlih vol 


Gatäden): Is das ein Mann, der Herr von Lanner! 
Lanner. Das fein meine Neueiten, — grad hab 
i8 gimacht, — ſie hab'n noch fein’ Titel! 
Pudelb. 38 da ein Leben d'rin, — 's wurlt Alles! 
Lanner. Bravo, Pudelberger! Du Haft das Kind 
aus der Tauf g’hoben. Sie jollen: „Die Wurler“ heißen 
und den Wienern beweifen, daß der Lanner troß Strauß 
und Peikes noch immer was z’jammbringt. 


Neunte Scene. 
Vorige; Peikes mit zwei Wechſelgerichts⸗Dienern. 


RPudelb. Ui, da is er fihon wieder! 

Peikes (läͤßt beim Eintreten die Thüre offen, die Amts⸗ 
Diener bleiben draußen.) Herr von Lanner, ich Hab noch ver⸗ 
geilen zu fagen eine Kleinigkeit. Die beiden Wechſel find 
nicht bloß proteftirt und eingeflagt, ſondern es ift auch 
Yrauf fhon erwirft Perfonals Arreft. Ich Hab die zwei 

Langer’ Theater L. 11 
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Diener des Wechſelgerichts gleich mitgenommen, Hab fie 
aber aus Schonung vor Sie nicht beim Haufe warten 
laffen, fondern in nächſten Kaffeehaus, wo jie jeder einen 
Heinen Schwarzen getrunfen haben ; koſt mich baare zwölf 
Kreuzer, meine zarte Rückjicht. (Leif). Geben Sie nad 
— verfaufen Sie mir Ihre Berühmtbeit. 

Sanner. Nie! eher laſſ' ich mich einfperren. 

Pudelb. Was? Einjperren, den Herrn von Lans 
ner? (Reißt mwüthend aus der Zifchlade einen Beſteckkorb, wirft 
dabei Pfefferbüchſe, Löffeln und Gabeln zur Erde und ſchwingt 
endlich ein großes Mefler). 

Peikes. Gott, vu Gerechter! er nimmt ein Meffer! 
(Retirirt fi zur Thür). Cr will mid morden, — ih 
zeig ihn an beim Kriminal! 

Lanner, No, wär'nit übel, warın der Pudelberger 
auch eing'ſperrt wurd’! (zu Peikes). Was fallt Ihnen denn 
ein — kommens nur ber — 's g’ihieht Ihnen nir — 
ein Brot bat er jich abſchneiden wollen. 

Pudelb. wirft das Meffer in dieLad). Ja — wann 
eind da wär’! 

Lanner (zu den Amtödienern). Meine Herren Schuß: 
engeln, gleich ſteh' ich zu Dienften, erlauben Sie nur, 
daß ih fünf Minuten in meinem Zinmer allein bleib, 

Pudelb. (beftürzt, teife). Herr von Lanner! Gie 
werben fi} doch nichts anthun wollen ? 

Lann er. Sei nit fo dumm. Schau i aus, wie ber 
Segte Act von einem Trauerfpiel? Ein’ Brief will t fehreis 
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ben an die Marie, — und ein’ andern Rod will i ans 
zieh'n mit einem Kragen zum 'nauffchlagen: 's is megen 
den Leuten auf der Gaflen, i bin ja 's Einführen noch nit 
gwohnt, und 's erfte Mal gibts Einem ein’ verfluchten 
Vremsler. (Rechts ab). | 

Pudelb. Herr von Peikes, Eünnen Sie das vers 
antworten ? 

Peikes. Was reden Sie? Was miſchen Sie ſich 
darein — Sie werden mich doch nicht bezahlen. 


Zehnte Scene, 


Vorige. Tobias Ehrmann (tritt bei den legten 
Worten ein). 

Ehrm. (die, fröhliches Geſicht). Aber ich vielleicht ? 

Peikes. Wie heißt ich vielleicht? 

Ehrm. Haben Sie an Lanner was zu fordern $ 

Peikes. Ich hab zu fordern, warum foll ich nicht 
haben zu fordern? Sie wollen zahlen — was haben 
Sie für Bürgſchaft — wer find Cie? 

Ehrm, (op. Ein Wiener Bürger. 

Peikes. Wiener Bürger. Wer ift die Garantie, 
Biener oder Bürger? Gott, du Gereihter! was ift ein 
Bürger ? 

Ehrm, Das wiflen Sie nit? 

Peikes. Nein, ich weiß nicht — woher foll id 
wien, bin ich doch mein Lebtag Feiner geweſen. 

11* 
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Eprm, Gut, fo will ih Ihnen fagen, was ein 
Bürger 18. Ih Hab nit gleich eine Definition bei ber 
Hand, Drum will ich's Ihnen in einem Bild verfinn- 
lichen. Sehen Sie, der ganze Staat fommt mir vor, wie 
ein großer, ſchöner Baum. Oben auf, dem Himmel zus 
nächſt, im hellen Sonnenlicht, i8 die Kron. Die flarfen 
Äfte, die dem Sturm und Blitz ſich kühn entgegen ftellen, 
fein die Armee, Die Blüthe am Baume ifl der Adel, 
die grünen Zweig fein die Gelehrten und Denker, bie 
Iuftigen Vögel, die im Laubwerk fingen, die Dichter und 
Künftler, — die fegensreichen goldenen Früchte aber am 
Baum fein die Männer der Inpuftrie und des Handels, 
Tief unten, unbefannt, mit Erven bedeckt, i8 die Wurzel 
des Baumes, flarf und rauh — unfcheinbar und ſchmuck⸗ 
08, und dennoch die Bafis, auf welcher der Baum ruft. 
Die Wurzel heißt im Staate „das Volk”, Doch die 
Wurzel wär' zu tief, Die Kron’ zu hoch, wenn nit was 
dazmwifchen wär’, und daß i8 beim Baum der Stamm in 
feiner fchlichten, grauen Rinde, — beim Staat der Bür⸗ 
gerämann in feinem fehlichten grauen Rod. Iſt da8 Mark 
des Baums gefund, dad heißt, ift dad Herz des Bürgers 
fo, wie's fein foll, dann nagt vergebens bösartiges Ges 
würm an der Wurzel, dann fauft vergebens der Sturm 
durch die Ale, — der Stamm in feiner ſchlichten grauen 
Rinde Hält Wurzel und Kron’ zufammen. 

Peikes. Recht ein farbiges Bild. Sie haben aber 
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auf ein’ Platz für unfers Gleichen vergeffen. Was wäre 
ih 3. B. an Ihrem fihönen Baum? 

Ehrm. (mit Nachdruch. Ein faugender Giftſchwamm 
on der Wurzel, ein freffender Pilz am Stamm, ein 
friechendes Schmarotzer⸗Gewächs oben. Am beften iſt's, 
man reißt’8 aus und wirft's ind Feuer. 

Peikes. Gott du Gerechter, — er beleidigt mich! 
Ich werd’ ihn umbringen. Wiffen Sie, wer ich bin? Ich 
bin der Peikes, der reiche Salomon Peikes. — 

Ehrm. Und ich bin Tobias Ehrmann, Mufikaliens 
Händler und Bürger von Wien. 

Peikes. (für fi). Ehrmann? Eine folide Firma, 
ein reiches Haus, ich werd' ihn doch nicht umbringen. 
aut). Herr von Chrmann, '8 ift mir ein befonderes Vers 
gnügen, Ihre werthe Befanntichaft zu machen, 

Ehrm. Gleichfalls — gleichfalls. Alſo wie ftark 
is ihre Forderung an Lanner? 

Peikes. Zweitaufend Gulden auf Wechſel. 

Ehrm. Nicht mehr? jebt Hab’ ich glaubt, meiß 
Gott, wie viel’3 is. 

Peikes (fh ereifernd). Wie, find 2000 fl. Nichts? 
2000 fl. find nach dem heutigen Cours 440 Stüd kaiſer⸗ 
liche Dufaten , unbefchnittene 220 Louisd'or, 150 Souves 
rainsd'or, 6000 Stück Zwanziger, 982 Fünffrankenftüde, 
2 Stück Bank⸗Actien und 9 Stück 5pere. Metalliqued 
zu 108 drei Viertel, 
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Ehrm. (Hat während dem bie Brieftafche geöffnet und 
Banknoten gezaͤhlt). Und 20 Stück öfterreichifche Hunberter. 
Da habens den Schmarn, — mo find die Wechfel? 

Pudelb. (kuͤßt weinend Ehrmanns Hand). Herr von 
Ehrmann — Sie fein did und kurzhalſet — '8 Tann 
Shnen einmal ver Schlag treffen. Wanns Ihnen dann 
zur der laflen und 's fommt Fein Blut, ſchickens um 
mich, ein paar Seitel von dem Meinigen ftehen Ihnen 
immer zu Dienften. 

Peikes. (hat indeſſen das Geld eingeſteckt und die Wechſel 
herausgenommen). Herr von Ehrmann — hier die Accepte. 

Ehrm. (zerreißt die Wechſel). 

Peikes. Gott, du gerechter! Was thun Sie, Sie 
zerreiſſen die Sicherheit. 

Lanner (erfheint an der Thüre). 

Ehrm. Ich brauche keine. Lanner wird mich durch 
feine Arbeiten zahlen, und fefter als durch Wechfel bindet 
man einen echten Künftler durch dad Vertrauen, das man 
ihm ſchenkt. 

Lanner (ſtürzt hervor und fällt Ehrmann um den Hals). 
Sa Tobias, Du haſt's troffen. Du biſt nit blos ein Kunſt⸗ 
kenner — Du biſt aein Künſtler⸗Kenner. Tobias! ich 
find keine Worte für meinen Dank, ich kann nur ſagen: 
Dein Herz iſt eben ſo groß, wie Dein Bauch. Ja, über 
fo Ein'n muß (auf Peikes zeigend) der Haslinger kommen. 

Ehrm. Mach nit fo viel G'ſchrei weg'n dem Bißl. 
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Lanner. Herr von Peikes — zahlt feind — mo 
bie Thür iS, wiſſens a — alfo Adieu, auf Nimmer: 
Wiederſehen! 

Peikes. Ihr Diener, meine Herrn! (ab). 

Pudelb. (Gegleitet ihn bis zur Thür), Kommend gut 
nach Haus, meine Empfehlung an den jungen Herrn Moritz. 

Lanner. Tobias, — ich ſteh beſchämt vor Dir, 
wie ein Schulbub. Wärft Du nit kommen, hätt’ i heut 
Nacht aftronomifche Beobachtungen im Sterngaff’f machen 
Finnen. Dein Geld is nit verloren, Tobias. Der heutige 
2ag id mir eine gute Xehr g’weien. Ah nein, — '8 is 
nit nothivendig, daß ein Genie grad ein Lump id, — 
heut noch fang i zum arbeiten an, Pudelberger, Du Eopirft. 

Pudelb. (freudig). Ja, Herr von Lanner, ja! 

Lanner. Heut Nacht fehreib i noch 2 Lanpler, 
3 Galopp und 6 Walzer! (Pudelberger faͤllt ganz erſchrocken 
auf einen Stuhl). 

Eprm. Na, na! Nur nit gar zu fleigig! 

Lanner. ’3 muß fein, Tobias, — imill ein and'rer 
Menſch werden, ich ſchwör Dir's, und der Lanner halt’ 
fein Wort. 

Pudelb. Seht wird's melodramatifch. 

2anner. ’3 wird wohl ein Bil langſam gehn im 
Anfang — aber gehn mwird’3. Heut über zehn Jahr muß 
i ein kleins Haus in Döbling haben — wenn i nit früher 
eins in Währing krieg. Tobias, mein Freund, mein 
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Netter, nie werd ichs vergeffen, was Heut ein Wiener 
Bürger für mich getban Hat. Ich hab meine Richtung 
in der Kunft g’funden, Elar fleht'8 vor mir — in Tönen 
will ich meinen Dank ausjubeln, jeder Walzer foll vie 
Wiener Gemürhlichkeit, ven herrlichen Wiener Bürger: 
geift in fröhlicher Melodie ausftrömen. (Pudelberger fpielt: 
8 if nur a Kaiferfiadt). Mag der Strauß in Paris Lorbeern 
fammeln, i bin zufrieden und ftolz, wenn i Kapellmeiſter 
bei einem Bürger-Negiment werd. Der dankbare Lanner 
g'hört mit feinem Bißl Talent feinen Wienern, und jever 
Walzer foll eine Variation über das ewig |Höne Thema 
fein: Es gibt nur a Kaiferftadt, 's gibt nur a Wien! 


(Das Orcheſter fält raufchend in die Melodie ein, welche Pudel⸗ 
berger fpielt.) 


Der Vorhang fällt. 


Dritter Akt. 


Elgented Boudoir bei Frau von Rechward. Mittelthüre. Seitens 
Hüte reits. Tiſch mit Blumen in zierliher Vaſe, Fauteuils. Pas 
pagei auf einer Stange. 


©rfte Scene. 
Peter. Budelberger. 


Wet. (in einer andern Livrde ald in den früheren Akten). 


Hier find mir in der gnädigen Frau ihrem Bouboir, hier 
hört und Niemand. — Alfo rucken Sie jeßt heraus mit 
Ihrem Anliegen. 

Pudelb. Ja, ſehen Sie, Herr von Peter, ich habe 
Sie fhon vor drei Jahren gefannt, wie die Baroneß Wils 
denflein noch Yevig war, Sie waren da fihon ein nobler 
Mann. - 

Wet. Angeboren, lieber Freund! — angeboren. 

Pudelb. Die Baroneß bat den Herrn von Rech⸗ 
ward geheiratet, Sie jind mit ihr in dieſes Haus ges 
fommen, jind noch immer derfelbe noble Mann, nur Ihre 
Liorde hat eine andere Farb. 

Det. Natürlich. Ich bin avaneirt, und um in ber 
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Welt vorwärtd zu kommen, haben fihon ganz andere 
Leut d'Farb g’wechfelt, als ein Bebienter. 

Pudelb. Na ſehen Sie, die gnädige Frau gibt 
heut ein Feft, der Herr von Strauß fpielt dabei mit ſei⸗ 
nem Orcheſter, — der Herr von Lanner is auch eing’lar 
den, die gnädige Frau hat einen Plan — die gnäbige 
Frau id eine Feine. 

Pet. (für fi). Der merkt’ auch ſchon? 

Pudelb. Und da möcht ich halt für mein Leben 
gern dabei fein. 

Pet. Doch nicht als Saft? 

Pudelb. O nein! aber vielleicht fo ald Vice un« 
ter der Dienerfihaft. 

Met. Haben Sie was gelernt? 

Pudelb. Ich ſpiel Violin, Viola, Bratfchen und 
Pauken, und in Nifolsburg Hab ich zmei Schulen abfols 
pirt. 

Det, Viel zu wenig, viel zu menig Cfinnt nad). 

Pudelb. Sch laß mich zu Allen verwenden. Der 
Herr von Lanner fagt immer, ih bin fein Pudel, 

Pet, arg). Können Sie aufivarten ? 

Pudelb. (macht es wie ein gubden. So? 

Pet. Nein, fo! (Zeigt es ihm) Da fünntens mit 
Bäderei und G'frornem herumgehn. 

Wudelb, ckragt fi). Backerei und G'frornes! Das 
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18 meine ſchwache Seiten — da wird's mich wohl dann 
und warın reifen, (Pantomime des Einſteckens.) 

Pet. Geniren Sie fih nicht. Ein guter Bedienter muß 
gar viel einſtecken. 


Zweite Scene. 
Sabine Vorige. 


Sab. ceitig. Der gnädige Herr kommt durch bie 
Gallerie. 

Pet. (zu Pudelberger). Schnell hinaus! Mein Zim- 
mer wifjen Sie, Dort ziehen Sie von mir eine Lioree an 
und erwarten mich in ver Kuchel (ſchiebt Pudel. hinaus), 
Bini, wie ſtehts? 

Sab. Der gnäpige Herr ift ſchon aufmerffam 
Amadht. 

Pet. Bravo! Jegt, oder nie! Noch is es und nicht 
gelungen, Bini, und in diefem Haufe eine einflußreiche 
Stellung zu erobern, — heute gehts. Der gnädige Herr 
bat feine Ahnung, daß feine Frau, wie jie noch ledige 
Baroneß war, mit'n Strauß ein Verhältniß g habt bat, 
dad nahe and Techtlmechtliſch⸗Gſpuſi⸗Artige freifte. Nun 
bat aber die Baroneß heute vorm Ball den Strauß auf 
eine vieraugige Unterrevung hieher b'ſtellt, und dieſer 
Moment is der Momang, wo wir den gnädigen Herrn 
aviſiren und ſeine Gunſt erwerben müſſen. 

Sab. Ich werd' erſte Kammerfrau. 
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Met. Und ich erfter Kammerbiener. 

Sab. Still, der Graf! 

Det. Jetzt pfiffig! Halt — ich hab's! (Reißt ſich 
einen Knopf von der Livree.) Haft Nadel und Zmirn bei 
Dir? Ja? Näh mir den Knopf an, aber ſchau Dich nicht 
um, — der gnä’ Herr geht herum. 

Sab, Ja — ja. (Beginnt zu nähen.) 

Pet. Sapperlot! nit Erabbeln beim Herz, — i bin 
kitzlich! 

Dritte Scene. 


Eugen v. Rechward. Secretär Gleich. 
Vorige. 

Nechw. (bleibt im Hintergrunde ſtehen und gibt dem 
Secretaͤr einige Befehle). 

Wet. (eiſe). Er is ſchon da! (Laut). Schön is's 
nit von der gnä’ Frau — 

Sab. Wer weiß, ob ed fo id, wie Du Dir eins 
bildſt. 


Pet. Freilich is ſo! War i denn nit der Vertraute 
ihres Verhältniſſes mit'n Strauß ? (Kechward wird aufmerk⸗ 
ſam. Peter bei Seite) Er ſitzt ſchon, der Knopf. (Laut.) 
Noble Damen haben manchmal eine Paſſion für Künſt⸗ 
ler, aber daß fie ihm eine Unterrevdung unter vier Augen 
geftattet — 
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Sab. Sie bat ja auch mit dem Lanner eine Un- 
terredung. | 

Bet. Pro forma nur, liebe Bini, pro forma. 

Nechw. (klopft ihm Heftig auf die Syuttr). Was 
wilh Du damit fagen? 

&ab. (anſcheinend erſchrocken). Ah! 

Pet. Mir hats ein' Stich geben. 

Gleich. Das böſe Gewiſſen? 

Pet. Nein, die Bini mit der Nadel. 

Rechw. Ihr ſprecht ſchlecht von Eurer Gebieterin. 

Gleich (eiſe zu Rechward). Faſſung, gnädiger Herr! 
Beſonnenheit! 

Nechw. (eben ſo zu Gleich). Seien Sie ruhig, mein 
Freund. (Kaut zu Peter und Sabine) Ihr wagt es, den ta⸗ 
bellofen Ruf Eurer Herrin anzutaſten — Ihr elenden 
käſterzungen! 

Sab. (gefräntt). Gnädiger Herr! 

Pet. Sie beleidigen uns — aber mit Unrecht. 

Hechtw. (ſchuttelt ipn). Rede, Burſche, was weißt 
Du? 

Het. Ihre fanften Manieren haben etwas Unwi⸗ 
verfiehliches, — gut alſo — ich rede. Die gnä' Frau 
Int, bevor fie Die gnä’ Frau worden is, ein Verhältnig 
sitn Strauß g’habt. 


MHechw. Lüge! 
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Pet. Das könnt’ Jever fagen. Ich hab bie Brie 
ferln trag'n. 

Gleich. Aber doch vorher nicht g’lefen ? 

Wet. Nein, — aber 's war Rofa-Papier mit Eß⸗ 
Bouquet⸗Geruch. Wenn man eine feine Nafen hat wie ich, 
fo riecht man, was in fo einem Brieferl ſteht. 

Nechw. D mein Gott! 

Gleich. Gnädiger Herr, wollen Sie gegen einen 
Engel an Sanftmuth und Milde, — gegen Ihre Gattin 
Verdacht ſchöpfen, weil ſolches Volk feinen Geifer auf fie 
fprigt? Drei Jahre einer glücklichen Ehe ftellen fich ge 
gen die boshaften Verleumbungen eines elenden Domes 
ſtiken-Vaares. Hüten Sie fih vor der zurückblickenden 
Eiferſucht, — fie tft die Schlimmste Art dieſer entfeglichen 
Leidenſchaft. 

NRechw. Ich danke Ihnen, mein Freund, — ich 
weiß, was ich der Frau ſchuldig bin, die meinen Namen 
trägt. (Bu Peter und Sabine.) Was ich von Eurer Ders 
läumdung zu halten babe, fehe ich wol, 

Wet. Stellen Sie und ber gnäbigen Frau gegen- 
über. 

Nechw. Das heißt: Euch auf gleiche Stufe mit 
ihr. — Da mürbe ih mich mehr entehren, als fie 
Ihr ſollt nichts umfonft gethban haben. Eure Denuncias 
tion foll belohnt werden. — Hier! (Wirft ihnen einen Selb⸗ 
beutel vor die Füße.) Aber wehe Euch, wenn Ihr gegen ir⸗ 
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gend Jemand ein Wort über dieſe Sache verliert! Bin- 

nen einer Stunde werdet Ihr mein Haus verlaffen has 

ben, um nie mehr in dasſelbe zurüdzufehren. So han⸗ 

beit ein Dann von Ehre gegen feine Frau, — Denuns 

danten zahlt man, dann weiſ't man ihnen die Thüre. 
(Ab.) 

Gleich. Ihr habt's gehört. Alſo packt Eure Sa⸗ 
chen, ſonſt helf' ich Euch dabei. 

Pet. Nicht nothwendig, wir packen uns ſchon 
ſelber. 

Gleich. Binnen einer Stunde werdet Ihr das 
Hans verlaſſen. Eure Bagage könnt Ihr ſpäter abholen 
laſſen. 

Pet. O nein! wenn wir gehen, kommt auch die 
Bagaſch fort. 

Gleich. Adieu! (ub.) 

Pet. Mein' Handkuß. (Sieht ihm nach. Bini! wir 
ſein abbrennt! — 

Sab. Uns bleibt nix als das Bewußtſein. (Buͤct 
ſich um den Geldbeutel.) 

Pet. Ja, dad Bewußtſein. (Suͤdt fich ebenfalls. Beide 
ben den Geldbeutel zugleich auf, fo daß Jedes ein Ende davon 
ia dee Hand behaͤlt.) Welch poetijches Bild! Das Schickſal 
legt in Geſtalt eines Gelobeuteld unfere Hände in ein 
ander. 
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Sab. Sollte das ein Winker des Schiäfals fein! 
In den Salons Schaut ohnedem nir mehr heraus, 

Det. Fangen wir ein Mandoletti⸗G'ſchäft an, 

Sab. Meinthalb ! 

Pet. (reicht ihr den Arm). Verlaſſen wir viefe falor 
nifchen Räume, wo der Undank zu Hauſ' is, — wo 
edle Seelen 'naud geworfen werben. Das ift das Loos 
des Schönen auf der Erden. (Arm in Arm rechts ab.) 


Vierte Scene. 


Lanner. Melanie (aid Frau von Rechward durch die 
Mitte). 


Lanner Gnädige Frau, ich weiß wirklich nicht, 
wie ich vie Ehre Habe, zu dieſer Ehre zu kommen. 

Mel. Ei, man fieht alte Bekannte gern bei fi 
und Sie find mir ein lieber Gaft. 

Lanner. Dibiti, — i bitt! 

Mel. Und va ich Ihre ſchwache Seite kenne, fo 
habe ih auch Fräulein Marie geladen. 

Lanner. Ja, Sie kennen mic), gnädige Frau, Sie 
fennen mich. 

Mel. Samnıt ihren Eltern. 

Banner. N Herrn Vatern und d'Frau Mutter 
auch. Ah, das is z'viel. Und d'alten Leut hab'n Feine 
Manieren — (wartet mit einer Prife auf) is's g'fällig? — 
Sie können ſich nicht benehmen wie Unfereing ! 
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Mei. Ich will Alles beifammen fehen. Zudem hat 
mein Feſt einen ganz befondern Zweck. Hören Sie, Herr 
kanner, ich will Sie mit Strauß verföhnen. 

Lanner (auffpringend). Ich mich mit'n Strauß vers 
ſöbnen? Nein! Eher laſſen fi d'Eiszapfen im Feuer 
vergolden, eher tunft man ſtatt'n Zwieback g'felchte 
Bürfin in Tokaver ein, eher fingt eine Primadonna 
meißigmal nach einander, ohne heiirig zu werben, eher 
halten die Kräutlerinnen am Schanzl Vorlefungen über 
Aeſthetik, eher — 

Mel. Halt, Halt! Mein Gott, welch unverfühn- 
ticher Groll! Was hat Ihnen denn Strauß gethan? 

Lanner. Was er mir getban bat, fragen Sie? 
Gut, — ich will's Ihnen fagen, gnäpige Frau. Bei Ih⸗ 
rm Papa, ven Gott felig hab, hat er mir einen Ball 
weggfiicht, — er hat mich, wie ih in Noth war, mit 
affektirter Großmuth durch prahlerifches Geld-Anerbieten 
gdemüthigt — er hat die Quadrille in Wien eing’führt, 
um den Walzer zu verdrängen, in dem er mir nit g'wach⸗ 
fen 18. Ganz Wien red't ja von nix, als von feiner neuen 
Carnevals⸗Quadrille. Was mich aber am allermeiften 
ärgert, i8 das: 3 bin ohnedem jet ein ganz anderer 
Mei als früher, Fein Tieverliches Tuch mehr. Das Un- 
glͤck hat mich als Tuchfcherer in d'Walk g'nommen, und 
I bin curios eingangen. Aber — wie i einmal beim Dos 
mayer um eine halbe Stund zu fpät anfang, over beim 
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Unger um eine halbe Stund zu früh aufhör, oder wann 
ich einmal zwifchen zwei Muſiknummern um drei Minus 
ten länger eine Pauſen mach, weil ich g'ſchwind in ver 
Schwemm eine Halbe Bier trint, da heißt's gleich: 
„Mein Gott! wie faul, wie nadjläffig ift doch dieſer 
Lanner, — da is der Strauß ein and'rer Mann, die Acs 
curateffe und der Fleiß ſelber!“ Und das macht mich wü⸗ 
tbend, — denn er bringt das G'red auf, weil er ſelbſt 
fo redt. 

Mel. Sie thun ihm gewiß Unrecht! 

Lanner. Wer kann mir dad bemeifen ? 

Mel. Bielleiht ich. Strauß wird in wenig Augens 
blicken bier fein. 

Lanner. Da muß ich mich empfehlen, ih will ihn 
nit ſeh'n. 

Mel. Aber hören werben Sie ihn doch ? 

Lanner. Wie meinen Sie das? 


Mel. Nun fehen Sie. Wir rüden einen Fauteuil 
fo — cthut e8) Sie feen fich in Denfelben, — Strauß 
kann Sie nicht fehen, Sie aber werben hören, was er 
fpricht. Aus dem, was ich mit ihm zu reden habe, wer⸗ 
den Sie entnehmen, daß Strauß von der Anmwefenheit 
eined Dritten im Zimmer feine Ahnung Haben Fann. Ich 
werde dad Gejpräc auf Sie lenken, und Sie werben hoͤ⸗ 
ven, wie er ſich über Sie äußert. 
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Lanner. Da wär i neugierig. — Nit übel die 
Jor, recht pikant. 

Bedienter (tritt ein und meldet). Herr Strauß! 

Mel. (haſtigy. Sie geben mir Ihr Ehrenwort, durch 
fein Zeichen Ihre Anweſenheit zu verrathen und nicht 
fräßer aufzufteh'n, bis wir Beide das Zimmer verlaffen 
haben, 


Lanner. Mein Ehrenwort! — 

Mei. Geſchwind alfo, geſchwind! (Zum Bedienten.) 
Ich laſſe bitten. (Webienter ab.) 

Lanner (ſetzt fich mit dem Rüden gegen Strauß). 


Fünfte Scene, 
Strauß. Melanie Lanner im Fauteuil, 


Strauß (tritt raſch ein und verbeugt fi) tief bewegt). 
Snidige Frau! 

Mel. (ebenfaus tief bewegt). Herr Strauß, drei Jahre 
lang haben wir uns nicht! gefehen. 

Strauß. Und meine erfte Frage nach drei Jahren 
M die: Sind Sie glüdlich, gnädige Frau? 

Mel, (innig). Sch bin’e. 

Strauft cebenio). Dann danke ich Gott! 

Mei. Ich liebe meinen Gatten und werde von ihm 
gelicht. Und Sie? | 

Strauf. Ich vervanfe meinem Talent eine anftän- 
dige Exiſtenz, — auch Chre und Auszeichnung habe ich 
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viel geärntet. Wenn auch nicht alle Hoffnungen meines 
Lebens in Erfüllung gegangen, fo übt das einen milden, 
verföhnenden Einfluß auf meine Kunft. Denn wenn ber 
Künftler das Weib feiner Liebe fein nennen darf, fo 
ftreift des Lebens Ernft, die Profa der Häuslichkeit den 
poetiſchen Dufthauch von ihr ab. Der Künftler foll ein 
Ideal, ein unerreihbares, bejiten, — es gibt feinem 
Streben Ziel und Richtung. Die Welt mag ihre Gloſſen 
drüber machen, immerhin. Wer ſich rein weiß, werfe den 
erften Stein auf mid). 

Lanner (für fi). Schwadroniren kann er, das 18 
wahr! 

Mel. Herr Strauß, ich Tieß Sie um eine Unterre- 
dung erfuchen, denn ich habe eine Bitte an Sie. 

Straufi. Sprechen Sie, gnädige Frau. 

Mel. Noch befigen Sie Briefe von mir. 

Lanner (für fit). Was Teufel! 

Strauß. Sie find das letzte Andenken einer vers 
klungenen Zeit. 

Mei. Und gleichwohl muß ich Sie um biefelben 
bitten. Wenn ich nichtirre, hat mein Gatte Anlage zur 
Giferfucht. Wie leicht kann er durch Unberufene, durch 
boshafte Ohrenbläfer Dinge erfahren, die auf eine frü⸗ 
here Zeit Bezug haben. Jene Briefe find das befte Mit⸗ 
tel, ihn zu beruhigen. Sie enthalten ja nichts, als Die 
finvifchen Träumereien, die romanhaften Floskeln eine® 
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überfpannten Mädchens. Darf ich Sie bitten, dieſe Briefe 
jelbR meinem Gatten auszufolgen. 

Strauf. Es handelt ſich um Ihre Ruhe, gnädige 
Bau, ih gehorche. Mein Fiaker fleht unten, — auf der 
Stelle fahre ich nach Haufe und hole die Briefe. 

Mel. Zuvor noch ein Wort, Sie waren nicht 
glükiih in der Liebe, ich will Ihnen Erſatz durch Die 
Freundſchaft bieten, und Sie mit Lanner verföhnen, 

Sanner (für fi). Aha! jetzt kommt's! 

Strauft (kopfſchüttelnd). Das wird wohl kaum geben. 

Mel, Warum nicht? 

Strauß. Lanner ift flarrföpfig und eigenjinnig. 

Lanner (für fh). Schimpft ſchon! Schimpft ſchon! 

Mei, Vielleicht haben Sie ſich mißliebig über ihn 
geäußert, 

Straufs. Ich? ich ſpreche ſtets mit Achtung von 
ihm und feinen Leiftungen. 

Lanner «dei Seite). O Du Lugenſchippel. 

Mel. Lanner glaubt dad Gegentheil! 

Strauß. Vielleicht auch Sie, gnävige Frau. Um 
Ihnen diefen Irrthum zu benehmen, erlauben Sie mir, 
daß ich Ihnen eine Anekdote aus meinem Leben erzähle, 
Es war in Paris. Ich hab’ im großen Kronfaale in den 
Zullerien mit meinem Orxchefter gefpielt. Die Eröme des 
Held von Frankreich war zugegen, und ohne Arroganz 
darf ih fagen, ich bin mit Beifall überjchüttet worden. 
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Lanner (für ip. Wie er prahlt! O ich Eenne ihn! 

Strauß. In der Rafl-Stunvde werde ich dur 
einen golpbetreßten Lafei in einen Kleinen, höchſt elegans 
ten Salon berufen. Die ganze Eöniglidde Familie ift in 
demfelben verſammelt. 

Lanner (richtet fih unwillkürlich empor). 

Strauß. Mein Herz Schlägt hörbar, Beim Ein, 
tritt in den Salon empfangen mich die Herzoge von Or⸗ 
feand und Nemours mit einigen fehmeichelhuften Worten. 
Gütig reicht mir Die Königin die Hand zum Kuffe, — 
und ein Mann tritt auf mich zu, im einfachen ſchwarzen 
Trad, das Großkreuz der Chren» Legion auf der Bruft, 
Noch fehe ich vor mir das ernfte, milde — majeftätifche 
Haupt, mit dem Elaren — durchdringenden Feuerauge, 
— es war Seine Majeftät Louid Philipp, König der 
Franzofen. Der König klopft mich auf die Achfel und 
fpricht im veinften Deutih: „Sie haben mir einen vers 
gnügten Abend gemacht, ich danke Ihnen dafür, Herr 
Strauß. Doch am Beften gefielen mir die Walzer, bie 
Sie zulegt gefpielt Haben!” — Ich aber hab’ als ehrli- 
her Dann darauf geantwortet: „Ew. Majeftät, — fo 
glücklich mich allerhöchſt Ihr Beifall macht, fo darf ich 
ihn doch nicht für die legten Walzer in Anfpruch neh⸗ 
men, denn dieſe find nicht meine Compoſition — es find 
bie „Abendfterne” von meinem Freund Joſef Lannıer in 
Wien. 
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Lanner chat mit fleigendem Intereffe zugehört, nun breis 
tet en die Arme aus und will auf Strauß zuitürzen; ein Wink der 
Brau von Rechward wirft ihn wieder in feinen Fauteuil zurüd).- 

Etrauf. Der König ſchien überrafcht, dann ſprach 
er freundlich © Herr Strauß, Sie find nicht blos ein fel- 
tener Künftler, fondern auch ein befcheivener Künftler, 
dad ift noch feltener. Meine Schweſter, Madame Ade⸗ 
laide, fpielt vortrefflich Klavier, — ſchicken Sie und doch 
Ihre Sompojitionen , und vergeffen Sie die Abenpfterne 
von Ihrem Freunde Lanner nicht. Adieu! — Und durd 
Mechetti habe ich die Abenpfterne für die königliche Fami— 
fie kommen laſſen. 

Mel. (reicht ihm die Hand). O ſchön, ſchön, mein 
wackerer Freund! Lanner wird wohl endlich auch Ver⸗ 
nunft annehmen. Denn Lanner iſt — 

Lanner (aut). Ein Narr! ein Narr! (Sinkt auf 
einen Wink wieder in ſein Fauteuil zurück.) 

Strauft (wendet ſich um). Was iſt denn das? 

Mel. (lachend). Mein Coco, mein Papagei hat ges 
fprochen. 

Strauß. Und nun, gnädige Frau, erlauben Gie, 
daß ich nach Haufe fahre und die Briefe hole. 

Mei. Gehen Sie, mein Freund, und kehren Sie 
bald zurüd, (Im Abgehen mit Beziehung.) Ich hätte Doch das 
Befiht jehen mögen, das Lanner gemacht hätte, wenn 
er diefen Zug von Ihnen gehört hätte. Gott befohlen! 
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Lannee cfür hy. Wie er prahlt! O ich kenne ihn! 

Strauß. In der Raft-Stunde werde ih durch 
einen goldbetreßten Lakei in einen Kleinen, höchſt elegan- 
ten Salon berufen. Die ganze Füniglide Familie ift in 
demfelben verfammelt. 

Lanner (rchtet fi unwillkürlich empor). 

Straufi. Mein Herz ſchlägt hörbar. Beim Eins 
tritt in den Salon empfangen mich Die Herzoge von Or⸗ 
leand und Nemours mit einigen fchmeichelhuften Worten. 
Gütig reicht mir Die Königin die Sand zum Kuffe, — 
und ein Mann tritt auf mich zu, im einfachen ſchwarzen 
Trad, das Großfreuz der Ehren» Legion auf der Bruft. 
Noch fehe ich vor mir das ernfte, milde — majeftätifche 
Haupt, mit den Elaren — durchdringenden Feuerauge, 
— es war Seine Majeftät Louis Philipp, König ver 
Franzofen. Der König klopft mich auf die Achſel und 
ſpricht im reinften Deutfh: „Sie haben mir einen ver: 
gnügten Abend gemacht, ich danfe Ihnen dafür, Herr 
Strauß. Doch am Beſten gefielen mir die Walzer, Die 
Sie zuleßt gefpielt haben!" — Ich aber hab’ als ehrli⸗ 
her Mann darauf geantwortet: „Ew. Majeftät, — fo 
glücklich mich allerhöchft Ihr Beifall macht, fo darf ich 
ihn doch nicht für die legten Walzer in Anfpruch neh: 
men, denn dieſe find nicht meine Compofition — e8 find 
die „Abendfterne” von meinem Freund Sofef Lanner in 
Mien. 
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Lanmer (hat mit fleigendem Intereffe zugehört, nun breis 
tet er die Arme aus und will auf Strauß zultürzen; ein Wink der 
Frau von Rechward wirft ihn wieder in feinen Bauteuil zurüd). 

Stranf. Der König ſchien überrafcht, dann ſprach 
er freundlich : Herr Strauß, Sie jind nicht blos ein fel- 
tener Künftler, ſondern auch ein befcheivener Künſtler, 
das ift noch feltener. Deine Schmefter, Madame Ade⸗ 
laide, fpielt vortrefflich Klavier, — ſchicken Sie und doch 
Ihre Compoſitionen, und vergeffen Sie die Abenpfterne 
von Ihrem Freunde Lanner nicht. Adieu! — Und durd 
Mechetti Habe ich die Abenpfterne für die Eünigliche Fami⸗ 
fie kommen lafjen. 

Mel. (reicht ihm die Hand). O Ichön, ſchön, mein 
waderer Freund ! Lanner wird wohl endlich auh Vers 
nunft annehmen. Denn Lanner ift — 

Lanner (aut). Ein Narr! ein Narr! (Sintt auf 
einen Wink wieder in fein Fauteuil zurüd.) 

Straufs (wendet fih um). Was ift denn das? 

Mel. (lachend). Mein Coco, mein Papagei Hat ges 
fprochen. 

Strauß. Und nun, gnädige Frau, erlauben Sie, 
dag ich nach Haufe fahre und die Briefe Hole. 

Mei. Gehen Sie, mein Freund, und ehren Sie 
bald zurüd. (Im Abgehen mit Beriehung.) Ich Hütte doch das 
Geficht jehen mögen, das Lanner gemacht hätte, wenn 
er dieſen Zug von Ihnen gehört hätte. Gott befohlen! 
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Sie fein Ihrer Zwölfe — und i bin nur Einer; 
Na, id, meine Herrn, unterm Dußend denn Keiner 
Der aufſteh'n will und mir bemeifen fein’ Ned ? 
Ah! da mag Keiner net, aber ıc. ꝛc. 


3. 


Es figt auf ein’ Ball mo a Madl bilpfauber, 

Das Füßerl fo zart und das Göſcherl fo fein, 

Da finden fogleich ſich als girrende Tauber 

Die Tänzer zu zwanzig mit Krabfüßen ein, 

Sie lispeln und wispeln und kauſchen und plaufchen, 
Und fohreien im Chor, wie's ein’ Walzer hör'n raufchen: 
Mein Fräulein — den Walzer — ich bitt! — bin fo frei! 
Sa, da feind gleich dabei, ja ꝛc. ıc. 


Daneb’n figt a Alte, a Diele — a Schierchi 

Die fagt immer laut, kommt ein Mann ihr in d'Näh': 
Sch bin federleicht, denn beim Walzer da flich i 

Und fpring beim Mafur wie Gumilafti in d'Höh! 

Den Tänzern den g’fallt wohl das G'wand von der Alten, 
Doch d'Naſen is gothiſch, das G'ſicht voller Falten, 
Die Fuß wie Schinafeln, die Haut wie ein Bret, 

Ab, da mag Keiner net, ah ıc. ꝛc. 


4. 


Es gibt g'wiſſe Herrn in Aemtern, in g'wiſſen, 
Sie werden Director, auch Chef titulirt, 


185 


Und am Kopf ſteh'n d'Bajazzo drin in ber Reiterei, 
49, da feins gleich babei, ah, da feins gleich dabei. 


Des Baterlands Künftler, die müffen indeffen 
Zufrieden fein, wenn fie ihr Drausfommen hab'n, 
Den Grillparzer habens beinahe vergeifen, 

'S meid Keiner, wo liegt unſer Mozart begrab'n, 

Es gilt bei und mehr ſtets dad fremde Gelichter 

AS des Vaterland's Meifter und Künftler und Dichter, 
Für die follt a mal Einer Halten a Re’! — 

Aber da mag Keiner net, aber da ı. 


2. 


Wenn übers Theater fo g'wiſſ' junge Herren 
Disfriren im Kaffeehaus und man ftellt fih Hin, 
Da muß man die artigen Ausprüd nur hören, 
Womit fie beehren manche Schaufpielerin ? 

Da wiffen fie Wige und G'ſchichteln und Sachen 
Und reven g'rad fo unter höhnifhem Lachen, 
Als 0b der Beſuch bei ihr Jeden flünd frei, 

Ab, da fein’3 gleich dabei, ab, da ıc. 


Doch tritt Einer auf und fagt: Meine Herren, 
Die Sie hier verläftern, die kenn' ich die Dam’, 
Sie tragt ihren Namen folid und mit Ehre, 
Sie Haben gelogen und daß ift infam! 
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Ueber Nuffen und Türken a Borlefung g’halten 
Dabei trinkt ein Jeder fo zehn bis zmölf Pfiff. 
'S ruft endlih der Wirth: Geh'ns nah Haus, meine 

Herrn, 
'S is Zmwölfe vorüber, 's Local muß i fperren, 
Sonft krieg'ns am End mit der Wah noch a G'froͤt, 
AH, da geht Keiner net, ah, da ꝛc. ı. 


6. 


'S prahlt mancher mit Sumanität ungeheuer 

Und fagt: Man muß forgen für's Proletariat ;z 
Fur D’ArbeitersKlaff’ i8 das Rindfleiſch zu theuer, 
Das Pferdfleiſch is eben fo gut und macht fatt. 
Das alberne Borurtheil foll einmal ſchwinden, 
Wir Aufklärten geben das Geld her und gründen 
In jeglicher Vorſtadt a Pferpfchlächterei, 

Ah, da feind gleich dabei, ab, da 2. ꝛc. 


Do fagt man: Ihr Herren, die Bank id gegründet, 
Doch ift erft zur Hälfte gelungen Ihr Plan. 

Damit er die praftifche Anwendung findet, 

Sp geh’n Sie mit eigenem Beifpiel voran; 

Drum effend — und mögen die Andern au wigeln — 
Tagtäglich ein paar Pfund fo pferdene Schnigeln, 

Und wärend auch troden und zach wie ein Bret, 

Ab, da mag Keiner net, ab, da ıc. ⁊c. 
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Dies immer fechd Monate früher ſchon wiffen, 

Penn irgend ein Platzl im Amt vacant wird. 

Da zifchelt in's Ohr dann ein Jever ein Jeden, 

'S bat Jeder ein’ Neffen — ein’ Vettern — ein’ Göden, 
Den ſchwärzen's hinein, wie das Amtl wird frei, 

Ja da fein’3 gleich dabei, ja ıc. ꝛc. 


Doch fagt man: Ihr Herren, da fißt ein Stubierter, 
Vol Kenntniß — fürs Amt eine Verl, ein Schab, 
Er kann zwar nit friechen, dafür aber wird er 
Mit Eifer und Ehren ausfüllen fein’ Platz; 
Man weiß zwar, es geht ohne Protection felten, 
Doch Laffen’3 den Mann von Verdienſt einmal gelten; 
38 er auch von Ihnen Fein Vetter, Fein Göd, 
Ah, da mag Keiner net, ab, da ıc. ⁊c. 

. 5. 
'S gibt Herrn in Aemtern, recht ſteinalte Datteln, 
Die Naſen, die glanzen wie Abendſcheinroth, 
Schwarzſammtene Kappeln bedecken die Platteln, 
Sie klag'n über Bruſtweh und Kreuzweh, o Gott! 
Wanns Eins is, da ſchaun's im Amt auf die Uhr ſchon, 
Bis halber Zwei bleiben, das heißens a Tour ſchon, 
Wanns Zwei ſchlagt, da rennen ſie aus der Kanzlei, 
Ah, da ſein's gleich dabei, ah, da ꝛc. ꝛc. 


Am Abend da ſitzen im Wirthshaus die Alten, 
Da wird über'n Krieg, über d' engliſchen Schiff, 
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Sechſte Scene, 


Mudelb. (in Livree mit einer Taſſe vol Bäder). 
Daß ift eine Schöne G'ſchicht. J Hab die Livree anzogen 
und hab in ber Kuchel auf Herrn von Peter g'wart. — 
Aber ’3 muß was g'ſcheh'n fein, denn er is nit fommen. 
Auf einmal haben's jedem Bedienten eine Tazzen geben 
und baben’3 fortg'ſchickt. Da ſteh ich jebt wie g’feor'n 
mit'n G’frornen und weiß nit, was i machen fol. — 
AH mas! i mach's halt, wie ich's von die Numero im 
Theater g’hört hab. cScreit.) Punſch — Limonad — 
Mandelmilch, G'frornes! Schaffen Sie was? 

Die Gäſte. Pt! pt! welche Unart! 

Pudelb. Das hab’ ich ſchön g'macht. 


Siebente Scene. 


Vorige. Herr und Madame Pracker (arbeiten ſich durch“s 
Bedränge. 


Hr. Prack. Dir feheint, da hat Einer „Punſch, 
Limonad !" g'ſchrien — i bin froh, — denn i hab ſchon 
ein’ fürchterlichen Durft, vielleicht Erieg ich da ein Patzl 
G'frornes. He! pſt! Zuckerlmann! 

Fr. Prack. Aber Alter! das is ja nit nobel. 

Hr. Prack. Ah was! Sie! pſt! hörens nit? 

Pubelb. Ja gleich! (Wendet i$ um und erkennt ihn). 
O weh, das is der Herr von Pradner, der Fräulein 
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Marie ihr Vater! Wenn mich der erkennt, erfahrtö der 
Herr von Lanner (macht fi) davon). 

Hr. Prack. Na, was i's denn? So! jekt fahrt 
er gar ab. Nein, was das für a Vrahlerei is in den 
noblen Käufern, — z'erſt ſchreiens um mit der Tazzen, 
und wenn man was hab'n will, fo gebens Nix her. Wenn 
ie Hausnudl veranftalt, fo effen ſich meine Gaft wenig. 
ſtens fatt. 

Fr. Prack. Bift net ftill, Alter, — fatt efien 
18 nit nobel. 

Hr. Prack. Geh, laß mi aus mit Deiner Nobleß. 
J wär gar nit gangen wenn die Frau von Rechward 
nit's Fleiſch bei und nehmen ließ; aber 's 18. a großes 
Haus und eine gute Kundſchaft, — 's is recht ſchoͤn da, 
aber (mit einem Seufzer) i wollt — i wär im Lerchenfeld 
beim Stiefel! 

Fr. Prack. Biſt nit ſtill? 

Hr. Prack. Wenns nur wenigſtens ein Bier um⸗ 
trageten — 

jr. Prack. Biſt nit ſtill! 's ſchaun uns fo ſchon 
alle Leut an, daß wir immer ſo allein herumgehen und 
mit keinem Menſchen reden. Wart, da kommen zwei, 
die ſchaun recht freundlich aus, mit denen wer'n wir ein’ 
Discourd auffchlagen. 
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Sechſte Scene, 


Mudelb. (in Lioree mit einer Taſſe vol Bäckereh. 
Daß ift eine ſchöne G'ſchicht. 3 Hab vie Livree anzogen 
und hab in der Kuchel auf Herren von Peter g'wart. — 
Aber ’3 muß was g’icheh'n fein, denn er is nit kommen. 
Auf einmal haben's jedem Bedienten eine Tazzen geben 
und haben's fortg'ſchickt. Da fteh ich jetzt wie g’fror'n 
mit'n G’frornen und weiß nit, was i maden fol, — 
AH mas! i mach's halt, wie ich's von die Numero im 
Theater g'hört hab. CSäreit.) Punſch — Limonad — 
Mandelmilch, G'frornes! Schaffen Sie was? 

Die Gäſte. Pſt! pſt! welche Unart! 

Pudelb. Das hab’ ich ſchön g'macht. 


Siebente Scene. 


Voſrige. Herr und Madame Pracker (arbeiten ſich durch's 
Gedraͤnge. 


Hr. Prack. Mir ſcheint, da hat Einer „Punſch, 
Limonad!“ g'ſchrien — i bin froh, — denn i hab fon 
ein’ fürchterlicden Durft, vielleicht Erieg ich da ein Patzl 
G'frornes. He! pſt! Zuckerlmann! 

Fr. Prack. Aber Alter! das is ja nit nobel. 

Hr. Prack. Ah was! Sie! pſt! hörens nit? 

Pudelb. Ja gleich! (Wendet ſich um und erkennt ihm). 
O weh, dad is der Herr von Pradner, der Fräulein 
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Marie ihr Vater! Wenn mich der erkennt, erfahrtö ver 
Herr von Lanner (mat fi) davon). 

Hr. Prack. Na, was i's denn? So! jekt fahrt 
er gar ab. Nein, was das für a Vrahlerei is in den 
noblen Käufern, — z’erft fehreiend um mit der Tazzen, 
und wenn man was hab'n will, jo gebens Nix ber. Wenn 
ia Hausnudl veranftalt, fo effen ſich meine Gäft wenige 
ſtens fatt. 

Fe. Prack. Bift net ftill, Alter, — fatt efien 
18 nit nobel. 

Hr. Prack. Geh, laß mi aus mit Deiner Nobleß. 
I mir gar nit gangen wenn die Frau von Rechward 
nit's Sleifch bei und nehmen ließ; aber 's is a großes 
Haus und eine gute Kundſchaft, — 's i8 recht fihön da, 
aber (mit einem Seufzer) i wollt — i wär im Lerchenfelo 
beim Stiefel! 

Fr. Prack. Bit nit fill? 

Hr. Prack. Wenns nur menigftend ein Bier ums 
Itageten — 

FIr. Prack. Bift nit fill! 's ſchaun ung fo ſchon 
alle Leut an, daß wir immer fo allein berumgehen und 
mit feinem Menfchen reden. Wart, da fommen zwei, 
die ſchaun recht freundlich aus, mit denen wer'n wir ein’ 
Discours aufſchlagen. 
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Achte Scene. 


Monfieur de Barcuffon. Madame de Gars 
cuffon. Vorige 

Gr. Pracker. (mit freundlichen Knixen). Schumer 
Dienerin, — ſchumer Dienerin! 

Mad. de Care. Sehn Sie nur, Herr Gemahl, 
welch freundlidde Dame. 

Monf. ve &arc. Oui Madame! 

dr. Pracker (übertrieben freundlich). Unterbalten 
fi gut? Ja? Schön — das fag i a, wenn man fi 
nur unterhalt! koſt's was’ koſt, — wir habens ja. 

Mad. de Carc. Die meinen Sie? Verſtehen 
Sie, Herr Gemahl? 

Monf. ve Earc. Non Madame! 

Fr. Pracker. nd das fchöne Kleid, das is 
g'wiß aus Paris? ‘ 

Monf. de Carc. Oui Madame. 

Fr. Pracker. Bien, fehr bien, — oui — oui! 

Mad. de Care. Ah, Paris! mein unvergefliches 
Paris, Tage lang kann ich davan erzählen und man wird's 
nie fatt. — Nicht wahr, Herr Gemahl? 

Monf. ve Care. Non Madame! 

Mar. ve Care Darf ih um Ihren Namaen 
bitten, meine Gute? 

dr. Prader, Prader, Frau von Prader. 
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Mad. de Care. Praquaire, — daß ift wohl eine 

niederländiſche Familie ? 

Fr. Pracker. Nein, aus'n Oberland von Neu⸗ 
Lengbach! 

Mad. de Care. (kopfſchüttelnd). Sonderbar! 

Fr. Pracker (ſtößt ihren Mann an). So red’ Do a 
was! ſteh' nit fo bockſteif da! 

Hr. Pracker. 3 — ja gleich! Haben die Gnädige 
fhon tanzt? Nein? No ja die Gnädige id a nimmer in 
die Jahr, wo man tanzt. 

Mad. de Carc, Mein Gott! warum denn nit? 

Hr. Pracker. No wiflens, Gnädige, wann man 
anmal, wie Sie, fein’ guten VBierziger hat, — da is 
Ein'n Ein Glasl Wein und was z’effen lieber, — das 
beißt, — wenn man was friegt, — aber da geben’s 
Ein’m ja Nir, — hab'n Sie jihon was friegt? 

Mad. de Carc. (achend fürfid). Ein fonderbarer 
Patron! (laut). Allerdings; am Büffet nahm ich ein 
Schnittchen Kalbsbraten mit Aſpik, magnifique! 

Hr. Pracker. (mit einer tiefen Verbeugungſ. Das 
Hfeent mich. 's Kälberne is von mir. 

Mad. ve Care. (erſtaunt). Comment? Begreifen 
Sie, Herr Gemahl? 

Moni. de &arc. Non Madame! 

Fr. Pracker. (fiogt ihren Mann). Bift denn net 

ſtill! dauty. Ja, das Heißt, — von unfern Gütern 18 
Langer's Theater I. 13 
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das Kälberne, — wir haben fehr viel Kalbe » Eultur 
auf unjern Gütern. 

Mad. de Care. Alfo find Sie nicht verwandt mit 
den belgiſchen Praquairs ? 

Fr. Pracker. Nein, nit a Bißel! 

Mad. de Earc, Zwei von der Familie haben wir 
in Paris kennen gelernt. Der Eine war ein eingefleifihter 
Spieler, — feine Leivenfchaft war: Va banque! zu 
rufen. 

Hr. Pracker. Na, da follens erſt mich in der Bank 
ſchreien hör'n. 

Mad. de Care. Der andere war ein wüthender 
Duellant. Sie haben ſich wohl auch ſchon gefchlagen ? 

Hr. Pracker. Ah, mich hab i nit g’fchlag'n. 
Andre ja. (Macht die Pantomine bed Ochſenſchlagens). 

Mad. de Care. Mon Dieu! Jh glaube wahr 
baftig, dieſer Mann ift ein Fleiſchhauer! Man verzeihts 
der Frau von Rechward ihre Driginalitäten, aber ſolche 
Zeute einzuladen, ift doch gar zu originell. Kommen Sie 
Hear Gemahl! 

Monf. de Care. Oui Madame! (Wehen nach rüdwärts). 


Fr. Pracker. Komm, Alter, ſetzen wir und nieder 
— mit'n Diskrirn gehts nit. 


Hr. Pracker. I wollt, i wär daheim. (Segen 
AG reits). 
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Neunte Scene. 
Lanner (tritt rar auf, dann) Pudelberger. 


Lanner. J weiß nit, was das is! 's is fo eine 
g'wiſſe Heimlichthueret auf dem Ball. Und die Marie find 
i a nirgends. Es wird doch unter diefen Herren Feine 
Raubritter geben, die auf'n Dirnenraub audgehen ? (Das 
Orcheſt er fpielt die erften acht Takte der Garnevald-Quadrille). 

Chevalier ve Saint: Brie. Zur Quaprille, meine 
Seren! 

Die Gäſte. Die CarnevaldsQuadrille! Bravo! 


Banner (hat die erſten acht Takte aufmerkſam angehört). 
Alfo, das is die Karnevald3-Quadrille? Na — die erſten 
acht Takt fein fauber, das muß i fagen. Ah! Quadrillen 
Ihreiben kann der Strauß, — beffer als i. Aber ein 
Bißel ſchlampert fpielen fied. — Na ja, der Strauß 18 
um die Brief g’fahren, — und wieder Kapellmeifter weg 
4, — launlens gleich. (Schlägt fi vor den Kopf. Halt ! 
bin denn i nit da? Der Strauß hat vor dem König von 
Frankreich meine Abendſtern g’fpielt und t foll ihm feine 
Carnevals⸗Quadrille verpagen laſſen? — i dirigire ſtatt 
ſeiner! (Bu Pudelberger, ber eben hervortritt:) Bedienter, vors 
auögehen,, zeig mir den Weg zum Orcheſter. 

Pudelb. (geht vor ihm her). Er kennt mich nicht. 
— Jetzt dirigiert er ’8 Straußifche Orcheſter. Is das ein 
Dann, der Herr von Lanner! 

j 13* 
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Chen. de Saint-Brie Crangirt die Duadrille von vorne 
rechts nach rückwärts rechts, dann von rüdmärts links nad) vors 
wärts links, wo ganz, vorne Monfieur und Madame de Carcuſſon 


ohne Vis-A-vis bleiben.) Ein Vis-A-vis! (Zu Prader.) Darf 
ich bitten ? 

Hr. Pracker. Sonft-aber Nir? 

Fr. Pracker. Komm, Alter, weil wir ſchon da fein, 

tanzen wir'n mit den Quadrill. 

Chev. de Saint: Brie (ftelt fie ald Vis-A-vis zu 
Carcuſſons). 

Mad. de Care. Ach dieſe Leute! wie fatal! 

Monſ. de Carc. Oui Madame. 

Lanner (erſcheint auf dem Orcheſter und gibt das 
Beichen). 

Die Gäſte. Bravo Lanner, Bravo! 


Chev. de Saint:Brie. Pantalon! (Die erfie Fi⸗ 
gur wird durchgetanzt, dann ruft der Chevalier „Ete« — m 
auch die zweite wird burchgetanzt.) 


Zehnte Scene. 
(Um Ende ber erften Figur tritt voͤn rechts ein Strauß.) 


Strauß. Die Briefe habe ich übergeben, und jeßt 
an meine Prliht. Was feh’ ih? Lanner dirigirt mein 
Orcheſter! (té iſt zu Ende). Lanner! Jofef! 

Lanner. Strauß. 

Chev. de Saint-Brie. La poule! 

Lanner. J bitt um Verzeihung, meine Herren 
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umd Damen. La poule fommt ein Bißl fpätr, — i 
muß zuerfi dem Strauß ein Buffel geben. Wie fomm’ 
ich denn hinunter? (Steigt über die Eſtrade.) 

Pubdelb. (ſtellt ihm einen Seſſel Bin). 

Lanner. (ſteigt herab und fliegt auf Strauß zu). 
Komm her, alter Quartett⸗Spezi. 

Strauß. Joſef! (umarmung.) 

Die Gäſte. Bravo! bravo! 

Lanner. Du haſt vorm König von Frankreich 
meine Abendſtern g'ſpielt, i hab Deine Carnevals⸗ 
Quadrill dirigirt. Wir ſein quitt. Verzeih mir, Jean, 
was i Dir gethan hab. 

Strauft. (innig). Vom Herzen. 

Lanner. Laß und fortan einig fein, und Hand in 
Sand mit einander gehn. — Wir haben beide in unferm 
Bade das Möglichfte geleiftet. (gutraulich. Unter uns g’jagt: 
Zwei Kampeln, wie wir fein, hat feine Stadt als Wien. 

Strauß. Ja, Du haft Recht. Wenn wir au 
nur für den Augenblick ſchreiben. Der Beifall, der und 
entgegendonnert, verrauſcht mit unfern Walzern. Ein 
Künftler wie wir muß ſich and Leben anflammern, denn ; 
(Gingt nach der Melodie ded Liedes im 2. Act. 

„Für ihn hat nur das Leben Werth, 
„Heiß muß er’3 an ſich preffen. 
„Denn liegt der Künftler in der Erd, 
„Sp ift er auch vergefjen.” 
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Lanner (mehmüthig ern) Wer weiß's, Sean! 
wer weiß's! Vielleicht übertragt Wien die Gunft, die's 
uns jest ſchenkt, einmal auf unfere Kinder. - J wollt, 
wir fönnten fo auf zwanzig Jahrln voraus in die Tics 
fen der Zukunft ſchauen, wie i in die Tiefen von dieſem 
Saal fihauen kann. (Sieht fig um.) Da ſchau hin, Jean 
— da hau hin. 

(Gleich nach Herabfleigen Lanners vom Orchefter find rothe Vor⸗ 

hänge über basfelbe gefallen. Bei den legten Worten find fie 

wieder weggezogen worben, und man erblidt auf einfachen Piede⸗ 

ftalen die marmornen Büften von Strauß und Lanner. Die Säfte 

gruppiren fi) links und rechts. Strauß und Lanner bleiben im Vor⸗ 
dergrund rechts mit verfchlungenen Händen.) 


Eilfte Scene. 

Borige Melanie (vonlints, weißblaue Schleife, blauen 
Kranz). Marie (von recht, weiß⸗rotbe Schleife, rothen Kranz.) 
Melanie feierlich.) 

MWir feiern in dem Kreiß der Freunde Heute 

Gin ſchönes Feft, ein Feſt von feltner Art, 

Zwei Künftler, die ein langer Groll entzweite, 

Sie ftehn beifammen, brüberlich gepaart ; 

Mit Freuden pre’ ich ihre Namen aus, 

Die Namen Joſef Lanner — Johann Strauß. 
Marie. 

Sp ſchöne Wort kann i Euch wohl nit bringen, 

Bin aus’n Volt a Madl, einfach, fchlicht, 
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J fag ganz kurz, bei unferm Volk verflingen, 
hr Meifter, Eure Melodien nicht, 

Und ohne Lieb und Freud nennt bei uns Kaner 
Die Namen: Johann Strauß und Joſef Lanner. 


Melanie. 
Die Nachwelt muß ob Eurem Ruhm entſcheiden, 
Doch Lieb und Freundſchaft thut es heut ſchon ganz: 
Marie, 
Sie feßet auf dad Haupt den Meiftern Beiden 
Den wolverdienten grünen Lorbeerkranz. 


(Bei dm Iehten Worten treten zwei ben Sprechenden gleichgeklei⸗ 
dete Mädchen vor, und Erönen die beiden Büften. Tuſch von Trom⸗ 
peten und Pauken. Beifall der Gaͤſte.) 


Strauft. (tief erfhüttert,. rau Baronin! zu viel! 
zu viel! 

Lanner (eilt auf Marien zu). Marie, — Maol. 
— das is nit auf Dein’ eignen Spargelbeet gemachfen, 
dd hat Dir wer einftudirt. 

Marie, Na ob! und hätt's a nit 3’ fambracht, 
wann's mir nit fo vom Herzen gangen wär. 

Strauß. Joſef! man fegt uns den Lorbe erkranz 
auf, — verdienen wir das ? 

Lanner. Darnach haben wir nit zu fragen. Geh 
Johann! fei nit Einbifch, — verdirb Dir nit felbft ven 
ſchönſten Augenblick, ven wir in unferm ganzen Leben 
ghabt Haben. Du hätt'ſt mich vorhin mit Deinem mifel- 
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füchtigen Lied bald felber melancholiſch g'macht. Gib 
Acht, Johann, i werd Dir ein anders fingen. (Singt.) 
Schluß⸗Strophe. 
J kenn meine Wiener, ſie koͤnnens nit leiden, 
Wenn einer ſich aufblaſen zeigt, überſpannt, 
Der Wiener iſt ſelbſt von Natur ja beſcheiden, 
Drum mag er den nit, der ſich zeigt arrogant. 
Wenn Einer will g'fallen durch Keckheit und Prahlen. 
Jetzt ſo Ein', den laſſen ſie ſicherlich fallen, 
Und lachen ihn aus, wer er immer auch ſei, 
Denn da ſeins gleich dabei, ui, da ſeins gleich dabei. 


Wenn aber ein Wiener als Künſtler, beſcheiden, 
Mit Fleiß und Talent ſeinen Wienern ſich zeigt, 
So Einem, dem gönnens den Lorbeer mit Freuden, 
Ob er jetzt Komödie ſpielt, ſingt oder geigt. 

Oder ob er als Volksdichter huldigt dem Schönen, 
Oder ob er, wie wir zwei, in fröhlichen Tönen 


Zum Herzen der Wiener als Musiker ſpricht: —E 
So Ein' vergeſſens nicht — nein, den vergeſſens nicht. 
Chor. 


Nein, den vergeſſens nicht — nein, den vergeſſens nicht. 


(Der Vorhang fällt, 


Ende 


Miener 


Volks- Bühne 


von 


Anton Sanger 


€ 


Zweiter Band. 
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aber ift fie jeßt? ceiesty. Hausmeiftermohnung! — Nein, 
das ift nix. (Blickt rechts zu ebener Erde hinein.) Mir gibt's 
ein’ Stich, da is eine Schneiderwerfftatt. Jetzt Hab ich 
fehr viel Vertrauen auf den erften Stod, — denn häus 
fig findet man in fo einem einfhichtigen erften Stod im 
Sof — 


Zweite Scene. 
Dart. . Fräulein Stehapfel. 

Frl. Stechapfel (Hat während den letzten Worten et 
Benfter des erften Stodes im Trakte rechts geöffnet, fie trägt auf 
jedem Arm einen Hund). Was is's mit'n erſten Stod —? 
Wem id der erfte Stod nicht recht ? Im erſten Stod los 
ſchirt fein Menfch, blos ih und meine Hund? Was wols 
len Eie von mir? 

Daxl. Entſchuldigen, meine Gnädige, haben Sie 
feine Tochter ? 

Fl. Stechapfel. Was, eine Tochter? Ich eine 
ehr⸗ und tugendſame Beamtenswaiſe ſoll eine Tochter 
haben? Und Sie ſchau'n mir gar nicht darnach aus, als 
ob Sie eine kleine Tochter ſuchten; Sie ſuchen eine große. 
Bin ich in dem Alter, wo man eine große Tochter hat! 
Sie Flegel! 

Daxl. Erlauben ir, Irren i8 menſchlich. 

Frl. Stechapfel. Ja, aber wenn man ſich ſo un⸗ 
menſchlich irrt, das iſt ſchon nicht mehr menſchlich. Man 
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muß nie ven Reſpekt vergefien gegenüber einer Beamtens⸗ 
waiſe. 

Daxl. Ja ſehen Sie — ich bin kurzſichtig, und 
dem Dialekt nach hab ich Sie für keine Beamtenswaiſe, 
ſondern für eine Dragonerwitwe gehalten. 

Irl. Stechapfel. Impertinenter Menſch! Jetzt has 
ben Sie Zeit, daß Sie fort kommen, ſonſt fliegt Ihnen 
was auf den Kopf. 

Daxl. Und da diefes mwahrfcheinlich Fein Lorbeer: 
kanz fein wird — 

Frl. Stechapfel. Hinaus! (Scließt das Fenfter zu.) 

Dagl. Wenigftens Hab ich jetzt die Ueberzeugung 
bekommen, daß meine Angebetete Feine Hofbemohnerin 
if, fondern zur Haute-Vol6e des Gaffen-Traftes gehört. 
Afo hinauf auf die Hauptftiegen und Hausunterfuhung 
Shalten, um zu erfahren, wer das rofenfarbne Teuferl id. 
Ab auf der Hauptitiege.) 

Dritte Scene. 


Thoringer (mit der Pfeife im Mund). 


Entrée⸗Lied. 

1. 
Ein Hausmeiſter is ſeit dem Alterthum ſchon 
Im Haus nach dem Hausherrn die erſte Perſon, 
Es darf kein' Parthei ſich zu rühren nur wag'n, 
Wenn fie nit thut früher den Hausmeiſter frag'n. 
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Er weiß e3, ob jever fein’ Zind richtig zahlt, 

Er is im Haus D’erefutive Gewalt, 

Kein Gläubiger braucht je dad Grundbuch zu frag'n, 
Das Nähere kann ihm der Haudmeifter ſag'n. 


2. 


Im erften Stod macht a Familie viel Schnik, 

B'ſucht täglich Theater nimmt nur g’fperrte Sig, 
Ob's aber das zahln, mad vom Greißler z'Haus trag'n, 
Da foll man halt wieder den Sausmeifter frag’n. 

Es fpricht die Mama: „Meine Tochter o Gott! 

Wann die Einer anfıhaut, fo wird fie gleich roth, 
Bon Lieb mit ihr z'reden, darf gar Feiner wag'n,“ 

Das Nähere kann Ein’'n der Sausmeifter fag'n. 


3. 


Ganz ob'n, unterm Dach, wohnt ein Schneider, der Mann 
Naht Tag und Nacht, daß er ſein' Zins zahlen kann. 
Doch ob Weib und Kinder was Warm's hab'n im Mag'n, 
Da ſollt man halt wieder den Hausmeiſter frag'n. 
Drei weibliche Waiſen logir'n z'ebner Erd, 

Mas für die ein Onkel thut, s'is der Müh werth, 
Natürlich weil Wohlthaten Zinſen ſoll'n trag'n, 

Das Nähere kann Ein'm der Hausmeiſter fag'n. 


Ein Hausmeifter bleibt alleweil was Ehrwürdiges 
für die Menfchheit, denn die Hausmeiſter fein fo alt, wie 
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muß nie den Reſpekt vergeflen gegenüber einer Beamtens⸗ 
waiſe. 

Daxl. Ja ſehen Sie — ich bin kurzſichtig, und 
dem Dialekt nach hab ich Sie für keine Beamtenswaiſe, 
ſondern für eine Dragonerwitwe gehalten. 

Frl. Stechapfel. Impertinenter Menſch! Jetzt ha⸗ 
ben Sie Zeit, daß Sie fort kommen, ſonſt fliegt Ihnen 
was auf den Kopf. 

Daxl. Und da dieſes wahrfiheinlich Fein Xorbeer- 
franz fein wird — 

Frl. Stechapfel. Hinaus! GSchließt das Fenſter zu.) 

Darl. Wenigftend hab ich jest die Ueberzeugung 
hefommen , daß meine Angebetete Feine Hofbemohnerin 
it, fonbern zur Haute-Volde des Gaflen-Trafted gehört. 
Alſo hinauf auf Die Hauptftiegen und Hausunterſuchung 
ghalten, um zu erfahren, wer dad roſenfarbne Teuferl is. 
(X auf der Hauptiliege.) 

Dritte Scene, 


Thoringer (mit der Pfeife im Mund). 


Entr&esLied. 

1. 
Ein Hausmeiter id feit dem Alterthum fon 
Im Haus nad) dem Hausherrn die erſte Perſon, 
Es darf kein’ Parthei fi zu rühren nut wag'n, 
Wenn fie nit thut feüher den Hausmeiſter frag'n. 
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der Häuslichkeit und KHausmeifterlichkeit erzogen. Kein 
Liebhaber wird ihnen geduldet, als ein flandesgemäßer 
— eine Meßaltance wäre mir das Entfeplichfte, i paß 
auf, wie ein ganzes Dutzend Haftelmacher, und wenn ſich 
manchmal fo alte, noble Herrn ins Haus hereinfchleichen 
mit gagelbamene Hoſen, Falteng’fichter, goldene Brillen, 
und — 


Vierte Scene. 
Thoringer. Darl. 

Daxl cift während der letzten Worte Eopffchüttelnd von 
der Hauptſtiege berabgeflommen, tritt Hinter Thoringer, klopft ihn 
auf die Achfel und fpricht). De, guter Freund — 

Thor. grob). 3 bin fein guter Freund — i bin 
der Hausmeiſter. .. 

Daxl. Na für ein Millimeib Hab ih Ihnen ohner 
dem net ang'ſchaut. Alſo fagen Sie mir mein lieber 
Haudmeifter wohnt bier im Haufe eine Fräul'n —? 

Thor. (wieoben). Alte Herren, die in unferm Haus 
um Fräulein fragen, werden aus unferm Haus gwöhns 
ih Hinausg feuert. 

Daxl. In dem Haus hHabens ein Patent auf bie 
Grobheit — Sein's net fo kindiſch, i frag in feiner 
ſchlechten Abficht. Die Fräul'n, Die ich mein, is ange, 
bende Künftlerin, ich will fie meinem Freunde dem Dis 
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der Menſch ſelbſt; die erften Menſchen im Varadeis 
war'n fon die erfte Parthei, die mit dem Hausherrn in 
Conflikt fommen i8, z’erft hab'ns beim „Aug Gottes“ 
Iogirt, da ſein's aber hoppodatſchi worden und hab'n 
fih zum „Apfel“ und zu der „Schlangen“ zog'n, auf eins 
mal is d'Aufſag fomnıen, und als erfter Hausmeifter hat 
ihnen der Engel mit'n Flammenfpabi zeigt, mo der Zims 
mermann S’Loh g'macht Hat. Halt, Ihoringer, mas 
red'ſt denn? Damald war ja fein Zimmermann noch. 
Das Loch, Durch welches der Uhrehnl des Menſchenge⸗ 
fchlechtes mit der Urahn! ausgeparadeist wurde, kann alfo 
fein duch Zimmermannsfunft verfertigtes, fondern es 
muß ein vom Anbeginn der Welt dageweſenes Urloch ge 
welen fein. Seit jener Zeit haben die Sausmeifter ihre 
weltgefchichtlihe Bedeutung behalten; daß es fo is — 
weiß i — weil i bei einem Profeſſor der Welig'ſchicht 
d’Stiefeln pugt hab. Kurz i bin ftolz auf mein’ Stand. 
Alte meine Ahnherrn, alle Thoringer, in männlicher Li⸗ 
nie waren Hausmeifter, nur Einer nit, der Kafpar Tho⸗ 
ringer, der war — ein Ritterftud, — Aber Die weib⸗ 
liche Linie, die Thoringerinnen waren nie zufrieden, fie 
habens nit einfehen wollen, vaß ein Befen im Hof ehren» 
werther i8, ald ein Befen in einer Equipage — ſie har 
ben immer höber 'nausg'ſtrebt, d'rum hab ich aber auch 
alfe piplomatifchen Beziehungen mit ihnen abgebrochen, 
und meine zwei Madeln werben fireng in den Gränzen 
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Thor. Die i8 vor 7 Monaten nad) Karlsbad g’reift. 

Daxl. Aber i bin ihr ja erft vor einer Viertelftund 
nachgangen. 

Thor. Ab fo; nachher haben wir im erſten Stock 
die Hausherrnstochter. 

Daxl. Halt die wird's fein, fie hat etwas Haus⸗ 
herrliches an fich g’habt. 

Thor. (seteidigt). Was fallt Ihnen ein! Sie haben 
von Talent und Theater g’redt, Sie werden doch nit 
glaub'n, daß eine Hausherrnstochter ein Talent hat? Jetzt 
i8 Niemand mehr da, al8 da oben die Beamtendwaife 
die Fräulein Stechapfel — 

Daxl. Prrr! Die kenn ich ſchon! 

Thor. Und endlich meine zwei Madeln, — daß 
fein aber feine Fräuln, das fein Hausmeiſterstöchter. 

Daxl. Hausmeiſter, mir geht ein Licht auf; fein 
Ihre Töchter fauber? 

Thor. (mit Bewußtſein. Schau'ns mich an, ich bin 
der Vater! 

Daxl. Hat eine von Ihren Töchtern ein Rofas 
Manterl? 

Thor. J wollt's keiner rathen. Nix haben's als 
baumwollene Kleidln und perkalene Hüt mit battiſtene 
Maſchen. Damit Sie ſich aber überzeugen, will is her⸗ 
aus rufen. Reſi, Kathi, nehmt’3 das Schaffel und holt's 
ein Waſſer. 
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rektor empfehlen, es ift mein größtes Vergnügen, junge 
Talente zu protegiren. 

Thor. Warum protegiren Sie denn feine alten 
Talente? 

Daxl, Mein Gott, bei denen id die Bahn ſchon 
gebrochen. Alfo jagen Sie mir, lofchirt bier im Haus 
eine angehende Schaufpielerin mit einem Rofa-Mantill. 

Thor. (treuherzig.) Nein aber eine Tandlerin mit 
einem blauen Propheten » Diantel. 

Daxl. Ach warum net gar! Die ich meine, i8 jung, 
elegant, reizend, fie fchmebt nur — 

Thor. Wie ſchwebt's denn ? 

Dagl. So (macht es ihm vor) dabei hat jie eine 
Nobleß in der Manier — eine Feinheit im Wefen, 
ein Je ne sais quoi im Ausdruck. — 

Thor. Nein, das 18 nöt bei und. Mit einem 
Schneſequa haben wir Feine. Wartens — i werd Ihnen 
die ſämmtlichen Fräuln im Haus vorzähln. Da is ein- 
mal in dem Trakt die Fräuln rechts. 

Darl: Nun? 

Thor, Die id 73 Jahr alt, die wird's wahrſchein⸗ 
lich nit fein. 

Daxl. Nein, nein, weiter — 

Thor. Nachher haben wir. im zmeiten Stod die 
Fräuln linke. 

Darl. Nun aljo ? 
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Meißt denn nit, daß Dein 
Gſcheketer Tauber dich mag! 
Warum fliegft ihm davon, 
Warum haltft ihm nit an? 
Fliegft a weg über's Dad 
Er fliegt nad ! 

Hei (hört zu fchöpfen auf, beide jodeln die Melodie.) 

Darl (applaudirt beim Schluß wüthend) Bravo! 
bravi, fuora! Da capo! ah bravo! 

Thor. Jetzt frag i, tragen Madeln die fo fingen, 
ein Roſa⸗Manterl? 

Daxl. Hörn's mir auf. J hab in meiner Praris 
g'nug kennen glernt, die unter Tag's Seidenkleider tragn, 
und auf d'Nacht dudeln. Und mas dad Mäpl für ein 
Talent hat — dieſe famofe Altſtimme, die muß die Fides 
fingen, — Sie glauben gar nit, was jetzt für ein Dan 
gel an Fidibus ift. (Eitt auf fie zu.) 

Thor. (ihm nad.) Halt! meine Töchter dürfen nit 
zu Fidibus verwendet werden. 

Kathi (wendet fih um.) Was gibts? 

Daxl (ganz verdugt.) Himmel fie is es! 

Kathir Und wer foll’8 denn fein, wenn ſie's 18? 

Daxl (zärttig). Meine Angebetete, — die ich vom 
alten Burgthor durchs neue bis aufs EA von der Laim⸗ 
gruben begleitet habe. 

Kathi- So, da hat fie Ihnen grad beim Casa 
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piecola ftehen laſſen. Na wenn fie mich für die halten, 
18 unnöthig. 3 bin feine Angebetete. — 8’ bet ſich nir 
an bei mir. 

Daxl. Aber — 

Kathi. Und dann ſind Sie auch ſchon über die An⸗ 
betsJahre hinaus. Bei Ihnen is ſchon die Kamillen⸗ 
Thee⸗Period und Die Hafer-Deckerl-Aufwärmungs⸗-Epoche 
eintreten. Auch könntens Ihnen vom Friſeur ein Futteral 
machen laſſen, vamit fich die Landkarten von der Simmes 
tinger-Haid nit verkühlt. Wünſch guten Abend Herr 
Cadet. 
Thor. (ernſthaft, Na — Hat fie das gewiſſe 
Schnäſekwa im Ausdruck? 

Daxl. Sie iſt originell, pikant, köſtlich und iſt's 
dennoch, ſie muß ein roſafarbes Manterl haben. 

Thor. Das werd ich gleich herausbringen. Ge⸗ 
ben's Acht, wie ich das pfiffig anfang. Reſi, Kathi, 
kommts her da. Hat eine von Euch ein roſafarb's 
Manterl? 

Beide. Nein. 

Thor. 38 Eine von euch heut in der Stadt gweſen? 

Beide, Nein. 

Thor. (mit Salbung.) Meine Madeln lügen nie. 
Dazu fein fie zu gut erzogen. Jeder weitere Zweifel wäre 
Beleidigung. 

Kathi. Sie fehen aljo, daß Sie mit Ihren firen 
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Ideen auf'n Holzweg fein. Bflanz’ dürfens uns Fein’ feßen, 
zum Foppen fein wir zu fihiefrig, wir fein Laimgrubne⸗ 
rinnen, unfre Wieg'n i8 aufn brillanten Grund g'ſtan⸗ 
den. Schneid hab'n wir, und wenn Sie blos berfommen 
fein, um uns bei unferm alten Seren zu vernadern, fo 
fönnend Gott danken, daß das Schaffel da voll is, denn 
wenns leer wär, fo hätten Sie's vielleicht ſchon als Pi⸗ 
ckelhauben aufn Kopf, und könnten Ihnen als Freimils 
liger zum Sturm auf Sebaftopol melden. Aber mit 
fammt'n Waffer kann man’d Ihnen nit auffeßen, fonft 
ging am End dem Bißl Schnittling d'Farb aus. 

Thor. (entzüdt.) Herrgott! die fagt ihm's, Die 
Kathi. 

Dax (ganz betäubt.) Meine Damen — verzeihen 
— entfihuldigen Sie — ih — ih — hab mi geirrt — 
Erlaubniß — Handküſſen (fängt bei Refi an.) 

Neſi (zieht die Hand zuräd.) Gehens weiter — fop⸗ 
pen’3 Ein’ nit. 

Kathi (Hält ihm die Hand hin.) Na weil's gar fo 
winfeln — 
(Koketterie zwiſchen Dart und Kathie. Thoringer flopft ſich Läcdhelnd 

und kopfſchüttelnd feine Pfeife.) 


Schfte Scene. 
dl. Stehapfel. Vorige, 
Frl, Stechapfel (öffnet das Zenfter.) Himmel was 
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piecola ftehen laſſen. Na wenn fie mich für die halten, 
i8 unnöthig. J bin Feine Angebetete. — 8’ bet ſich nir 
an bei mir, 

Dazxi. Aber — 

Kathi. Und dann find Sie auch ſchon über die An- 
bet-Jahre hinaus. Bei Ihnen is ſchon die Kamillens 
Thee⸗Period und die Hafer-DederlsAufmärmungs:Epoche 
eintreten. Auch könntens Ihnen vom Brifeur ein Futteral 
machen Laffen, damit fi) die Landkarten von der Simmes 
ringer-Haid nit verfühlt. Wünſch guten Abend Herr 
Cadet. 
Thor. (ernſthaft, Na — hat ſie das gewiſſe 
Schnäſekwa im Ausdruck? 

Daxl. Sie iſt originell, pikant, koͤſtlich und iſt's 
dennoch, ſie muß ein roſafarbes Manterl haben. 

Thor. Das werd ich gleich herausbringen. Ge⸗ 
ben's Acht, wie ich das pfiffig anfang. Reſi, Kathi, 
kommts her da. Hat eine von Euch ein roſafarb's 
Manterl? 

Beide. Nein. 

Thor. Is Eine von euch heut in der Stadt gweſen? 

Beide. Nein. 

Thor. (mit Salbung.) Meine Madeln lügen nie. 
Dazu fein fie zu gut erzogen. Jever weitere Zweifel wäre 
Beleidigung. 

Kathi, Sie fehen alfo, daß Sie mit Ihren firen 
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Schwamm. Das werd ih auch. Was ſeh ich — 
Herr von Darl. < 

Daxt. Herr von Schmamminger. 

Schwamm. Alter Börd-College. 

Daxl. Alter G'ſchäfts-⸗Speci (Umarmung). 

Guſtav (raſch zu Ref). Was Hat der Herr bei dir 
wolln? fags Reſi, oder i bring mich um. 

Reſi. Du bift ein Talk. 

Guſtav. Sie liebt mi ! 

Lotti (zu Kathi). Haft no nit erfahren, wer der 
fhöne Unbekannte is, der immer unten unter meinem 
Benfter herumfteigt. 

Kathi. Nir hab i erfahren — gar nir. 

Thor. (fieht in der Mitte und horcht nad) allen Seiten, 
ohne zu verſtehen). Allfeitige viplomatifche Verhandlungen! 

Schwamm. Wie fommen Sie denn eigentlich in 
mein Haug — Sie Vokativus Sie? 

Darl. So? is dad Haus Ihner Haus, — das 
hatt i dem Haus gar nit angjehn. 

Schwamm. Was? 

Daxl (fi beſinnend). Daß ed nit nur ein’ meint 
gen Freund als Hausherren, jondern auch eine fo Ttebends 
würdige Hausherenstochter hat (dei Seite). Die Idee iſt 
gut, denn wenn der Schmamminger beim Stierboͤck er 
zählt, daß er mich bei einer Hausmeifterifchen erwiſcht 
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bat, fo lachens mich auf alle Billards aus. — diaut.) 
30, dad hab ich g'meint. 

Schwamm. (mit dem Finger drobend). Ei! Gie! 
Eier! Sie! 

Daxl (gatant). Ich kann's nit läugnen — ich hab 
Immer reden gehört von Ihrer ſchönen Fräulein Tochter 
md da hab ich mir ein’ Rand genommen, und hab 
mich in Die Vorftant herausfomfortabelt, um — um — 

Schwamm. Um einem dringenden Bedürfniſſe 
abzuhelfen. He? hab ich's getroffen, altes Haus? Na, 
und wie finden Sie meine Tochter? 

Daxl. Comme il faut! fo comme il faut, daß 
fie gar nicht comiföerer fein kann. (tritt auf Lotti zu) Er⸗ 
lauben Sie, mein Fräulein (ſpricht mit ihr). 

Thor. Am End Hat doch die Hausherrnlotti das 
tofenfarbene Manterl. 

Schwamm. (zu Kathi leife). Na du Fleine Spröpe 
haft du noch immer feinen freundlichen Blick für mid, 
deinen Hausherren. 

Kathi (ebenſo). Sie fein zwar fein Geift, aber 
verfhwinden könnens, denn wenn mein alter Herr was 
gipannt, fo fönnt er ein’ Gufto Friegen — (Pantomime 
des Obrfeigens) einen dringenden Bedürfniſſe abzuhelfen. 

Schwamm. Ad, das ift zu flark, 

Kathi. Bor der Hand nit, aber wenn fie ’8 krie⸗ 
Langer's Theater II. 2 
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Schwamm. Das werd ich auch. Was ſeh ich — 
Herr von Darl, 

Daxl. Herr von Schmamminger. 

Schwamm. Alter Boͤrs⸗College. 

Daxl. Alter G'ſchäfts-Speci (Umarmung). 

Guſtav (raſch zu Ref). Was hat der Herr bei bir 
wolln? ſags Reſi, oder i bring mich um. 

Reſi. Du bift ein Talk. 

Guftap. Sie liebt mi ! 

Lotti (zu Kathi)y. Haft no nit erfahren, wer der 
ſchöne Unbekannte is, der immer unten unter meinem 
Benfter herumſteigt. 

Kathi. Nir Hab i erfahrn — gar n nir. 

Thor. (fteht in der Ditte und horcht nach allen Seiten, 
ohne zu verftehen). Allfeitige diplomatische Verhandlungen ! 

Schwamm. Wie fommen Sie denn eigentlich in 
mein Haus — Sie Vofativus Sie? 

Daxl. Sp? id das Haus Ihner Haus, — das 
hatt i dem Haus gar nit angfehn. 

Schwamm. Was? 

Daxl (fi befinnend). Daß e8 nit nur ein’ meint 
gen Freund ald Hausherren, jondern auch eine fo liebens⸗ 
würdige Hausherrnstochter Hat (bei Seite). Die Idee ift 
gut, denn wenn der Schwamminger beim Stierböd er⸗ 
zahlt, daß er mich bei einer Sausmeifterifchen ermifcht 
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Frl. Stechapfel (am Benfter). Mix wird ohn⸗ 
mächtig. 

Daxl. Sie hat fo mas Entſchiedenes — Raſches 
— Energiſches — ſie hat mir was auf'n Kopf werfen 
wolln — und da war mein Kopf weg — der große 
Wurf war ihr gelungen, — id} anbete die Emerenzia. 

Guſtav (das Laden unterdrüdend). Gratuliere, gra- 
tuliere! 

Daxl gleichfalls das Lachen verbeißend). Danke, danke! 
Bei Seite.) Sitzt ſchon der Hausherrn⸗Sprößling. 

Thor. Jetzt wird links und rechts verhandelt, i 
Reh in der Mitten drin und weiß nit, wie i dran bin, 
dad heißt man Neutralität, 

Schwamm, Na Kinder, da mir der Herr von 
Dart die Ehre erzeigt hat, mich in meinem beſcheidenen 
Vorſtadthaus zu beſuchen, — fo müffen wir, unferm 
Baft zu Ehren, fihon noch einmal umkehren; — mir 
wollten zwar ins Theater gehen, um einem dringenden 
Vedürfniß abzubelfen, — aber wenn wir fahren, ges 
winnen wir ein Viertelſtündchen Zeit, um ein Glas 
Bein zu trinken. Guftav hol’ einen Fiaker. Herrvon Darl 
begleitet und wohl ind Theater, — man gibt das Ver: 
ſprechen hinterm Heerd — um einem dringenden Bes 
biefniß abzuhelfen. 

Dazgl- D mit Vergnügen (gibt Lotti den Arm, zu 


Kathi und Wefi) Adieu, meine ſchoͤnen Kinder (Eokettirend 
2* 
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ab). Frl. Stehapfel (fließt das Fenſtery. Guſtav 
(geht mit Nefi Eofettirend ab). 

Schwamm. Schöne Kinder, bat er gefagt. Ich 
frau dieſem Daxl nicht, vieler Daxl ift ein Dachs, der 
fih in meinem Bau eingraben will. (Bu Khoringer.) Ich 
habe mich ſchon wieder veranlaßt gefunden über Sie zu 
Hagen; die Bartei Nr. 27 hat fich beſchwert, daß fie 
geftern von 3/4 auf 11 bis 34 auf 12 hat läuten müf: 
fen. Der Herr Franz hat einen gefunden Schlaf. 

Thor, Weil i vorm Schlafengeh’n immer bie 
Abenpblätter les. Wenn die Partei Nr. 27 eine orbent- 
liche Partei is, fo ſoll's ordentlich vorm Thorfperen z'Haus 
fommen. Glaubens, mir is mein Schlaf um 3 Er. feil? 

Schwamm, Sie find ein — | 

Thor. (fäut ihm ind Wort). Hausmeiſter. — Weis 
ter nir, aber e8 is mancher im Haus Meifter, ver fein 
fo gut's Gwiff'n hat, wie der Hausmeifter. 

Schwamm geht raſch ab). 


Achte Scene, 
Thoringer. Kathi. Refi. 

Kathi. Was war das? 

Thor, Eine Anjpielung, die Ihr nit verfteht. 
Der Haudherr beißt an mir, meil ihm die die 300 Gul⸗ 
den nit vecht fein, die er mir alle Jahr zahln muß. 

Kathi. Ia und weil i nit feine Wirthſchafterin 
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werden mag. Aber diefer alte Daxl Hat ſich perfin gegen 
mid benommen, rennt mit der Hausherrn⸗Lotti davon, 
als ob i gar nit auf der Welt wär. Na wart Darl vu 
wirft dich wundern, mie ſich eine Hausmeiſterstochter und 
angehende Lofalfängerin rächen wird. (ab in die Hausmei⸗ 
ſtervohnung. Reſi nimmt dad Schaff und trägt ed hinein.) 
Thor. Reit! 
Heft (zurüdtommend. Was fchaffend Vater ? 
Thor. Sm! Hm! Wie fang i's denn an? — 
Sag mir Reſi, warft fleißig die Wochen — Heft ? 
Hefi, Na ob! 
Thor. So? was Haft denn fertig g'macht, Reſi? 
Hefi: Vier Hemden feinfter Gattung mit Lückl⸗ 
ſaum. 
Thor. Mit Lücklſaum! Hm! ſchön! (geheimnißvoll) 
Sag mir Reſi, haſt's Geld ſchon dafür kriegt? J frag 
nit umſonſt; — 's gibt leider Kundſchaften, ſelbſt Kauf⸗ 
leut, die eine arme Arbeiterin, die ſich 3 Wochen plagt 
hat, 4 Wochen lang auf den ſauerverdienten blutigen 
Arbeitslohn warten laſſen, und die, weils den Magen 
voll Bratl haben, nit dran denken, daß der Magen der 
Arbeiterin ausſchaut, wie ein Bäckenladen, weil nir 
drin is, als Brod. 
Reſi (bei Seite). Der Vater philoſophirt, da will 
er wad, dad kenn ich fchon. 
Thor. Alſo Reſii, du haft dein Geld Eriegt, Neil? 
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Neſi. Ja, Vater, gleich, 

Thor. (nimmt die Brieftafhe heraus). Kannft mir 
einen Zehnerbanfnoten wechſeln? 

Hefi (Gachend). Warum nit gar! Zehn Gulden 
— das gibts net. 

Thor. ſſtedt wieder ein). Das is ein Glück — 's 
is fo net ein luckertes Einſerl drin — Hm! ſehr fatal! 
— weißt Reſi, ich geh' nach Hernals zum Heurigen, 
— 's kommen lauter ſchöne Leut hin, — der Portier 
von der Fürſtin Kiutſchki, der Bediente vom Grafen 
Balavatſchi, der Kutſcher von Baron Spaditou — na 
und — und — 

Heft. Was denn Vater? 

Thor, Na und da muß man dod ein tleins Geld 
hab'n, wenn der Abſammler oder ein Bettelweib kommt 
— oder ein Gottſchewerbub mit Lotterie⸗Papieren. Leih' 
mir 30 Kreuzer. 

Hefi. Gleich Vater (eilt ins Haus). 

Thor. Ein feelengutes Madel, die Reſi! Mir 
hilfts aus der größten Verlegenheit. Ich hab verſprochen, 
dag i zum füßen Holz fomm, und hab nit ein’ Knopf 
Geld; wenn mir die Reſi nit g’holfen hätt, Tönnt i 
ftatt beim Gſchwandner, aufn ſtrozziſchen Grund Bet 
der Unmöglichkeit einkehrn. 


Hefi (kommt zurüd). Da Vater (gibt ihm drei Papiere 
Sehnerln). 
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werden mag. Aber diefer alte Dark bat ſich perfin gegen 
mid) benommen, rennt mit der Hausherrn⸗Lotti davon, 
ald ob i gar nit auf ver Welt wär, Na wart Darl du 
wirft dich wundern, wie fich eine Hausmeiſterstochter und 
angehende Rofalfängerin rächen wird. (ab in die Hausmei⸗ 
ferwohnung. Nefi nimmt dad Schaff und trägt ed hinein.) 

Thor, Reit! 

Heft (zurüdtommend. Was ſchaffens Vater ? 

Thor. Hm! Hm! Wie fang 1’8 denn an? — 
Sag mir Refi, warft fleißig die Wochen — Reſi? 

Heft. Na ob! 

Thor: So? mas haft denn fertig g'macht, Refi? 

Heft. Dier Hemden feinfter Gattung mit Lückl⸗ 
ſaum. 

Thor. Mit Lücklſaum! Hm! ſchön! (geheimnißvoll) 
Sag mir Reſi, haſt's Geld ſchon dafür kriegt? I frag 
nit umſonſt; — 's gibt leider Kundſchaften, ſelbſt Kauf 
leut, die eine arme Arbeiterin, die ſich 3 Wochen plagt 
hat, 4 Wochen lang auf den ſauerverdienten blutigen 
Arbeitslohn warten laſſen, und die, weils den Magen 
voll Bratl haben, nit dran denken, daß der Magen der 
Arbeiterin ausſchaut, wie ein Bäckenladen, weil nix 
drin id, als Brod. 

Heft (bei Seite). Der Vater philofophirt, da will 
er was, das kenn ich ſchon. 

Thor. Alſo Rei, vu haft dein Gel Friegt, Neil? 
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H’nausgangen, Bon Ihnen haben wir nir mehr g'hoͤrt, 
als daß Sie wahrſcheinlich in Italien erſchoſſen fein wor'n. 
Nach und nach i8 auch ver alte Herr aus Zeitlang ſchlech⸗ 
ter wor'n, und in feinem Gartenhaus g’ftorben. J Hay" 
ihm die Augen zugebrudt. Jetzt aber geben's Acht, jetzt 
fommt d'Hauptſach. Kurz vor dem alten Herren fein’ 
Tod komm i einmal Abends in's Gartenhaus,* und bring 
dem alten Herrn fein’ Wein, denn der Meinwäatnod 
das Einzige, was'n g’feeut hat, -Ex..fhreibt,, i will'n 
net ftören und geh’ ſtad hinter ihm zuwi. Da les i auf 
ein’ großen Bogen ::; Im Namen des Waters, des Soh⸗ 
ned, Geiſtes u. ſ. murverfüge ich .nodh :heii..vollem Ge⸗ 
brauch meines Verſtandes uf. w. In deux Zugenblide 
erfieht er mid, fahrt kuk,; heißt mid) einenEſel, und 
wirft 8’Papier in eins Lan. Allein trotzdem war ich nur 
ein titulärer Eſel, kein mirklider, — denn von Dem ' 
Augenblick hab i g’wußt, daß er noch ein Teflament 
gemacht hat. 

Bogn. Slaubft Du? 

Thor. Ich weiß es g'wiß. Wied fchon mit ihm 
Reſt worden id, da hab i ihn einmal g’fragt ob er ſei⸗ 
nem Sohn nit verziehen bat, und recht ſchwach Hat er 
g'ſagt: „Vom Herzen.” 

Bogn. O, mein Vater! 

Thor. Fünf Stunden drauf war er tobt, aber i 
weiß was. 
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Salt (fi umwendend). Was fchaffens, gnädiges 
Fräulein? 

Frl. Steh. J laß dem Wirth fagen — er foll 
mir das Kälberne vom Niern ſchicken, meine Hund freffen 
fein andered; wenns vom Schluß is, Tannft es wieder 
zrucktragen (ſchlaͤgt das Benfter zu). 

Thor. (bitter). D'Hund freſſen kein Kälbernes, 
wenns nit vom Niern is, und ein Lehrbub muß vom 
Brod mit'n Geruch ſatt wer'n, daß er ſeiner kranken 
Mutter ein Häferl Zuſpeis bringen kann. Auch ein charak⸗ 
teriſtiſches Zeichen der Zeit. Peterl, laß's Häferl an⸗ 
ſchau'n. 

Peterl (gibt es ihm. Da, Herr Franz — 

Thor. Was is denn das? 

Peterl. Ein Kelch (Kohl). 

Thor. Ich hab's für eine Wagenſchmier g'halten. 
Und das ißt deine auf dem Weg der Beſſerung begriffene 
Mutter? 

Peterl. Mein Gott, wanns halt ſonſt nir hat. 

Thor. Und es machet dich recht glücklich, wenn 
deine Mutter einmal was ordentliches krieget. 

Peterl. Ui je! 

Thor. Peterl, was koſt im blauen Haus ein 
Brathend'l!? | 

Weterl. 36 Kreuzer, 

Thor. (dei Seite). Geht um ein Sechferl übers 
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Bermögen — Und was koſtet denn ein halbes Brat- 
hend'l? 

Peterl. 20 Kreuzer. — d'Hälfte von 36 is 
beim Wirth 20. 

Thor. Geh' her Peterl, da Haft 30 Er. C.⸗M., 
ſchieb in's blaue Haus — Tauf deiner Alten ein halbes 
Brathend'l, — und ein Seitel Gulden, und vier Sem 
meln dazu, na — fo nimm! — 

Meter! (ohne zu nehmen), Wa — was — was? — 
Ser Franz — i — Sé — ja? — nein — ab gehn; 

Thor, Nimm, dalketer Bub, oder i beutet dir 
den Schopf. | 

Peterl. It's wahr? O Gott — nein — s Tann 
nit fein — (Streit furdtiam die Hand aus, und nimmt dann 
mit einem rafchen Ruck die 3 Zehnerln, die er hoch in die Höhe 
Hat.) SIE doch ſo! Juchhe, Vivat! I Tanne nit glaus 
ben — Serr von Hausmeiſter — laffend mir Ihre Hand 
füffen, — d'andere. 

Thor. (zieht die Hände in die Höhe). Geh'ſt weiter, 
dummer Bub, mer wird denn ein’'n Hausmeiſter d' Händ 
füffen, — fie fein voller Malter. (Hält die Händ übern 
Kopf.) 

Peterl (imnig. Cine Hand, die Eim’ gut's thut, 
is alleweil ſchön. Und wenn's Ihnen d'Hand nit Füffen 
laſſen, fo küß ich den Rock. (Thut es.) Vergelt's Gott, 
taufend Dank! — DO Mutter! Mutter! — I werd’ 
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närriſch, halten mir 6'Häferl. (Dringt ihm das Häfert 
auf.) Jetzt renn i ind blaue Haus, d'Mutter Triegt ein 
Brathendl. Vivat! Juchhe! (Läuft ab.) 


Zehnte Scene. 
Ihoringer dann Jellinek. 


Thor. Braver Kerl der Peterl. Mir id völlig 
wohl um's Herz wor'n. Seht wird mir mein Heuriger 
und meine Salami doppelt ſchmecken. (Wendet fi zum 
gehen) O Firftern Laudon! Jetzt fallt's mir erft ein, 
— ih hab ja meine 30 Kreuzer hergeben, und in meiner 
Brieftaſchen is gar nir. Jetzt brauch i feine Eisgruben, 
jetzt ſteh' ich ſo friſch. Pfürd dich Gott, G'ſchwandter 
und ſüß Holz, jetzt muß i halt ſtatt'n Klarinettblaſen 
ein bisl Trübſal blaſen, — das Inſtrument is heut zu 
Tag ſehr beliebt. J werd mir die Zeit mit Lektüre vertrei⸗ 
(Klopft an das Fenſter des Schneiders.) Herr Jellinek — is 
Abendblatt vom Wanderer ſchon da? 

Jellinek (am Zenfter). Abendblatt vom Wanderer 
i8 ſchon da. (Gibt es heraus). Da id Abendblatt vom 
Wanderer, (Sachend.) Ah pane Hausmeiſter was machens 
denn mit Häferl ? 

Thor. Richtig, i hab noch s' Häferl — Na, das 
i8 ein Mufter von einer trodenen Zuſpeis — die für 
die Münchner Inpuftrieausftellung b’ftimmt i8. 

Sellinet, Ah fo. Wenns mit g'leſen haben fertig 


merben fein haben, da wer i ſchon auf z'ruckgeben G'fäl⸗ 
ligkeit haben bitten werden. (Macht das Fenſter zu.) 
Thor. J dank — i wir ihms ausrichten. So — 
(ſetzt ſich auf den Kruͤhn bed Brunnend.) Kriegsſchauplatz — 
Ein Todter — na da weiß man ſchon, auf welcher Sei⸗ 
ten der g'fall'n is — (Vertieft ſich ind Leſen.) 


Eilfte Scene. 
Thoringer. Bogner. Frl. Stechapfel. 

Bogn. (bee während den letzten Worten ein paarmal vor 
dem Thore auf und abgegangen iſt, tritt raſch ein). Nein, län» 
ger Tann ich dem Drange nicht widerſtehen, einzutreten, 
und zu erfahren, wer das reizende Mädchen if, das 
ich feit acht Tagen beobachte, und das auf mich einen fo 
unbefchreibfichen Cintrud gemacht bat. Ah, dort jißt 
der Hausmeiſter, ich will fragen. (Kiopft ihm auf die Achfel.) 

Thor. (ohne aufzuftehen). Was gibt's ? 

Bogn. Es wohnt hier im Haufe ein Fräulein. 

Thor. (wie oben). Heut geht's aber ſtark zu um bie 
Fräul'n bei ung, 

Bogn. Sie wohnt im erften Stock — die Eckfen⸗ 
ſter rechts, 

Thor, Das id die Hausherrnlottii — (Steht auf.) 
Himmel, was feh' ih? das id ja — fagen Sie mir — 
fein Sie nit in Italien erfchoffen worden? 
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Bogn. (ihn ertennend). Nein, alter, ehrlicher Tho⸗ 
tinger — 

Thor. Er erkennt mich! er iſt's, s'is mein’ guten 
Herrn fein Sohn — unfer Mußi Heinrich! — o Gott 
die Freud’! Vivat! der junge Herr is wieder da! — 
Und i Eſel Hab ihn nit gleich erkannt, (küßt ihm die Hände) 
aber jie fein halt auch alt wor'n, — bitt um Verzeihung, 
daß i ſo dumm red. — Sie fein nit alt worin, — nur 
älter feins word'n — mie’ fort fein — war'ns ja no 
ein völliger dulfeter Bub — bitt' taufendmal um Verzei⸗ 
zeihung, wieder mad dummms ! 

Bogn. Sag’ mir vor Allem, wie fommft Du in 
dieſes Haug? 

Thor, Das Haus g’hört ja Ihnen, — das heißt 
Shrem Vatern, — das heißt dem neuen Hausherrn, 
denn Ihr. Vater id — 

Bogn. (erfcüttert). Todt — ich weiß es — (bededt 
fein Geſicht). 

Thor. Ja. Dein Herr Collega, der Hausmeiſter 
yon der Ewigkeit, vulgo Todtengraber, hat ihm im 
Hotel zur Unfterblicfeit ein Quartier beforgt, wo ber 
dießfeit3 unerhörte Fall vorkommt, daß feine Barthei 
g’fteigert wird. Jetzt aber erzählens, wo warn's denn? 
wie i8' Ihnen denn gangen, warum habens denn vier 
Jahr lang nix von Ihnen hören laffen? 

Bogn. Du weißt, daß ich hier in Wien ald Mes 
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diziner eben mit der Vollendung meiner Stubien beſchäf⸗ 
tiget war. Als meines Vaters einziger Sohn genoß ich 
deſſen volle Liebe, da Fam ein unglüdfeliges Jahr — 
meine Anfichten entzweiten mich mit meinem Vater, wir 
geriethen in ben heftigften Zwift, halöftörrig entfloh ich 
aus dem väterlichen Haufe, Bereuend trat ich unter Die 
Fahnen meines Vaterlandes. 

Shor. Bravo. 

Bogn. Auf dem Schlachtfelve von Novara Tief 
man mich, ſchwer verwundet, für todt liegen. Piemonte 
ſiſche Lanziers machten mich zum Gefangenen. Aus einer 
Feflung Savoiens, wo man mich fihlecht bemachte, floh 
ich nach) der Schweiz. Drei Jahre lebte ich dort, ich wollte 
mir eine Griftenz gründen, und dann nah Wien kom⸗ 
men, um meines Vaters Verzeihung zu erflehen. Da 
fiel mir vor zwei Monaten ein veraltetes Blatt der Wie⸗ 
ner-Zeitung in die Hände, ich las feine Todesanzeige. 
Augenblicklich machte ih mich auf ven Weg, um menig 
ſtens auf feinem Grabe zu beten. Die weite Reife hat 
mein Geld erfchöpft, und ich komme mit ein paar Tha⸗ 
lern an. — 

Thor. Da Eriegend wenigftend ein gutes Agio. 
Hör'ns mich jeht gut an. Wie Sie fort waren — 18 
der alte Herr immer trauriger worven. Er Hat fein 
Stabthaus verkauft, weil ihm die vielen Menfchen z’wis 
der warn; dann hat er das Haus da auf der Laimgru⸗ 


— — 
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ben fauft, weil ein Garten mit einem Lufthaus dabei 
18, in dem er ſich g’möhnlich aufg'halten hat. J bin 
natürlich aud der Stadt mit herausg'wandert. Sie koͤn⸗ 
nen fih denfen, was das für einen gebildeten Stabt- 
dausmeifter für ein Opfer is, wenn er fi zum Prole 
tariat herablaffen muß, — aber i hab doch meinen alten 
guten Herrn nit verlaffen fünnen. Gleich, wie wir hier 
einzogen fein, bat er ein Teftament gmacht, und fein’ 
weitfchichtigen Vettern, den Schwanminger zum Univer> 
ſalerben eing’fegt, der auch jegt wirklicher, fait accom- 
pli-tfeher Hausherr is. 

Bogu. Der Taugenichts, der Spieler — der 
Schwindler! 

Thor. J bitt Ihnen, wenn der größte Lump ein 
Gauöherr wird, fagen d'Leut doch gnädiger Herr zu ihm. 
In dem ZTeftamente war aber die Klauſel, daß ich zeit, 
lebens Hausmeiſter vom Haus bleiben, und jährlich 
300 fl. Eriegen foll. (nimmt die Mütze ab). Gott vergelt's 
dem guten Herrn. 

Bogn. Weiter, weiter ! 

Thor. Der alte Herr 18 immer ſtiller worben, 
endlich bat er bloß mehr g’feufzt, und ausg'ſchaut hat 
er fo ſchlecht, als wenn er gar fein Hausherr, fondern 
eine Barthei wär. 

Bogu, Mein armer Bater! 

Thor. Er is gar nimmer aus'n Gartenhaus 
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Geſchäfte gemacht? Nicht der Hausmeifter iſt's, den Sie 
ſuchen, fondern die Kathi. 

Daxl. Sie wiſſen? — (bei fi) die Alte ift eine 
Kartenauffchlagerin. 

Frl. Stech. (sitter). So gehe hin. 

Daxl. Jetzt ſagt's gar Du zu mir, die Alte is 
närriſch. 

Frl. Stech. Geh hin, Ungeheuer — ſchreite über 
gebrochene Herzen, — Barbar, zerfleiſche einen fühlen⸗ 
den Buſen, — Tiger — und dennoch, wie wird — mir 
— Fridolin — halte mich — ich falle (fie will in feine 


Arme ſinken). 

Daxl (ſchiebt ihr einen Stuhl bin). Bitte geniren Sie, 
ſich nicht! Empfehle mich (dreht fi zur Thuͤre hinaus). 

Frl. Stech. (horcht, ob er nicht zurüdtömmt ‚ dann 
fpringt fie auf,läuft auf und nieder, und geht von dem fentimens 
talen in den wüthenden Zon über). Da hat man’d! er Tiebt 
mich — er hat's felber gefagt, meine Ohren haben's ges 
hört, und megen einem einzigen Brieferl von der Haus⸗ 
meifters Kathi verlaßt er ven Weg ver Pflicht. O ich Hafle 
diefe Aufiperrbrut! Zum Glück Habe ich die Exiſtenz 
dieſes Volks in meiner Hand. Sigt der Alte einmal im 
Zuchthaus, dann Mamfell Kathi — dann gib Rendez⸗ 
vous. Jetzt i8 es aus! — an's Werk (clopft Linke). 


A 


‚Dritte Scene. 
Fräulein Stehapfel, dann Shwamminger. 

Schwamm. (von innen). Herein ! 

Hl. Stech, Nicht herein! Heraus! Hausherr, das 
Haus ift in Gefahr. 

Schwamm. (fürzt heraus). Brennts? bei wem is 
Feuer außgebrochen ? 

dl. Steh. Ausgebrochen id gar nix, einbrochen 
fell werben. 

Schwanm. Simmel! — Ich hab fo viele Zwan⸗ 
zer, um einem dringenden Bedürfniß abz'helfen. 

Frl. Steh. Hören Sie mid an! Ich weiß, Sie 
haſfſen die Hausmeifterfamilte, warum? das geht mich nir 
an. Auch ich Hafle dieß Volt — warum? das geht Sie 
nichts an. 

Schwamm. Nun, ich geftehe allersingg — 

Fl. Steh. Sein Sie ftill, wenn ich rev’. Wers 
fen wir unfere beiverfeitigen Häffe zufammen, jo fommt 
ein Binkel heraus, der felbft dem breiten Hausmeiſter⸗ 
Bude zu ſchwer werden foll. Die Gelegenheit i8 da; 
hören Sie mich an. Heut Nachmittag, während Sie beim 
Dommayer find, will ver Hausmeiſter im Gartenhaus 
den Kaſten aufiprengen. 


Schwamm. Pah! nichts d'rin als alte Papiere. 
Frl. Steh. Di macht das Kriminal keinen Unter: 
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Koketirer auf uns, — gehen wir auf die Seiten, ſonſt 
krieg i ein’ Guſto, und überreich' zum Andenken an bie 
ſen feierlichen Moment dem bordirten Tagdieb ein Pracht⸗ 
exemplar von einer Ohrfeigen, daß ihm der Roſetten⸗ 
pintſch bis in die Dardanellen fliegt (zieht Bogner bis unter 
das Fenſter der Stechapfel). 

(Bedienter ab.) 

Seht Hör'ns mich an, das Teſtament müffen wir 
befommen ! 

Bogn. Ya, aber wie? 

Thor. Der Kaften mit ven alten Papieren, unter 
denen wahrfcheinlich das Teftament i8, fteht noch alleweil 
im Luſthaus. Aber ven Schlüffel zum Lufthaus hat ver 
Haudberr, der faubere Herr von Schwamminger. 

Bogn. Was ift da zu thun? 

Thor. Geduld! Das Lufthaus ift feit dem alten 
Herrn fein’ Tod nit g’weißingt wor'n. J meld dem Haus: 
heren, daß i's am Montag weißingen will, um einem 
dringenden Bedürfniß abzuhelfen. (Fräulein Stechapfel Sffnet 
dad Fenſter und lauſcht.) 

Thor. Wie i den Schlüffel hab, richt i am Sonn- 
tag, wo die Hausheren-Kamilie immer zum Dommayer 
fahrt, und auch fonft wenig Leut im Haus jein, weild ent- 
weber in’ Segen over ind Lerchenfeld gehen, Alles zum 
MWeißingen ber. Bin i im Lufthaus drin, fo fperr i bie 
Thür von innen ab, — damit mich Niemand überrafcht, 
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und fpreng das alte Kaftenfchloß auf mit ein’ Stemm- 
eifen. 

Frl. Stech. chei Seite). Himmel! ein Einbruch! 

Thor. Später kann i ja alleweil fagen, ver alte 
NRumpelfaften i8 umg’fallen, und 6'Schloß aufgangen, 
der alte Rumpelfaften wird nir verratben. 

Fr. Stech. (bei Seite). Ich werd’ es verrathen. 

Thor. Kommen Sie am Sonntag nadh'n Eſſen 
auf’n Spittlberg ind Bierhaus zur rothen Naſen. Dort 
Hol ich Ihnen ab, dort koͤnnen Sie und ich das Nähere 
verabreden. 


Zwölfte Scene. 
(Muß fehr aufmerkfam gefpielt werben). 

Borig. Shwamminger Guſtav. Lotti. Darl. 
Bedienter. (Weber die Hauptfliege herab.) Kathi (öffnet 
leife das Senfter). 

Schwamm. (im Sehen). Vorwärts Kinder, vor 
wärts, jonft verfäumen wir die Ouvertüre (unterhandelt mit 
dem Fiaker). Dar (fcpleicht fpähend in dem Hof herum.) Th o⸗ 
ringer (rollt dad Abendblatt zufammen, fledt es in das Häfer!, 
Hoyft an Jellineks Benfter, und gibt es leiſe hinein). Fräulein 
Stechapfel (ſucht vergebens Daxl's Aufmerkſamkeit zu erregen). 

Bogn. (erblictt Lotth. Sie iſt es! 

Kathi (ein Briefchen zeigend). Pſt! Pſt! 

Dasl (entzädt): Ja, 

g* 
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Kathi (wieft ihm das Briefen zu). Da ! 

Daxl (tafft es raſch auf, und kuͤßt's) Merci ! 

Frl. Stech. (wüthend). Ha! (droht Hinäber). 

Thor. (slidt in die Höhe). Was denn? 

(Kathi ſchlaͤgt das Fenſter zu). 

Schwamm. Darl, altes Haus, fo fommen Sie 
doch. 

Daxl. Komm ſchon! (eilt zurüd und hilft Lotti in den 
Wagen.) 

Frl. Steh. (wirft bald mit beiden Händen dem fie nicht 
bemerkenden Darl Kußhände zu, bald droht fie mit beiden Händen 
gegen Kathi’d Zenfler.) 

Thor. (fieht ihr ganz verfleinert zu). Um Gotteswil⸗ 
fen, was fehlt Ihnen denn, gnäbiges Fräulein ? 

Frl. Steh. Aus meinen Augen, Sirenenvater! 
(Schlägt das Wenfter zu.) 

(Dee Wagen rollt fort.) 


Bogn. (kommt zurüd). Sag mir, wer iſt das lieb⸗ 
reizende Mäpdchen, das eben fortfuhr ? 

Thor. Das ift die Hausherrnlotti, die Tochter Ih⸗ 
red Todtfeindes, und der Alte mit dem dummen G'ficht 
i8 wahrfcheinlih ihr Bräutigam. 

Bogn- bGitter). O fhön. Und Du glaubſt, daß ver 
Bater mir verziehen bat? O nein! Mein Exbe, mein 
Eigenthum tft in fremder Hand, das Mädchen, das ich 
Ttebe, die Tochter meines Todfeindes, die Braut eined 
alten Gecken; — ich felbft ftehe in meines Vaters Haus 
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als Bettler — einfam und verlaffen von aller Welt — 
ohne Liebe — ohne Freunde (wendet fich ab). 

Thor. (innig). Verſündens Ihnen nit, Mußi Heins 
rich. Ihnen bleibt ein wahrer, echter Freund, wann era 
nir is, ald ein Hausmeiſter aus der Vorſtadt. 

Bogn. (wendet fih um, und reicht ihm gerührt beide 
Hände). 


(Der VBorbang fällt raſch) 
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Geſchäfte gemacht? Nicht der Hausmeiſter iſt's, den Sie 
fuchen, fondern die Kathi. 

Daxl. Sie miffen? — (bei fich) die Alte iſt eine 
Kartenauffchlagerin. 

Frl. Steh. (sitter). So gehe Hin. 

Daxl. Jetzt ſagt's gar Du zu mir, die Alte 18 
narriſch. | 

Frl. Steh. Geh bin, Ungeheuer — fehreite über 
gebrochene Herzen, — Barbar, zerfleiſche einen fühlen⸗ 
den Bufen, — Tiger — und dennoch, wie wird — mir 


— Fridolin — halte mich — ich falle (fie wi in feine 
Arme finten). 


Daxl (ſchiebt ihr einen Stuhl bin). Bitte geniren Gie 
ſich nicht! Empfehle mich (dreht fich zur Ihüre hinaus). 

Frl. Steh. (horcht, ob er nidt zurüdtömmt ‚ dann 
fpringt fie auf, läuft auf und nieder, und geht von dem fentimens 
talen in den wüthenden Zon über). Da hat man's! er Tiebt 
mich — er hat's felber gefagt, meine Ohren haben's ges 
Hört, und wegen einem einzigen Brieferl von der Haus« 
meifters Kathi verlaßt er ven Weg der Pflicht. O ich Hafle 
diefe Aufiperrbrut! Zum Glück Habe ich die Exiſtenz 
dieſes Volks in meiner Hand. Sigt der Alte einmal im 
Zuhthaus, dann Mamfell Kathi — dann gib Rendez⸗ 
vous, Jet is es aus! — an’d Merk (kopft Links). 


A 


‚Dritte Scene 
Fräulein Stechapfel, dann Shwamminger. 


Chwanm. (von innen). Herein ! 

Hl. Stech. Nicht herein! Heraus! Hausherr, das 
Haus ift in Gefahr. 

Schwamm. (fürzt heraus). Brennts? bei wen is 
Beun auögebrochen ? 

Irl. Steh. Ausgebrochen i8 gar nir, einbrochen 
foll werben. 

Schwamm. Himmel! — Ich Hab fo viele Zwans 
zer, um einem bringenden Bedürfniß abz'helfen. 

Frl. Steh. Hören Sie mid an! Ich weiß, Sie 
haſſen die Hausmeifterfamilte, warum? das geht mich nir 
an. Auch ich haſſe dieß Volt — warum? das geht Sie 
nichts an. 

Schwamm. Nun, ich geftehe allervingg — 

Fl. Steh. Sei'n Sie ftill, wenn ich rev’. Wers 
fen wir unfere beiverfeitigen Häffe zufammen, jo fommt 
ein Binkel heraus, ver felbft dem breiten Hausmeiſter⸗ 
Bude zu ſchwer werden foll. Die Gelegenheit i8 da; 
hoͤren Sie mich an. Heut Nachmittag, während Sie beim 
Dommayer find, will der Hausmeiſter im Gartenhaus 
den Kaſten aufiprengen. 

Schwamm. Pah! nichts d'rin als alte Papiere. 

Frl. Steh. Di macht das Kriminal feinen Unter: 
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Geſchäfte gemacht? Nicht der Hausmeifter iſt's, den Sie 
ſuchen, fondern die Kathi. 

Darl. Sie wiſſen? — (sei fi) die Alte ift eine 
Kartenauffchlagerin. 

Frl. Steh. (sitter). So gehe hin. 

Daxl. Jetzt ſagt's gar Du zu mir, die Alte i8 
närrifch. 

Frl. Steh. Geh Hin, Ungeheuer — fihreite über 
gebrochene Herzen, — Barbar, zerfleifihe einen fühlene 
den Bufen, — Tiger — und dennoch, wie wird — mir 


— Fridolin — halte mih — ich falle (fie win in feine 
Arme finten). 


Daxl (ſchiebt ihe einen Stuhl hin). Bitte geniren Sie 
fih nicht! Empfehle mich (dreht fih zur Thüre hinaus). 

Frl. Steh. (Hort, ob er nit zurüdlömmt, dann 
fpringt fie auf, läuft auf und nieder, und geht von dem fentimens 


talen in den wäthenden Zon über). Da hat man's! er Tiebt 
mid — er hat's felber gefagt, meine Ohren haben’& ges 
hört, und megen einem einzigen Brieferl von der Haus⸗ 
meifter- Kathi verlaßt er ven Weg der Pflicht. O ich Hafle 
diefe Aufiperrbrut! Zum Glück babe ich die Erifteng 
diefes Volks in meiner Hand. Sigt der Alte einmal im 
Zudhthaus, dann Mamfell Kathi — dann gib Rendez⸗ 
vous, Jet is es aus! — an’d Werk (Eopft links). 


A 


Dritte Scene 
Fräulein Stechapfel, dann Shwamminger. 

Echwamm. (von innen). Herein 

Hl. Stech, Nicht herein! Heraus! Hausherr, dad 
Haus ift in Gefahr. 

Schwamm. (ſtürzt heraus). Brenntd ? bei wem id 
dener ausgebrochen ? 

Hl. Stech. Ausgebrochen is gar nix, einbrochen 
fell werden. 

Schwamm. Simmel! — Ich hab fo viele Zwan- 
zig, um einem dringenden Bedürfniß abz'helfen. 

Frl. Steh. Hören Sie mich an! Ich weiß, Sie 
haſſen die Hausmeifterfamilte, warum? das geht mich nir 
an. Auch ich haſſe dieß Volt — warum? das geht Sie 
nihts an. 

Schwamm. Nun, ich geftehe allerdings — 

Fl. Steh. Sein Sie ftill, wenn ich rev’. MWers 
fra wir unfere beiverfeitigen Häffe zufammen, jo fommt 
ein Binkel heraus, der felbft dem breiten Hausmeiſter⸗ 
Badel zu ſchwer werden foll. Die Gelegenheit is da; 
hören Sie mich an. Heut Nachmittag, während Sie beim 
Demmayer find, will der Hausmeiſter im Gartenhaus 
den Kaſten aufiprengen. 


Schwamm. Pah! nichts d'rin als alte Papiere. 
Frl. Steh. Di macht das Kriminal feinen Unter: 
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ſchied. Ein erbrochener Kaften bfeibt ein erbrochener Ka⸗ 
ften, und bei ver Amtshandlung nehmen's die alten Pa⸗ 
piere fo gut wie die neuen, dad muß ich als Beamtens⸗ 
waife wiſſen. Aber der Hausmeifter muß belaufcht, und 
in Flagramenti ertappt werden. 

Schwamm. Ja, wie denn? 

Frl. Steh. Fahren Sie nur dem Anſcheine nach 
fort. Steigen Sie aber aus, holen Sie die Wachter, — 
paſſens auf, — wann und wie der Hausmeiſter im Sa⸗ 
lettl zehn Minuten is, ſchreiten Sie mit der bewaffneten 
Macht ein. Ich ſelbſt verſteck mich ſchon früher im Gar⸗ 
tenhaus, und will Zeuge von dem Einbruch ſein. 

Schwamm. Fräulein Stechapfel — ih muß Ihe, 
nen danken — um einem dringenden Bebürfnig abzu⸗ 
helfen. — Sa, ich geftebe eö, Diele Leute find mir ein 
Dorn im Auge, denn ich bin ein moraliſcher Mann, 
wie fih’8 für einen Hausherrn ſchickt. Aber dieſer Tho⸗ 
ringer ift grob und fauft — die jüngere Tochter halt ich 
für eine Duckmäuferin, und die Aeltere halt ich für ein 
ſehr Teichtfertiges Ding. 

Frl. Steh. Nicht wahr, die Kathi ift eine Daxl⸗ 
Berführerin ? 

Schwamm. Wie meinen Sie? 

Frl. Steh. Nichts, ich meinte nur, ob Sie mit 
mir einverflanden find? — 

Schwamm: Vollkommen (Bei Seite). Die Sache is 
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Waſſer auf meine Mühl. Ich bring’ den Hausmeifter 
8, — erfpare jährlich 300 fl., und is ver Vater eins 
gfberrt, wird die Tochter auch mürbe werden; (laut) voll- 
kommen, ja! 

Frl. Steh. (Hält die Hand Hin). Alfo, Hausherr, 
find wir zwei eins? 

Chmwanm. (ſchlägt ein. Wir finds. 


Vierte Scene. 

Borige. Thoringer (erſcheint an der Thüre). 

Thor, Wünſch' wohl g’fpeift z'haben, Hausherr, 
(ke fahren auseinander) bitte um Verzeihung, wenn i 
ſcenir. 

Schwamm. Warum nicht gar, was gibt's? 

Thor. J möcht bitten Hausherr um'n Schlüffel 
vom Gartenhaus. 

Frl. Stech. (leiſe). Geſpannen Sie mas? 

Schwamm. Wozu denn? 

Thor. Nun wiſſens — Hausherr — das Salettl 
aut aus, ala ob ſich elf Rauchfangkehrer fieben Vier⸗ 
fund an der Wand g’rieb'n hätten, und was bie 
Spimweben in die Ed leiften, bringt ein gewöhnlicher 
Tapezierer, mit 4 Gefellen und 8 Lehrbub'n in 1& Ta- 
gen nit z'ſammen. — Ich will Daher das Salettl mor- 
gen in der Früh weißingen — und da möcht ich heut 
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ſchon die Bilder von der Wand nehmen, die Käften 
ruden. 

Frl. Steh. Die Käften, hm! 

Short. (fieht fie verwundert an). Ja, und 8' Weißing⸗ 
fchaffel und den Pemſel n’eintragen, damit i morgen zeits 
lid anfangen kann. 

Frl. Steh. (ironifch). Heut fangen Sie nix mehr 
an? | 

Thor. Nein, wir Hausmeiſter Halten unfern 
Sonntag, — S'gibt aber alte Fräulein, bei denen auch 
am Sonntag g’weißingt und g’farblt wird, (macht die Yans 
tomime de8 Schminkens, bei Seite.) Da haft Eine, altes Dra⸗ 
chenweibel. 

Schwamm. (hat den Schlüſſel aus dem Kabinet geholt.) 
Da iſt der Schlüſſel — viel Glück zur Arbeit! 

Thor. J dank! 

Frl. Stech. Gute Verrichtung. 

Thor. I küß d'Hand! 

Schwamm. (klopft ihm auf die Schulter). Adien 
mein Lieber — ha! ha! qab.) 

Frl. Stech. (ebenſo). Adieu mein Guter! ha! ha! 

(Ab.) 

Thor. macht tiefe Verbeugungen — ſobald er allein if, 
feüttelt er den Kopf.) Mein Lieber, mein Guter? was bes 
deutet das? Der Herr v. Schwamninger und die Frl, 
Stechapfel fein auf einmal freundlich mit mir? Das is 
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| 

berenklich,, denn daß die Zwei aufrichtig fo freundlich 
fein, und aus Überzeugung fo eine lebzeltene Süßigkeit 
entwideln, da g'hört ein fehr ſtarker Gluuben dazu, Un 
den muß man heut zu Tag haben, wenn man in der 
Belt forttommen will. Denn die Fälle, die man da glaus 
ben foll, und wo doch ein fehr flarfer Glauben dazu 
ghoͤrt, fein unerfchöpflich. 
® Couplet. 

1. 
Ein after Profeſſor, ein Mufti, der faft 
So arg wie die Sünde die Fraunzimmer haßt, 
Hat bei der Pepita, wanns war noch fo voll, 
Am Sperrfiß tagtäglich ang'ſchaut den El DI, 
Er fagt, wie ihm d'Andern geh'n nedend zu Leib: 
„Rich intereffirt nur der Tanz von dem Weib, 
Us Beitrag zur G’fchichte der ſpan'ſchen Kultur.“ 
Jet, da g’hört ein fehr flarfer Glauben dazu. 

2. 
„Ad meine Geliebte, ſchwäͤrmt ein junger Herr, 
Rir ſchoͤners gibt's doch auf der Welt nimmermehr, 
Eis liebt mich allein, ich darfs offen geftehn, 
Die Zahnderln, die Handerfn, die Füßerln ſollt's fehn, 
Die Augerln kohlſchwarz und das Köpferl fo nett, 
Sie is gewiß die Schönfte beim ganzen Ballet. 
Und gar nir is Watta an der ganzen Figur!* 
Seht da g'hört ein fehr ftarfer Glauben dazu. 
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3. 


S'is finfter und regnet, D’Raternen fein aus, 

Längft zwölfe hat’8 g’jchlagen, da geht einer z'Haus, 

Auf einmal fteht mitt'n auf der Straßen vor ihm 

Ein Mann, ein verlumpter, mit heidriger Stimm, 

Der Lump ſchwingt ein’ Tremmel und fagt: „Sie mein 
Herr, 

A Frag is ja frei, i verlang gar nit mehr, 

Nur wiffen will i, mie viel 8'i8 auf der Uhr?" — 

Seht da g'hört ein fehr flarfer Glauben dazu. 


4. 


Es nimmt eine Alte ihr'n Vettern in’8 Haus. 

Es geht mit der Alten der Vetter ftetd aus, 

Er fruhftudt und fpeift und fahrt mit ihr im Wag'n, 
Sogar ihren Liebling, den Mops darf er trag'n, 
Die Alte fagt immer: „DO Gott! ich bin gut, 

Wo gibts eine Tant, die fürn Vettern das thut, 
Und Alles aus bloßer Vermandtenlieb nur!” 

Jetzt da g’hört ein fehr ftarfer Glauben dazu. 


5. 


Ein Kriegsbulletin fehreibt: „Die geftrige Nacht 

Sat zehntaufend Feinden den Garaus gemacht. 

Die Unfrigen fochten wie ang'ſchoßne Keuler, 

Zehn Paſcha hab'n g’fangt wir mit fammt Die Serailer 
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An Blut fein wir bis untern Ellbogen g’watten, 
Und troß dieſer mörbrifchen Rieſenſchlacht hatten, 
Auf unferer Seite ein’ Tobten wir nur!’ — 
Jetzt da g’hört ein fehr flarfer Glauben dazu. 


6. 
Es fommt von Paris ein feſch's Sohnerl nah Haus, 
Der Vater fihreit: „Pepi, wie Ichauft Du denn aus, 
Miet fort bift, da warft Du fo roth und fo fett, 
Jetzt bift gelb und mager, als wie ein Skelett!” 
Der Bepi fagt: „Vater die Urſach ift die: 
"A Suppen, wie z'Haus friegt in Frankreich man nie, 
Der Mangel an Suppen bat mich mager g'macht nur.“ 
Jet da g’hört ein ſehr flarfer Glauben dazu. 

7. 
A Köchin will einftehen, is pußt wie ein Pfau, 
Sie fagt, wie's zur Ned ftellt ihr Fünftige Frau, 
„Sa — ſeh'n Sie, mit Koͤrbl vor Linie ich lauf, 
Und mo ih am mohlfeilften Erieg ich, ich kauf; 
So fpar ih Paar Kreuzer bei Eier, Mehl, Butter, 
Paar Kreuzer auch ſchickte von Czaslau Frau Mutter, 
G'wand hab ich mir fchaffte vom Sparmezam nur,“ 
Jetzt da’g’härt ein fehr flarfer Glauben dazu. 


Berwanpdlung. 
(Hausmeiſterwohnung, in der Diitte eine Thür und ein Senfter, die 
auf den Hof gehen. Links eine Thür zu einem Kabinet, rechts zue 

Küche, Tiſch⸗ und Arbeitszeug). 
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Kathi (wüthend). Wirklich? (bei Seite) Na g'freu 
Dich Darl. 

Dagl (vergnügt die Hände reibend). (Bei Seite) Das 
Hab ich fehr gut gemacht. 

Kathi. Zur Sache, mein Herr. Sie müffen er⸗ 
fahren, warum ich Sie her. berief. Sie kennen bereits 
meine Leidenschaft fürs Theater. Sie haben bereit3 mir 
von Ihren Connaitissancen beim Theater erzählt, — 
find Sie im Stand, mir ein Depot beim Theater zu 
verfchaffen 3 | 

Dagl. Ein Debut wollen Sie fagen. Freilich Tann 
ich das. Der Direktor fahrt in meiner Equipage, bie erften 
Komiker fpeifen täglich bei mir, die Kapellmeiſter trin⸗ 
fen meinen Champagner, die Regiffeurs rauchen meine’ 
Havannahs, und die angafhirten Thentervichter find mir 
viele Verpflichtungen und fonft noch allerhand ſchuldig. — 
Sie werden fehen, was man in Ihnen für ein bedeuten⸗ 
des Talent entdeckt. 

Kathi (entzückt). Wirklid — Sie wollten — 

Daxl. Ob ich will, aber Sie müfjen mir dann halt 
auch wieder ein Bißl gut fein, Sie Maufi, Sie — 

Kathi. Sie find freilich eben nicht mehr jung. — 

Daxl. Als Cadet koͤnnt ich grad nicht eintreten, 
aber, aber — 

Kathi. Sie können ſchon fogar Ihre 50ziger haben. 

Daxl (tüst ihr die Sand). Ich fihmeichle mir mit 


der Hoffnung, angehende Mimin, daß Ihnen meine 
5Oziger nicht unangenehm fein merben. 

Kathi. Sie wilfen noch nicht einmal, ob ich ein 
Zılmt hab. 

Dagl. Mit ſolchen Augen — Oh! 

Kathi. Ich muß Ihnen doch ein Pröbchen geben. 
Elngen wir ein Duett! 

Dagl. Um Gotteswillen! Meine Stimme flingt 
fo, ald wenn man mit einem Schachtelhalm Zinn reiben 
thit. 

Kathi. Gut, ſo ſing ich allein — und Sie — mar⸗ 
fern Ihre Partie, 

Daxl. Schön, ih mach den Marqueur, aber was 
fingen Sie denn. 

Kathi. Von Liebe natürlich! 

Daxl. Ia, nur Liebe, fehr viel Liebe, 

Kathi. Jede Phaſe der Liebe hat ihren Tanz, 
folglich muß ich Ihnen etwas vortanzen. 

Daxl Ein Bißl pepiterln! famod ! famos! 

Kathi. Aljo geben Sie Acht. 

(Das folgende Lied fingt Kathi fo, daß fie beim Tanz neben Daxl 
ſteht und erft den zweiten Theil eines jeden Zanzes mit Darl 


tanzt, — ber pantomimifch und durch die eingeflreuten Ausrufuns 
gen feinen Antheil zu erkennen gibt.) 
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Lied der Kathi. 
1. 
Menuett. 


Schüchtern nahet ſich die Liebe in gemeß'nem Menuett, 

Wo man ſich mit ſteifen Knixen ganz feierlich entgegen⸗ 
geht. 

Ach das Herz darf da nichts ſagen, nur die Form und 
der Verſtand. 

Und von Fern reiht man bedächtig ſteif und förmlich 
fi die Hand. 

Walzer. 
Doch im Nu, kommt das Herz dazu, 
Und im Walzertakt, fühlt es ſich gepackt, 
Und e8 ruft s'iſt Zeit, ch es euch reut. 
El⸗Ole. 

Doch das iſt die Liebe, die rechte noch nicht, 

Die bloß ſich im Zauber der Sinne ausſpricht, 

Nein, das iſt die Liebe die rechte noch nicht, 

Die bloß fih im Zauber der Sinne ausfpricht. 

Nur feuriged Blut, ſpaniſche Blut kann ja allein 

Uns der Liebe beraufchend Entzüden verleih’n. 

Galoppe. 
Doch nur zu bald, wird Liebe kalt, 
Und man erkennt, wenn man ſich trennt, 
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Daxl (mit Pathos, Niederträchtig! Hab ich's Ih⸗ 
nen denn nit g'ſagt vom alten Burgthor bis zum neuen, 
und dann durch die ganze verhungerte Allee bis zum Casa 
picecola. Aber Sie fein verſchwunden wie ein Geiſt, — 
nit einmal den Schleier haben's meggezogen. 

Kathi. Das will ich jeht! — (Schlägt den Schleier 
zurüd.) 

Dasl (erſtaunt). Ab dieſe Aehnlichkeit mit ver 
Kathi. 

Kathi Canfgeinend pitiet,. Seh ih denn wirklich 
meiner Freundin fo gleich, der Kathi nämlich ? 

Dagl (Gbei Seite. Sie i8 eiferſüchtig, jetzt werd 
ich's gleich wieder gut machen, (Laut.) Na ja im Gficht 
18 allerdings eine Aehnlichkeit, aber fonft nirgends. Ich 
bitt Sie, die Kathi kann ſich doch nicht mit dieſem Han⸗ 
der! und mit diefem Fußerl auf einen Vergleich einlafs 
fen. Die Kathi bat eine Hand wie ein Sauceerl auf 6 
Perfonen — und ein’ Fuß wie ein Lavoir um 2 Gulden. 

Kathi (im Graf pitirt). So? — das Hab ich nie 
bemerkt. 

Daxl. Natürlich unfereins [haut auf fo mas mehr, 
als Ihrer eins. Und dann der Wuchs! — Sie find 
ſchlank wie eine Pappel aus dem Stabtgraben, — Die 
Kathi ift breit und plump, wie ein zweifpänniges Bauern» 
bett! — 

4* 
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Lied der Kathi. 
1. 
Menuett. 
Schüchtern nahet ſich die Liebe in gemeß'nem Menuett, 
Wo man ſich mit ſteifen Knixen ganz feierlich entgegen⸗ 
geht. 
Ach das Herz darf da nichts ſagen, nur die Form und 
der Verſtand. 
Und von Fern reiht man bedächtig ſteif und foͤrmlich 
ji) die Hand. 
Walzer. 
Do im Nu, fommt das Gerz dazu, 
Und im Walzertakt, fühlt es fich gepadt, 
Und es ruft s'iſt Zeit, eh es euch reut. 
El⸗Ole. 
Doch das iſt die Liebe, die rechte noch nicht, 
Die bloß ſich im Zauber der Sinne ausſpricht, 
Nein, das ift die Liebe die rechte noch nicht, 
Die bloß ſich im Zauber ver Sinne ausfpricht. 
Nur feuriges Blut, ſpaniſche Glut kann ja allein 
Und ver Liebe beraufchend Entzüden verleih’n. 
Galoppe 
Doch nur zu bald, wird Liebe Kalt, 
Und man erfennt, wenn man fich trennt, 


der Hoffnung, angehende Mimin, daß Ihnen meine 
50ziger nicht unangenehm fein werben. 

Kathi. Sie wifien noch nicht einmal, ob Ih ein 
Talent hab. 

Daxl. Mit folden Augen — Oh! 

Kathi. SH muß Ihnen doch ein Pröbchen geben. 
Singen wir ein Duett! 

Dagl. Um Gotteöwillen! Meine Stimme klingt 
fo, als wenn man mit einem Schacdhtelhalm Zinn reiben 
thät. 

Kathi. Gut, fo fing ich allein — und Ste — mar: 
fieren Ihre Partie, 

Dagl. Schön, ich mach den Marqueur, aber mas 
fingen Sie denn. 

Kathi. Von Liebe natürlich ! 

Daxl. Ia, nur Liebe, ſehr viel Liebe, 

Kathi. Jede PhHafe ver Liebe hat ihren Tanz, 
folglich muß ih Ihnen etwas vortanzen. 

Daxl Ein Bißl pepiterin! famos! famos! 

Kathi. Alſo geben Sie Adht. 

(Das folgende Lied fingt Kathi fo, daß fie beim Lanz neben Daxl 
flieht und erſt den zweiten Theil eines jeden Tanzes mit Daxl 


tanzt, — der pantomimifch und durch die eingefleruten Ausrufuns 
gen feinen Antheil zu erlennen gibt.) 
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Lied der Kathi. 
1. 
Menuett. 


Schüchtern nahet ſich die Liebe in gemeß'nem Menuett, 
Wo man ſich mit ſteifen Knixen ganz feierlich entgegen⸗ 
geht. 
Ach das Herz darf da nichts ſagen, nur die Form und 
der Verſtand. 
Und von Fern reiht man bedächtig ſteif und foͤrmlich 
ih die Hand. 
Walzer. 
Dog im Nu, kommt das Herz dazu, 
Und im Walzertakt, fühlt es ſich gepadt, 
Und e8 ruft s'iſt Zeit, eh es euch reut. 
El⸗Ole. 
Doch das iſt die Liebe, die rechte noch nicht, 
Die bloß fich im Zauber der Sinne ausſpricht, 
Nein, das iſt die Liebe die rechte noch nicht, 
Die bloß ſich im Zauber der Sinne ausſpricht. 
Nur feuriges Blut, ſpaniſche Glut Tann ja allein 
Uns der Liebe beraufchend Entzüden verleih'n. 


Galoppe, 
Doch nur zu bald, wird Liebe kalt, 
Und man erkennt, wenn man fih trennt, 
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Liebe vergeht, vom Sturm verweht, 

Stürzt ohne Raft, mit wilder Haft, 

Ohne Ruh, ohne Raſt, 

Fort mit ängftlicher Haft 

Dein Beliebter im Arm, fo Liebe warm, fo Liebe warm. 
Drum fort nur hopp, fort ohne Raft im Sturmgalopp', 


Ich will mein Leben ganz allein dem Tanze weih'n. 
(Zanzt ab.) 


2. 
Repetitiondftrofe, 
(Ungariſch.) 
Die wahre Liebe ſpricht allein 
In Sehnſucht aus ſich und in Pein, 
Es zieht zum Herzen hin das Herz, 
In bangem ſüßen Liebesſchmerz. 
Quadrille. 
Doch wenn man recht nobel ſchwärmen, und recht luſtig 
lieben will, 
So liebt man auf echt franzöſiſch, tanzt und ſchwärmt in 
der Quadrill'. Lala, lala, lala, la, lala, lala, lala. 
Landler. 
Ja firt es, auf oͤſterreichiſch geht's Halt nur, 
Da iſt der Landler halt recht dazur. 
Daß man das Herz ſich gibt und die Hand, 
Und a Paar wird miteinand. 
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Polka. 
Und hat man einmal Herd und Haus, 
Iſt's mit den Liebesſchmerzen aus, 
Denn nach der Reihe kommen dann 
Die g'wiſſen kleinen Mauſerln an. 
Und macht der Mammi 8’'Mauferl z'warm, 
Gibt fie's dem Datti auf den Arm, 
Der Datti trägt ed auch ein Stück, 
Und das heißt man Familienglück. 
Tanz. 
(Polka, anfangs langfamer, dann immer rafcher. Kathi wiegt das 
bei ein imaginäres Kind, das fie bei den refpeftiven Worten an 


Dart gibt, der ed mit karrikirter Zärtlichkeit Hätfchelt, bis Kathi 
im raſcheſten Tempo abgetanzt ift.) 


Dagl. Ah das ift nit ſchlecht — jebt tanzt's fort 
und laßt mir Kind halten. He! Fräuleiu Rofabella, 
kommen's z'rück, ich hab Fein Talent zum Kindsweib. 

Kathi kommt zur). Aber was fehreien’8 denn ſo⸗ 
ih muß doch einen Abgang haben! 

Dazl, Nehmen Sie das Pfand unferer Liebe 
zurüd, 

Neunte Scene. 
Vorige. Refi 
Neſi (vereinftürzend. Der Vater kommt! Der Bas 
ter kommt! 
Kathi. Jetzt geht's gut! Was fangen wir denn an ? 
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Daxl (fe ängſtlich). Ich verſteck mich da in's Ka- 
binet hinein (wi hinein). 
Kathi (qhalt ihn beim Frack zuräd), Nein, das geht 
nicht, 

Daxl. O verflirt ! 

Heft. Der Vater geht fehon übern Huf. 

Kathi. G'ſchwind da hinein in die Kuchl. 

Heft (ſchiebt ihn hinein). Ja in die Kuchl. 

Daxl. Jetzt kann ich's Verſprechen hinterm Herb 
aufführen. 

Kathi Verbirgt Hut und Mantill). So jebt fann der 
Bater Tommen. Habens denn um 4 Uhr in Hernals 
ein’ Heurigen mehr? (Beide fegen ſich zumTiſch und arbeiten.) 


Zehnte Scene. 
Borige. Thoringer ctüchtig angeflochen). 

Thor. Grüß euch Gott, Madln! Fleißig? — 
Dad is fehön von euch. Auch euer Vater war fleifig. 
Denn Müßiggang is aller Laſter An — An — Anſchnitt. 
38 der Herr von Bogner fommen ? 

Kathi. Ja er is ſchon da; 

Thor. Das is auch vom Muffi Heinrich fehön- 
Jhab ihn vorausg'ſchickt, weil er mir z'gſchwind geht. 
Die alten Elfer woll'n nit mehr reiht vorwärts, fie 
zittern mir z'viel. 

Kathi. Das is ein alt's Uebel vom vorigen Jahr no. 
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Thor. S’tann a vom Heurigen fein. 

Kathi. Wo marn’s denn, Vater? 

Thor. 3 hab über wen Erkundigen einzieh 
müſſen. 

Kathi. Na und habn's ihn derfragt. 

Thor. (taumeind). Ob ich ihn derfragt hab? Jetzt 
hol i mir den Pemſel und 's Malterſchaffel, und trag's 
hinab in din Garten. Wo hab i's denn? Ja richtig in 
der Kuchel ſteht's. (Seht in die Küche.) \ 

Beide ( Hefi. Er geht in d'Kuchl. 
zugleig. | Kathi. Jetzt kann's ſchön werben. 

Thor. (von innen). He Divivomine , was is denn 
Dad! (Sieht Dar heraus.) Das 18 ein Furiofer Pemfel! 
Wie fommen Sie in die Kuchl! 

Daxl. Ehrwürdiger Greis, fein Sie vernünftig! 

Thor. Wenn e3 ſich um meine Madeln Handelt, 
bin ich nie vernünftig. Wenn Sie allenfall3 wegen ver 
Kathi da fein, fo — (roht). | 

Kathi (leiſe zu Dar). Wenn Sie mich verrathen, 
i8 Alles aus zwifchen und! 

Daxl. city. Alfo doch in einer Perfon: Kathi, 
Rojabella, Satanella! Sie haben mich ſchön auffigen 
lafjen. (@aut.) Herr Hausmeiſter, ja, ich bin wegen einer 
Dame da — 

Thor. Wegen welder ? 
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Daxl. Wegen der Nofabella, die fo gut Komödie 
ſpielt. 

Thor. In unſerm Haus gibt's keine Broſarella, 
Sie wollen mir ein'n Brofarella » Bären aufbinden, 
aber das Stud fpielend nicht. Sie jein ein Madljäger, 
Ge punketer Daxl Sie. Aber ich hab meine Madeln gut 
emogen, fireng erzogen, drinn in der Kammer hängt 
der Oihfenzehn. Reſi hol ihn Heraus! 

Dagl. Wie, mad — Sie werben doch nicht die 
Mädeln — ? 

Thor. Die Mädeln werd’ init, aber Ihnen werd’ i 
— (Met die Pantomimedes Prügelns.) Reſi, den Ochſenzehn! 

Dark. Seins fo gut! He! zu Hilfe! 


Eilfte Scene. 
Borige. Lotti, dann Bogner. 


Lotti (an der Mittelthüre,. Was gibt's denn ? 

Daxl (bei Seitey. Ah die Lotti — die fommt mir 
emünfiht. Laut.) Blödfinniger Cerberus von der Laim: 
gruben, g’fpannen Sie denn gar nir? Dort fihauen 
Ele Hin. (Dreht ihn herum.) 

Thor. Die Hausherrn⸗Lotti. 

Daxl. Jetzt werdens doch bald kapiren, wegen 
wen i denn eigentlich da bin, begriffsſtütziger Beſen⸗ 
Manipulant. Hörens zu! Thorwartl! (Geht auf Lotti zu 
und ergreift ihre Hand.) Mein Yräulein, dag ich Sie liebe, 
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wiſſen Sie wohl ſchon, der Umſtand aber, daß Sie hier 
find, beweist mir, daß Sie mich ebenfalls lieben, denn 
ganz allein mir zu lieb find Sie gefommen. 

Bogn. (flürzt hervor und padt ibn an der Bruft). Was 
unterftehen Site ſich, mein Herr? Das Fräulein hat mir 
foeben geſtanden, daß fie mich liebt, und Sie behaupten, 
fie fei wegen Ihnen da, daß ift ſchändlich! 

Lotti, Nieberträhtig! — abſcheulich! — 

Dagl (bei Seite). Hab ich ein Pech! 

Thor. Ref, ven Ochfenzehn! 

Bogn. Sie werben mir Genugthbuung geben. Der 
gen oder Piſtolen! 

Thor. Refi, den Ochſenzehn! — 

Daxl. Degen, Piftolen, Ochienzehn! — Haus 
bigen haben's keine? Meine Herren warten Sie, es ift 
ein Mißverſtändniß — ich bitte — ſchrein's Ein'n nit 
an. — Sie machen Ein'n ja ganz fonfus! Ich hab mich 
nur verſprochen — ich bin nicht megen Fräul'n Lotti 
da — 

Bogn. Wegen wem alfo? 

Thor. Ja, rev’n Sie, z'wegen mem ? 

Dagl. Meine Herren — id — ih — hab — 
ih hin — wegen der Reit va — 

Defi. Ah, da muß i bitten! 

Daxl (für fih). Jetzt iſt's alles eins, jegt wird 
glogen. (Laut) Ja, meine Herren, i brauch auf meine 
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Hemden Manſchetten. (gür fi.) S's gar nit wahr, i 
hab mein Lebtag nit fo viel Manfchetten g’habt, wie in 
diefem Augenblick! (Laut) Und weil die Mamfell Reft 
a8 eine ausgezeichnete Manfchettiftin befannt ift, fo hab 
ih mir bei ihr welche beftellt, allervings war auch das 
der dabei etwas im Spiele und ein freundlicher Blick 
don der Mamfell Reſt — 


Zwölfte Szene. 
Vorige. Guſtav. 

Guſt. (der während der letzten Worte in die Hofthür 
tritt, ſtürzt hervor, packt ihn von rückwärts am Kragen und ſchüt⸗ 
tat ip.) Ich bring’ Ihnen um! 

Daxl (ſtoͤßt einen Schrei aus). 

Guſt. (läßt Darl 108). Reit, falſche Heuchlerin — 
weineidig's Krokodill! 

Neſi. Aber es is ja kein Wort wahr. 

Guſt (packt Dart wieder). Dann bring’ ich ihn zwei⸗ 
nal um. 

Dagl (trocknet fi) den Schweiß von der Stim). Das 
18 mein Gnadenftoß; die Liebhaber ſchießen in dem 
Haus wild auf, wie die Hauswurzen. 

Kathi, Heft, Lotti wurgeinandery. Nein! uns 
fo in's G'red' zu bringen! 's is ſchändlich! Pfut, Teufel! 

Bogu., Guſt. (zugleich.. Herr, was foll dad 
heißen? 
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Thor. Refi, ven Ochfenzehn! 

Daxl (für fig). Ich bin verloren. Sag ih d'Wahr⸗ 
heit, verbirb ich's mit der Kathi und der Hausmeiſter 
ochſenzehnt mih. Was fang ih an! Ha! ein Gedanke! 
(aut) Meine Herren, wollen Sie die volle Wahrheit 
wiffen ? 

Bogn. Sift vie höchſte Zeit, daß wir's erfahren ? 

Guſt. Z'erſt DV’ Wahrheit — dann umbringen. 

Dart (für fig). Der Kerl ift ganz Rinaldini! (aut). 
Hören Sie mi) an, meine Herren — haben Sie nie 
etwas vom Ritter Toggenburg gehört, ver 13 Jahre Fen⸗ 
ſterln g’feflen is. 

Bogn. Was ſollen die Poſſen? 

Thor. Reſi! — den Ochſenzehn! 

Daxl. Sackerlot, jo warten Sie doch mit ihrem 
Prügelfyftem. Meine Herren, ih bin auch fo ein Tog⸗ 
genburger. Ich hab mich, aber ohne Wiſſen und Willen 
der Madeln, in die Kuchel g'ſchlichen, — denn in ber 
Kuchel id ein Platzl und da ſaß ich und blickte nach dem 
Fenſter drüben, nämlich nach dem Fenſter der Fraäul'n 
Stechapfel. 

Alle (verwundert). Wie! was! die Stechapfel! 


Dreizehnte Szene. 
Vorige. Frl. Stehapfel (tritt beiden letzten Worten ein) 
Darxl (mit Pathos). Ja, fo iſt es! die Frl. Stech⸗ 
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apfel HR zwar keine Flitſchen mehr, vie Ein’ nur papierlt 
Vers) Da Haft eine! (aut) aber ich Tiebe das Solide 
— Gefehte, und fo erkläre ich Ihnen laut und unum- 
wurden, — Ich Tiebe Frl. Stechapfel! 

Fl. Stech. (aut ihm von rüdwärts um den Hals). 
Rein Fridolin ! 

Dart (für fa). Erden, thu dich auf, und verfehling 

! 


Thor, Hat ihn ſchon! CAugemeine Verwunderung). 

Fl. Stech. O ich wußte e8 ja! Die Bande ver 
Berührung Tonnten dich nur einen Augenblick umfiri- 
dm. — Aber du zerriffeft fie muthig, mein Fridolin, 
und kehrſt zu deiner Mofabella zurüd. 

Thor. Alſo das is die Brofarella? Wünſch guten 
Abend! 

Daxl (für ſich). S' bleibt mir nir anders übrig, als 
brauf einzugeh'n; (laut) meine Herrn, ja, dad 18 die — 
Me — die iſt das — was u. f. w. Alfo beruhigen fie 
ihre beforgten Liebhaberherzen und refpektiven Vater⸗Ge⸗ 
müther. 

Frl. Steh. Komm Geliebter! 

Daxl (für fi). Könnt mich haben! (aut.) Ich folge 
Beliebte. Komm Rofabella. Meine Herren, e8 war mir 
ein beſonders Vergnügen, (Beide Arm in Arm ab.) 

Thor. Ieht zu Ihnen, Muſſi Guſtav, was wollen 
Sie Hier ? 
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Guſtav (ſehr eiligy. Ich Hab nur meine Schwefter 

g’Holt, weil wir mit'n Papa zum Dommayer fahrn. 
(Läuft mit Lotti ab.) 

Thor. Ja richtig! Jetzt Hätt ich bald vergeffen, 
wegen was wir da fein, Herr Heinrich, Und i hab doch 
eigend 5 Halbe Heurigen trunfen, damit's mir beffer von 
der Hand geht. — Reli, in die Kuchel, mad einen 
Schwarzen! —- Kathi, in die Kammer und deck auf — 
‘8° faubere Kaffeetuh nimm, — heut haben wir einen 
b’fonderen Gaft (die Mädchen ad). So Herr Heinrich — 
jegt trinken wir einen Schwarzen, nachher ftellen Ste Js 
nen ind öde Bafil, i aber geh ind Gartenhaus — und 
hab i das bewußte Dokument, fo wirf i's Ihnen zu; Toms 
men Sie — ein Schalerl Tann nit ſchaden (ab mit Bogner 
in die Kammer). 


Berwandlung. 


(Das Innere ded Gartenhaufes, im Proſpekt mitten ein praktikab⸗ 

les Senfter, dad in eine enge Gaſſe geht, mit Ialoufien gefühloffen. 

NRechts davon ein Bett mit einer Dedie, ober demfelben das altvä⸗ 

terifche Porträt ded Hausherren Bogner , links vom Fenfter ein als 

terthümlicher Kaften, neben bemfelben auf der Erde ſchief gegen bie 
Wand geftellt, dad Porträt der Hausfrau.) 


Vierzehnte Scene. 


Frl. Stech. (durch die Seitenthüre, pathetiſch). In bies 
ſes alte Luſthaus muß er kommen. So führt der gerade 
Weg ind Zuchthaus; bier vollend ichs, die Gelegenheit 


da. Gin Plagl brauch ich nur noch zum Verſteck. Meine 
Pläne reifen; — o ich hab es ſchon bemerkt, daß die 
Sausmeifterfatht meinem Frivolin nicht gleichgültig 18, 
— deshalb Hab ich ihn auch, bis die Operation vor- 
bis, auf meinem Zimmer eing’fperrt (zieht den Schlüfſel 
krass). D Daxl, dich Halt ich feft, dich laß ich nimmer 
as! Ha! Der Hausmeifter fommt, wo verfteck ich mich ? 
— Ein Gedanke! zum Glück Hab ih eine Scheer bei mir. 
M Ahnfrau dieſes Haufes will ich den Verbrecher.be⸗ 


lauſchen (ſchneidet das Geficht des weiblichen Porträts heraus, 
tritt Hinter dasfelbe und ſteckt das eigene Geficht heraus). 


Flünfgehnte Scene. 
Ihoringer (mit Maiterfcgaff und Pemſel) Fräulein 
Stehapfel. 

Thor. (ſtellt das Schaff nieder). So das wär alles in 
der Orbnung. Sept muß i ſchaun, ob mein Schühling da 
{8 (fast das genſter). Richtig dort ſteht er im Gaffel. Ah! 
bie frifche Luft thut mir wohl, mir is fo ſchwül, — i 
weiß nit fommt das vom Heurigen oder daher, daß i im 
Raftenauffprengen gar feine Praxis hab. Mir 18 völlig 
barios, und fogar der Dunft von dem Zimgimgerl, den 
i nir Nachmittags abſichtlich antrunfen hab, is faft ver- 
Rogen. Das is dad Zimmer, in dem mein guter Herr 
g ſtorben is, da ſteht der Kaften, da hängt noch fein Bil, 
und dort lehnt noch das Porträt von der Hausfrau, Pr! 

Banger’8 Theater IL 5 
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jegt hat's mir ein’ völligen Beutler geben. Das Bild 
hat ein paar Augen auf mih g'macht! Schamft dich net, 
alter Hausmeifter, wirft doch net an Geifter glaubn? 
(fverrt die Thüre rechts ab). 

Fıl. Steh. (für fig). Ich allein mit einem Manns⸗ 
bild! 

Thor. (zieht ein Stemmeiſen hervor). Da is das Bei⸗ 
Berl (tritt an den Kaſten). 

Frl. Steh. (für fig). Brechwerkzeuge! die Situas 
ion wird Eugen Sueifch! 

Thor. (wendet id um). Was? — Seht war mir 
grad, ald ob wer g'redt hatt! — S'is wirklich entriſch 
n dem Salettl! Und die Hausfrau ſchaut mich fo neus 
gierig an, ald obs noch Lebet, i trau mich gar nit Hins 
iz'ſchaun! (geht mit gefenkten Augen auf das Bild zu.) Haus⸗ 
frau! S'gſchicht für Ihr'n Sohn! (lickt ſcheu empor, ſchlaͤgt 
aber gleich die Augen wieder nieder. Noch allerweil das G'ſchau, 
wie ein ſterbendes Backhendel! Na wart Hausfrau! Dir 
werd i ein’ Schleier über die neugierigen Augen mal'n. 

Frl. Steh. cfür fig). Himmel mas ſeh ich? 

Thor. (Hat ven Pemſel eingetaucht.) Mir i8 Leid Haus⸗ 
frau. — D'Hausfrau braucht nit harb z’fein, i werd 
d'Hausfrau ſchon wieder weiß waſchen! (Fangt das Bild zum 
Weißen an, ohne recht hinzuſehen, bid er an's Geſicht kommt, da 
läßt er den Pemſel ſinken. Irl. Stechapfel begleitet dad ganze mit 
paſſenden GBefichtövergerrungen) Na i brings doch nit übers 
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herz! J deck's Tieber zu! (Holt die Dede vom Vett und wirft 
fie ber das Bin.) So Hausfrau! — Ieht an's Werk! 
(ft daB Stemmeiſen an.) Ah ’8 is eh offen, um fo befier 
(dee Kaſten geht auf, viele Papiere fallen heraus.) Was is das ? 
(niınmt ein enormes Padet.) Zinsfaßionen vom alten Bog- 
ner ſelbſt g’jchriebn — da kann man fehen, was ſich fo 
ein Hausherr plagen muß! (wuͤhlt herum. Auffagen, un: 
zahlte Zinsquittungen, Maurerkonto's. Haloh, was is das! 
— iin Teftament, — 23. Auguft 1853, Viktoria Muffi 
Heinrich! (eilt an das Zenfter.) Was 18 dad? — er is fort! 
(8 wird geklopft. Wer kommt da! (fedt das Teftament in bie 
Brufttafche, dad Stemmeifen in die Rodtafche.) Mas gibts 
denn ? 

Stimme ivon Außen.) Aufmachen! (Thoringer fyerrt 
“f.) 


Sechzehnte Scene. 

Borige. Shwamminger mit zwei Wachtern, 
Haudleute (immer mehr, worunter Jellinek und Peterl). 

Schwamm. Nur herein meine Herrſchaften! — 
Nur herein ! 

Thor. (veftürzt bei ty). Was wollen die? 

Schwamm. &8 ift mir endlich gelungen einen al: 
im Spipbuben zu entlarven, um einem bringenden Be⸗ 
dürfniß abzuhelfen. Sie fehen ihn hier! — der Kaften 
iſt erbrochen, — die Papiere herausgemorfen. 

5 = 
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Thor. (fi mühfem faffend). I bin beim Rucken z'gach 
g'weſen und da id er aufgangen, 's war nit verfperrt! 

Frl. Stech, (Hat die Dede weggezogen). Das is nit 
wahr! Er hat den Kaften aufgefprengt — 's Stemmei⸗ 
fen Hat er noch in der Rocktaſchen. 

Thor. Himmel, d'Ahnfrau redt! (Frl. Stechapfel 
teitt Hinter dem Bild hervor.) Ab! fo — Sie waren d'Frau 
Ahn'l — jetzt ift mir ordnlich leid, daß Ich Ihnen nit 
g’weißingt Hab. 

1. Wachter (greift Thoringer in den Sad und zieht das 
Stenmeifen heraus). Da i8 dad Corpus Deliquenti ! 

(Allgemeines Erſtaunen.) 

Schwamm. Er i8 überführt al8 Dieb und Ein- 
brecher. 

Thor. (erhebt drohend die Kauft.) Hausherr! (Schwam⸗ 
minger retirirt ſich hinter die Wachter). 

Thor. (läßt die Hand finten.) Nein, fürchtens Ihnen 
net! — 's i8 ja natürlich, Sie haben Ihre guten Gründ 
dazu. Aber Sie meine Herrn und Damen, die mich fo 
lang kennen, Sie Herr Jellinek, — Herr Dippelberger 
— Madam Purzelhuberin, Fräulein Barmefani — Gie 
glauben doch nit — daß ich ein Dieb bin! (Ale ſchweigen.) 
Sie ſchweigen, ja freilich Sie haben Recht, — Sie fürch⸗ 
ten das Steigern! — ſchweigen Sie! — 


Dritter Akt. 


(Im Arreſt, Deittelthüre ald Eingang. Links und rechts 6 Thüren, 
mit den Nummern 22, 23, 2% und 25, 26, 27.) 


Erſte Scene. 
Gommiffär Denker. Tho rin ger (kommt aus Ne. 22). 
Gefangenwärter Schnurr (dommt mit den Schläffein und 
bleibt im Hintergrunde). 

Thor» Das, Euer Gnaden, Herr Commiffär, is 
men aufrichtig’8 und ehrlich's Geftänpniß: i hab Ihnen 
alles g’fagt, wie's wirklich wahr id. Nit ein Agamen- 
terl is d'ran erlogen, und zum Beweis is da das Teſta⸗ 
mmt (gibt ihm dasſelbe). 

Comm. Denker. Ich glaube Ihnen, mein Alter. 
Sie find ja feit Jahren auf dem Bezirk als ehrlicher 
Mann bekannt, und ich geftehe, daß e& mich fehr unans 
genehm überrafchte, als man Sie hieher brachte, 

Thor. Na, entzüdt hat's mich grad a nit. 

Comm. Denker. Durch Ihre Ausfage ftellt ſich 
Ihre That allerdings als eine eigenmächtige und unüber- 
Iegte, keineswegs aber als eine abfolut firafbare heraus. 
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Bevor ich Sie jedoch frei laſſen kann, muß ih Herren Bogner 
vernehmen. Stimmt, wie ich nicht zweifle, Ihre Ausfage 
mit der feinigen überein, fo hoffe ih, Sie alsbald in 
Breiheit fegen zu koͤnnen. 

Thor. Euer Gnaden, Herr Commiſſär, fein fo 
ein guter Herr! Auf Ehr, meiner Seel — man kriegt 
ein’ völligen Gufto, ſich einfperren zu laffen, bloß damit 
Einem Euer Gnaden in d'Verhandlung nehmen. 

Comm. Denker lädelnd). Mein lieber Alter! Wie 
ich, find alle meine Eollegen. Wir ſtehen auf einem Pos 
ften, ver viel Unangenehmes, Bittered, ja ſelbſt Berähr, 
liches hat. — 

Schnurr (für fig). Von der Sefatur red't er gar nix. 

Comm. Denker. Un) gleihwohl haben wir bie 
Ihönfte Aufgabe, die ein Beamter haben Tann. Wir 
fügen unfere Mitbürger vor der im Finftern fchleichen» 
den Bosheit; wir wachen, wenn die Andern fchlafen — 

Thor. Dad thun wir Hausmeifter auch. 

Comm. Denker. Wir arbeiten kämpfend mit dem 
Vorurtheil, fill und unermüdet, und doch iſt's mur zu 
häufig unfer Loos, verfannt zu werben. 

Thor. Gar feine Idee. Wann ih Ihnen wo bes 
gegne, Euer Gnaden, Herr Commiſſär, i verfenn Ihr 
nen gwiß nit. 

Comm, Denker. Ein braver Mann fümmert ſich 
auch nicht darum, feine Entſchädigung liegt in feinem 
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Bewußtſein. — Schnur! Sie bleiben bei dem Alten. 
ee Bequemlichkeit ift ihm geftattet. Seine Angehörigen 
hirfem ihn zu den gewöhnlichen Stunden befuchen. Auch 
da8 Betreten des Vorzimmers ift ihm erlaubt. Adieu! (ab.) 


Zweite Scene. 
Thoringer, Schnurr. 
Thor. Küß' d'Hand, Euer Gnaden. Das is ein Eh⸗ 
tamann, ber Commiſſär. Alſo Sie müſſen bei mir bleiben? 
Schnurr, Leider ! 
Thor. Na, — ifaprizir mi grad a nit auf Ihnen. 
Schnurr. Aber i frag Ihnen, is das nit eine Se: 
ter? J hab heut Nachmittag zu der Bretzen geh’n 
wlln, und jebt kann i da bet Ihnen bleiben. Der Menich 
rein nur dazu auf der Welt, daß er fefirt wird. 
Thor. Eigenthümliche Philoſophie. Alfo fein Sie 
ein Opfer der Sefirerei ? 
Schnurr. Na ob! Seitdem i auf der Welt bin. 
Aber i bin's g'wöhnt, Das Sefiren. J glaub’ i könnt's 
alt aushalten, wenn's mi nit fefirn thäten. 


Dritte Scene. 
Borige. Gefangenwärter (mit einem Kutſcher). 
Thor. Mir Scheint, da bringen’8 grad wieder Ein’ 
zum Sefirn. 
Schnurr (ſpricht leiſe mit Rieger). Führ ihn auf Nr. 25. 


Hiegel (fperrt Hinter dem Kutſcher ab, dann ab durch 
die Mitte). 

Thor. 25! Cine beveutungsvolle Zahl für einen 
Arreftanten. Sie hoͤrens, was hat denn der ang’ftellt? 

Schnure. S'is ein Stellmagenkutjcher, der 
z'gſchwind g’fahren is! 

Thor. (erſtaunt). Was? Ein Stellwagen⸗Kutſcher 
wird wegen dem z'gſchwinden Fahren eing'ſperrt? Hören 
Sie — bei Ihnen kommen höchſt merkwürdige Fälle vor. 

MHiegel (kommt zurüd und redet leiſe mit Schnurr). 

Schnurr. Na, id das heute wieder eine Sefatur. 
Laß's herein. 


Mierte Scene. 


Vorige. Refi. Kathi. Veterl mit einem großen 
Korbe.) 

Kathi, Heft. Vater! fiegen auf ihn zu, und fallen 
ihm um ben Hals) 

Thor. Meine Sproffen! (Särtlije Umarmung.) 

Kathi (fieht fi traurig um). Alfo das is Ihner 
Lofchement ? 

Thor. Das is nur der Salon, ’Schlafzimmer is 
auf Nr. 22. 

Heft. Was kriegen's denn z'eſſen? 

Thor. J zeigert dir gern ein Muſter davon, aber 
man kriegt nit fo viel, daß man mas überlaſſen könnt'. 
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Kathi. Was denn z’trinten ? 

Thor. Eihten Gräfenberger, 8’Schaffel um einen 
Kreuzer. 

Heft. Und 8’Bett? 

Thor. Ein gutes Gewiffen, is ein fanftes Ruhe⸗ 
Alm. Seit zweimal vierundzwanzig Stunden ſchlaf' ich 
ausſchließlich auf viefen Sprichwort: Polfter. 

Kathi. Na, wir haben dem Vatern eine Jaufen 
btacht, das heißt — wenn's erlaubt id, (zu dem Gefan- 
gertwärtee ſchmeichelnd): Nit wahr, fehöner Herr, — wir 
dürfen? — (Befi ſchmeichelt ebenfalls.) 

Schnurr. No, mas will man denn machen, wenn 
man fo fefirt wird? 

Thor. Was kommſt denn nit hervor, Peterl ? 

Peterl. Weil mich der Anblick z’ftark angreift. 

Thor. 38 auch Fein Anbli für Schneiver-Nerven 
Alſo, la ſchau'n, (öffnet den Korb und nimmt einen Schlaf: 
rod und eine lange Pfeife heraus). Schlafrod, Gala - Unis 
form der Faulbeit, fei mir willfonnen, und auch du 
Inge Pfeifen, charakteriftifches Symbol ver Kaffeehaus⸗ 
Gaͤſt und der Mufelmänner, wenn fie im Kreife ihrer 
Mufelmeiber und Muſelkinder figen und ihren Mufel- 


Kaffee trinken. Was haben wir denn noch da? (nimmt 
einen großen Laib Brod und einen Schinken, einen Kiertellaib 
Kas, eine doppelte Preßburger:Wurft, endlich eine vierediige große 
Veinflaſche heraus. Dabei wird er gerührt, wiſcht fich die Augen, 
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Hiegel (ſperrt Hinter dem Kutſcher ab, dann ab durch 
die Mitte). 

Thor. 25! Eine beveutungsvolle Zahl für einen 
Arreftanten. Sie hören, was ‚hat denn der ang’ftellt ? 

Schnurr. S'is ein Stellmagenfutjcher, ver 
z'gſchwind g’fahren is! 

Thor. (erfaunt). Was? Ein Stellmagen-Kutfcher 
wird wegen dem z'gſchwinden Fahren eing’fperrt? Hören 
Sie — bei Ihnen kommen höchſt merkwürdige Fälle vor. 

Hiegel (kommt jurüd und redet leife mit Schnur). 

Schnurr. Na, is das heute wieder eine Sefatur. 
Laß's herein. 


Mierte Scene. 


Vorige Refi. Kathi. Peterl mit einem großen 
Korbe.) 

Kathi, Heft. Vater! fiegen auf ihn zu, und fallen 
ihm um den Hals) 

Thor, Deine Sproffen! (Bärtlice Umarmung.) 

Kathi (fieht fi traurig um. Alfo das is Ihner 
Loſchement? 

Thor. Das is nur der Salon, 3’Schlafzimmer ib 
auf Nr. 22. 

Heft. Was Friegen’s denn z'eſſen? 

Thor, J zeigert dir gern ein Mufter davon, aber 
man kriegt nit fo viel, daß man was überlafien innt‘. 
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Kathi. Was denn z'trinfen ? 

Chor. Eihten Gräfenberger, S’Schaffel um einen 
Kreuzer. 

Heft. Und 8’Bett? 

Thor. Ein gutes Gewiffen, i8 ein fanftes Ruhe⸗ 
fiffen. Seit zweimal vierundzwanzig Stunden jchlaP ich 
ausſchließlich auf dieſem Sprichwort⸗Polſter. 

Kathi. Na, wir haben dem Vatern eine Jauſen 
bracht, das heißt — wenn's erlaubt is, (zu dem Gefan⸗ 
genwärter ſchmeichelnd): Nit wahr, ſchöner Herr, — wir 
dürfen? — (Eeſi ſchmeichelt ebenfalls.) 

Schnurr. No, was will man denn machen, wenn 
man ſo ſekirt wird? 

Thor. Was kommſt denn nit bervor, Peterl? 

Peterl. Weil mich ver Anblick z'ſtark angreift. 

Thor. 38 auch Fein Anbli für Schneiver-Tterven 
Alſo, laß ſchau'n, (öffnet den Korb und nimmt einen Schlaf: 
rock und eine lange Pfeife heraus). Schlafrock, Galla - Unis 
form der Faulheit, fei mir willfomnen, und aud du 
fange Pfeifen, charakteriftifches Symbol der Kaffeehaus: 
Gäſt' und der Mufelmänner, wenn fie im Kreife ihrer 
Mufelweiber und Mufelkinver figen und ihren Mufel- 


Kaffee trinken. Was haben wir denn no da? (nimmt 
einen großen Laib Brod und einen Schinken, einen Viertellaib 
Kaͤs, eine doppelte Preßburger-Wurft, endlich eine vieredige große 
Weinflaſche heraus. Dabei wird er gerührt, wiſcht ſich die Augen, 


nimmt Brot, Kaͤs und Schinken unter die Arme, hängt die Wurlt 
über die eine Hand, hält die Flaſche in der andern, und fdhreitet 


auf die Mädchen zu.) Mädeln — diefe Jauſen — Kinder 
— idanf Euch — Ihr kennt Euern Vater ganz genau 
— ih — ih dank' Euch (ad auf Nr. 22). 

Peterl (folgt ihm mit Pfeife und Schlafrod). 

Schnure (wirät fi die Augen). Wie ſchön iſt's 
doch, Kinder zu haben. Die Flaſchen hat wenigſtens 
pritthalb Ma. Ein paar Praht-Maveln, das! Don 
denen könnt’ man ſich ſchon ſekit en laſſen. 


Fünfte Seene. 
Vorige. Schwamminger. 

Schwamm. Was ſeh' ich! die Mädchen! Vielleicht 
laßt ſich da ein Kleiner Sandftreich ausführen. (3u Schnurr): 
Hier, meine Erlaubniß. (Zu Kathi): Na, Heiner Troy 
fopf — Sie fehen, wie weit Ihre Halsſtarrigkeit Ihren 
Papa gebracht Hat. 

Kathi. Seine Unſchuld wird an den Tag kommen. 
Mein Vater is fein Dieb. 

Schwamm. Ja, aber das kann lange dauern, und 
bevor feine Unſchuld nicht an den Tag fommt, kommt 
er felbft auch nicht an den Tag, während ein Wort von 
Ihnen genügen würde, um einem dringenden — 

Kathi. Und imag Ihnen einmal nit. Sie fein 
mir z'wider wie der Terpentingeruch einer Parfüm⸗Hand⸗ 
ler⸗Naſen, wie dem Fiaker der Komfortable, 
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Schwamm. Geben Sie nah, — oder Ihr Va⸗ 
ter is verloren. 

Kathi. Er wird fih ſchon wieder finden. Kein 
Hein’g Kind is er net, 


Schhste Scene. 


Vorige. Thoringer und Peter! (kommen zurüd.) 

Thor. So! Nummern 22% iö verproviantirt. Ja, 
wen feh’ ich denn? der Hausherr! Eommen Sie vielleicht, 
um einen Gingefaftelten zu froßeln ? 

Schwamm. Es fällt mir nicht ein, Sie in Ihrem 
Unglüf zu verhöhnen. Ich Hätte ein paar Worte unter 
bier Augen mit Ihnen zu reden, um einem bringenben 
Bedürfniß abzuhelfen. 

Thor. But, — Kinder — g’jehn haben wir und 
— jet geht's wieder (teifey. Seid's beim Herrn Bog—⸗ 
ner gweſen? 

Kathi. Sa, er Hat ſchon mit feinem Advokaten 
gredt! 

Thor, Gehts wieder Hin. Er foll gleich zum 
Herrn Commiſſär kommen. Pfürd Euch Gott Kinder, 
Peterl, pfürd Dich Gott — ich dank Dir, daß Du dich 
jo plagt Haft. 

Peterl. (begeiſter). 3 Hab für ihn was thun koͤn⸗ 
nen, — er dankt mir! — Seht Altg’fell komm mit 
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deine Schopfbeutler, — ich verachte Dich, ich ein beuts 
ſcher Jüngling! (regt den Korb auf und geht triumphirend ab‘. 
Kathi, Heft (nad zaͤrtlichem Abſchied ab). 


Siebente Scene. 
Thoringer. Shwamminger Schnurr (im Hins 
tergrunde). (Paufe.) 
Schwamm. Herr Hausmeiſter — 
Thor, Herr Hausherr — 
(Paufe,) 
Thor. Es wird Ihnen befannt fein — 
Schwamm. Es wird Ihnen nicht unbekannt fein — 
(Paufe.) 

Schwamm. Ich glaube, Sie kennen mich als kei⸗ 
nen jungen Braufefopf. — 

Thor. Ich glaube, Sie fehen auch in mir einen 
gefesten Mann. 

Schwamm. Und darım thut's mir leid, daß 
wir in einen Konflikt gekommen find. 

Thor. (bei Seit). Was Teufel? Wo will das 
hinaus! Sm! Hm! 

Schwamm. (egt ihm die Hand auf die Achſehy. Daß 
ih Sie einfperren ließ, war übereilt von mir! 

Thor. (mat es ebenſo). Sehr dumm ward. 

Schwamm. m fo mehr, da ich durch die Steh 
apfel nachträglich erfahren habe, daß Sie eigentlich gar 
nichts, fondern nur ein werthlofes Papier nahmen. 
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Thor. Nun, ganz werthlos war das Papier 
grad nit! 

Echwamm. (affektirt lachend). Ge! be! — 10? 
— und wenn man fragen darf, wa8 enthielt venn das 
Papier ? 

Thor. Gin Teftament. 

Schwamm. (zitternd). Ein Teft — 

Thor. ament! ausg'ſtellt vom alten Bogner, 4 
Wochen vor feinem Tod. 

Schwamm. cernichtet). Wirklich — He! he! — 
ſehr ſpaßig «er wankt). Herr Auffeher — einen Stuhl, 
Wenn ich bitten darf. 

Schnurr. Wir haben hier Feine Seffeln. 

Thor. ’S i8 merkwürdig, bier figen d'Leut ohne 
Seſſeln. 

Schwamm. (faßt ſich muͤhſam). Und was gedenken 

Sie mit dem Teſtamente anzufangen? 

Thor. (bei Seite). Wart, feiner Vogel — jetzt 
kannſt du vielleicht mir aufſitzen (laut). Je nun, wann 
man erkenntlich wäre, fo möchte ich das Teſtament gern 
im die rechten Händ bringen. 

Schwamm. Die Erfenntlichkeit verfteht jich von 

ſelbſt, aber was verſteh'n Sie unter den rechten Händen? 

Thor. Die rechten Händ ſein die Händ von 
meinem Herrn, dem rechtmäßigen Hausherrn. | 

Schwamm. (entzüctt). Dannerl, is das Ihr Ernft? 


Thor. Mein Wort darauf — und mein Wort 
halt i in Ehren, wenn i a nur ein Hausmeifter bin. 
Mein Wort drauf? — Das Teftament kriegt Niemand, 
als mein Herr und rechtmäßiger Hausherr. 

Schwamm. (vrüdt ihm die Hand). Edler Mann! 
Sie ſtehen ald Hausmeiſter und ald Menſch gleich groß 
da. ber meine Erfenntlichkeit foll auch feine Grenzen 
haben. Ich Tag Ihnen einen filbernen Glodenzug machen, 
und ein goldene Glödel — ich geb Ihnen eine Haus⸗ 
meiftermohnung im 1. Stod mit 7 Fenfter auf die Gaſ⸗ 
fen und einen Balfon. 

Thor. Halt! halt! der Hausmeifter g’hört z'ebner 
Erd in den Hof. Wenn Sie fhon was für mid thun 
wollen, jo ſchauen's, daß i da hinaus komm. Es geht 
mir zwar nir ab, — aber die Freiheit iS halt do ein 
Nummero, dad man erft zu fihägen weiß, wenn man 
eing’fperrt is. 

Schwamm. Soll gefihehn! Sie follen augenblid« 
lich frei fein. Ich eile zum Commiſſär, — ich erfläre 
das Ganze für ein Mißverſtändniß, — daß ih mich ges 
irrt, daß ich mich fehr geirrt, daß ich eine fehr unges 
beure Dummheit begangen Habe, Ich Teifte einen Eid, 
daß ich ein Eſel bin, — daß es feinen ehrlicheren ho⸗ 
netteren Mann geben kann auf dem ganzen Grund, als 
Sie. Heute Abend feiern wir in meinem Garten mein - 
Geburtsfeſt. — Da müffen Sie dabei fein, — Sie 


jollen die Königin des ganzen Feſtes fein! — Im einer 
halben Stunde follen Sie frei fein — Aufſeher — 
fommen Sie gleich mit. Adieu, Mannerl, — ih muß 
Sie umarmen, um einem dringenden Bedürfniß abzu« 
helfen (mmarmt und Bägt ihn). Adieu! Engel, Retter, 
Fremd! (ab mit Schnurr.) 

Thor. (fieht ihm eine Weile kopfſchättelnd nad). 
„Freund“ bat er g'ſagt. Aber eine folche Freundſchaft 
mag ich nicht um den Erzeugungspreis, obwohl i nur 
ein Hausmeifter oder fogenannter gemeiner Menſch 
bin. Die Leut fagen gleich immer gemeiner Menſch! 
Und doch thun gar oft die nobeln Leut das Nämliche, 
was die g’mein’ Leut thun, die Handlung bleibt viefelbe, 
nur ſchauts bei. den gemeinen Leuten gemeiner aus. 
Sole Fälle Eommen zu Dugenden vor, man muß fie 
nur philofophifh betrachten, und man hat nirgends 
mehr Zeit zu philofophifchen Betrachtungen, als im 
Kotter. 

(Singt dad Gouplet, geht aber fletd auf Nr. 22 ab.) 

Couplet. 
1. 
Ein Bankier , der in der Stadt 
Das größte Haus hat g'macht, 
Beim Tag nur g’fahrn und g’ritten is 
Und Ball hat gebn auf d'Nacht, 
Langers Theater II. 
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Der find’t auf einmal, daß das Zahln 
Z'viel Plag is und zviel Kreuz, 
Sagt: Ich empfehl mich, meine Herrn ! 
Und efchappirt in d'Schweiz. 


. Ein Schneiderg’fell im Wirthshaus fikt 


Ganz nahe bei der Thür, 
Ißt drei Portionen Kälbernes 
Und trinkt drei Halbe Bier ; 
Auf einmal wie ver Kellner juft 
Plauſcht mit der Köchin Hint, 
Erſieht ver Schneider d'Glegenheit 
Und duckt ſich und verſchwindt. 
Vergleicht man Schneider und Bankier, fo fi 
fich8 Elar Heraus: 
Der Schneiderg'ſell thut's Nämliche, 
'S fihaut nur gemeiner aus! 
2. 
Es nahet dem Profefjor zum 
Eramen ein Student, 
Dem jungen Herrn folgt fein Papa, 
Drudt dem Profeſſor d'Händ, 
Und ſpricht: Ein Druck von ſolcher Hand, 
Kann ehrenvoll nur ſein, 
Und druckt bei der Gelegenheit 
Ein' Fufzger ihm hinein. 
Ein Bauer kommt in d'Schul und ſagt: , 


„Hörts, Schulmeifter, gebt's Acht, 
„Mein Hansl braucht ein Zeugniß grad, 
„Drum hab i ent was bracht, 
„Zwei Maßeln in der Flaſchen da, 
„Die g’hören für ven Durft, 
„Der Hansl kimmt mit'n Zöger nach 
„Umd bringt ein’ Extra⸗Wurſt.“ 
Vergleicht Papa und Bauer man, fo ftellt 
ſich's Elar heraus: 
Der Bauer thut das Nämliche, 
'S ſchaut nur gemeiner aus, 
3. 
Es ſitzen im Salon ganz ſtolz 
Zwei Damen neb'neinand, 
Die Eine flüſtert: „Sehn Sie dort 
„Die Frau, 's iſt eine Schand, 
„Den Hof macht ihr ein Cavalier, 
„Ich weiß es ganz genau, 
„Ihr Mann liebt eine Tänzerin, 
„Läßt freies Spiel der Frau.“ 
Am Naſchmarkt ſagt a Kräutlerin 
Zur Andern: „Da ſchau her, 
„D'Frau Kathl ſchmacht ſchon wieder dort 
„Mit'n Hausknecht vom Trakteur; 
„Ihr Mann, der Lump, war geſtern beim 
„Grün Baum am Wäfcherhall 
6 % 
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„Und i8 mit einem Wäaͤſchermadl 

„3 Haus g'fahrn, o Skandal!” 

Vergleicht man Naſchmarkt und Salon, fo ftellt 
ſich's Far heraus: 

Die Kräutlerin thut's Nämliche, 

'S ſchaut nur gemeiner aus. 


4. 


Ein' Oper ſchreibt ein Muſiker, 
Hat Fremdes viel benützt, 

Dem Mozart und dem Maierbeer 
D'Gedanken keck ſtipitzt, 

Doch ſagt man's ihm, ſo meint er: Ei, 
S'iſt Halt Reminiszenz, 

Dem Komponiſten ſteht ja frei 

Zu fo was die Lizenz. 

Menn aber Einer Hunger hat, 

Und fieht beim Greißler liegn 

Ein Labl Brod und fledt es ein, 
Das wird ihm nie verziehn. 

Menn Einer die Gedanken; ftiehlt, 
Heißt's genial und lieb, 

Der aber 6'Labl Brod Hat gftohl'n, 
Der is ein g’meiner Dieb, 
Vergleicht man aber beide num, 

So ftellt fih’8 Har Heraus: 
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Der Broddieb thut das Nämliche, 
S'ſchaut nur gemeiner auß, 

5. 
Ein nobler Herr, der in der Nacht 
Bei Spiel und Becherluſt 
Sein halb's Vermögen durchgebracht, 
Kehrt heim mit wüſter Bruſt. 
Die Gattin und die Kinder nahn 
Ihm freundlich, doch mit Wuth 
Stößt er die Zitternden zurück 
Und ruft: Fort, Heuchlerbrut! — 
Ein Schuſter, der beim Heurigen 
Bis Eins zapadelt hat, 
Kommt g'rupft mit ſeinem Rauſch nach Haus, 
Treibt von der Liegerſtatt 
Die Lehrbubn auf und Kind und Weib, 
Und prügelt in der Rage 
Das ganze Haus zum Zeitvertreib 
Und ſchreit: Oe's Mordbagaſch! — 
Vergleicht man Schuſter und nobeln Herrn, — 

ſo ſtellt ſich's klar heraus: 

Der Schuſter thut das Nämliche, 
8’Schaut nur gemeiner aus. 

6. 
S'hat Einer ein paar Gulden, will 
G'ſchwind mern ein reicher Mann, 
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Geht auf die Boͤrſ', vertraut fein Geld 

Ein'm G'ſchaftlhuber an. 

Der ſchreit nach wenig Wochen ſchon: 

„Wir hab'n ſchlecht ſpekulirt, 

„Ihr Geld is alles rein kaput, 

„Sie ſein jetzt ruinirt.“ 

Ein Handwerksburſch geht durch'n Wald, 

Da ſchließt ein Mann ſich an, 

Redt freundlich z'erſt mit ihm und packt 

Beim Kragen ihn ſodann, 

Er nimmt ihm Hut und Ranzel weg 

Und zieht den Rock ihm aus, 

Der Handwerksburſch ſteht weinend da, 

So kahl, wie eine Maus. 

Vergleicht man Börſe nun und Wald, ſo ſtellt 
ſich's klar heraus: 

Der Rauber thut das Nämliche, 

s'Schaut nur gemeiner aus. 


7. 


Ein Stutzer fieht zur Abendzeit 

A Frau, die geht allein, 

Tritt auf fie zu und fragt: Darf ich 
Nicht Ihr Begleiter fein ? 

Sie fpricht: Mein Herr, Sie irren fi 
Und er fagt: „Sa, ih ſeh — 
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Zu haͤßlich find fie und zu alt, 
Pardon, Madame, ich geh.“ 
Ein Hackerbub fieht auf die Nacht 
Beim Brunn a Köchin flehn 
Und fagt: Hörft, Schagerl, wär's dir recht, 
So thät ich mit dir gehn, 
Sie fagt: Fahr ab, fonft ſchlag i aus? 
Und er fehreit: Biſt nit ſtad, 
So Grebeln find i zehne noch, 
Du bift mir z’fchiech und z'fad. 
Vergleicht man Stuger und Haderbub, fo ftellt 
ſich's klar heraus: 
Der Hackerbub thut s'Nämliche, 
Schaut nur gemeiner aus. 
(Ab.) 


Verwandlung. 


(Schwammingers Garten, tief, feſtlich decorirt.) 
(Im Hintergrunde die Außenſeite des Gartenhauſes.) 


Achte Scene. 

Shwamminger. Daxl, mit Frl. Stehapfel 
am Arm, Guſtav ebenfo mit Lotti. Die Hau 
leute als Säfte. 

Chor der Gäfe 
Der Hausherr hat uns invitirt, 

Der Herr von Daxl arrangirt, 
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Er hat Alles deforirt, 
Ehre dem, dem Chr gebührt! 
Denn der Hausherr fommen wirb, 
Wird ihn auch gleich gratulirt, 
Daß ers gleich beim Eintritt g’fpürt, 
Wie wir Alle fein gerührt. 
Shwanm. (ber während bed Chord mit den andern 


zebenden Perfonen im Sartenhaufe war, tritt nun mit denfelben 
hinaus , und in den Vordergrund). 


Die Gäſte. Vivat ! 

Schwamm. Ich danke Ihnen, meine lieben und 
getreuen Hausbewohner und Zinspartheien, daß Sie von 
meiner Einladung, mein Geburtöfeft hier im Gurten zu 
feiern , fo zahlreich Gebrauch gemacht haben. Leider bin 
ich nur Hausherr und nicht zugleich auch Hausfrau, um 
gebührend die Honneurs zu machen. Allein meine Toch⸗ 
ter und Die Verlobte meines Freundes, Frl. Stechapfel, 
werden dieß an meiner Statt thun. 

Frl. Stechapfel. Schün. Sa, ich und die Irl. 
Lotti machen die Honneurd, — kommen Sie, meine 
Herrn und Damen (führt die Geſellſchaft nach rüdwärts), 

Schwamm. Na, Freundchen, Du fönnteft heute 
einen Coup ausführen, und meinen Geburtätag zu Deis 
nem Verlobungstag machen. 

Daxl. Aber Freunderl, glaubft Du denn auch, 
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daß ich wirklich in die Frl. Bilſenkraut — will ih fa- 
gen — Steihapfel verliebt bin. Keine Idee! 

Schwamm. Du pafleft. 

Darl. Ich fpaße gar nicht, ich ernfte. ber es 
gibt fein Mittel, um von ihr lo8 zu fommen, und wenn 
der Simmel fein Wunder thut — 

Schwamm. Nun? 

Daxl (mit einem tiefen Seufzer). — So muß ich 
mid der Operation unterziehen, und Die Alte heirathen. 
In dieſem Falle bleibt mir nir anders übrig, — als ich 
laß mich mit Schwefeläther kopuliren, — fonft halt i's 
nit aus. 

Schwamm. Aber es wird ſich doch ein Vorwand 
finden, um einem dringenden — 

Daxl. s'findt ſich Feiner. Ich kenne mein Pech! 


Neunte Scene. 

Vorige. Kathi. Reſi. (Arm in Arm, nett geffeidet.) 

Darl,. Schwamm. cieder für fig). Himmel, Die 
Kathi! 

Guſtav (für fig). Himmel, die Ref! 

Kathi (zu Ref). Der Herr von Bogner bat g'ſagt, 
wir follen um Siebene im Garten fein. 

Heft. Und da fein wir; aber die vielen Leut — 


Kathi. Werben uns gar nit ſchenirn! Komm nur 
(Spazieren auf und ab.) 
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Darl. Ich ſcham mich vor der Kathi — megen 
meiner Stechapfel-Verbanblung (weicht den Mädchen aus.) 

Schwamm. (bei Seite.) Die Kathi kommt hieher? 
Sollte fie jih anverd befonnen haben ? — (zu Frl. Stech⸗ 
apfet.) Fragen Sie doch die Beiden, mer fie eingeladen 
bat. 

Frl. Stech. Ganz gut. Na g'freut's Euh! (get 
auf fie zu und lorgnetirt fie auffallend.) 

Kathi. Sie, hören's — fein wir Ihnen viel⸗ 
leicht z'kurz, weil und fo mefjen. Sie dürfen ung ja 
nur ein gut's Wort geben, fo laſſen wir und anflüdeln. 

Frl. Steh. Nicht nöthig. Aber ich mache hier die 
Honneurs. Willen Sie, mas Honneurs find ? 

Kathi. Tous les trois und vier König. 

Fl. Steh. Und als Honneurmaderin habe ich 
ein Recht zu fragen, wer Sie eingeladen hat. 

Kathi. Der Haudherr. 

Heft. (faft gleichgittig). Ja, der Hausherr! 

Frl. Ste. (pitiry. So? If das wahr, Herr 
von Schwamminger ? 

Schwan. (bei Seite). Ie, nun — Die Kathi 
beruft fih auf mih, s'iſt jo, wie ich mir's gedacht 
habe, fie gibt nah! — (laut) Ja, allerdings! ih — 
ih habe die Damen eingeladen. 

Frl. Steh. Und die Damen — he! he! haben 
ed angenommen? 
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Kathi. Ja, wir waren fo frei. 

Frl. Stech. Seltfam, wiedie Natur oft ſchäckert, vie 
Damen find fo frei und der Papa ift fo eing’fperrt ! 

Kathi (warm werdend). Der Hieb gibt Fein Blut! 
— s'hat Feine Schneid mehr, alte Eifen ! 

Frl. Steh. Meinen Sie mit dem alten Eifen 
vielleicht mich ? 

Kathi. Na, unters junge Eifen g’hört man doch 
nit mit dem Gicht ! 

Frl. Steh. Sie find eine — 

Kathi. Eine Hausmeifterätochter, dad weiß ich, 
aber ich dulde es doch nicht, daß eine Perſon, die aus 
dem Läſtern eine Metier und aus'n Feutausrichten ein 
Handwerk macht, meinen Vatern ald Ziel für ihre Eros 
tengiftigen Bemerkungen nimmt, und auf feinen ehrlichen 
Namen Scheiben fchießt. 

Irl. Steh. Ich will viefer Perfon fagen — 

Kathi. Das fie ftill fein foll? I bin jetzt grad 
im Zug, und mann i im Zug bin, fo haben's d'Schleu⸗ 
fen für mich noch nit erfunden. Im Namen der ganzen 
auögerichteten und verläfterten Nachbarfchaft muß i Ihnen 
fügen, daß Sie bösartiger fein ald der Sterhapfel, von 
dem Sie den Namen haben. Wann für Leutausrichteret, 
Familienftörung und Ehleutveruneinigung eine Medaille 
gäbet, Sie Friegeten die große mit Band und Dehrl. 
Weils felbft kein' Liebhaber Eriegt haben, beneiven Sie 
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jedes Madl um den ihrigen, — weil's ſelbſt eine alte 
Schachtel fein, i8 jede Ihre Todfeindin, die ein junges 
Sicht Hat. Und mein Vater hätt der ganzen Nachbar: 
ſchaft ein’ S’fallen erwiefen, wenn er Ihnen Ihre Vifage 
ordentlich g’weißingt hatt. So jebt fennend meine An- 
fiht über Ihre werthe Perſon; wenn’d wollen, gib i 
Ihnen's fchriftlich auf ein’ 15 fr. Stempel. 

Frl. Stech. (außer fih, wüthend). Ich vergreif’ mid 
— (Stürzt auf Kathi los.) 

Schwamm. und Guft. (werfen fi dazwiſchen.) 

Darl chiift Fri. Stechapfel befänftigen). 

Kathi (zu Ren. Schweſter, jegt is mir gut! Jetzt 
weiß ich doch, wie der Maria Stuart zu Muth war, 
wie's der Königin Eliſabeth auf ſchottiſch Wilde amers 
gramt (herabgeräumt) hat. 

Darl (u Schwamminger), J weiß fihon mas ich thue, 
um der Wirtbichaft ein Ende zu machen. (Laut) Meine 
Herren nnd Damen! Ich habe vom Theater das Ballet 
zu leihen genommen, und babe Ihnen eine Ueberras 
fung zugedacht. En avant! 

(Das Ballet ftellt ſich auf.) 

Die Gäfte. Bravo! (Segen fih). 


Ballet, 


(Tanz von Koſaken mit Türkinnen und von englifhen Diatrofen 
mit franzöfifhen Marketenderinnen. Nach dem Ballet :) 
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Darl. Meine Herrfihaften, jetzt kommt eine Decla- 
mation,, das „Lied von der Glocke”, 


Zehnte Scene. 


Borige, Thoringer cerſcheint an der Gartenthüre gleich 
daran Bogner. 
Die Säfte. Wie, was tft da8? Der Hausmei⸗ 
fer! der Herr Franz! 
Kathi. Neſi (hocherfreut) Der Vater! Der Vater! 


Thor. (tritt langſam und majeſtätiſch hervor; er trägt 
einen langen Kaput, altoäterifchen hohen Cilinder, enorme Vater⸗ 
mörber, Gr grüßt rechts und links mit dem Kopfe nidend, ohne 


er Hut abzunehmen). Guten Abend allerfeitö ! Es g’freut 
mid, daß unfere Parteien ſämmtlich ſich fo gut uns 
terbalten. Servus, alter Schwamminger. 

Schwamm. Was ift denn das für ein Ton! Sie 
And frei, meine Fürſprache hat gewirkt. Aber jetzt 
gſchwind, wo ift das Teſtament? 

Thor. Wird gleich eröffnet. Sehn's nit, daß i zu 
biefem feierlichen Monument s'ſchöne G'wand anzog'n 
hab. J Hab das Teftament bereits dem geb'n, dem's 
g'hört. 

. Hwamm. Was? So haben Sie mich betrogen? 

Thor. 3? Gott bewahr! J hab Ihnen ja g’fagt, 
daß i das Teſtament in die rechten Händ legen und dem 
tehtmäßigen Hausherrn übergeben will, Die rechten Händ 
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fein Die da (ergreift Bogners Hände). Der rechtmäßige Haus: 
berr i8 der da (zieht Bogner hervor), mein lieber, junger 
Herr Heinrich Bogner; (die Sälte kommen näher) denn 
fein Vater, der alte Bogner, hat g’rad in diefem Teſta⸗ 
ment (Bogner zieht es heraus) vier Wochen vor feinem Tod 
das frühere Teftament umg’floßen, und feinem einzigen 
Sohn das Haus bier fammt Zufpeis — will i jagen 
Zug’hör vermacht. (Allgemeines theilnehmendes Crftaunen.) 

Schwamm. (fintt auf einen Stuhl). Seht is 's 
Haus hin! 

Thor. Folglich is das Haus unſer Haus, die Pars 
theien jein unfere Partheien, der Garten id unfer Gar: 
ten, ber Geburtätag, der bier gefeiert wird, 18 unfer 
Geburtstag. 

Frl. Stech. Paperlapapp! Das Haus kann in 
andere Hand übergeh'n, aber der Kaften bleibt auf- 
g'ſprengt, der Hausmeifter bleibt Eriminalifh, ich mad 
eine neue Anzeige, ich ald Beamtenswaiſe verftehe das. 

Bogn. (vortretend). Nein, Madame. 

Frl. Stech. Fräulein, wenn ich bitten darf! 

Thor. Das Tann er von Weiten nit fo g’nau 
anönehmen — Sie haben ſchon fo ein Madamg’jicht. 

Bogn. Ja, mein Fräulein, Herr Schmamminger 
hat felbft vor Gericht erklärt, Daß das ganze ein Miß⸗ 
verftännniß und der Kaften nicht einmal verfperrt war, 
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zudem war ja der Kaften laut dieſes Teftamentes mein 
Eigentum. 

Thor. Sa Fräulein Stechapfel, der Kaften is un- 
fer Kaften. 

Irl. Stech. champft mit dem Fuß). Niederträchtig! 
Die Hausmeifterbrut triumphirt ! 

Darl. Gott jei Dank, der Vorwand ift g’funden 
(tritt auf Stechapfel zu und ſpricht mit hohlem, affektirten, thea⸗ 
traliſchen Pathos): Bräulein Stechapfel, das ift zu viel! 
mih empört Ihre kaltblütige Graufamfeit gegen dieſen 
Ehrenmann. Ein Weib, das fo wenig Weib ift, kann 
nit mein Weib werden. Sie find frei! Va pour 
jamais! Adieu Varthie! 

Irſ. Stech. (verzweifelnd). Daxl! 

Thor. (tritt zu ihr). Fräulein Stechapfel, i muß 
Sie darauf aufmerkſam machen, daß Ihre Gegenwart 
unſern Garten verſchandelt. Ste könnten alſo unſern 
gut gemeinten Rath beherzigen, und ſich in's Privatle⸗ 
ben zurückziehen. 

Frl. Stech. (wüthend). Alſo verrathen! verhöhnt! 
betrogen! von allen Seiten. Ich ſoll eigentlich dieſem 
Darl die Augen auskratzen, (ſtürzt auf ihn zu). 

Darl (flüchtet hinter Kathi und Ref). IH retirire 
mich hinter die vereinigten Flotten. 

Fl. Steh, Aber nein! Eift nicht der Mühe 
werth. Adieu Volk! (fürzt ab.) 
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Thor. (achrufend). Kommend gut nah Haus, 
meine Empfehlung an die Herrn Hund! 

Daxl (yhocherfreut). Gott fei Dank, die hätt ich Log! 
(nähert fi Kathi, Erklärungen, Dart fintt ein paar Male auf 
die Kniee vor ihr, nad langem Sträuben willigt fie ein, unb 
reiht ihm die Hand. Dies fült die Seit aus, bis fie wieber am 
Dialog Theil nehmen. Guſtav ebenfo mit Meft.) 

Bogn. (zu den Gäftenn, Meine Herrn und Damen! 
Ihr neuer Hausherr ift durchaus Fein Feind der Freube. 
Ich will nicht, daß Ihr Vergnügen geftört werben fol. 
Dad Felt Dauert fort. Nur bewirthe ich jeßt. (u Lotti) 
Mollen Sie mir dabei helfen, mein Fräulein? 

2otti. Aber mein armer Vater — 

Bogn. (eiſe). Pſt! Stören Sie unfern Plan 
nicht. | 

Thor. (tritt zu Schwamminger). Hausherr — will 
ih fagen alter Schwamminger, — Sie fein jegt ſchoͤn 
auf der Daden. 

Schwamm. Lind Sie fommen wohl, um mid 
in meinem Unglüd zu verhöhnen, und fo einem drins 
genden Bedürfniß abzuhelfen. 

Thor. Nein, das 18 für mich fein Bedürfniß. 
Sie haben zwar nit ſchön an mir g'handelt — aber jeßt 
nagen’8 ſelbſt am Malheur⸗Suzel. Aber noch i8 nit alles 
verloren. Sein’8 g’fcheit, beim alten Teitament ſchaut 
nir mehr heraus, tretens zum neuen Teftament über. 
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Echwamm. (auffpeingend). Ja aber wie denn? 

Thor. Der neue Hausherr fieht Ihre Tochter gern, 
Ihre Tochter fieht ihn gern. Laſſen Sie die Zwei zu- 
ſammen heirathen, und mit dem Haus Bogner vereint, 
ſteht das Haus Schwamminger im alten Glanz da. 

Schwamm, (nad kurzem Befinnen). Thoringer, Sie 
find ein Chrenmann, ich willige in alles. 

Shor. Viktoria! Herr von Bogner, 88 Alles 
in Örbnung. 

Bogn. Wirklich ? 

Bott. Lieber Baker! Aelchzeitig voreilend. 

Schwamm. Alles iſt bewilligt. Nehmt euch, hei⸗ 
rathet euch, um einem dringenden Bedürfniß abzuhelfen, 
und ſeid glücklich. Da habt Ihr meinen Segen. 

Die Gäſte. Bravo! charmant! fo ſchnell? 

Thor. Derlei Sachen müflen ſchnell geben. 

Darl. Da haben Sie reiht, edler Mann, und 
darım erlauben Ste in aller Geſchwindigkeit, daß ich 
Sie Vater nenne. 

Kathi (ihm das Kinn ſtreichelnd). Gehn's, Vaterl! 

Neſi won der andern Seite ebenfo)- Jkomm a, Vaterl! 

Guſt. Ja, da fteht auch noch ein Paar. 

Thor. (in komiſchem Erſtaunen). Was, fonft nir? 
Gleich drei Paar auf einmal, wie in einer Komoͤdie? 
— na da hat's noch lang Zeit! 

Darl. Na, gar zlang grad net. 

Sanger’8 Theater IL. 7 
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Kathi (zu Guſtav, Daxl, Ref). Laßt's ihn nur 
gehn, bis der Vater was im Kopf hat, naher mwilligt 
er ſchon ein. 

Darl. Ja mer weiß, wie lang daß dauert. 


NHefi. Schwager, Sie haben gar feinen Begriff 
vom DVatern. 

Schwamm. Deine Herrn und Damen, das 
heutige Feſt hat nun eine doppelte Bedeutung, s'is 
nit nur mein Geburtsfeſt, fondern auch ein Verlo⸗ 
bungsfeft. Laſſen wir daher das Brautpaar leben. 

Die Gäſte. Eile — — 


Thor. Halt, meine Kern und Damen, machen 
Sie diefen alten Wi nit, der in einer jeden neuen 
Komödie vorfommt, J will Ihnen was anderes fagen. 
Aus dem, wa8 bier vorgegangen id, läßt fidh eine 
gute Lehre zieh'n, und zwar folgende: 


Sodler des erften Aktes. 
(Als Schlußgefang.) 
Sehn’s fo geht's auf der Welt. 
Hat der Menſch a Fein Gel, 


38 nur 8'Herz gut und echt, 
Muß er finden fein Recht! 
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rum laßt's Euch nit wachſen 


Und d 
grau's, 


Gin Haaıl, ein 
Neben kurz ober fang 

Geht alled gut aus. 

ilen ber Chor wiederholt , 
Reſi den Jodler.) 


tragen Tho⸗ 


Bihrend die letzten a Be 
ringer, Kathi, 


End 


y* 


Eine Ausfpielerin. 
Original-Poffe mit Geſang in drei Akten. 


Perſonen: 


Mathias Salkner, ein reicher Privatmann. 
Frau von Parkow, ſeine Stieftochter. 
Herr von Parkow, ihr Gemahl. 

Steiger, Hausherr. 

Julie, ſeine Tochter. 

Chevalier Forrain. 

Frau Kathl, Milchfrau am Breitenfeld. 
Agerl, ihre Magd. 

Jakob, der Großknecht. 

Herr Vincenz, ein Praktikant. 

Murr, Privatgeſchaͤftler. 

Richard Falkner. 

Spanberger, Obmann der Holzſcheiber im Lichtenthal. 


Stoſs, 
| Holzſcheiber. 


Der Wirth vom filbernen Schubkarren. 

Bwederl, Muſik⸗Direktor. 

Nagy Janos, ein Urlauber. 

Ein Bettelweib. 
li 

Bor , | Maͤgde. 

Ein Zedienter. 
Gäfte beim Heurigen — Kellner — Salami-Männer — 
Ausſpieler — Holzſcheiber und deren Weiber und Kinder — 

Muſikanten. 


Erfter Akt. 


(Milchküche bei Frau Kathi, Thüre mitten, links in die Woh⸗ 

nung rechts in den Hof zum Stall. Milchtiſch, daneben verſchie⸗ 

Dene Höfen, Neinen und Töpfe mit Mil, links ein Zifch mit 
einem Stuhl, Speifekaften.) 


Erſte Scene. 


Frau Kathi, einfchenkend, Agerl, heifent, mildhholende 
Maägde, im Dintergrunde Herr Bincenz, fein Häferl unter dem 
Rock verbergend.) 


Chor der Mägde. 

D'Frau Kathi is halt''s erfte Miliweib bier. 
Man holt mit Vergnügen 's Obers bei ihr, 
Weil's immer vom Grund halt daB Neuefte maß, 
Und wenn d'Leut recht ausg'richt wer'n, das is a G'ſpas! 

Fr. Kathl. Ja, meine Damen, alle Ihre Ange- 
Iegenheiten brauchen’8 nur zu mir zu bringen, — was 
Sie über Ihnere Herrnleut oder andere Leut erfahren, 
erzählen Sie's mir. Wann's ein’ Auftrag oder eine Poft 
haben, kommen's zu mir; Sie können überzeugt fein, 
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daß bei mir Alles audg'richt wird. Ihner Liebhaber ift 
Ahnen untreu worn , Fräula Tin. 


Bine. a leider, 


Fr. Kathl. Nix draus machen — Sie fein ein 
bilvfauberes Madl, Trieg'n zehne für Ein! Machen's «8 
Ihnerer Frau nad, die tröft ſich a immer gleich mit 
ein’ Andern, wann's Einer fihen laßt. (Zu einer andern 
Mage.) Na, Fräula Pepi, ſchmacht Ihner Herr no alles 
weil bei der Portierstochter, — ich hab g’hört, er woi⸗ 
felt einer Wollfchlagerifchen nad ! 

Wabi. Frau Kathl, zwei Maß Schlagoberd 
brauch i bis um fechje. Die gnädige Frau gibt eine große 
Kaffeeg'ſellſchaft. 

Fr. Kathi. Na, da wird der Bisgurn 's Göſcherl 
geh’'n, da wer'n wieder d'Leut ſchön ausg'richt werben. 
Sa, das Leutaußrichten is ein Xafter, von die noblen 
Leut, dad wir orbinäre Leut nit fennen. Agerl, zwei 
Map Schlagoberd vormerken im Hauptbuch. Bis fechfe 
friegen Sie's ſchon, Fräule Wabi. (Die Mägde haben fi 
Iongfam verloren.) Aber Herr Vincenz, warum warten 
denn Sie auf d'Letzt? 

Hr. Vine. (nimmt das Däferl unterm Rod hervor) 
Ja, meine liebe Frau Kathl, — Sie willen, ich bin 
Praktikant, — und die Kuchlokratie braucht's net z'wiſſen, 
daß fi) Die Bureaufratie felber die Milli hol. Man 
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muß auf fich Halten, wenn man was 18. Um zwei Kreus 
jet, wenn ich Kitten darf — aber eine ertra gute. 

dr. Kathl (nimmt das Häfen. Gleich, befter Herr 
Vincenz. (Wüct fi, um einzufchenten.) 

Herr Wine, (bei Seite). Sie ſchenkt ein, — jetzt 
heißt's ſchmeicheln, damit's mehr hergibt. (Laut) Ich 
def mir die Mili bloß deßhalb Hier, weil i die Frau 
Kathl fo gern ſieh; — denn die Frau Kathl is eine fo 
Übenswürbige Frau, — eine fo Hübfche Frau, — 
eine jo intereffante rau — 
| Kathl (will immer ſchon das Häfer! hergeben, feßt aber 
bei jeder Schmeichelei ab , und haut noch einen Löffel voll Obers⸗ 
tm in’3 Häfer!) 

sr. Bine. (das Haͤferl nehmend). Und eine Haut 
dat die Frau Kathl! 

Fr. Kathl (ihren Arm beratend). O i bitt, ein 
Del abbrennt is halt ſchon! 


S. Wine. can der Daut im Haͤferl ſchleckendd, Dad 
nit. 


Fr. Kathl (zutrautih). Herr Vincenz, Sie fein ein 
gſheidter Mann — ein Mann im Amt, — ein hoch⸗ 
gſtellter Mann. 

Hr. Bine. Ja, Praktikant. 

Kathi. Don Ihnen kann man was erfahren, — 
man hat doch auch) feine paar Gulden im Kaſten, und 
will wiffen, wie man d'ran id. Wie ſteht's denn mit 
ber Politik, Herr Vincenz? 
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Agerl. 3 wär a fo viel neufchieri ! 

Hr. Vine. (fi in die Bruſt werfend). Meine Damen, 
können Sie fehmeigen ? 

Fr. Kathl. (beleidigt). Hab'n Sie fhon einmal 
g'hört, Daß bei einem Milimeib was plaufcht is word'n? 

Agerl. Wann i was fagn wollt, ich bring nix 
auſſa. 

Hr. Bine. Nun, wohlan, jo hören Ste: Die 
Combination der differirenden Conferenz- Politik praktiſch 
propagirt auf die im telegraphifchen Wege offiziell und 
offiziös influenzirte journaliftifche Conjectural: Politik 
argumentirt, Daß die Totalität der Propofittiond-Dimen’ 
fionen zwifchen Niht- Wollen und Nicht-Können, zwis 
ſchen Nicht-Mögen und Nicht- Dürfen gerabe in der Juste- 
Milieu-Mitten ſich befindet. (Schöpft tief Athem.) 

Fr. Kathl(ſcſchlägt die Hände zufammen). J bitt 
Ihnen, 

Agerl (tragt fi Hinter den Ohren). Aha! So ifl’8 
alfo ! 

Fr. Kathl. Alfo mit wen halten wir's denn eis 
gentlich ? 

Hr. Vine. (Achſelzuckend.) Je nun — 

Fr. Kathl. Wird's zu was kommen? 

Hr. Bine. (mie oben). Je nun! 

Fr. Kathl. Soll man's Papier kaufen oder her⸗ 
geb’n ? 
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sr. Bine. (wie oben. Ie nun. — Aber ich bitte, 
meine Damen, verrathen Ste mich nicht, daß ich's Ih: 
nen g’fagt hab, Das Amtsgeheimniß is Jedem heilig, 
ber fo viel weiß, wie ich! 


Fr. Kathl. 3 fürcht mich vor gar nichts, als vor 
die Einquartierungen. Wan's fo ein paar Kofafen zu 
mit legeten, das wär mein Tod, 


Hr. Bine. Je nun — 


dr. Kathl. Und die Theuerung! — 's gibt fein 
Geld mehr aus. Die Zeiten werben immer fchlechter. 


Hr. Bine. Baperlapapp ! Die Zeiten find nid fo 
ſchlecht als man glaubt. Die Leut find nur zu liederlich. Ein- 
{hellen muß man ſich's, nachher kommt man fihon vraus. 
Schaun's mich an, — id) bin Praktikant, ich Hab gar 
feinen Gehalt, — aber ich theil mir's halt ein. — 
Öräher z. B., wie die Kipfel größer waren, hab ich 
anf d’ Saufen mit einem Kipfel g'nug g’habt, jet, wo 
bie Kipfeln Eleiner find, brauch ich zwei. Wie theil ich 
mir’! nun ein? Früher bin ich beim Bäcken ein Kipfel 
ſchuldig geblieben — jet bleib ich zwei Kipfeln ſchuldig. 
Sehen Sie, Frau Kathl, fo theilt man ſich's ein, wenn 
man Staatöwifjenfchaft und Dekonomie ftudiert Hat. 
(Grädig grüßend.) Adieu — Adieu. (X6.) 
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Zweite Scene, 
Fr Kathl. Agerl. 

Fr. Kathi. Is dad ein g'ſcheidter Mann, der 
Herr Vincenz. Aber 's 18 bedenklich, — er macht ein 
Krimm⸗G'ſicht. O Gott, o Gott! wenn ein Krieg kommt, 
— und ein Frauenzimmer fteht allein in der Welt: — 
was glaubft, Agerl, follt! man nicht ein’ Mann haben? 

Agerl. Sa, mögn that i ſchon Dan! 

Fr. Kathl. Wer redt denn von Dir, einfältige 
Ober⸗Oeſtreicherin. I red von mir, 

Agerl (iche gebehnt). Ah, fo! 

Fr. Kathl. Bin i nit eine Frau in ven beften 
Jahren? 

Agerl. (wie oben). Ja, — die Jahr ſein 's Beſte 
an der Frau‘ 

Kathl (vertraulich. Du Agerl, i hab fihon meine 
Augen auf Ein g'worfen, was fagft Du zu unferm 
Großfnecht, dem Jakob? 

Agerl. Na, 's 18 a recht a faubrer Mann. 

Fr. Kathl (eiferfüchtig). Wie kannſt Du Di unters 
ftehen, ven Jakob fauber zu finden ? 

Agerl (erfkroden). Nein, nein, ih hab woll’n fas 
gen, er id a fihiecher Dann! 

Fr. Kathi. Schiech! Lächerlich! Wo Haft Du 
Deine Augen , Turzfichtige Gmundnerin! 

Agerl Cärgetis). Na, — jo 18 er gar fein Mann. 
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Fr. Kathl. Das 18 Verläumdung! 

Agerl (Halb weinendy). I ſag's ja — i woaß nit, 
wie i reden foll, daß is der Frau recht mach. 

Fr. Kathl. 0 in den Stall und halt Inſpektion 
bei die Küh ! 

Agerl cörummen) Froh bin ih, wann i fort 
komm. (Ab.) 

Fr. Kathl (ine nachſehend). Schwerfälliges, begriffs⸗ 
ſtütiges Moſthaupt. Du freilich wirft kein Mannsbild 
feſſein, aber wenn eine Frau kommt, wenn dieſe Frau 
ihm entgegentritt in all' ihrer Hübſchigkeit, Liebenswür⸗ 
digleit und Intereſſantigkeit, — wird er dann ſchwach 
werden, ver Jakob? Na ob! (Hüpft ab). 


Dritte Scene. 
Jakob church die Mitte. 
Entrée⸗Lied. 


Ein Milimann is bei der jetzigen Zeit 

Zu nir auf der Welt als zum G'ſpött für die Leut, 
Früh Morgens um Sechſe macht ſchon jeder Trantſch 
Beim Standl mit'n Häferl ihrn Wig übern Pantſch. 

J weiß net, was d'Leut über'n Milipantſch klag'n, 

'S waͤr doch fo viel über manch andern Pantſch z'ſag'n. 
Das Pantſchen mit Mili is weiß ja und zart — 

Und ’Sgiht Pantfchereien von viel dunklerer Art! 
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t erg'ſchichten Hab ich ang’fangt. Da war mein Favoritl die 
underg’fehicht von dem „gebörnten Siegfried,“ 
Spott! was waren das für Zeiten, wo ein Mann mit 
Dörnveln noch unter die Wunder g’hört hat. Die merk 
Würdigfte Wunderg’fchicht iS die von der Genovefa; denn 
Tıpenn eine Frau vierzehn Jahr von ihren Mann getrennt 
8, und feinen andern Hausfreund hat, als eine Hirfch- 
Ex, das id wirklich ein Wunder, — S'is ewig Schad, 
Das vie Räuber- und Geiſterg'ſchichten abfom- 
ax fein. Die Räuberg'ſchichten kommen zwar 
Keit wieder in d'Mod, aber was nugt das, wann fein 
Sf d'rin i8! — I hab mich jeßt aufn Eugen Sue 
S’worfen ; i kann gar nit einfchlufen, wann nit Der ewige 
ud bei mir im Bett liegt. Am liebſten aber jein mir 
Dir Seheimniffe von Paris, — mein Ideal is diefe Ma- 
Timblume, die zarte Jungfrau, die fieben Vierteljahr in 
Die engften Gaffeln von Paris herumfugelt is, ohne daß 
Tie kothig worden id. Drum bin i a fo mahnfinnig in 
Die Ausfpielerin verliebt, die Hinten im Hof bei ung lo⸗ 
ſchirt, — in die Pomerant'ſchen-Nani. — Wann fie 
wit ihren Pomerantfchen, mit ihrem Herzen zum Heu⸗ 
Ungen hauſiren geht, da martern mich ſchauderliche Ge⸗ 
tanken, Was kann einer Ausfpielerin beim Heurigen nit 
Urs g'ſchehen! Aber nein! nein! — fie iß leichtſinnig, 
ber nicht Leicht! fie mag nix arbeiten, — i wills dazu 
ingen, daß fie vie Arbeit fehägen lernt. Während fle 
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mit einem Fuß noch auf dem Boden der Solibität ſteht 
und mit dem andern Fuß bereitö über den Abgrund ber 
Verführung pepiterlt, reich Ich ihr, wie's in den G'ſchich⸗ 
tenbücheln vorfommt — die rettente Mili⸗Mann⸗Hand 
und führe fie aus dem Srrgarten, wo das füge Holz 
wacht, am Alſerbach ver Pflicht, bis in das Rettungs⸗ 
baue für verwahrlofte Jugend, da3 man den heiligen 
Eheſtand nennt. Das foll meine Aufgabe ſein. O i will 
auch in meinen alten Tagen nod ein anderes Bewußtſein 
haben, als das, ein’ Jod'l g'waſchen oder einer Schmels 
zerfub das KleesDejeuner vorg'ſchütt zu hab'n. (Sept ges 


dankenvoll auf und ab.) 


Bierte Scene. 


Frau Kath. Jakob. 


Fr. Kathl (im Eintreten. (Da 18 er) — Guten 
Abend, Jakob! 

Jak. Guten Abend, Frau. 

Kathl. Die Frau von Putzberger hat bis halber 
Sechſe zwei Maß Schlagobers H’ftellt, — machs das 
weil an. 

Jak. Gleich Frau, — i bitt nur um den Schlüſ⸗ 
ſel. (Frau Kathl gibt ihm den Schluͤfſel. (Ex ſperrt den Speiska⸗ 
ſten auf und nimmt Ingredienzen heraus, wie folgt:)_ So — 
da 18 8 Mehl — v’Magnefi — d'Eier, — Sept brauch 
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cine Maß Kuhwarme und eine Maß Wafler, — und 
in einer Viertelftund find die zwei Maß Schlagobers 
fertig, (Nimmt eine Schüfſel zum Anmadhen.) 

dr. Kathl. J möcht nur wiffen, warum man's 


Schlagobers heißt ? 
Jak. Weil der von einem Glück reden Tann, 


der’ 8 trinkt, wann ihn nit der Schlag trifft. 
(Schättelt Mehl ein u. f. w.) 

dr. Kathl. Jetzt id der Hauptmoment! zu was 
lang umſchneiden? (Geht langſam mit verliebten Bliden auf 
ihn zu, deutet auf's Herz.) Sag mir, Jakob, merkſt Du da 
gar nix? 

Jak. (fieht fih Tangfam any). Richtig — ja— ein 
Knopf fehlt am Janker. 

Fr. Kathl. (feufit). Der Knopf is nit aufgangen! 
— IJ mein, g’fpürft einwendig nir., 

Jak. 3a, einen Durft hab i. 

Fr. Kathl. Er ift zu ſcheuch — er verfteht mich 
nit; — er laßt fih fo ein Glück nit träumen. Ich muß 
"Dir was g’fiehen, lieber Jakob. 

Jak. Habn's mas ang’ftellt? 

Fr. Kathl (immer näher rüdend). Bid dato noch 
nit. — I muß Dir jagen, lieber Jakob, — i — i — 
i find die rechten Worte nit. (Häit fi die Schürze vor's Ge⸗ 
fg.) — wann's nur wer anderer für mich faget! — 


Langer’s Theater IL 8 
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Fünfte Scene. 
Vorige. Agerl, 
Agerl (raſch Hereinftürzenb, erſchrocken). Die alte Kuh 
i8 winnig worden, fie is nit zu verhalten. 
Fr. Kathl (von Jakoh wegfahrend, wittend) Unge⸗ 
ſchickte Gmundnerin. 
| Jak. Warum nit gar! Du biſt halt z'ſchwach 
Agerl. — J werd's gleich bändigen. 


Fr. Kathl (zartlich). Ja, Jakob, geb. Du biſt ver 
rechte Mann dazu. 


Jak. cab.) Kannſt nit anklopfen, dummes Ding, 
bevor Du bei der Thür hereinfallſt. 

Agerl. Jetzt ſoll i gar in der Kuchel anklopfen. 
S'is Alles rein verruckt in dem Haus. J bin die einzige 
G'ſcheidte, — Hi — hi —! can). 

Fr. Kathl. J hab ihm's doch ordentlich in's Maul 
hineing' ſtrichen, — aber er is zu ſcheuch, — ih muß 
ihn — (es wird geklopft.) Herein! 


Sechſte Scene. 


Fr. Kathl. Murr ſchwarz gekleidet, unheimliches Weſen, dann 
Jakob. Agerl. 


Murr (fieht fi überall um). Hier riecht's nach Mi— 
liweib. Sein Sie die Frau, von der man die Mili be— 
kommt? 
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Fr. Kathl. Ia, i bin's Miliweib. 

Murr. J war beim Greißler, — weil i eine Aus⸗ 
kunft brauch! beim Greißler habn's g'ſagt, — 6'Mili⸗ 
weib weiß Alles. 

Fr. Kathl (mit Bewußtſein). Ja — i weiß Alles, 

Murr (näher tretend). Hinten im Hofe rechts, ber 
vor man zum Garten fommt, loſchirt ein einſchichtiges 
junges Madl — 

Fr. Kath (beveutungsvom. Aha! 

Jak. (ift während der letzten Worte unbemerkt eingetreten). 
Was is Da8? "(Geht zum Tiſch und befchäftiget fi) mit dem 
Sclagobers.) 

Murr. Ih war hinten. Sie is nicht z'Haus die 
Einfhichtige. Wo ift fie? 

dr. Kathi, Beim Heurigen. 

Murr. Was? Sauft jie, die Einfchichtige ? 

Fr. Kathl. Warum nit gar! Ausſpiel'n geht's. 

Murr. Ah fo! 

Jak. (fortwährend umruͤhrend.) Was will denn der 
ſchwarze Pagodl? 

Murr. Und wie Heißt fie denn? 

Fr. Kathl. Die Pomerantſchen⸗Nani. 

Murr (zieht ein Notizenbuch, für fit). Das trifft zu 
Kite Tauf bat fie zwar bloß den Namen Anna bes 
. Tommen, — bie Bomeranzen werben halt fpäter g'wach⸗ 
8” 
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fen fein. (Laut). 'S 18 ſchon Die rechte die Pomerantfchen 
Nani. 

Fa. (rührt wüthen um.) 

Murr (vemerkt ihn.) Sie, Madame Miliweib. Schis 
end den Anftreicher dort fort, er foll feine Farb' wo 
anders anmachen. 

Fr. Kathl. Das ift kein Anftreicher, ’8 mein Groß- 
fnecht, er macht grad Schlagobers. 

Murr (bei Seite). Pfui der Teufel, 

Fr. Kathl. Aber id denn nit g’fällig Platz zu 
nehmen? 

Murr. Danke. Sagen Sie mir, is fie fauber, die 
Pomerantſchen⸗Nani? 

Fr. Kathl. Sauber? Na geht ſchon an; halt ein 
aufg'ſchoſſenes Ding; jung, viel zu jung, und mager, — 
viel z'mager — fein Fleiſch — Feine Arme — kein — 

Murr (fäut ihr ind Wort.) Pſt! keine weitern De 
tails. Und is fie ſolid, die Ausfpielerin ? Bu 

Fr. Kathl. Na, hier im Haus kann man nir über- 
fie fügen. Was beim Heurigen g’fchieht, weiß i nit, acht 
mi a nix an, 

Jak. (Haut mit dem Sprudler in die Schüffel, für * 
O du alt's Läſtermaul. h 

Murr (yheimlich). Ich will Ihnen was fagn — 

Fr. Kathl ceben fo). Das 18 g'ſcheidt, — bitt Plak 
zu nehmen. 
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Jak. (ver nicht recht Hört, geht mit der Schäffel herüber.) 
Murr. Ich Hab’ Abfichten auf dieſe Bomerant> 
ſchen⸗Nani. 


Jak. (für fig). Na wart, Pagodl. (Stellt die Schüfs 
ſel auf den Stuhl und ſtreckt die Ärmel auf.) 


Fr. Kathi, Das hab ich mir gleich denkt. Bitt 
Blog zu nehmen. 
Murr. Wenn Sie erlauben. (Sest ſich in die Milch⸗ 
fire.) Sakerlot! i hab mich ſchoͤn eintunft. 
Sat, für fi.) Du wirft Dich noch tiefer eintunken 
bei.der G'ſchicht. 
Fr. Kathl. Nein, dad Malheur, — i bitt um 
Verzeihung. 
Murr (fich abwiſchend). Schon gut, ſchon gut! — 
Was können Sie dafür, daß bei Ihnen die Fauteuils mit 
faurer Mili polftert fein. Alfo hören Sie mich an, ich 
muß heut noch mit der Ausfpielerin reden. Ich will et» 
was g'winnen bei der Ausfpielerin, 
fe. Br. Kathl. Da müffens halt ſetzen. 
® Ja. (pantomime des Prügelnd.) I garantir fürn 
X et. 
8 Murr. Und darum wollt' ich Sie fragen, — wo 
ẽwerd i jetzt die Pomerantſchen⸗Nani finden? 
BR Kathl. Sie Halt ſich immer in Hernals auf, 
Sie treffen’3 ganz g'wiß beim G'ſchwandner oder beim 
Horazeck; is da nit, fo is ſie beim Mandl oder beim Cäſar; 
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— fie kann aber a beim Schanz oder bei der Stadt 
Frankfurt fein — und finden Sie's nit da, fo ſchaun's 
balt in die andern Wirthöhäufer. 

Murr. 3 dank Ihnen für diefe Auskunft, die fo 
ar und verläßlich is, wie ein Bericht vom Kriegsſchau⸗ 
plag. Jetzt geh i hinunter in d'Alſervorſtadt, und fahr 
mit'n Sechſerlwagen nad Hernals. — Da fagen v’Leut 
immer, es is fo theuer — und um ein Sechſerl Eriegt 
man ein’ Wagen. Adieu. (Beim Abgehen meflen er und Jakob 
ſich gegenfeitig.) 

Fr. Kathl (für ſich.) Das ift ein vecht rarer Mayr. 

J af. (ſtürzt wüthend hervor und yadt fie am Arm.) 
Weib — was haft Du gethan? 

Fr. Kathl (für fe.) Er fagt Du zu mir, er wird 
fhon hamlich. 

Jak. Weib, Du Haft gefrevelt an diefer Nani mit 
ihren Pomerantfchen, und ich liebe fie. 

dr. Kathl. Die Bomerantfchen ? 

Jak. Nein, die Nani ! 

Fr. Kathl. Mordigall! Jetzt fali um . 

Agerl (tritt mit einem Zeller aus der Thür und fiedt 
effend und verwundert zu.) Was ift denn das für a G'ſchra? 

Jak. Ja, ich Tiebe fie, Die Pomerantſchen⸗Nani. 
Wenn Du die Geheimniffe von Paris g’fefen Hätteft, 
Weib, fo würdeſt Du die Marienblume Eennen, Du würs 
deft wiffen, daß es nix zarteres, unſchuldigeres gibt, als 
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eine Ausfpielerin. Und diefe füße Unſchuld haſt Du hin⸗ 
geb’n, wie ein Käfer! faure Mili. O! 's is fchmafu, daß 
ed nicht mehr fchmafuerer fein Eönnt. 

dr. Kathl. Aber Jakob — 

Jak. Still, wann i red. Der ſchwarze Pid-Bub, 
dem Sie alled verrathen haben, i8 ein fchlechter Kerl, ein 
Rodin, Jacques Ferrand, ein ſchwarzer Peterl. Aber nur 
Gednld, er fahrt mit Stellwagen nah Herrnals; — id 
geh z'Fuß hinaus, — folglich komm ich wenigſtens um 
dreigiertel Stund früher hinaus als er. 

Fr. Kathl. Was? — Du wirft da bleiben! ©’ 
Obers muß fertig wer'n. 

Jak. Ste hab'n ven Pantſch ang’fangt, jetzt ma⸗ 
chens ihn a aus. 

Agerl. Was müſſen's denn haben? 

Jak. Ich will ſie retten, die hauſirende Unſchuld 
aus den Krallen dieſes myſteriöſen Wamſtl. Wenn ich 
aber zu ſpät komme, dann ſage ich nichts, als wehe! 
Eins, zwei, Drei. (Macht die Pantomimen des Aufhebens, Nie⸗ 
derwerfens und Zertretens) Und Morgen meldet ſich ein Mi⸗ 
Üfneht auf der Ober⸗Direction — als Canditat für die 
Spinnerin am Kreuz. con. 

dt. Kathl. (ſteht ganz verfleinert, dann fchreit fie.) 
Agerl Haft es g’hört ? 

Agerl Cimmer effend.) Sa, g'hoört hab is, aber be⸗ 


güffen hab is nit. j 
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Fr. Kathl. Du begreifft halt gar nix. Der Jakob 
ift nicht in mich verliebt fondern in eine Andere. 

Agerl. Dos begreift. 

Fr. Kathl. Aber nur Geduld! s'geht nit fo Leicht! 
i will a dabei fein, bei dieſem Scanval in Hernals; i 
fahr naus, nimm ein’ Fiaker, — '8 g'ſchieht ein Ungluͤck. 

Agerl mit vollem Munde). O Gott, o Gott! 

Fr. Kathl (zu Agerl.) Aber allein Tann ich nicht 
gehen, vie Mannsbilder fein zudringlich gegen hübſche 
junge Frauen, Du wirft mich begleiten Agerl, ald Quart 
de Daum, häng dein Kotzentüchel um — mir bring mein 
Federhut und meine Sammtmantille, 

Agerl. Gleich, Frau. (Ab) 

Fr. Kath (aufs und abgehend.) J weiß nit, warum 
i mich ereifere, der Jakob bat ja noch feine Idee, daß i 
in ihm verliebt bin. Sobald er das erfahrt, laßt er bie 
Pomerantſchen-Nani g'wiß dem fehwarzen Peterl. Was 
wirds denn g’wefen fein, — ein Eleiner Techtelmechtl, — 
der Jakob ift ſauber. 


Agerl (kömmt zurüd, in einer Hand den Federhut, in ber 
andern den Knoͤdel⸗Teller, über bem einen Arm die Sammtman⸗ 


tille, über dem andern das Kotzentuch. So Frau, — da Frau 

Fr. Kathl. Bift amal da — ber mit'n Hut! 
(Agerl reicht ihr erſchrocken den Zeller.) Stell’8 Knödelteller 
nieber, — den Hut, g'ſchwind — Kreuz tibi Domine 
umhängen ! G'ſchwind. 
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Agerl (die das Anfahren verblüfft, hängt der Frau Kathi 
dad Kogentüchel um, das in ber Mitte ein großes Loch hat, und 
bindet ſelbſt die Sammts Mantille um.) 

Fr. Kathl. Na jetzt wollen wir jehen; — wann 
ih mich fo zeigen werd beim Heurigen, wer dem Jakob 
befier g’fallt. (Ab, dabei kommt das große Loh im Tuch zum 
Verſchein) Komm Agerl, fei Zeuge bei meinem Triumph. 
(Beide ab.) 


Berwandlung. 


(Beim Heurigen. Luſtiges Treiben. Im Dintergrunde eine Erhöhung. 

Earinette mit Violin und Guitarre, & la Gruber. Leute an den 

Aſchen und auf der Erde. — Spielende Kinder, Salamimänner. 

— Jaudhzen bei der Verwandlung. Die Glarinette fpielt mit Be⸗ 
gleitung.) 


Siebente Scene. 


Murr, dann ein Bettelweib mit ihren Kindern, dann . 
Nagy Janos, ein ungarifcher Urlauber. 


Murr (kommt nad) vorn). Da müßt ih ein Narr 
fein, wann i in all den Wirthshäuſern herumrennet, die 
mir d Frau Kathl herplappert hat. I bleib jegt da, und 
wart bis die Pomerantſchen⸗Nani hierher Fommt. (Sündet 
fi eine Sigarre an.) 

Bettelw. (mit drei Kindern, daB vierte auf dem Arm.) 
Kommts Kinder, — wir müffen heut zum erften Male 
bettefn gehen. Nur Euch z'lieb thu' ichs, — i kann euch 


122 


nit hungrig fehen! Da i8 ein nobler Herr, der gibt und 
gewiß mad. Gnä' Herr i bitt recht ſchön! 

Murr (dampfend). Wird nir theilt! — 

Bettelw, Mein Mann id — | 

Murr. B’foffen, das kann i mir denken. 

Bettelw. Er liegt — 

Murr. Und fchlaft fein Rauſch aus; er ſol ar⸗ 
beiten der Tagdieb. 

Bettelw. (mypoͤrt. Er iſt krank, und kann nix ar⸗ 
beiten. Wir haben heut no nix Warm's geſſen. 

Murr. Is ſo nit g'ſund bei der Hitz; 8’Öfrorne 
is jetzt s'g'ſündeſte. 

Bettelw. O meine armen Kinder! 

Murr. Schickt die Frau d'Kinder in d'Schul, daß 
ſie was lernen, und nit a ſo eine liederliche Bagaſche 
wer'n, wie die Herrn Altern. Verſtanden? (db nach rüds 
warts). 

Nagy Janos (ein Urlauber, mit umgehängtem Brot 
fad, hat zw Anfang diefer Scene rückwärts feine Zeche gezahlt, 
kommt vorwärts, fieht zu, Tchüttelt den Kopf und zerrt an dem 
Schnurbart, den abgehenden Murr droht er mit der Fauſt nad. 
Für fi). Erdök! Wann der Herr einmal Eriegen thät 
25, da möcht ich Hauptmann bitten, daß laßt er mid 
fein Kapral auf Halbe Stund. — (Laut.) Kinder! Da 
fommt ber. 
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Die Kinder (welche das Bettelweib ſtill weinend um⸗ 
fe Hat, nahen ſich zögernd.) 

Nagy Janos. Teremtete! Her follt Ihr kom⸗ 
man! Seid Ihr hungrig? 

Die Kinder (ſehr ſchüchtern.) Ja. 

Nagy Janos. Na alſo. Warum habt ihr nicht 


gleich gejagt. Da (nimmt aus feinem Brotfad einen Viertellaib 
Cemmiſbrot und beginnt den Kindern mit einem Taſchenmeſſer 


große Stüde vorzufegneiden.) So, — da haft du, Schwarz, 
kopfenes, — da für dich! — Halt! an Stüdel gehört 
für die Mutter, und den Kleinen Kindl. 
Bettelw. (fieht tief gerührt zu). 
Nagy Janos (tritt zu ihre, und gibt ihr das legte 
Stie Brot.) Da Weib, if, — und hier, da haft du, — 
ein filbernes Sechferl auf Suppen für Franken Mann — 
Bettelw. (faßt raſch feine Hand und will fie küffen). 
Nagy Janos (sieht die Hand zurück, ſehr grob.) 
Gehſt nit weiter! wer wird Hand kuͤſſen! Wann wär 
ich noch Feldwebel, — aber bin ich ja nur ein Ge 
Meiner ! 

Bettelw. (mit einiger Rührung). O! das ift eine 
balfete Sprach, die fo ein’ Diann ein Gemeinen nennt. 

Nagy Janos. Hätt ich Dir mehr geben, aber 
bab ich ſelbſt net mehr. Ä 

Betteltw. Dann darf ichs nit nehmen, den lebten 
Kreuzer von einem Solvaten. 
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Nagy Janos. Was plaufht Du? — brauch ih 
nit. Bis in mein Garnijon hab ih noch vier Stund, 
Hab ich bier getrunfen ein Seidl Wein, halt ich ſchon 
aus. Und kommt mir ein Hunger, nimm ih Koftäd, — 
flopf mir ein Pfeiferl und pfeif mir ein luſtiger Liedl, 
das vergeht er mir wieder, der Hunger. Und bin ich wie: 
der in mein Garnifon, darnach hab’ ich wieder Brot ges 
nug — von nein Kaifer. (Sieht die Müge). Na alſo Sers 


vus alle mit einander, ganze Kamilie und Kleine Kindel a. 
(Salutirt militärifh, dann ab.) 


Bettelw. Kommts Kinder, — zum Vatern! 
(Alle ab.) 


Achte Scene. 
Die BPomerantfhen:-Nanti Dann Murr. 


(Sie trägt einen weißen Rod, ſchwarzen Sammtfpenzer mit Bous 

quet, feidene Schürze, Coiffure mit flatternden Bändern. In ber 

linden Hand einen Teller mit vier Drangen und Loſen, in der rech⸗ 
ten Auöfpielerbeufel und ein großes gebadened Ders.) 


Entrée⸗Lied. 
(Volksmelodie.) 


Überall in Wean — na ja 
Hab'n mi d'Leut gern — dadera 
Gar d'alten Herrn — na ja 
Die ſein glei da — dadera 
Biſſerl a G'ſpaß — na ja 
Macht mir net haß — dadera 
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Rucken's mir z'nah — na ja 
Da trumpf i8 a. 


„Süßer Engel,“ flüftert ver Eine, „mas kann man den 
Süßes bei dir Friegen?” Nix, als ein Paar Pomerant- 
ſchen, ſag vrauf. Gleich brummt wieder ein Anderer: 
Was Loft Dein Herz? blauaugever Spigbub?” s' Herz 
— fügt — auf einmal ein Thaler, und 'sLoos zwei 
Kreuzer, — fünf Loos a Sechferl. „A nein” fagt er, „i 
will ja nit das altbadene Herz von Kipfelteig — i will 
bein frifches, junges, neubacknes Herzerl." Mein Herzerl? 
fg i — 8'Herz — das Herz da? 


S’Herz alter Herr — na ja 
Das gibt's nit mehr — dadera 
Das bat Thon der — na ja 
Dem i zug'hör — dadera 

Denn hab i eh — na ja 

Sõoö fein paffe — dadera 

So 'n alter Tatera 

Der ging mir a! (Jodler.) 


(Rad; dem Liede geht fie etwas zurüd, es finden ſich ſogleich einige 
von den Gäften, bie mit ihr fpielen.) 


Murr (ift während der letzten Strophe aufgetreten, und 
hat mit einem Keiner gefprochen, von bem er erfährt, daß die 
Singende die if, welche er fucht, nun tritt er vor.) Das alſo is 
die Pomerantſchen⸗NRani — Nant Klingt fo ordinär, — 
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— fie kann aber a beim Schanz oder bei ver Stabt 
Frankfurt fein — und finden Sie's nit da, fo ſchaun's 
halt in die andern Wirthshäuſer. 

Murr. 3 dank Ihnen für diefe Auskunft, die fo 
ar und verläßlich is, wie ein Bericht vom Kriegsſchau⸗ 
platz. Jetzt geb i hinunter in d'Alſervorſtadt, und fahr 
mit'n Sechferlmagen nad) Hernald. — Da fagen d'Leut 
immer, e8 i8 fo theuer — und um ein Sechferl kriegt 
man ein’ Wagen. Adieu. (Beim Abgehen meflen er und Jakob 
fi gegenfeitig.) 

Fr. Kathi (für fi.) Das ift ein recht rarer Mayr. 

J at. (ſtürzt wüthend hervor und padt fie am Arm.) 
Weib — was haft Du gethan? 

Fr. Kathl Für fg.) Er fagt Du zu mir, er wird 
fon hamlich. 

Jak. Weib, Du haft gefrevelt an diefer Nani mit 
ihren Pomerantfchen, und ich Liebe fie. 

Sr. Kathl. Die Bomerantfchen ? 

Jak. Nein, die Nani! 

dr. Kathl. Mordigall! Jetzt fall i um. 

Agerl (teitt mit einem Teller aus der Thür und fieht 
effend und verwundert zu.) Was ift denn das für a G'ſchra? 

Jak. Sa, ich liebe fie, die Pomerantſchen⸗Mani. 
Wenn Du die Geheimniffe von Paris g’lefen hätteft, 
Weib, fo würdeſt Du die Marienblume kennen, Du wür- 
deft wifjen, daß es nix zarteres, unſchuldigeres gibt, als 
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aba, weiß ſchon, — pſt — Sie! pft! Fräulein Oran⸗ 
gen-Nina ! 

Nani (kommt zuräd.) Befehlen! gnä' Herr — 

Murr. Nix befehlen, ſchönes Kind, bloß bitten — 

Nani. Ui, das is fihon wieder ein folchener! 

Murr, Nein, — holde Orangen-Nina, — id 
bin Fein ſolchener! Sagen Ste mir aufrichtig, — mie 
fomm ich Ihnen vor. (Nimmt den Zwicker ind Auge.) 

Nani (mist ipn.) Schwarz, roth, weiß — wie eine 
friſch angefchnittene Preßmwurft. 

Murr. Sehr gut! famos! Ich muß Sie um eine 
Unterrevung unter vier Augen bitten. 

Nani. Unter vier Augen? (Nimmt ihm den Swis 
der heraus.) Na, fo geben’8 das fünfte weg. 

Murr (fi die Hände reibend.) Schneid’ hat's wie ein 
Balbier-Mefler. Fraula Drangen-Nina, Sie find nit 
immer dad geweſen, was Sie jekt find. 

Nani. Wie fo? 

Murr. Erinnern Sie fih nicht an frühere Zeiten ? 

Nani (traurig). O ja, wie meine arme Ziehmutter 
g'ſtorb'n 18. 

Murr, Aha! Zieh Mutter! Aber früher, noch 
früher — 

Mani. Wied und am Breitenfelo pfändt haben, 
— da war i zehn Jahr alt. 

Murr. Früher, viel früher. 


“Rx 
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Rani. Mit fünf Jahren Hab’ i in der Schul den 
erften Bagen kriegt. 

Murr. Früher, noch früher. 

Nani. Na, foll i mich nit gar an ven Tag erin- 
nern, wo ich auf d'Welt Eommen bin. 

Murr. Früher, noch früher. 

Nani. 3 glaub, Sie find verrürt! 

Murr. Na, i bin's noch nicht aber ich könnt's 
werden bei dem Anblicke fo vieler Reize. Für fig) Das 
dab i schön g'ſagt. 

Nani. Aus'n Weg jebt; i muß in's G'ſchäft. 

Murr. Halt! Weil Sie fi) nit erinnern, fo werd’ 
i Ihnen eine G'ſchicht erzählen. 

Nani. Aber kurz — ſo wie Sie ungefähr. 

Murr. Hören Sie mich an. Es war einmal ein 
Mann — 

Nani. Das fangt ſchön an; — grad wie eine 
Ainderg ſchicht. 

Murr. 'S is aber keine Kinderg'ſchicht, denn der 
Dann, der einmal war, hat feine Kinder g'habt, ſon⸗ 
dern bloß einen unjinnigen Reichthum und ein’ blutarmen 
Bruder, mit dem er in Feindſchaft g'lebt hat. Der arme 
Bruder is g’ftorben, und zwar fo feft g’ftorben, daß er 
gleich auf's erfte Mal todt war. Er hat zwei Kinder hin- 
terlaffen, ein’ Lad von 17 Jahren, ver nach Amerika 
gangen is, und ein kleines Laderl, in Geftalt eines zwei⸗ 


126 


aha, weiß ſchon, — pft — Sie! pft! Fräulein Oran⸗ 
gen-Nina ! 

Nani (kommt zuräd.) Befehlen! gnä' Herr — 

Murr. Nir befehlen, fhönes Kind, bloß bitten — 

Nani. Ui, das is ſchon wieder ein folchener! 

Murr. Nein, — holde Orangen⸗Nina, — id 
bin Fein ſolchener! Sagen Sie mir aufridhtig, — mie 
fomm ich Ihnen vor. (Nimmt den Bwider ind Auge.) 

Nani (mißt ihn) Schwarz, roth, weiß — wie eine 
friſch angefchnittene Preßwurſt. 

Murr. Sehr gut! famos! Ich muß Sie um eine 
Unterredung unter vier Augen bitten. 

Nani. Unter vier Augen? (Nimmt ihm den Zwi⸗ 
der heraus.) Na, fo geben’8 das fünfte weg. 

Murr (fi die Hände reibend.) Schneid' hat's wie ein 
Balbier⸗Meſſer. Fräula Drangen-Nina, Sie find nit 
immer das geweſen, was Sie jetzt find. 

Nani. Wie ſo? 

Murr. Erinnern Sie ſich nicht an frühere Zeiten? 

Mani (traurig). O ja, wie meine arme Ziehmutter 
g'ſtorb'n 18. 

Murr. Aha! Ziehs Mutter! Aber früher, noch 
früher — 

Mani. Wied und am Breitenfeld pfändt haben, 
— da war i zehn Jahr alt. 

Murr, Früher, viel früher. 


8 
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Die Kinder (weiche Has Bettelweib ſtill weinend un. 
faßt hat, nahen ſich zögernd.) 

Nagy Janos. Teremtete! Her follt Ihr kom⸗ 
men! Seid Ihr hungrig? 

Die Kinder (ſehr ſchüchtern.) Ja. 

Nagy Janos. Na alſo. Warum habt ihr nicht 


gleich geſagt. Da (nimmt aus feinem Vrotſack einen Viertellaib 
Gommißbrot und beginnt den Kindern mit einem Taſchenmeſſer 


große Stüde vorzufneiden.) So, — da haft du, Schwarz 
kopfenes, — da für dich! — Halt! an Stüdel gehört 
für die Mutter, und ven kleinen Kindl. 

Bettelw. (fieht tief gerührt zu). 

Nagy Janos (tritt zu ihr, und gibt ihre das Iegte 
Stud Brot.) Da Weib, iß, — und bier, da haft du, — 
ein filbernes Sechferl auf Suppen für Eranfen Mann — 

Bettelw. (faßt raſch feine Hand und will fie küſſen). 

Nagy Janos (zieht die Hand zurüd, fehr grob.) 
Gehft nit weiter! wer wird Hand küſſen! Wann wär 
IH noch Feldwebel, — aber bin ih ja nur ein Ge 
meiner ! 

Bettelw. (mit einiger Rührung). O! dad iſt eine 
dalfete Sprach, die fo ein’ Mann ein Gemeinen nennt, 

Nagy Janos. Hätt ih Dir mehr geben, aber 
hab ich felbft net mehr. 

Bettelw. Dann darf ichs nit nehmen, ven letzten 
Kreuzer von einem Soldaten. 
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jährigen Mädeleins von zwei Jahren. Diefes Kleine Mä 
del hat der reiche Mann zu ſich gnommen, und ein Jahr 
lang hat's das Kind gut g’habt. 

Nani. Was geht das mich an? 

Murr. Mehr als Sie glauben. Nach einem Jahre 
i8 dem reichen Manne ein Malheur paffirt, ex hat g’heis 
rathet, und zwar eine Witwe, die gleichfalls Leibliche Be⸗ 
figerin eines Eleinen Maderld war. Die Witme Hat das 
angenommene Kind ‚nit leiden können, fie hat biffen und 
biffen, — mein Gott, was i8 denn an einem dreijähri⸗ 
gen Madl viel zu beißen, — bis endfich der reiche Mann, 
ein ſchwacher Trottl, um Ruh zu haben, dad Madel in 
die Vorſtadt zu einer Drechslerswitwe in v'’Koft ge 
ben hat. 

Nani. Zu einer Drechslerswitwe? 

Murr. Ja, — aber ſelbſt da Hat er das Kind 
feines Bruders nit befuchen dürfen, fein Hausdrach Hat 
ihm gleich ein’ Tanz g'macht, und fo hat er Die Überbrins 
gung des Koſtgeldes u, f. w. einem Freund anvertraut. 
Diefer Freund war aber ein fehr beliebter Diann, er is 
überall verhätfchelt worven, endlich haben's ihn einmal 
fo ſtark gehätfchelt, vaß fie ihn ein ganzes Jahr nit aus 
laffen Haben. 

Nani. Das heißt, — er is eing'naht worden! 

Murr. Ich bewundere Ihren Scharffinn. Wie fle 
ihn wieder ausg'naht haben, hat er Alles verändert ge 
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fünden. Der reiche Mann war mit feiner Frau und dem 
angebeiratheten Kind auf Reifen nangen, — um das 
Mabl bei der Drechölerin hat fich fein Menſch umg’fchaut; 
— die Drechslerin aber, die das Kind gern g’habt hat, 
bald wie ihr eigenes erzogen, und dem Madel nie g’fagt, 
daß fie noch Verwandte hat. 

Kant. 38 möglich! 

Murr. Nah 15 Jahren 18 die biſſige Wittfrau 
drauf gangen, in der Schweiz. Die Tochter bat reich 
gheirath in Frankfurt. Jetzt Fommt ver reiche Mann al- 
lein nach Wien zurüc, fühlt ſich einfam, bereut fein Bes 
nehmen gegen feine Nichte, und will fie wieder zu ſich 
nehmen, 

Nani. DO, mein Gott. 

Murr. Niemand weiß aber, wo fie 18, Niemand 
8 jener eingehätfchelte Freund, der nie ihre Spur ganz 
verloren bat. Diefer Freund bin ih — 

Kant. Und vie Nichte von dem reichen Dann ? 

Murr. Sind Sie? 

Nani. Dictorl Laudon! jetzt kanns umgeh'n! 

Murr. Noch nicht. Der alte reiche Mann iſt 
nah, und Halt viel auf feine Würde. Die Ausſpie—⸗ 
lerin wird er nie in fein Haus aufnehmen, — er fcha- 
me ſich. Sch muß mit Ihnen einen Roman erfinden. 

Nani. Fangend an, 
onger’8 Theater IL 9 
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aba, weiß ſchon, — pſt — Sie! pft! Fräulein Oran⸗ 
gen⸗Nina! | 

Nani (kommt zuräd.) Befehlen! gnä' Herr — 

Murr. Nix befehlen, ſchoͤnes Kind, bloß bitten — 

Nani. Ui, das is ſchon wieder ein folchener! 

Murr, Nein, — holde Orangen⸗Nina, — ih 
bin Fein folchener! Sagen Sie mir aufrichtig, — mie 
fomm ich Ihnen vor. (Nimmt den Zwicker ind Auge.) 

Nani (mist ihn. Schwarz, roth, weiß — wie eine 
friſch angefihnittene Preßwurſt. 

Murr. Sehr gut! famos! Ich muß Sie um eine 
Unterrevung unter vier Augen bitten, 

Nani. Unter vier Augen ? (Nimmt ihm den Swis 
der heraus.) Na, fo geben's das fünfte weg. 

Murr (fi die Hände reibend.) Schneid' hat's wie ein 
Balbier-Mefjer. Fräula Drangen-Nina, Sie find nit 
immer das gewefen, was Sie jet find. 

Nani. Wie fo? 

Murr. Erinnern Sie fih nicht an frühere Zeiten ? 

Nani (traurig). O ja, wie meine arme Ziehmutter 
g'ſtorb'n 18. 

Murr. Aha! Zieh Mutter! Aber früher, noch 
früher — 

Mani. Wied und am Breitenfeld pfändt haben, 
— da war i zehn Jahr alt. 

Murr. Früher, viel früher. 
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t hum geboren bin. Seit meine Ziehmutter, die Drechsle⸗ 
rin, tobt is, bin i außfpielen gangen. 

Murr. Aber Sie fein mir noch eine Antwort ſchul⸗ 
Dig. Entſcheiden Sie über mein 2008, reizende Ausſpie⸗ 
Lerin. (Sinkt auf die Knie.) , 
Nani (reicht ihm kokettirend die Hand.) Vederemo, 
Tagen vie Salamimänner! 


Neunte Scene, 
Nani. Murr. Jakob, 
Fat. (hereinftürzend.) Was feh ich! Die Welt gebt 
3 Srund, gleich werden's zum jüngften G'richt trum⸗ 
meln! 
Nani. Der Jakob! 
Murr: Der Anſtreicher, 
Jak. (mißt Beide) Sollte — o! — 'o ös! — nein! 
— nein! — O! — 
Murr. Der Milimann brüllt ja, als ob er den 
dodl kopiren wollt. 
Nani affektirt hochdeutſch, dad Durchſchofſſene lokal.) 
Dein Herr, mas wollen & 5? 
Jak. Nant, Du Haft mich immer gevußt, jetzt 
ſöteſt Du mich. 
Murr. Ja, Sie werden jetzt geſetzt. 
Jak. Still, Butten in Menſchengeſtalt; gib Re⸗ 
chenſchaft, Nani. 
9* 
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Nani. 3 bin Dir feine ſchuldig; übrigens Fannft 
Du erfahren, daß ich mit dieſem Herrn geh’. Adieu! 

Tal. Mit ihm — Nani, — das Fannft Du mir 
thbun, Du haft Fein Herz mehr, — Du gebft von mir, 

Nani. Ih geh, — mein Herz bleibt Dir. (Sibt 
ihm dad Herz; von Teig.) 

Jak. Chält dad Herz in beiden Händen — vorwurfsvoll.) 
Hab i das verdient, Nani? Na Nani, na — nie! 

Murr (bei Seite) Schon recht. Nur feft verarbei- 
ten, den G'ſchladermacher, fo bringen Sie diefe orbinäre 
Bekanntſchaft los. 

Nani. Daß wir's kurz machen, Musje Jakob, 's 
war nie viel zwiſchen uns, und jetzt muß's ein End 
haben — 

Murr (zuredend, bei Seite) Bravo! Sehr gut! 

Lat. Nani, id das der Lohn für meine Lieb? Wie 
oft im größten Regen, wenn Du beim Heurigen baufiren 
warft, bin ich mit'n Parapluie hinaus, um Did abzus 
holen. Zwiſchen Hernals, Lerchenfeld und Ottakring, 
auf dem Punkt, wo die Mäus ſich a gute Nacht geb’n, 
Hab ich auf Dich g'wart, — oft war ich ganz patſchnaß — 

Nani (achſelzuckend) Wegen dem? 

Jak. Ein anderes Mal bin i wegen Dir in der 
größten Hitz' nach Simmering g’rennt, va — 

Murr. Da waren Sie patich troden. 
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Nani. Mit einem Wort, plagen’3 Ihnen nit, — 
ver da is, und Meft is. 

Murr (arrogant.) Ja, der da bin’e. 

Lat. Nani, — diefer Herr wird Dich Doch Heiras 
then? 

Nani (mit Beziehung.) Zu was denn? Er hat mir 
grad vor ein Baar Minuten ein’ Vorſchlag gemacht, daß 
wir uns a fo abfinden können, um 10,000 Gulden. 

Murr (vwarnend.) Pit! 

Jak. (ganz verſteinert ſchlägt die Hände zuſammen.) 
Und das ſagſt Du ſo ruhig? Nit einmal roth wirſt 
dabei? 

Rani. J wüßt nit warum. 

Jak. 38 Dir denn was abgangen? Du verbienft 
Dir alle Tage Leicht Deinen Gulven, ja oft ein Gul- 
den 30 Kreuzer. 'S Ausfpielen i8 eh feine Arbeit. Und 
ale Augenblit wart Dir Einer auf mit ein Nagl Heuris 
gen, mit ein Reſtl Bier, mit ein Schnittl Ka oder mit 
ein Spalt! Salami. 

Nani. Das is weiter was! Ich will Paſteten und 
Bofanen Haben, Champagner und Madera, ſchoͤne Klei- 
dee will ich Haben und Federhüt, in der Loge will ich 
ben, in der Equipage fahren — und vor allen andern 
nir arbeiten, gar nix arbeiten, 

Jak. Ja, das i8 von jeher Dein Fehler, das bringt 
dich in's Unglück. Nir arbeiten das is der Fluch, der 
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Nani. J bin Dir feine ſchuldig; übrigens Eannft 
Du erfahren, daß ich mit dieſem Herrn geh'. Adieu ! 

Jak. Mit ihm — Nani, — das fannft Du mir 
thun, Du haft Fein Herz mehr, — Du gebft von mir. 

Nani. Ih geh, — mein Herz bleibt Dir. (Sibt 
ihm bad Herz, von Teig.) 

Jak. cHält dad Herz in beiden Händen. — vorwurfsvoll.) 
Hab i das verdient, Nani? Na Nani, na — nie! 

Murr (bei Seite) Schon recht. Nur feft verarbei- 
ten, den G'ſchladermacher, fo bringen Sie diefe orbinäre 
Bekanntſchaft Los. 

Nani. Daß wir's kurz machen, Musje Jakob, 's 
war nie viel zwifchen ung, und jet muß's ein End 
baben — 

Murr (zuredend, bei Seite.) Bravo! Sehr gut!. 

Jak. Nani, is das der Lohn für meine Lieb? Wie 
oft im größten Regen, wenn Du beim Heurigen haufiren 
warft, bin ich mit'n Parapluie hinaus, um Dich abzus 
Holen. Zwiſchen Hernals, Lerchenfeld und Ottakring, 
auf dem Punkt, wo die Mäus ſich a gute Nacht geb'n, 
hab ich auf Dich g'wart, — oft war ich ganz patſchnaß — 

Nani (achſelzuckend) Wegen dem? 

Jak. Gin anderes Mal bin i wegen Dir in der 
größten Hitz' nach Simmering g’rennt, va — 

Murr. Da maren Sie patfch troden, 
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thum geboren bin. Seit meine Ziehmutter, die Drechsle- 
rin, tobt i8, bin i ausfpielen gangen. 

Murr. Aber Sie fein mir noch eine Antwort ſchul⸗ 
dig. Enticheiden Sie über mein 2008, reizende Ausſpie⸗ 
lerin. (Sinkt auf die Knie.) . 

Nani (reiht ihm Eolettirend die Hand.) Vederemo, 
fagen die Salamimänner! 


Neunte Scene. 
Nani. Murr Jakob, 

Jak. (Hereinfürzend.) Was feh ich! Die Welt gebt 
z Grund, gleich werden's zum jüngften G'richt trum⸗ 
meln! 

Nani. Der Jakob! 

Murr. Der Anſtreicher, 

Jak. (mist Beide) Sollte — o! — 'o ö6! — nein! 
— nein! — O! — 

Murr. Der Milimann brüllt ja, als ob er den 
Jedl fopiren wollt. 

Nani (affektirt hochdeutſch, das Durchſchoſſene lokal.) 
Men Herr, was wollen © 8? 

Jak. Nani, Du Haft mich immer gedußt, jebt 
‚Izeh Du mich. 

Murr. Ya, Sie werden jebt geſetzt. 

Jak. Still, Butten in Menfchengeftalt; gib Res 
Benichaft, Nani. 

9* 
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auf den Kindern der Arbeiter Iaftet. Wann unfere Buben 
nix arbeiten wollen, fo werden's Lumpen und Dieb, 
und wann unfere Madeln nir arbeiten wollen, fö wers 
dens — 

Nani (pikirt ihm entgegen). No was? 

Jak (mit Nackdruck). Ausfpielerinnen , die mit dem 
Herz haufiren gehn. 

Nani. Gemeiner Menſch! 

Jak. No freilich! Ich bin dir zu gemein, — du 
wirſt ja bald eine Noble ſein! 

Murr. Ich bitt Ihnen, ſchauns, daß wir weiter 
kommen. Es ſammeln ſich Leut, wir krieg'n noch die 
fhönften Schläg. 

| Fünfte Scene, 
Borige. Br. Kathl. Agerl, Ein Fiafer. 

Fr. Kathl (tritt rüdwärtd auf). Du wartft auf ung, 
Fiaker, vor'n Gartenthor, laß dir ein Badhendl- geben 
und eine Maß fieben Guldenmein; ich zahl Allee. Gor⸗ 
wärtstommend.) Ah! da is ja 's ganze Band! bei einander. 

Murr. d'Frau Milifrau! 

Kathl (zu Nani). Mit Ihnen werd i ſpäter disku⸗ 


riren. Zuerft zu Dir, Tieverlicher Burſch. (Zu Jakob fehr 
barfh). Is das eine Aufführung ? 
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Kant. Mit einem Wort, plagen’8 Ihnen nit, — 
der da is, und Reſt is. 

Murr (arrogant.) Ia, der da bin’s, 

Lat. Nani, — diefer Herr wird Dich doch Heiras 
then? | 

Nani (mit Beziehung.) Zu was denn? Er hat mir 
grad vor ein Paar Minuten ein’ Vorſchlag gemacht, daß 
wir und a ſo abfinden können, um 10,000 Gulden. 

Murr Cwarnend.) Pit! 

La, (ganz verfteinert fchlägt die Hände zufammen.) 
Und das fagft Du jo ruhig? Nit einmal roth wirft 
dabei? 

Nani. % wüßt nit warum. 

Jak. 38 Dir denn was abgangen? Du verbienft 
Dir alle Tage leicht Deinen Gulden, ja oft ein Gul- 
den 80 Kreuzer. 'S Ausfpielen is eh Feine Arbeit. Und 
alle Augenbli wart Dir Einer auf mit ein Nagl Heuris 
gen, mit ein Reſtl Bier, mit ein Schnitt! Kas oder mit 
ein Spalt! Salami. 

Nani. Das id weiter mad! Ich will Pafteten und 
Tafanen haben, Champagner und Madera, ſchöne Klei- 
der will ich Haben und Federhüt, in der Loge will ich 
figen, in der Equipage fahren — und vor allen andern 
nir arbeiten, gar nix arbeiten. 

Jak. Ia, das id von jeher Dein Fehler, das bringt 
Dih in's Unglück. Nir arbeiten das is der Fluch, der 
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auf den Kindern der Arbeiter laſtet. Wann unſere Buben 
nix arbeiten wollen, fo werden's Lumpen und Dieb, 
und wann unfere Madeln nir arbeiten wollen, ſo wer: 
dend — 

Nani (pikirt ihm entgegen). No maß? 

Jak (mit Nakdrud). Audfpielerinnen , die mit dem 
Herz haufiren gehn. 

Nani. Gemeiner Men! 

Tat. No freitih! Ich Bin dir zu gemein, — du 
wirft ja bald eine Noble fein! 

Murr. Ich bitt Ihnen, ſchauns, daß wir weiter 
fommen. Es fammeln ji Leut, wir Erieg'n noch bie 
fhönften Schläg. 

Fünfte Scene. 
Borige Fr Kathl. Agerl. Ein Fiafer. 

Fr. Kath (teitt rückwärts auf). Du wartft auf ung, 
Safer, vorn Gartentbor, laß dir ein Backhendl geben 
und eine Maß fieben Guldenmein; ich zahl Alles. (Vor⸗ 
waͤrtskommend.) Ah! da id ja 's ganze Bandl bei einander. 

Murr. d'Frau Milifrau ! 

Kathl (zu Nani). Mit Ihnen werd i fpäter disku⸗ 


riren. Zuerft zu Dir, lieverlicher Burſch. (gu Jakob fehr 
barfch). Is das eine Aufführung ? 
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Jak. (ſehr weich).“ O Frau Kathl! (Bil ine beide 
Dände geben, dad Herz genirt ihn, er gibt ed an Agerl) Halt 
mir Herz, Agerl — DO Frau Kathl faſt weinend.) 

Fr. Kathl (bei Seite). Wann er fo mit mir redt 
Bin i pfutfch (Chen fo weih.) Was denn Jakob? 

Agerl (faſt weinend). Na, wie's heunt traurig zus 
geht, (Beißt das Herz an.) 

Jak. Sie haben Recht g’habt. Wiffen Sie, was 
an meinem Herz frißt? 

Fr. Kathl. Die Agerl. 

Jak. Was? (Wendet fih um.) Ah da muß i bitten, 
jeßt beißt mir die 8’Herz an. Frau Kathl, Sie haben 
nie die Geheimnifje von Parts gelefen ? 

Fr. Kathi. Nein, i Eenn bloß die Geheimnifle 
von unfern Grund. 

Jak. Sut, — fo will ih Ihnen ein neues Ge⸗ 

heimniß vom Grund fagen. (Auf Nani zeigend.) Die dort 


geht mit Dem da, wegen Dem da. (Macht die Panto⸗ 
mime des Geldbekommens.) 


Kathl. Aha! kommt's auf meine Reden? (bei Seite) 





*) Stellung Volk. 
— — [ — 
— N 
a. Zeiss, Drau Kal, Ran 


.... 
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Seht bin i Henn im Korb, jegt g’hört ver Jakob mein. 
(Laut.) Laß fie laufen, nimm dir eine Andere. 

Jak. (drauf eingehend). Glaubens, that fie das ärs 
gern? 

Fr. Kathl. Naob — left fo viel Sihliptenbüs 
cheln und weißt das nit! 

Jak. Ja, Sie haben Recht, aber wo nimm i gleich 
Eine ber? 

Fr. Kathl (okettirend). Geh! ſtell dich nit, — 

brauchſt nur d'Hand auszuſtrecken. 

| Jak. Meinen Sie? 

Ft. Kathl cwie oben). Verſteht jich! 

Jak. Werd init abbrennen? 

Fr Kathi (immer färter). So ein faub’rer Burſch! 
Keine Idee. 

Jak. Wirds mich nehmen ? 

Fr. Kathl (Halb in feinen Armen). Ob3 dich nimmt. 

Jak. Wohlan, Frau Kathl, auf Ihre Verants 
wortung. Agerl magft mich, Agerl? Nimm mich, Agerl 
— und heut über drei Wochen, Agerl, is Hochzeit, 
Agerl! 

Agerl (ſchlägt die Hände zuſammen). Ah Spektakel! 

Fr. Kathl Cwüthend von ihm weg). Der Menfh muß 
blind fein, oder ſtatt'n Hirn faure Mili im Kopf haben! 

Nani (Höpniig). Ha, ha, ha. 

Jak. (umarmt Agerl und reibt ſich triumphirend die Hände). 
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dr. Kathl (gibt Agerl von rüdwärts einen Kippenſtoß). 
Wie kannſt denn fo dumm fein ? 

Agerl. Jetzt id das dumm ! 

Jak. (führt Ageri an der Hand vor Nani). Ja, Fräuln 
Ausfpielerin, Sie dürfen nit glauben, Sie fein d’Einzige 
aufder Welt. Die Agerl iS zwar fein Kirchenlicht — 

Agerl (mit einem Knir, fält fo ein, daß Jakob immer 
fortreden kann.) Nan! 

Jak. Aber jte is ehrlich, fleißig und arbeitfam — 

Agerl (wie oben. Ja! 

Jak. Sie kann zwar nit lefen und fihreiben — 

Agerl. Ran! 

Jak. Aber fie nimmt a net den Nächftbeften, ver 
ausſchaut wie ein Radi, dem man ein’ Gehrod an- 
g'legt hat. 

Agerl. Ran! 

Nani. 3 gratulir. Sa, ba, ha! I hab nix da⸗ 
gegen einzuwenden. Was der Kuhftall zufammen fügt, 
wird die Fräul'n Nina nit trennen. 

dr. Kathl. Berften könnt ich vor Wuth. 

Nani (zu Murr affetir). Mein Herr, Ihren Arm. 
(Ba den Säften) Meine Herrn und Damen, ich geh auf 
jamais — Sie fehen mich nicht mehr. | 

Die Gäfte (durcheinander. A! was der taufend! 
die Bomeranzen-Nani! — Wegen was denn? Kom: 
ms nimmer ? — Das is ſchad! 
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Nani. Mich ruft eine höhere Beflimmung. Adieu! 
(Nimmt Murrd Arm und will gehen.) 

Jak. Halt! fo darfft nit gehn, wie die Dirne 
vom Tanz. Muſikanten auffpielen! 3 muß der Auöfpie- 
lerin doch ein Pfirt⸗dich⸗Gott⸗G'ſtanzel fingen! 

Nani (umkehren). Und i werd dir d'Antwort nit 
ſchuldig bleih'n. 


ShIluß- Duett. 


Sie. 
Ein Mapl, jung und fhön wie ich, 
G'hoͤrt in die noble Welt, 
Weil ihre Schönheit ficherlich 
Der nobeln Welt gefällt. 
Er. 
Du meinft, Du bift die Schönfte g'wiß, 
J bitt did — Tan See, 
So g’ftumpfert als dein Naferl 18, 
So hoch ſteht's dir in d' Höh. 
Sie. 
Mein Naſerl g'ſtumpfert! was! 
Er. 
Ha, das hat's g'ärgert, das! 
Sie. 
Mich ärgern, — lächerlich 
Glaubſt etwa, ich gift mich? 
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at. (in recitirendem Schulknaben⸗Ton). Wenn's die 
Her von der Zunft nit übel nehmen thäten, fo hätt 
i die Seren von der Zunft recht jchön gebeten, wann's 
in der ehrfamen Zunft ein Platzl übrig hätten, daß mich 
in die ehrfame Zunft aufnehnen thäten. — 

Alle ( feierlich). S'kann g'wußt werben. 

Spannb. (ſteht auf und treibt ſich den Hut an). Was 
bringt dich dazu, daß du Holzſcheiber werden willſt? 

Jak. Wenn i aufrichtig ſein ſoll: Unglückliche 
Sp! 

(Algemeine Verwunderung.) 

Spanunb. Dis is kurios! Und wegen dem willft 
Solzfcheiber werden? 

Sat. Sa, — will arbeiten, viel arbeiten, ſchwer 
arbeiten, Tag und Nacht arbeiten, daß mein Körper fo 
mi wird, daß mein Kopf nit mehr denken, mein Herz 
nir mehr fühlen kann. — 

Spannb. Na, wannft dich mit der Arbeit kuriren 
willſft, das is g'ſcheidt. G'legenheit is bei und, 's geht 
zwar nimmer ſo gut wie einmal. Bei unſerm G'ſchäft 
wird Keiner fett. 

Jak. Ja, das ſieht man an Ihnen. 

Spannb. Kaum daß man's Waſſer dabei verdient. 

Stoß. Ein Wein, Wirth — aber gleich ein 
Seitl, — die ewigen Pfiff, dös is fad. 

Spannb. Wann's no immer dein Ernſt iſt, fo 
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Er. 

Aha, — jet ift fie fill. 
Sie 

Dich gift's halt, daß geh! — 
Er. 


Mich giftin — Tan Idee. 
Beide (wie oben). 


Ende bed erfien Altes. 


Zweiter Akt. 


Wirthöhaus beim filbernen Schublarren in ber Roffau , Qufeifens 

förmige Tafel mit Stühlen. Tifchtudh bid unten. In der Mitte 

ein Blumenflrauß, daneben ein Stüd Holz, ein Zragband und 

eine Sparbüchſe. Hinter dem erhöhten Stuhle an der Wand ein 

mit Blumen und Bändern gezierter Schublarren. Thüre rechts 
und links. Keine Mittelthüre.) 


Erfte Scene, 
Stau Kathi. Agerl Wirtbin. 

Wirth. Kommen's nur da herein, das is das 
Ertrazimmer, wo die Herrn zufamm’ fommen, wann 
ein neuer Holzfcheiber aufg'nommen wird. Aber haben's 
Ihnen nit girrtz is e8 Ihner davongegangener Groß: 
knecht? 

Fr. Kathl. Freilich is' mein davongegangener 
Großknecht. — 

Agerl. Mein davongerannter Bräutigam. 

Wirth. Was is denn aber dem Menſchen ein⸗ 
g'fallen? 

Fr. Kathl. J begreif's a nit, wie man ſo tief 
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Spannb. Sirt Nachbar, das wird die unglück⸗ 
liche Lieb fein. 

Stoß. Na i glaub’3, daß fo Eine ein Unglüd is. 

Fr. Kathi (weich). Jakob, warum bift du von mir 
weg, — 18'8 Dir vielleicht nit gut bei mir gangen, haft 
bei mir nit Alles haben können, was du wollen haft? 

Jak. Frau Kathl, martern's mich nit. J kann nit 
bleiben in dem Haus auf'n Breitenfeld, wo mich Alles 
an die erinnert, die nit werth is, daß i an ſie denk. 
So lang i in dem Haus bin, bin i wie ausg'wechſelt. 
Wann i in's Obers ſchau, wird mir ſchwarz vor den 
Augen, d' abg'famte Mili erinnert mich an die abg'famte 
Perſon, im Kuhſtall riech i — Pomerantſchen⸗Duft 
und wann der Lodel brüllt, glaub ich ihre ſüße Stimm zu 
. hören. Meine Empfehlung an die Küh — fie ſoll'n nit 
hard fein, aberigeh nit. 

Fr. Kathi (zu Spannberge), Muß er nit gehn, 
wann i will? 

Spannb. Na glaubens vielleicht, ein Miliknecht 
ift ein Negerſktlav? Wanns fonft kein Recht auf ihn das 
ben — (zudt die Achfel) 

Sat. Nein, ich hab ihr feine Avanzen gemacht! 

Fr. Kathl. Ha! Jetzt muß d'Agerl vorrucken! 
Mir nit, aber einer Andern. Da drin is die Arme! — 
Komm heraus, du unglückliches, in Schmerz aufgelöftes 
Geſchoͤpf. 
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ihn '3 Leben nimmermehr, und da hat ihm ein alter 
Holzſcheiber ven Einfchlag geben, er foll ſich unter vie 
Holzfpeiber aufnehmen laffen, und feft arbeiten, vielleicht 
wird ihm leichter. 

Wirth, Aha! Seht begreif i. Und Sie jind da, 
um gegen die Aufnahme Ginfpruch zu thun. Na, fchön, 
— gehn's nur derweil da hinein, — i hör die Herrn 
bommen, im rechten Augenbli Kopf i nachher draußen 
and Fenfterl, da treten Sie herein, und legen los. 
Ach! Die Herrn nehmen fein’ auf, auf den ein Anderer 
gegründete Anſprüch — 

Fr. Kathl. Ob ich Anſprüch hab! kurioſe An⸗ 
ſpruüch! — Das Heißt niti, ſondern die Agerl. Aber 
ſchickens und a Bier in’d Kaminet, Frau Wirthin, daß 
bir do was zehren. 

Agerl. Ja, und maß zeflen. 

Wirth. Schon recht, gleich. (Alle drei rechts ab.) 


Zweite Seene. 
Mari. 


(Komifchsfeierlicher Darf. Ed kommen paarweife acht Holzſchei⸗ 

ber, das legte Paar ift Stoß und Bruder, hinter ihnen Spann⸗ 

berger allein, ſehr did. Alle find in Hemdärmeln und tragen ihre 

Sanker über der rechten, unb die Iragbänder über ber linken 
Achſel.) 


Brucker (unterm Marſchiren). Warum muß denn 
der Spannberger allein geh'n? 
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Stoß. Weil er für zwei ausgibt. - 


Bruck. Ah fo! 
(Sie ſtellen fi auf, in die Mitte tritt:) 


Spannub. Liebe Zunftgenoffen und Brüder Holz 
ſcheiber; mir haben uns heut verfammelt, und wollen — 

Stoß (ruft). Ein Wein! 

Spannb. Nachbar Stoß; 's g’hört fich nit, daß 
man in d’ Anred breinredt. Liebe Zunftgenofien und 
Brü — " 

Stoß (dem's in den Kopf geht). Hab denn i drein 
g'redt. 

Spannb. Na freilich. Liebe Brüder und Zunftge— 

Stoß (ſtreitſuchtiq.. Wenn man ein’ Wein begehrt, 
das is nit drein g'redt. 

Spannb. Saderlot! Plump mir nit immer in’8 
Conſpekt. Liebe Brüder und Zunft — 

Stoß (zu einem Kellnerjungen, der Wein bringt). Six⸗ 
tes, Nazerl, jet heißt's man rebt drein, wenn man 
ein Pfiff begehrt, i6 wirklich — (brummt im Trinken in’ 
Glas.) 

Spannb, (ſchnell und aͤrgerlich). Liebe Zunftſchreiber 
und genoſſene Holzbrüder — ſo — jetzt bin i aus'n 
Conſpekt. — Das kommt von dem dalketen Dreinreden. 

Stoß, Nein, doͤs wird mich doch bald giften, daß 
er immer ſagt, i red drein. 
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Agerl. Punkter Zwoͤlfi fomm i mit'n Eſſen. 

Ant. J dank dir, Agerl, dein Lieb tröſtet mich. 
Koch mir a Kraut. Du glaubſt nit, wie Einem das im 
Unglück wohl thut. Mir thut oft 8’Herz fo weh, daß i 
kin’ Biffen hinab bringen kann. Um fünft bring mir ein 
Kaffee mit drei Kipfeln. Pfirt dich Gott. (Agerl ab.) 

Fr. Kathi (tritt zu ihm). Jakob, wann du dir die 
Rani aus'n Kopf g’fchlagen Haft, — und wann fich bie 
G'iſchicht mit der Agerl zerfchlagen follt, brauchft net zu 
verzagen. Komm zu mir, — ich weiß eine Frau in 
den beften Jahren, eine hübfche intereffante Brau, — 
die mitn Tröften umgehn kann. Adieu. (ab.) 

Jak. J dank, i werd ihm's ausrichten! 

Stoſt. No endlich is d'Luft rein, — jetzt her mit'n 
Wein. (Zrintt Jakob zu, der Stutzen wird herumgegeben.) 

Spannb. 3 hin froh, 's wär mir leid g'weſen um 
dich. Biſt zwar ein Biffel überfpannt, haft Gelſen im 
Kopf und Zuckerkandl im Herz, bift aber fonft ein net⸗ 
ter Burſch — und was mich am meiften g’freut, du 
Haltft die Arbeit in Ehren. 

Jak. Ja, v’Arbeit i8 mein Freud. 

. Alle. D’linfere a. 

Spannb. So fei uns ein guter Kamerad, wir 
ſtehn Einer für Alle, Alle für Ein’, bis zum legten 
Tropfen Blut. 

&tof. Und His zum legten Tropfen Wein. 
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Jak. Und i verſprich auch, daß i als treuer Kames 
rad zu Euch Halten will, in Freud und Leid, in guten 
‚und fihlimmen Tagen. Müßt's mir’d nur nit vor Uebel 
nehmen, wenn i manchmal a Bißl hochſattlich und 
g'ſchwoll'n rev. Das G'ſchichten⸗Büchel⸗Schlücken hat 
mich ein Bißl überfpannt und mein Pomerantichen-Nants 
Verhältniß ein Bißl verrudt g'macht. Aber 's wird ſich 
ſchon geben, i trag's Gegeng'wicht in mir, i find's 
in der Arbeit. Die Arbeit is die Brucken, die uns aus 
der Simmeringer Haid der Noth über die ſchwarze Lacken 
der Unzufriedenheit in's Paradiesgartl des ſelbſtgeſchaffe⸗ 
nen Wohlſtandes führt. Nit Feigenwurzel, Korallen⸗ 
Schnüre und Mauszähne ſoll das Volk ſeinen Kindern 
als Talisman um den Hals hängen, ſondern ihnen als 
wahres Amasdedl“) die Arbeit an das Herz legen. Ehre 
und Reſpekt gebührt der fleißigen Hand. Ich weiß ein 
Lied darüber, Kameraden, Männer der Arbeit, fingt’8 
im Chor mit. (Der Chor wiederholt bie legten Worte des Liedes.) 

Lie». 
Die Leut fagn immer, die Zeiten fein fchlecht, 
Sa, wenn Einer fauf is, da freilich hab'n's recht, 
38 's Herz in der Ordnung, i8 ehrlich und recht, 
So fommt man fihon dur, fein die Zeiten a ſchlecht. 
So ſchlecht i8 die Zeit net, fo groß net die Noth, 
Daß Einer, der arbeiten will, finv’t fein Brod, 


*, Talisman. 
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Wer's Brod mit der fleißigen Hand fi) gewinnt. 
Den g'freut's, denn durch d'Arbeit hat er ſich's verdient. 


In feinen Glac geht fo mancher umher, 

Er glaubt, weil fein Handerl i8 weiß, er iS mehr, 
Dod nimmt ihm ein Unglück das weg, was er hat, 

So fhleicht er als Bettler gar bald durch die Stadt. 
Trifft und aber Unglüd, fo halten wir auß, 

Die Arbeit bringt wieder 's Verlorne in's Haus. 

Die fleißige Hand is zwar hart, mie a Holz, 

Doch's fommt von der Arbeit und das macht und ftolz. 


Der Herrgott war felbft auf ein Beifpiel bedacht, 
Sechs Tag hat er g’arbeit’ und d' Welt fertig g'macht, 
Am fieh'nten Tag endlich, da hat er erft g’rußt, 
Und weil er bat g’arbeit’ g’habt, g’fagt: „Es iſt gut !* 
Drum Männer der Arbeit, vertraut nur auf Gott, 
Er wird und ja geben das tägliche Brod, 
Und niemalö verlaffen das Volk und das Land, 
Wo man halt’ in Ehren die fleifige Hand. 

(Nah dem Lied Alled ab.) 


Berwanpdlung. 


(Eleganter Salon bei Mathiad Falkner. Thüre in der Mitte, 
breites Fenſter nach der Gaſſe, links. Rechts im Hintergrund ein 
Spieltiſch, rechts im Vordergrund Sopha mit Fautenil.) 
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Flinfte Scene. 
Mathias Falkner, fist mit Chevalier Lorrain 
am Spieltiſch und piketirt, Herr Parkow geht mit Herrn 
von Steiger Arm in Arm auf und ad, Nani, ſehr ele⸗ 
gant, koͤmmt Arm in Arm mit Frau von Parkow und 
Julie in den Vordergrund rechts. Murr in der Ditte bes 
obachtet alle Gruppen. 
Falkner (ausfpielend). Lieber Chevalier, Ste haben 
heute fehr viel Glück mit den Damen. 


Chev. (mit einem Blick auf Nani, ſuͤffiſant). Nicht 
bloß heute — immer. 


Murr. Dummer Kerl! 


Frau v. Park. (Setzt ſich mit Nani und Julie. Frank 
furter Dialekt). Na! Hätt mir's doch nicht gedacht, wie 
ich mit meinem Mann von Frankfurt nach Wien ge⸗ 
kommen bin, daß ich hier ſo ein lieb's Couſinche finde 
werd. Laß dich küſſe, Du Blitzmädl, du. (Küßt fie, 

Julie (evenfaus,. I hab die Nina fo gern, weil’s 
gar fo ein gemüthlich's Madl is. 

Nani (gerührt) J dank Euch. Wie wohl thut mir 
das Leben mitten in Pracht und Ueberfluß. Wann man 
ſo arm herang'wachſen is, wie ich — wann man keine 
Erziehung genoſſen hat — d. h. keine andere, als die im 
Kloſter, wo ich aufg'wachſen bin. — 

Murr (bei Seite). Sie erzählt mein Roman gut. 
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gr. v. Park. Du arıned Kind, — dad war wohl 

ein trauriges Loos. 

Murr. (dreinredend). Das Fräul'n hat ja 's Loos 

immer in der Hand g’habt. 

Julie. Aber du Haft doch in ven Kloftergarten 

bürfen, over in den Hof? 

Murr. O, im Klofterhof is d'Fräul'n oft g'weſen! 

Kant. Manchmal war mir recht hart um's Herz, 

Murr. I glaub's, daß fo ein Herz manchmal 
hart wird, rein altbaden. 

Fr. v. Park. DO, Sie Spaßvogel, Sie! — Das 
Habt Ihr Wiener fchon. 

Steiger. Ja, das is wahr, gemüthliche Kerln 
fein wir Wiener. — Sie kommen aus Frankfurt mit 
der Frau — Hr. von Parkow? — Wie finden Sie Wien ? 

Hr. v. Park. Nu, — 's geht Thon, — reiht 
nett. — 

Steiger. Nit wahr? und gemüthlich fein wir! 
Sehen Ste, — i ald Hausherr, — was hätt i für 
Grund, finfter und verftimmt zu fen, und mie gemüth- 
lich bin i. Neulich, wie ich den Schneiver im vierten 
Stock pfänd Hab’, Hab ich ihn vielleicht ang'fahr'n? Nein. 
I hab gemüthlich g'ſagt: Liebſter Meifter, — mir is 

, aber i muß eng engre fieben Zwetſchken wegneh⸗ 
men, — alfo her damit! Und wie der arme Schneider 
drauf g’fagt hat, in Gottesnamen! das war fo gemüth- 
ih, — mir 18 's Waffer in die Augen fommen. 
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Fünfte Scene. 
Mathias Falkner, fist mit Chevalier Lorrain 
am Spieltifh und piketirt, Herr Parkow geht mit Herrn 
von Steiger Arm in Arm auf und ab, Nani, ſehr ele⸗ 
gant, koͤmmt Arm in Arm mit Frau von Parkow und 
Julie in den Vordergrund rechts. Murr in der Mitte bes 
obachtet alle Gruppen. 
Falkner (ausfpielend). Lieber Chevalier, Sie haben 
heute fehr viel Glüd niit ven Damen. 
Chev. (mit einem Blick auf Nani, füffifant). Nicht 
bloß heute — immer. 


Murr. Dummer Kerl! 


Frau v. Mark, (Setzt fih mit Nani und Julie. Frank 
furter Dialekt). Na! Hätt mir's doch nicht gedacht, wie 
ich mit meinem Mann von Frankfurt nah Wien ges 
fommen bin, daß ich hier fo ein lieb's Couſinche finde 
werd. Laß vich Füffe, Du Blitzmädl, du. (Küßt fie.) 

Julie (evenfaus,. I Hab die Nina fo gern, meil’s 
gar fo ein gemüthlich's Madl is. 

Nani (gerät). I dank Euch. Wie wohl thut mir _ 
das Leben mitten in Pracht und Ueberfluß. Bi 
jo arm berang’wachfen is, wie ih — wann 
Grziehung genoffen hat — d. h. feine an ' 
Klofter, wo ich aufg'wachſen bil 
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Sr. v. Park. Du arınes Kind, — dad war wohl 
ein trauriged 2008. 

Mure. (dreinredend). Das Fräul'n bat ja 's Roos 
immer in der Hand g’habt. 

Julie. Aber du Haft doch in den Kloflergarten - 
bürfen, oder in den Hof? 

Murr. O, im Klofterhof 18 d'Fräul'n oft g'weſen! 

Nani. Manchmal war mir recht hart um's Herz, 

Murr. 3 glaub’8, daß fo ein Herz manchmal 
hart wird, rein altbaden. 

Fr. v. Park, DO, Sie Spafvogel, Sie! — Das 
habt Ihr Wiener fchon. 

Steiger. Ja, das is wahr, gemüthliche Kerln 
fein wir Wiener. — Sie kommen aus Frankfurt mit 
der Frau — Hr. von Parkow? — Wie finden Sie Wien? 

Hr. v. Park. Nu, — 's gebt fhon, — reiht 
nett. — 

Steiger, Nit wahr? und gemüthlich fein wir! 
Sehen Sie, — i ald Hausherr, — was hätt t für 
Grund, finfter und verftimmt zu fen, und wie gemüth- 
ud bin i. Neulich, wie th den Schneider in vierten 
Stock pfänd Hab’, Hab ich ihn vielleicht ang'ſahr'n? Nein. 
J hab gemüthlih g’fagt: Liebfter Meifter, — mir 18 
leiv, aber i muß eng engre fieben Zwetſchken wegneh⸗ 
men, — alfo ber vamit! Und wie der arme Schneider 
d’rauf a’fagt hat, in Gottesnamen! das war fo gemüth- 
lich, — mir is 's Waffer in die Augen kommen. 
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Murr. (bei Seite,, Aber pfändt hater ihn doch, — 
der gemüthliche Mann. 

Julie. Und i bin's Ebenbild von mein DBatern. 
J hab ein Gemüth, weich wie Wachs. J könnt Fein 
»GHendl was thun. Neulich fomm ich in die Kuchel, wie 
die Köchin grad ein arm's lieb's Täuberl abfticht. Mein 
G'müth Hat mich überwältigt, i hab mich nit halten 
fönnen, und hab der Köchin rechts und links ein Paar 
Ohrfeigen geben. 

Murr (dei Seit). D, du gemüthliche Familie. 

Nani. I meiß ed aber auch zu fihägen, daß ich 
im Kreis von fo lieben guten Dienfchen bin, — ich werd's 
nie vergeffen. 

Murr (zieht eine Heine Orange aus dem Sad und riecht 
daran). O man vergißt manches! 

Nani -auffpringend). Unausftehlich ! 

Steiger (am Fenſter). Kinder, da kommt's her, 
— da unten an der Donau da halten die Holzfcheiber, 
die beim Holzhandler Brunner ausladen, g’rad ihre Jau⸗ 
fen. Ein Bier trinken's, ift das nit gemüthlich? 

(Ale zum Benfter bid auf Nani und Murr.) 

Nani (zu Mur). Jetzt wird mir der G'ſpaß mit 
dem ewigen Anſpiel'n ſchon z'wider. 

Murr. Ich thue es nur, damit's nit vergeſſen 
auf ehmals. — (Spielt mit der Drange.) 

Mani. DO, dazu brauch i fein Pomerantfihen, daß 
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is riech. Sehen Sie, als Außfpielerin Hab’ i a 208 zur 
nächften Claffen-Lotterie zu verkaufen g'habt. Da ſehn's, 
(zieht ein Los aus dem Bufen) eins hab’ i mir aufg’hoben, 
zum Andenfen. — 

Murr. Als Souvenir de Lerchenfeld, Laflen’s 
8 Nummero anfhaun — 18,472. — (Notirt ed in fein 
Motizenbuch) War’ nit übel fo ein Haupttreffer — wünſch' 
viel Glück, reizgende Pomerantſchen⸗-Blüthe. — Laffen 
Sie das Spernzerln. 

Nani. Na, was liegt d'ran? im ſchlimmſten Fall 
kriegen Sie Ihre 10,000 Gulden. 

Murr. Die ich auf jeden Fall nehmen werde. 
Aber dad DVierfache davon, und Ihre reizende Perſon 
Dazu, wär’ mir halt viel lieber. 

Nani. Sonft aber nir? 

Murr. Fräula Nina, ehmalige Bomerantfchen: 
IL ani, gegenwärtige reichen Mannes⸗Niece — fein Sie 
nit undanfbar. Wem verdanken Sie Ihr Glück? Was 
verdien' ih dafür? 

Falk. (zählt die Karten aus.) Fünf und zwanzig. 

Murr (fient fih erfchroden um.) Was? 

Falk, 25, 26, 27, 28, 29 — Sechzig. Nun ges 
moinn’ ich doch mwenigftend einen Queue. 

Nani. 3 bin nit undanfhar, — i meiß, Ihnen 

Derdanf’ ich Alles, mas ich hab’. Mein Onkel tragt mid 
Auf den Händen, — ih hab’ Alles, gut z'leben, nix z’ar- 
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beiten, jchöne Kleider und Unterhaltungen, fo viel t will, 
und doch — doch — wenn im Hof ein Werfelmann den 
g'wiſſen Tanz fpielt — 

Murr (fingt Ieife.) So: Dadada, dadera — 

Nant. Da gibr’3 mir ein’ eleftrostelegrafifchen Riß, 
's wirb mir z’eng im weiten Salon — und mit alle zwei 
Händ' muß i mir den Convenienz⸗Maulkorb fefthalten, 
daß i net losplatz, wie mir der Schnabel g’wachlen is. 
(Sich abwendend.) Und da den!” i jed'smal a an den, den 
i mit ganz andern Augen anfchau, feitvem ich'n nimmer 
ſieh! | 

Murr. 3 gib Ihnen mein Ehrenwort ; fo bald wir 
Mann und Frau fein, führ ich Ihnen alle Wochen drei⸗ 
mal zum Heurigen. 

Nani (tiig) Da glaubeten d'Leut am End, i will 
Ihnen ausfpielen, 's nahmet fein Menſch ein Loos, auf 
fo ein altbackenes Bacht! 

Falk. (auffichend.) Neunhundert find Sie vor, lieber 
Chevalier — Sie befommen 9 Zwanziger. — O weh! 
Da hab’ ich mein Portmonnaie auf dem Schreibtifch ger 
Taffen. (Lachend.) Sie kreditiren mir doch eine Viertel⸗ 
ftunde ! 

Chev. Mit Vergnügen! — E83 macht mich ſtolz, 
15 Minuten lang der Gläubiger eined Mannes zu fein, 


der fonft feine Gläubiger hat. (Geht zu den Damen, wo er 
Nani die Sour macht.) 


Br 
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Falk. (mit Steiger und Murr im Vordergrund.) S'iſt 
wirklich lächerlich, ich bin heute fchon im Schuldenmachen 
b’rin. S'iſt kaum glaublich, daß fo ein reicher Mann 
wie ich in Verlegenheit fein Tann. 30 Kornſchiffe habe 
IH im Hafen von Odeſſa, — Trieft foll mir heut noch 
30,000 Gulden bar ſchicken, und die Ausgaben auf hie⸗ 
gem Plage haben meine Caſſa jo erfhöpft, daß Du mir 
lie ber Freund, die vorgeſtreckten 25,000 Gulven noch acht 
Tage laffen mußt, und daß ich Ihnen lieber Hausherr, 
den Zins mit 4000 Gulden erft bi8 Samftag berichtigen 
werde. — 

Steig. Aber i birt Ihnen, — Sie eine fo alte 
ſichere Barthei, — und ich fo ein gemüthlicher Hausherr. 

Murr. Du gibft mir flatt 25 auf 8 Tag 26, und 
aus is; — praͤchhtiges G'ſchäft. 

Falk. (beiden die Hände reichend). Alſo abgemacht! 

Beide. Abgemacht! 

Hr. Parkow (nad vorne kommend.) Singen kannſt 
Du auch, Du Wettermädle, — na das ſchenk ich Dir 
nicht, — gleich wirſte uns was zum Beſte geben. — 

Julie. Ja, ja, was G'müthlichs. 

Murr. Was Schauerliches. 

Chev. Steig. Parkow. Wir bitten Fräulein, 
wir Sitten. 

Falk. So geh’ Nina, zier Dich nicht. Sing die 

Romanze vom traurigen Ritter. 
Ranger’ Theater IL 11 
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Nani. Mit Vergnügen, Onfel. (Zür fi.) Wo ift 
denn der weche Ritter? (Laut).) Ah da (mit einem Seufer). 
Das id ein Lied, ald ob's ein Todtengraber gevichtet, 
und ein Conduftanfager in Muſik g'ſetzt hätt. (Die Geſell⸗ 
{haft fest ſich im Kreife). 

Nani (tritt mit den Noten in bie Mitte). 

Murr (opplaubirt). 

Nani (fingt). 

In Waldesnacht, in Mondenſchein 

Da ſchreitet ein Ritter ganz allein, 

Betrogen hat ihn die Liebſte fein, 

Drum flürzt er ſich in den Strom hinein. 

Zuvor jedoch da fallt ihm was ein, 

Was er nicht verjchließt in's Kerze fein, 

Er ftellt ſich auf einen Felſen allein 

Und fingt in ven raufihenden Wald hinein 

Zum legten Male noch ein Lied, o graufe Bein. 
Er fingt — er fingt! 
(Draußen beginnt eine Violine und eine Guitarre dad Auödfpielee> 
Lied des erften Acted. — Nani hält inne und horcht mit wogen⸗ 
dem Bufen, in immer größerer Aufregung — da ſich endlih Ja⸗ 

kob's Stimme d’rein mifcht.) 


Murr (da er die Verdugtheit der Andern bemerkt.) 
Nun was fingt er denn, der Ritter ? 
Nani (osbrechend im Jodler des Liebes.) 
Da da da dadera 
(Singt unwillkürlich immer lauter und eilt ans Fenſter.) 
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(Ale Säfte fpringen auf). 
Falk. Was ift denn das? (Allgemeines Staunen.) 
Murr. Muſikaliſche Extaſe. 
Julie. Aber gemüthlich is der Schluß. Haſt das 
im Kloſter g'lernt? 
Fr. v. Parkow (fürn) Die Jeſchichte kommt 
mir ſonderbar vor. 


Sechſte Scene. 
Vorige. Jakob. 


Jak. (hereinſtürzend, mit aufgeſtrickten Handärmeln ꝛc. ꝛc. 
J hab ein G'ſicht g'ſehen, — ih hab eine Stimme 
Hör — Da muß 's fein. — Ih bitt um Verzeihung 
Meine Herr'n und Damen — daß i fan fihwarzen rad 
anhab! — Nani — Nani! i hab Dich wieder gefunden. 
Allgemeine Verwunderung.) 


Falk. Was will denn der Menſch? 


Jak. Nechenjchaft will i, wie dad Mapl daher 

lommt. 

Falk. (zu Nani. Kennſt Du dieſen brutalen Patron? 

Nani. Ich? — Nein! das heißt — ja — in dem 
Inftitut, — mo ih erzog'n worden bin, — hat er Die 
Milch gebracht. 

Jak. Inftitut * Erzogen? Was fein denn das wie 
der für Gixen. CErbtiät Murr). Ah i8 Der da — na wart 
Menſchenrauber, Seelenverkaufer. 

11 * 
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Murr. Ich bitt, edler Breitenfelder, — mich geht's 
nir mehr an. 

Falk. Sa, ich vertrete das Mädchen. 

Jak. (ſchlägt die Hände zufammen). Mas? fünf Wos 
hen erft und ſchon in der zweiten Hand. J mad’ Dir 
mein Kompliment, Nani, — Daß is eine g’fchwinde Car: 
tiere. 

Mani Cmit unwillen). Diefer Herr ift mein Onkel! 

Jak. Der Onkel! Aha! Die Onklerei fennt man 
ſchon! 'S gibt in Wien 10,000 Onfeln, mit 20,000 
Nichten, die Fein’ verwandten Blutstropfen haben. 

Falk. Burfche, mas erlaubft Du Dir ? 

Jak. Nir Du! Sie heißen wir, verſteh'ns, Ihner 
Hausknecht bin i nit, — und Bruberfchaft möcht’ i mit 
fo ein’ Onfel auf Chr’ nit trinken. 

Falk. Der Menſch ift betrunken. Meine Herren, 
follen wir diefe Unverjchäntheit dulden. (Die Damen zie⸗ 
ben ſich zuruͤck. Die Herren wollen nicht recht angreifen.) 

Jak. Nur Her! — aber ſchickt's früher um ben 
Sausmeifter, damit 's halbe Dußend voll is. — 

Falk, Nein, niht wir — Sean, Leopold, Paul 
— werft diefen Burfchen hinaus. | 

Jak. Na, da müfjen wir Verſtärkung requiriren 
(Sum Benfter hinaus.) He! Spannbergr, — Stoß — 
Brudner, da her — Schläg' gibt's. 
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Stimmen von Außen. Gleich. Wir kommen 
ſchon. 


Siebente Seene. 
Vorige. Bruckner. Stoß. Spannberger. 

Stof. Da fein mir. 

Bruck. Wo foll Einer g’haut werben? 

Spannb. (von außen). Helft'8 mir doch. — Wünſch' 
Braten Abend, alle fanımt mit einander. 

Murr. 'S ſchwere G'ſchütz is a dabei. 

Falk. Was will denn dieſes Volk? 

Spannb. Gar nir, nit einmal a Jauſen. Aber 
Um ſern Kameraden holen wir, — weil wir vom Waſſer 
fein’ Kameraden in Stich Iaffen. Komm, Jakob! 

Falk, Hinaus, Pöbel! 

Spannb. und Brud, Was Pöbel, — mer 
RB öpr?! 

Jak. Halt, — jest komm' i in's Treffen — ftellt’8 
Eur als Reſerve auf. (Tritt auf Falkner zu). Herr, Sie 
heüßen uns Pöbel, wahrfeheinlich weil wir in Hembärs 
Mein geh'n. Sch aber fag’ Ihnen, wir fein fein Pöbel, 
Wir fein ehrliche Arbeiter, die jeden Biffen Brot, den fie 
Keniefen, mit einem Tropfen Schmeiß zahlen, der über 
die Stirn lauft. Wir fein Arbeiter und g'hör'n zum 
Bolt; nitzum Pöbel! 

Falk. Das fommt auf Eins heraus, 
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Jak. (entrüftet.) Was? Volk und Pöbel alles 
Eins? Ich bevaure Ihnen, daß Sie fo alt worden fein, 
und den Unterfchied nit kennen gelernt hab'n! Geben’8 
Acht, i will ihn Ihnen zeigen. Da verfolgt ein junger, 
elegant gefleideter Laff' auf der Gaſſen eine anftändige 
Frau, und meil fie ihn zurückweiſt, fagt er ihr Rohhei⸗ 
ten, Gemeinheiten in's Ohr, — der Laff' gehört troß feis 
ner Gunfel- Schöller zum Pöbel; und der Mann im 
Arbeiters Kittel, der fih um die Frau annimmt, fie bis 
zum Haus begleitet, und den Zwanziger, den fie ihm 
ſchenken will, zurückweiſt, g’hört zum Volk. Ein ar 
mes Madl, das von dem, was fie unter der Wochen ver: 
dient, am Sonntag ein Hendl kauft, das fie ihrem Frans 
fen Liebhaber in's Spital tragt, g'hört troß ihrem ſchlei⸗ 
Bigen Kleid! zum Volk; und eine breit im der Loge 
liegende Gauflerin, die alle vier Wochen ein’ andern Gimpl 
rupft, g'hört trog Gold und Brillanten zum Pöbel, 
Gin armed Juderl wird von einem Weber bereing’ruft, 
der aud Noth fein letztes Baar Stiefel verfaufen will; 
der Binkeljud fieht den blaffen Mann, das franfe Weib, 
die verhungerten Kinder, er fahrt jich über die Augen 
und jagt: Behalten Sie Ihre Stiefel, hier haben Sie 
einen halben Gulden auf a Brot. Der arme Jud g’hört 
zun Volk, und der reiche Wuch'rer, der dem Geſchäfts⸗ 
manne in der Noth ald Menfchensteverer vie Haut über 
vie Ohren zieht, g’hört trog feiner Million zum Pöbel. 
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Ein Dichter, der für's Volk fehreibt, feine Stoffe aus 
dem Dolf wählt, die Freuden und Leiden des Volkes 
Myiülvert, weil er mit dem Volk fih freut, und mit dem 
Wollk leid't, der, obwohl er hochdeutſch reden könnt, die 
Sprache des Volkes fpricht, damit die Worte der Erhei- 
texrung, Belehrung und Warnung, die er in's Volk Hins 
eimn ſchleudert, vom Volk um fo beffer verftanden werben, 
ſo ein Dichter gehört zum Volk, und fein größter Stolz 
8 es, wenn man ihn ein’ Volksdichter heißt. Ein 
ScHriftfteller aber, der feine hochdeutſche Sprach’ nur ges 
braucht, um katzbuckelnd in gemwiffen Kreifen was zu er⸗ 
lauſchen, und der dann heimlich und anonym in auswär⸗ 
tige Zeitungen perfide Correfpondenzen loslaßt, in denen 
das Vaterland zerriffen, jedes edlere Streben desſelben 
verhoͤhnt, und Alles, was es thut, in den Koth getreten 
wird, ſo ein Schriftſteller, der alle Wochen um 1 Thaler 
15 Silbergroſchen ſein Vaterland verrath, g'hört zum 
Psöbel, und wenn er jeden Artikel in Glacé⸗Hand ſchuh 
ſchreibt. 
Spannb. Herrſchaft, der ſagt ihm's. 
Stoß. Dem zahl’ ich heut’ auf d'Nacht ein Wein! 
Falk. (nicht ohne Theilnahme)y. Genug, ich brauche 
feine Lektion. Ich bin alt genug, um den Sihulmeifter 
erſparen zu können. 
Jak. Na, wenn man in Ihren Jahren noch im- 
provifirte Nichten hat, Herr Onfel — doch Sie Haben 
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Recht. Genug. J hab's Ihnen nur g’fagt, damit Sie 
nit zu hochmüthig gegen die Leut' in Hemdärmeln fein, 
denn es gibt ein alt's Sprichwort : „Hochmuth kommt 
vor'm Fall.“ 

Falk. (mit Bewußtſein). Was kann mich zum Fall 
bringen? 


Achte Scene. 
Vorige. Ein Bedienter. 
Bed, (card eintretend). Cine telegrafiſche Depeſche! 


Falk. Aus Trieſt, gib Her! ( ffnet, lieſt mit Ent⸗ 
ſetzen) Verloren! Ich bin ein Bettler! (Sinkt auf einen 
Stuhl.) 

Hr. v. Parkow. Was iſt's denn? (Hebt die Deyes 
ſche auf, die Falkner fallen ließ.) Bombardement vor Odeſſa, 
alle dreißig Schiffe verbrannt; — Trieft, die Firma 
Meitmann und Compagnie fallirt, — gar nicht ges 
reitet. 

Falk. (im größten Schmerz). Ich bin ein Bettler! 

(Allgemeine Aufregung. Paufe.) 

Nani (fäut Falkner um den Hals). Onkel! armer, 

armer Onfel! 


Jak. Sie umarmt ihn, fie weint, ah, da muß's 
doch ihr wirklicher Onkel fein, denn die falſchen Nichten 
pflegen die falſchen Onkeln immer im Stich zu Yaflen, wenn 
die falſchen Onfeln nir mehr haben. 
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Steig. Jetzt hört die G'ſchicht auf gemüthlich zu 
— was id denn jet mit mein Zins? 

- Mure. Und mit meine 35,000 Gulden? 

Falk. Ich bin zahlungsunfähig! 

Parkow. Murr. Steig. GCriva! Bankerott! 

Falk. Herr Schwiegerſohn, Sie könnten helfen — 

Hr. v. Parkow. Ich! du gütiger Himmel! Wir 

Frankfurter find zuerſt Kaufleute, dann Verwandte — 
Dazu die gegenwärtige Geſchäfts⸗Kriſe — das Agio, — 
thut mir leid — aber — Schwiegerpapa, ich kann nichts 
für Sie thun. 

Falk. Aber Du, — meine Toter — 

Fr. v. Parkow. Nur Stieftochter; — ih muß 
mid) als gehorjame Gattin nad) meinem Mann richte. 

Falk. DO, mein Gott! 

Steig. Ach pfänd' 's Mobilar. Als Hausherr Hab’ 
ih d'erſte Hand. 

Murr. Ich pfänd' Alles, was da iS. (Bu den Bedien- 
tm.) Wann mir ein Spuetrücherl aus dem Haus fommt, 
kommt's Alle in's Criminal. 

Falk. Nur zu! nur zu! 

Chev. Teufel, die 15 Minuten jind mir ſchlecht 
befommen. Ich büffe meine drei Gulden auch ein, — 
wenn man ſchon auf dem Crida⸗-Punkt fieht, follte man 
wenigftens feine leichtfinnigen Spielſchulden machen. 

Mani (hat mit immer fteigender Entrüftung zugehört, nun 
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ſchlägt fie die Hände zufammen.) Das fein alfo die Menfchen, 
deren Geſellſchaft mich fo ftolz g'macht hat? (gu Jakob 
raſch, heimlich.) Jakob, nach dem, was zwifchen und vor- 
gfallen i8, kannſt Du net verlangen, daß i von Dir was 
zu leihen over gefchenft nimm, aber bier, hier hab’ i a 
208, 's is drei Gulden wertb, — i bitt Did, — ih 
bitt Dich, gib mir Drei Gulden d’rauf, vor der Ziehung 
loͤs i8 ein. 

Jak. Necht gern, Nani, da, da. — (Gibt ihr drei 
Guldenzettel.) 

Mani (tritt auf den Chevalier zu) Da, Monſieur 
Chevalier vom Schartenplag, da is das Geld, mad Ih: 
nen mein Onkel ſchuldig i8 — 's Geld haben's, — Adieu. 

Chev. craſch einſteckend) Merci, Mademoiſelle. 


Nani. Aber nun zu Euch, mit Euch hab' i ein 
Wort zu reden. Gemüthlicher Hausherr! fließpaplerener 
Schwiegerſohn, der nit aus Frankfurt, fondern aus Ehr⸗ 
furt fein fol, gemiffenlofe Stieftochter mit dem weichen Dias 
left und mit dem harten Herzen, — Ihr ſeid's miferab- 
ler, als der mijerabelfte Lazareth- Bruder, denn Ihr habt's 
den Herzkrebs. Pfui über Euch, pfut! 

(Allgemeine Berwegung.) 

Murr. Mich laßt 's aus. 

Mani (auf Murr zutretend) Der da aber — 

Murr. Kommt, kommt jchon! 

Nani. Der da is der Allermiferabelfte, diefer ſchöne 
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Herr mit der weißen Wäſch' und ver ſchmutzigen Seel’, 

18 eigentlich nir als ein Ritſcher von Lug und Betrug, 

Spekulation, ‚Buff und Schwinodl, eing’füllt in eine Men- 

ſchenhaut. Für ven brauch’ ich ein Extra⸗Pfui, andert- 

Halb Gentner ſchwer. 

Hr. v. Parkow. Was is denn das für eine 
Sprache? | 

Murr (erbittert.) Die Sprache des Lerchenfelds, 
ſehr natürlich, im Munde — einer Ausſpielerin. — 

Alle. Eine Ausipielerin! Wie? was? 

Murr. Ja, meine Herrn und Damen, diefe hopo⸗ 
tatſchige Mamfell, die und den Tert leſen will, ift Teine 
im Klofter erzogene Romanheldin, 's i8 die Pomerant- 
ſchen⸗Nani vom Breitenfeld, — und mit Pomerantſchen 
hat's hauſiert. 

Julie. Steig. Mit Pomerantſchen! 

Murr. Ja, und wann's noch kleine geweſen wä⸗ 
ren, aber fo große. (Bieht eine große hervor.) 

Fr. v. Parkow. Und fol eine unverſchämte Per: 
fon magt ed, fi in eine honette Familie einzudrängen. 

Julie. 3 hab’ ganz gemüthlich zu dem herg'loffe: 
nen Weibsbild Freundin g’fagt. 

Murr. In Lerchenfeld und Herrnals Hat fie ſich 
berumtrieben, in Wirthähäufern, mo nie ein orventlicher 
Menſch binfommt. 
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Steig. D’rum war's mir fo befannt, i muß fie 
öfters wort g’feh'n haben. 

Falk. Ned, vertheivige Dich. 

Fa. Die Ausfpielerin hat Ihnen nit verlaffen, wie 
Ihnen Alles aufgeben hat, — fie bat ein Herz, das is 
ihre befte Vertheidigung. 

Nani (innig.) Ja, Jakob, Du Haft Recht g'habt, 
Du haft mich g’warnt, Du haft mir's vorausg fagt. Wär 
i keine Auöfpielerin, war’ i das Armfte Fabriksmadl, Die 
legte Spulerin, fo könnt' i jegt mit dem Stolz ver ehr- 
lichen Arbeiterin dieſem Volk entgegentreten, das mein 
Ausfpielerförbl als Schanzkorb braucht, um die eigene 
Miferabilität zu verdecken. Aber noch is 's Zeit. Noch 
bin i jung und kräftig — i kann arbeiten, i will arbei> 
ten, — und Du, Jakob, Du wirjt mir verzeih’n, mir 
die Hand reichen, mir den rechten Weg zeigen. 

Jak. (zartlich.) Nani! 


Neunte Scene. 
Agerl (mit dem Kaffehhäferl) Vorige. 
Agerl. J bitt' um Verzeihung, daß i ſo keck bin, 
— aber am Holzplatz unten haben's g'ſagt, — da is er, 
— richtig, da is er — 
Spannb. Schau, das g'fallt mir, Jakob, daß Dir 
Dein Braut den Kaffeh nachtragt. 
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Mani (Iakobs Hand Loslaffend.) Deine Braut? 38 

wabr ? | 

Jak. (ernſt.) IS hab ihr 's Heirathen verfprodden — 

als eHrlicher Dann Halt i mein Wort. 

Mani (cſchmerzlich.) Ja freifih. Ich Hab mein Gfüd 

verſcherzt, mir g’fchieht recht. 

Steig. Sa, was is denn? Glaubts vielleicht mein 
Haus is ein Durchhaus? Schauts, das weiter kommts 
— in meinem Haus i8 fein Platz für Euch, jo wenig 
als für bankerote Kaufleut oder: zweideutige Ausfpieler- 
madeln. 

Kal, (für fig.) Der wird mir bald eine abbetteln. 

Falk. (zu Nani) Komm, laß uns fort. (Sich befins 
nend.) Wohin ? 

gr. v. Parkow. Ste fünnte zu uns, aber wie Sie 
wifjen, Tofchiere wir im Gafthof — 

Hr. v. Parkow. Und heute Abend reifen wir ab. 

Spannk. Den Alten habens das Hafen ſchön 
aufg’fegt, jebt erbarmt er mir wieder. Sie alter Herr 
laſſen's ein g'ſcheidts Wort mit Ihnen reven. Wanne ein 
Quartier brauchen, kommens zu mir ind Lichtenthal, 
’8 Bett von meiner Seligen ſteht leer, feit'8 tobt id, — 
da könnens fihlafen wenn Ihnen 8’Bett nit z'ſchmal 18, 
denn die Meinige war nit viel dicker als i. 

Bruck. Bei mir Tönnens efjen, wann's mit Haus⸗ 
knödln zufrieden fein, 
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Stoß. Wann's ein Durft Haben kommens zu mir. 
J trink nit viel, aber oft. 

Falk, (gerüprt). DO, mein Gott! 

Agerl. Und i mafh Ihnen d'Wäſch — z’viel 
werden's eh net haben, 

Nani. Nein, mein gut’3 Kind, — das thu i felbft 
für mein’ Onfel; denn von heut an is die Außfpielerin, 
— eine Arbeiterin. 

Murr. Na alfo da fein’3 ja gut aufg’hoben, — 
je g'ſchwinder Sie ſchaun, daß Sie weiter fommen deſto 
befler i8 es. 

Falk. (für fi.) Darf ich’8 denn annehmen ? 

Jak. Die Uneigennübigfeit gibt's, nehmen Sie's, 
— 8’ i8 Ihnen vergunt. 

Bernd. Stoß. Spannb. Ja, g’wiß von Herzen. 

Falk. (reicht ihnen gerührt die linke Hand, während er mit 
der rechten Nina an fich zieht.) 

Jak. Alter Here — i hab vorhin ein Bißl Hart 
mit Ihnen g’redt und ein Bißl derb den Schulmeifter 
g'macht. — Leider hat Ihnen ſelber dad Schickſal nur 
zu balo ein praftiiches Beifpiel geben. — I glaub, Sie 
werden jet einfehn, was für ein Unterſchied zwifchen 
Volk und Pöbel ie. 

(Gruppe.) 


Ende des zweiten Aktes. 


Drüter Akt. 


Sn der Milchküche wie im 1. Akte). 


Erfte Scene. 
Gr. Kathl. Agerl. (Beide im Sandparthie - Coflüme). 
Agerl. 3 tenn’ mich halt nit aus, 


Fr. Kathi. Na, Dir muß man mit der Scheibtru⸗ 
ben über d'Naſen fahr'n. 

Agerl. Da wird's jchön breit merben. 

Fr. Kathl. Alfo Hör’ mih an. Nah dem Uns 
glück, was dem Herrn Onkel der Pomerantſchen⸗Nani 
troffen hat, Hat er ſich in's Lichtenthal zu den Holzſchei⸗ 
bern zogen, wo er noch id. Die Nani aber hab’ i zu mir 
auf die Kammer g’nonmen, — na ja, man kann's ja 
nit unter lauter Mannsbilder Taffen — '8 thut Fein Gut — 

Agerl. Ja — ja — 

Fr. Kathl (für fin.) Und der Jakob is a im Lich⸗ 
tenthal, da hab’ i ihm die Außfpielerin aud dem Weg’ 
g'räumt. (Laut.) Die Pomerantſchen⸗Nani is alſo bei mir 
Bettgeherin, die nie zu Bett geht, denn ſie arbeit die 
ganze Nacht, um die Paar Groſchen zu verdienen, die ſie 
für fich ſelbſt und für'n alten Herrn braucht. 
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Acgerl. Ya, ja. 

Fr. Kathi. Das Madel is rein verhert, wie fie ſich 
ießt plagt. D'rum i8 a Glück für fie, daß fie a Glück 
macht. 

Agerl. AGlück? 

Fr. Kathl. Ja, der Herr, der amal da war, der's 
nachher bei'm Heurigen g'holt hat, will's heirathen. Die⸗ 
ſer Herr is jetzt d'rin bei der Nani und macht ſein' An⸗ 
wurf. 


Zweite Scene. 
Jakob. Vorige 


Jak. (ift während der legten Worte eingetreten. Feſtkleid.) 
Was? Ein Herr is d’rin bei der Nani, und macht fein 
Anmwurf, da merd’ i a gleich drin fein, und ein’ Anwurf 
machen. (tZaßt Beide an den Händen, wäthend.) Redt's — 
wer is d’rin? 

Agerl (erſchrocken. Der Hear — 

Fr. Kathl. Mit'n G'ſicht — 

Jak. Aha! der mit'n Gſicht, — das is ſein Glück, 
daß er ein G'ſicht hat, — das G'ſicht werd' i mir gleich 
z'leihen nehmen. — 

Agerl (veleidigt) Aber was geht denn die Nani 
Dich an? 

Jak. (fi beſinnend). Ja, richtig. — Die Nani geht 
mich nix an! 
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Fr. Kathl. Und der Herr hat die beften Abfichten 
mit der Nani, — er will's heirathen. 

Jak. Heiruthen! — Eher laſſen ſich d'Eiszapfen 
aus'n Schmalz baden und der Stefansthurm fangt zum 
niefen an! — Da muß i gleid — (eilt auf die Kammer 
wöäthend zu). 

Agerl (ihm nah und faßt ihn am Rodihöpt). Aber die 
Nani geht di ja nir an. 

Jak. (fi befinnend.) Ja richtig, — die Nani geht 
mich nir an; aber den Herrn drin geht's a nir an, daß 
mich die Nani nir angeht; jebt kann's angehen ! (eilt in 
die Kammer.) 

Agerl (kopffgützeind.) Das is eine Euriofe Manier 
von meinem Bräutigam. 

Fr. Kathi für ſich) Schon Recht! Feine darf ihn 
friegen. Mein muß ex.gehören. Laut.) Was id das? 
(Dan hört in der Kammer ein Klatfchen, dann einen Schrei). 


Dritte Scene. 
Jakob (ſchleppt Murr Heraus.) Murr. (Ihm fotgt erſchro⸗ 
dm) Nani. 

Murr (qalt ſich das Geſicht; einen großen Strauß in 
der Sand.) He! Hilfe! Mörder! Banditen! — Polizei! — 
Hat, Weg mit der Hand vom G'ſicht — 
Murr. Freilich, daß ich noch eine fanget! 

Nani. Aber Jakob, um Alles in der Welt, was 
treibft Du denn? 
Langer's Theater II. 12 
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Jak. Sch werd’ diefem Pflaſtertreter lernen, tu⸗ 
genphaften Arbeiterinen bis in vie geheimften Gemächer 
der Bettgeherei zu folgen. 

Agerl (zomig, faft weinend. ) Geht Dich denn die Nani 
was an? 

Tat, (fich befinnend.) Ja richtig, — die Nani geht 
mich nie an, — 8’ fallt mir ſchon ein! 

Murr (fi das Geſicht reibend. Das hätte Ihnen frü- 
ber einfallen können! — 

Nani. Der Herr meint's ja gut — 

Murr (Hält fi den Strauß unter die Nafe.) Da ſe⸗ 
hen Sie dieſen Buſchen? Kennen Sie meine Abſichten? 

Fat, Soll i es vielleicht riechen? 

Murr. Freilich! So ein ungehobelter Holzſcheiber 
verſteht nir von der Blumenſprach. 

Jak. Und Du, Nani, was ſagſt Du zu dieſem 
Seelampl? 

Nani. I bin ein arm's Madl. Den, den i mächt, 
frieg i do net, — ich opfre mid) für mein alt'n Onkel 
‚und fag — Sa. 

Murr. Da hören Sie's, Sie Herodes von Brei⸗ 
tenfeld. 

Jak. (in Verzweiflung). Aber Du weißt ja, Nani, — 
was diefer Herr — für ein Herr is, mie er ſich benom⸗ 
men hat, — wie er — 

Murr. Halt! halt! — Was ich früher gethan 
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hab’, hab’ ich bereut, — ich habe dumm gehandelt. (—ieht 
ein großes Papier hervor.) Hier ein Ausweis über mein 
Bermögen, das fich noch immer auf 30,000 Gulden be 
läuft, und Hier ein Ehverfprechen meinerfeitd, mit ganz 
gleiher Gütergemeinfhaft — verftanden? — 
mit ganz gleicher Gütergemeinjchaft von und Beiden. 

Kant. Das is überflüffig, — denn i hab’ ja gar 
nix. — 

Murr. Defto evler iß e8 von mir — 

Jak. (für fi). Wann Leut’, Die nie edel waren, es 
auf einmal werden, das id verdächtig. 

Nani. 3 hab’ eine Bebingung g’fegt, mein On⸗ 
fel muß einwilligen. 

Murr. Verſteht fih. J geh’ auf der Stell’ in’s 

Lichtenthal. 
| Jak. Er is nit z'Haus, er iſt ſchon fort zum Feſt 
nach Klofterneuburg. 'S is heut Maria Geburt, da has 
ben wir Holzicheiber 's große Feft. 

Murr. Gut, ich komm' hinaus. Ich geh in d'Stadt, 
nimm glei den Eontract fammt'n Notar mit, der On- 
tel willigt in SKlofterneuburg ein, — in Weibling am 
Bach is 's Verlobungsfeſt, — nit wahr, künftige Hälfte? 
Gib mir dermeil ein à Conto⸗Bußl — angehende Ges 
fponjin. — Geh Mauft. (Wit fie Eüffen.) 

Jak. (ſtürzt wüthend dazwiſchen) Warten's, bis Gie 
verheirath' fein. 

12* 
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Murr (erſchrocken ab.) 

Agerl (ziept ihn zuruͤck. Geht's denn Dich was an, 
die Nani ? 

Jak. Ia richtig, — die Nani geht mid nix an! 

Nani (meineriih). Jakob, ſteh' meinem Glück nit 
im Weg. 

Jak. Nein, — Feine Idee — aber ſchau, Nani, 
— i — Du — o Gott! — 9 Bott! (Agerl zupft ihn von 
rückwaärts.) Ja richtig, die Nani geht mich nir an. Ich bin 
nur fommen, um Euch zu unferm Feſt nach Weidling am 
Bach abzuholen. 

Fr. Kathl. Wir fein ſchon in der Wir. 

Nani. Ich muß mich noch g'ſchwind anzieh'n, 

Agerl. Wir helfen Dir dabei. (Alle ab.) 

Jak. Was bin ich für ein unglücklicher Menſch. 
J will d'Agerl heirathen, und bin in die Nani verliebt. 
J muß dieſes edle Heiraths-Projekt hintertreiben, nit 
wegen meiner, ſondern wegen der Nani! — Der Bomſtl 
meint's nit ehrlich, — er hat eine verſteckte Abſicht. 
Doch das is ja ſchon ſo auf der Welt, die ganze Welt 
is eine Redout, alle Menſchen tragen Larven, wer nit 
betrogen ſein will, muß nit auf, ſondern unter die Lar⸗ 
ven ſchau'n. Denn was beim Tag glanzt, muß man auf 
d'Nacht ſeh'n, — was auf der Straßen prahlt, muß 
man z' Haus en Negligé betrachten, — wenn Einer 
heut' ſo redt, muß man abwarten, ob er morgen nit an⸗ 
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ders rent. Die Geigen, die heut ein Requiem winfelt, ju- 
belt vielleicht morgen ein’ G’ftrampften, und wann Einer 
G'ſichter ſchneidt und fagt, er hat Liebeskummer, fo bat 
er vielleicht Bauchweh. Jedes Ding hat zwei Seiten, und 
auf jeder Seite ſchaut's anders aus. 


Couplet. 


Am Straßen⸗Eck im Sonnenlicht, 

Da ſteht ein Mann mit finſtern G'ſicht, 

Und wann ein Madl geht vorbei, 

So ſchaut er weg und ſeufzt dabei: 

„Die Welt jinkt tief in Sünden 'nein, 

Die Weiber fein d'ran Schuld allein, 

Die Weiber ſchickt der böſe Geift, 

Hinweg von mir, was Weiber heißt.“ 

S'is Abend und dunfelt, da fchleicht aus dem Haus, 
Bevor noch das Gas brennt, der Finſtre hinaus, 
Den Kragen hoch oben, den Hut tief im G'ſicht, 
So wie Einer geht, der ſich fürcht' vor dem Licht, 
Mas thut denn im Finftern der fieb’nfüße Dann ? 
Der packt jebt beim Roͤhrbrunn die Köchinen an. 


Im Opernhaus da raufht Applaus, 
Man jubelt eine Tänz'rin raus, 
Die alten Seren im Parterre, 

Die Eennen fi vor G’nuß nit mehr. 
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„Die Augerln ſchwarz! die Wangerln roth! 

Der Arm! die Waden! Gott! o Gott! 

Die Fülle, ach! die Üppigfeit! 

Sie is die Schönfte unf’rer Zeit !” 

S' Ballet i8 vorüber, die Tänz'rin fahrt z'Haus, 
Geſchäftige Zofen die kleiden fie aus, 

Sie liegt auf dent Divan und atmet nur ſchwach, 
Mar’ da fo ein Alter im Seitengemah — 

Und betrachtet die üppige Tänz'rin z'Haus, 

Da ſchaut's wie das G'ſtell von ein’ Reg'nſchirm aus. 


Es fchreit ein Herr: „In unf'rer Stadt 

Da follt’ ich fein Gemeinderath, 

Den Mißbrauch padet ſcharf ich an, 

Ich leidet keinen Schlenvrian, 

Für's Wohl der Stadt wär’ nie ich z'faul, 

Ich z’reißet immer gleich mir's Maul; 

Komm ich binein, Ihr follt’8 erleb'n, 

Ich werd’ dem Ding a Wendung geb’n !” 

Es kommen die Wahlen, und wie's Halt ſchon geht, 

Der Nam’ von dem Herrn auf den Wahlzetteln ſteht, 

Sein Muth Hat die Wähler zu Breunden gemacht, 

Und hat ihn auch glüdlich in Rath hinein bracht; 

Mas thut jegt im Rath drin der biffige Herr? 

Set halt er fein Maul als ob's z'ſamm' g'wachſen 
wär. 
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Früh Morgens in ein Zimmer tritt 

Ein Herr ganz artig und folid, 

Pier Fräuleins, noh im Neglige, 

Fahr'n vom Kaffeh entfegt in d' Höh; 

S' geh'n bis zum Hals die Schlafröck' z'ſamm, 
Doch Schlafrö ſeh'n iſt unſchickſam. 

Die Viere ſammt der Mutter ſchrein: 

„Mein Herr, wie kann ſo keck man ſein?“ 

Am Abend is Ball, alle Viere ſein da, 

Ein Dutzend von Stutzern kommt ihnen ganz nah, 
Entblößt fein die Schultern, entblößt is der Hals, 
ad zeigt fo ein ausg'ſchnittnes Ballkleid nit All's, 
Am Morgen der Herr hätt’ beinahe kriegt Wir, — 
Aber, mad man auf d'Nacht fieht, ab das — das markt nir! 


Ein armer Sünder fitt am Tod, 

Die Todesangft die macht ihm Noth, 

Bei Tag und Nacht, wie fürdhterlich, 

Sieht er den Galgen ſchon vor fid. 

Anı legten Tag da fleht der Mann 

Noch einmal die Gerichte an, 

Daß er noch mad am Herzen hat; 

Gefällig Eommt zu ihm der Rath. 

„Herr Rath”, fpricht in Thränen jegt der Delinquent, 
„Ich leg’ ein Geheimniß noch in Ihre Händ’: 
Sch weiß, ich muß fterben, jedoch eine Gnad' 
Die müflen Sie mir noch gewähren, Herr Rath. 
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Wenn ich morgen werd’ aufg’hängt, jo bitt id nur 
drum’, 
Daß ih nit als Roman in die Zeitungen kumm!“ 


Ein Mann wird malträtirt vom Weib, 

Er tragt die Spuren oft am Leib, 

Sein Leben i8 ein Jammertbal, 

Doch endlich endet feine Dual. 

Der Tod hat fi in's Mittel g’legt, 

Mit Erde wird vie Frau bevedt, 

Aufathmend ruft der Mann: „Auf Chr’! 

J heirath' ganz g'wiß nimmermehr!“ 

Acht Monat verſtreichen, da ſteht beim Altar 

Er ſchwarz und ſie weiß, ein gar feſtliches Paar, 
Der Mann, der das Heirathen ſo hat verſchwor'n, 
Der brüllt einer Braut jetzt ſein „Ja“ in die Ohr'n. 
Mas? führt denn der doch eine Zweite ſich heim? 
Sa, ein ordentlicher Gimpel geht zweimal am Leim! 


Bermwmandlung. 


(Freier Platz im Walde bei Weidling am Bad. Rückwärts erblidt 
man die Thurmfpisen von Klofterneuburg. Im Vordergrunde rechts 
ein niedered Gebüfch.) 


Nierte Scene. 


Murr (in Sommerkeidern, eilig.) Da wär' ih! — 
hat's eine Hitz. — Hier ift der Sammelplag für die Lich⸗ 
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tenthaler, wann's in Klofterneuburg mit ihre Geremonien 
fertig fein, Da will ich auf fie warten. Ich will mich der: 
weil in’8 Grad legen, bis ich auf Lorbern liegen kann. 
Denn Lorberblatteln verdient der g'ſcheidte Gedanken, 
daß ich mir das Los⸗Numero von der Außsfpielerin g’merkt 
hab. (Zieht das Notizenbuch. Da ſteht's — 18,462! — 
Geftern Abends bei der Ziehung fallt auf dad Los ein 
Treffer von 50,000 Gulden! Sie hat feine Ahnung da⸗ 
von. Heut in der Fruh war ich gleich als Brautmwerber 
da, — dad arme Madl halt's für Edelmuth, — im 
Contrakt beding' ich Gütergemeinfchaft, — das halt fie 
noch für edler, — lächerlich, wie wir copulirt fein, g’hört 
's Los au in die Gütergemeinſchaft! — Aber ich er- 
zähl’ meine Geheimniffe da ganz ungenirt. Wann jebt da 
Einer Hinter dem Gebüfch Tieget (ranzt fig) that’ ſich auch 
jo ſtrecken wie ich, (Hinter dem Gebüſche werden zwei fi} ſtre⸗ 
dende Arme fihtbar) feget ſich langſam auf, (ein Mann fegt 
fich auf) und ſchauet fo herüber, wie ich hinüber ſchaue — 
(thut es, fein Geficht Üeht gerade vis-A-vis von dem des Fremden) 
— alle guten Geis — (fpringt auf.) 


Fünfte Scene. 


Murr Richard Falkner. 


NRich. ankee⸗Goſtüm, abgetragen, erhebt ſich langſam.) 
God morning, Sir! 


Murr. Herr! wer find Sie? 
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Hich. (brutal.) Ein Auftro-Amerifaner. 

Murr. Ein Auflern-Amerikaner? Bon der Nation 
hab’ i nie mad g’hürt. 

Nich. Das heißt, ich bin in Ofterreich geboren, 
babe aber meine ſchönſte Zeit in Amerifa verlebt. 

Mure. Aha, geborner Öfterreicher alfo, verlebter 
Amerikaner. Und wer fein wir denn von Profeffion ? 

Nich. Alles! Ich war Eigarren-Fabrikant und Efs 
figfieder, Balbier und Journaliſt, Miliz- Offizier und Her 
bamme,- gegenwärtig bin ich Selbftgefpräch-Belaufcher. 

Murr. Was i8 denn das für ein Gefchäft? 

Hich. Ich Tiege Hinter einem Gebüfch, wo ein 
dummer Kerl feine Geheimnifle in die Abenpluft hineins 
plaudert, dieſe Geheimniffe verrath’ ih dann, außer chait 
die Hand auf) der Plauderer zahlt 5 Pfund. 

Murr. Ih dank’ Ihnen für die Auskunft. Und 
lebt man gut in Amerika ? 

ich. Gut? Goddam! Man febt himmliſch, de- 
vine, göttlih! Es gibt Fein Leben, als in Amerika, wo 
ed nur freie Bürger gibt, die nichtö zu arbeiten braus 
hen im Lande der Freiheit, beſonders, wenn fie viele 
Sklaven haben. — 

Murr. Sklaven im Lande der Freiheit ? fonderbar ! 
Warum ehren Sie denn nach Europa zurück? 

Nich. Ich habe eine wahnfinnige Sehnfucht, meine 
Berwandten zu fehen. 
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Murr. Aha! Da bringen Sie wahrfcheinlich auch 
Die Dollard und Goloftangen aus Amerifa mit, daß 
thun die heimfehrenden Väter und Onfeln im dritten 
Akt immer. 

Nich. Nur auf dem Theater, my deer, im praf- 
tifchen Leben fommen fie fo. (Bieht links und rechts die leeren 
Hoſenſäcke heraus.) 

Murr c(etrachtet fie langſam). Na, da hätten's ſchon 
drüben bleiben können, — ſolche haben wir bei uns ge⸗ 
nug. 

Rich. Das verſteh'n Sie nicht. Man geht aus 
Deutichland fort mit zwanzig Jahren, mit etwas Geld 
und viel Gefundheit, um in Amerifa dad Leben zu ger 
stießen; hat man drüben genug getanzt, getafelt, ge⸗ 
ſo ffen, gefpielt, gewettritten, gehahnenfämpft u. f. w., 
ift endlich Jugend, Geſundheit, Kraft und Geld beim 
Teufel, dann fehrt man in's liebe deutſche Vaterland zu: 
rüd, und läßt ſich — von der Gemeinde erhalten, 

Murr. Ah, das ift ein netter Herr, der Auftern- 
Amerikaner. 

NRich. Zum Glück gibts in Deutſchland noch im⸗ 
mer dumme Kerls genug, bei denen ein genialer Yankee 
was verdienen kann. Zahlen Sie mir meine 5 Pfund. 

Murr. Das macht nach unferm Geld einen Fuf⸗ 

dger. Gut. — 3 gib Ihnen das Geld — aber Sie ge 
den mir Ihr Chrenwort ald Gentlman, daß Sie mein 
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Gebeimniß feiner fremden Geele verrathen bi 
übermorgen. 

NRich. Well! Ich gebe Ihnen mein Chrenwor! 
bis übermorgen erfährt von mir Feine fremde Seel 
Ihr Geheinniß, upon Gentleman’s word! Aber ei‘ 
Nachtmahl können Sie zahlen, Sie veutiches Bierfaf 
(Mufit hinter der Scene.) 

Murr, Wegen meiner. (für fig.) Wenn i mich nod 
einmal binter ein Gebüfch leg, bevor i g'ſchaut hab, ſ 
follen mich die Gelfen als Saufen freffen. (Laut) Ada 
der Feſtzug! 


Sechſte Scene. 


(Beitliher Bug der Holzfcheiber, voraus Kapellmeifter Zwecker 
mit der Violine , ſechs Mufitanten, ein Rococo⸗-Fähnrich mi 
einer großen Sahne. Sechs meißgekleidete Mädchen mit Polſtern 
auf denen Eleine Scheiter Holz liegen. Vier Männer einen Schub 
tarren tragend, hierauf die Holzſcheiber mit ihren Weibern uni 
Kindern, die Männer phantaftify mit Laub aufgepugt, die Weil: 
ber und Kinder eben fo, tragen Schinken, Würfte und Gugelhup 
u. f. mw.) 


Zwederl, Spannberger mit Fr. Kathl. Stof 
mit der Wirthin. Falkner mit Nani. Jakob mi 
Agerl. Brudner Vorige. 

Zweckerl (im Gehen.) Das is der Platz, wo bie 


braven Männer Halt machen. Ah, c'est bon! c’est bon: 
(Stellt die Mufilanten auf, der Zug defilirt, ſtellt fi auf.) 
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Nichard (totettirt ke mit den Mädchen). Gioddam ! 
gar nicht übel, — ſchau — Schau — die Kleine da. 

Zweckerl (topft ihn auf die Hand). Das is meine 
Tochter, braver Mann. 

Spannb. (nachdem der Bug flieht). Die Bedeutung 
des heutigen Feſtes will i Euch in einer Ned auselnans 
berfeßen. — Es i8 — e8 hat — und weil — ja — 
WVerbeugt ſich und geht ab.) 

Bruder (tritt vor). So werd i reden. — Wir fein 
— d. h. mir fein mit, — und — hm (tritt ab). 

Zwederl. Prachtvolle Reden halten’3, die braven 
Manner. 

Spannb, (zu Jakob). Red, du haſt's befte Red⸗ 
haus! 

Zweck. (Eopft ihm auf die Achſel). Ja, der foll res 
den, der brave Mann. 

Jak. (vortretend). Liebe Nachbarn und Mitglieder 
der ehrfamen Holzfcheiber- Zunft, Männer, Weiber, 
Buben, Madeln und alle Andern. Die Bedeutung des 
heutigen Feſt's ift folgende: „Im Jahre 1683 haben 
unter dem Großvezierer Kara Muftafa die Türken Wien 
belagert, — 

Zweck. Brave Männer, die Türfen, brave 
Männer ! 

Einige. Still, Zweckerl! 

Zwed. 's flieht ja in der Zeitung, meine Torhter 
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left mir's immer vor! O flammo! die Halt zu ven Tür, 
fen, meine Tachter. 

Jak. I bitt um Ruh! vie Noth war in der bela- 
gerten Stadt auf's Höchfte geftiegen. Die Lebensmittel 
preiß waren fo hoch, daß nach der Chronif ein Hendl 
12 Kreuzer, ein Spanfadlferkl 16 Kreuzer, ein Pfund 
Butter 9 Kreuzer, ein Apfündiges Brod 3 Kreuzer und 
eine Maß Wein & Kreuzer koſt hat. 

Stoß. D Gott! wenn die Türken nur nomal Wien 
belagern thäten. 

Jak. Wie die Noth am höchſten war, haben Pal 
fauer Schiffleut von Linz aus auf 19 Schiffen der Stadt 
Lebensmittel zug’führt. Aber die Türken haben bei Nuß⸗ 
dorf die Donau mit einer großen Ketten abg’fperrt g’habt 
— und da fein in der Nacht 50 muthige Holzfcheiber 
hinaus, haben die Ketten g’hobn, und fo fein durch daß 
Bervienft diefer Männer die Schiff glüclichherein kommen. 

Zwed. Sa, fo is, — hab's Eennt, die braven 
Männer! 

Jak. Warum denn nit gar, bie jein wenigftens 
fhon 130 Jahr tobt, 

Zwed, Ja richtig, tobt ſeins, — c’est bon! 
c’est bon! 

Jak. Zum Andenken jener That hat der Stadt 
Kommandant, Graf Rüdiger von Starhemberg, unf’rer 
Zunft befondere Vorrechte verliehen, und alle Jahre am 
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8. September, am Tage Marin Geburt, wo Wien von 
ven Türken befreit worben i8, ziehen die fämmtlichen 
Holzſcheiber mit der alten Türkenfahne nach Kloſter⸗ 
neuburg, wo ein feierliche8 Hochamt gehalten wird, 
dann aber geht's herunter auf die Sobiesky⸗-Wieſen, da 
wird Halt g'macht, g’fungen, tanzt, g’effen und trunfen, 
bis ſpät in die Nacht, wo dann vergnügt der Heimweg 
angetreten wird. Dabei ereignet ſich alljährlich ein 
Wunder. 

Alle. A Wunder? Wie denn? wie fo ? 

Jak. Beim Herausgeh'n hat nur Einer ein’ Fahn, 
beim z'Hausgeh'n hat ein Jeder Ein‘. 

Alle. Bravo! (Geläcter.) Gut id gangen! 

Jak. Jetzt kann 's Feſt angehn. 

Wirth. 's Kuchel⸗Departement beforg i, alſo ab⸗ 
liefern, was an Viktualien da is. (Die Wuͤrſte, Schinken 
u. ſ. w. werden abgegeben.) 

Zweck. (vortretend). Zuerſt kommt eine Ouverture, 
komponirt von mir aus G-moll, unter dem Titel: Ein 
Pivat den Lebendigen, Thränen den Todten! 

Spannb. Gehit weiter, Winfel-Direftor! Ouver⸗ 
tur, das is jo was Langweiliges, was lang dauert, — 
dad Fannft auf d'Letzt machen. 

Zweck. Was? meine Ouverture auf d'Letzt? Das 
geht nit! 
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Bruck. Wir mwollen’3 aber fo. Wir zahlen vie 
Kunft, folglich muß's thun, was wir wollen. 

Zwed. (wüthend). Sa, das is der Fluch der 
Kunft ; die was verfteh'n, zahlen nir, und Die was 8 zah⸗ 
Ien , verſteh'n nir. 

Jak. U Tanzel brauchen wir. 

Zweck. Schon da, braver Mann, fon da. Es- 
dur-Walzer unter dem Titel? Holzfcheiberd Schubkarrn⸗ 
Radl⸗Sprießl⸗Klänge. 38 das ein Titel, wae? 

Jak. Dazu fommt ein kleines Ballet, zufammen- 
gftellt von mir. Nant, du mirft eine Anfpielung auf 
dich d’rin finden, — Nani. 

Agerl (zupft ihn). Zu mas brauchft denn auf d’ 
Nani anzufpielen. 

Sat. Ia, richtig, die Nani geht mich nir an! Mit 
unferm September s Feft is zugleih auch immer ein Aft 
der Wohlthätigkeit und eine Würbenvertheilung verbuns 
den. Für d'Wohlthätigkeit geht der Wirth mit'n Teller, 
— 's g’hört zur Kinderbewahr-Anftalt. 

Wirth. Ia, i bitt um reichliche Beiträge, denn 
je mehr Kinder wir kriegen, defto lieber i8 und! (Geht 
abfammeln.) 

Jak. Ja, die feierliche Ernennung fommt jebt. Eb 
lebt ein Dann unter und, ein braver Dann, den das 
Unglüf unverbient herunterbracht hat. J mein ben da. 
(Bieht den uüͤberraſchten Falkner Bervor..) In Anbetracht dee 





k 


193 


fen haben wir Holzſcheiber in corpore befchlofien, ihn 
zu unferm Rechnungsführer zu ernennen, womit ein mo⸗ 
natlider Gehalt von 16 fl. 42 kr., freies Quartier 
und ein Holzdeputat verbunden is. 

Zwed. Ein Holz Friegt er a, der brave Mann! 

Falk. (gerührt). Ihr wadern Leute! 

Spannd. Na, kein’ Stoß dreiſchuhiges kriegen's 
net, Sie kriegen halt Mifchling, Prügelholz — 

Jak. Das macht nir, wir ſchau'n ſchon, daß Sie 
orventliche Prügel Friegen. 

Murr. Weil die Feierlichkeiten heut ſchon feierlich 
aufeinander folgen, fo komm ich auch, Ich liebe vie Nani, 
fie liebt mich wieder wahnfinnig, — und d'rum halt ich 
jegt bei ihrem Herrn Onkel, dem g’ftrengen Herrn Rech⸗ 
nungsführer, um die Nanishand an. 

Jak. (für fig). Diefer Onkel is jegt ver Strohhalm, 


an dem ich mich anklammere. (aut) Ich bitt Ihnen, 


lieber Strohhalm, fchlagen’8 ihm's ab. 
Fall. Wie, Nina? Bift du wirklich gefonnen ? 
Mani. Dein Gott, was bleibt mir übrig. Ich 
bin arm — den Mann, der mich gern g’habt hat, hab 
ich verfcherzt. — Der Herr da meint’ gut mit mir, ges 
ben Sie Ihre Einwilligung, lieber Onfel. 
Sal, (für is). Feſt bleiben, lieber Strohhalm. 
Falk. Wie? Ich foll meine Nichte, Das einzige 
Liebe, das mir geblieben, dieſem Wuch’rer opfern ? 
Langerꝰs Theater II. 13 
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Murr. Na fein’s jo gut, ſchimpfen's noch. Das 
is nit ſchön. 

Rich. Nein, —'s is abſcheulich, grauslich! pfui 
Teufel, 

Falk. O, daß man mir ſo etwas ſagen darf, dem 
einſtigen Kaufmann, dem ſonſt fo reichen Mathias Falk—⸗ 
ner. — 

Nich. Wie? was? Was hör ich — Sie find 
Mathias Falkner — Kaufmann — Du lieber Gott! 
fennen Sie mich nicht, Onfel — 

Fall, Wie, Sie wären — 

Nich. Richard Falkner, ver Sohn Ihres feligen 
Bruders, und folglih Ihr Neffe, der vor 15 Jahren‘ 
als ein kleiner Lump nad Amerifa gangen ift, und jeßt 
als ein großer zurüdfommt, (Umermung). Aber wie tft 
mir denn — dann — iſt ja — Diele Nina hier — 

Nani (fäut ihm um den Hals). Deine Schwefter.. 

Murr (bei Seite). O verflucht! (Gibt ihm die Hand.) 
Freut mich, Herr Schwager! 

NHich. Der Teufel ift dein Schwager, Dicker! 
(für fih.) Willſt du'n Yankée prellen, mußt du früher 
aufftehen. (Laut.) Liebe Schwefter, ich bringe dir wohl 
feine Dollars aus Mexiko, Keinen Golvftaub aus Cali⸗ 
fornien mit. Wozu auch? Du trägft dein Glüd bei bir, 
denn du bift die Befigerin eines Looſes Nr. 18,462, 
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dad geftern 50,000 fl. g’wonnen bat. Der Herr da 
weiß es. 

Nani. Du mein Gott! (gemeine Ueberraſchung.) 

Murr. (für fidy. O Hallunf von einem Amerikas 
ner. (Während ſich Alles glückwünſchend um Nani drängt, zieht 
er Richard nach vorn.) Herr, Sie haben Ihr Wort gebros 
hen, Sie find fein Gentlman. 

Nich. Sagen Sie das nicht noch einmal, fonft box 
ih Sie zu Schnupftabaf zufammen. Ich gab mein Wort 
Ihr Geheimniß Teiner fremden Seele zu verrathen, meine 
Schwefter ift aber Feine fremde Seele, 's i8 die blutvers 
wandtfchaftlichfte Seele, die ich auf der Welt habe, 

Murr. Das is aber Spitzfindigkeit, Leutanſchmie⸗ 
rung, Betrug! | 

Nich. Ne, Dider, das nennt man bei ung in 
Amerika Gefchäftspraris, Dummkopf » Uebertölplung, 
Humbug, Puff (Gibt ihm einen Puff in den Rüden.) 

Murr. (für fit). Das is ein lieber Schwager, 
(Drängt fi durch die Glückwünſchenden.) Nit wahr, Sie hal- 
ten Ihr Wort, Sie heirathen mid ? 

Kant. Haben’3 Feine Angft, — 's bleibt ſchon 
dabei, — um ſo mehr weil ich dad Loos ohnedem nim⸗ 
mer hab, 

(Allgemeines Erftaunen.) 

Murr. 3 fall in D’Fras! Wer hat's denn ? 

Nani. J hab's dem Jakob verkauft. 

15* 
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Murr. Dem Miliknecht! — O warum kann i 
kein' Miliknecht heirathen. 

(Alles drängt ſich glückwünſchend um Jakob.) 

Nich. Na, Schwager, wie is jetzt mit der Güter⸗ 
gemeinſchaft? 

Murr. Gehen Sie zum Teufel! Glauben Sie ich 
werd eine heirathen, die nix hat? 

Wirth. A, fein Sie ein Solchener? 

Zweck. 3 hab mir's gleich denkt, daß er ein Hal 
lunk is, der brave Mann. 

(Murren unter ben Holzfcheibern.) | 

Spannb, Sekt haben's Zeit, Daß Sie fortkom⸗ 
men. — 

Murr. Gut, ih geh’ — aber nicht etwa aus 
Furcht vor Euch, fondern weil ich. ven Sievringer Stell- 
wagen um 7 nit verfäumen will, (Geht ab.) 

Fr. Kathi. (für fih). Seht 18 der Jakob nimmer 
z'hab'n. Vielleicht Laßt fih der Herr von Murr fangen, 
weil er fo Heirathöluftig id. — (Zur Geſellſchaft. Ems 
pfehle mich allerfeits, i werd mit'n Sievringer Stellwa⸗ 
gen um 7 'neinfahren. (Geht auf demfelben Weg ab.) 

Jakob (If in langem innern Kampfe dageſtanden, nun 
ſpricht er.) Nani! 

Mani (ſchüchtern). Was denn Jakob? 

Jak. Du haft mir das Loos nit verkauft, Nant, 
bloß verfekt. 
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Nani. Ja unter der Bebingung, daß es dir g’hört, 
wann 18 bis zum Ziehungstag nit einlöfen Fann. 

Sat. Du haft ed nit g’wußt, daß geftern Zie⸗ 
hung war. | u 

Nani. 3 hab's überfeh'n, 's i8 meine Schuld. 

Nich, Das gibt'n Prozeß, 'n ungeheuern Prozeß! 

Jak. O nein, denn i gib das Loos der Nani z'rud. 

Mani. Und i nimm’s nit. 

Jak. Brave Rani. | 

Nani. Ehrlicher Jakob. (Kommen ganz nahe.) 

Jak. O Rani! 

Nani. O Jakob! Gumſchlingen fi.) 

Rich. Lächerlich, europäiſcher Edelmuth. 

Agerl (mit einem Stück Gugelhupf. Hat ſich Hinter 
Beide geftellt, Elopft fie auf die Achfel.) Ge pſt! (Beide fahren 
verlegen auseinander.) J glaub, 's G'ſcheidteſte wird jein, 
Ihr theilt'8 enger Loos mit einander. Ich tritt Ihnen den 
Jakob ab, mögen thut er mich fo nit, 

Nani. Agerl, 

Jak. Gute Agerl. | wnalih.) 

Agerl (weinen). S'is freilich hart, daß i jegt 
fein’ Bräutigam Hab. 

Mich. (gedenhaft vortretend). Bitte, wenn Sie noth> 
mendig Einen brauchen, nehmen Sie mich. 

Agerl (aus dem Weinen in's Laden. Hi, bi, Hi! 
G'fall'n thut mir der Herr ſchon! 
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Rich. Natürlich. 

Agerl. Der Herr is wohl ein Bißl klewer. 

Nich. DO, 's gibt welche, die noch klewerer find. — 

Jak. Wir geben Euch 's Geld, daß Ihr ein 
G'ſchäft anfangen koönnt's. 

Agerl. O, i bin nit ſo arm. J trieg ein Paar 
Guld'n von meine Leut in Gmunden, und mein Ohnl 
hat ein Haus in Wels. 

Nich. Das is ſehr vernünftig von dem hnl. 

Agerl. S'is wohl ein wenig baufällig, voll Riß 
und Sprüng. 

Nich. Thut nichts, wir werden's ſchon verputzen. 

Jak. Ah nein, Schwager, das geht nit, der 
Schwager muß jetzt folid werden. Agerl, du mußt mit 
dem Amerikaner deutſch reden. 

Agerl. (zieht Richard, der mit den Mädchen koketirt. an 
fit). Da bleiben, Stleinbeinleter, nit fpernzeln. 

ih. Goddam! Iſt das eine deutſche Urwüch⸗ 


ſigkeit. | 
Jak. Onkel, jetzt brauchen wir alljeitig Ihre 
Einwilligung. 


Falk. Und ich gebe jie von Herzen. 

Jak. Biktoria! luſtig! aufg'ſchaut! Herr Wirth, 
heute geht's auf meine Rechnung. (Aügemeiner Jubel) Ka: 
meraben, fo ein fröhliches Feſt ift jeit 1683 nit g'feiert 
worben. I bin glücklich, überglücklich; geh Her Nani, gib 
mir's erfte Buſſel. 
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Nani. Warum nit gar, da vor die vielen Leut. 

Tat, Ab was! wir fein ja nit nobel, — wir 
brauchen und nit zu ſcheniren, — i bin ja nur ein Holz⸗ 
f‘heiber und du nir als — eine Ausfpielerin! 

(Gibt der ſich Sträubenden einen fehallenden Kuß.) 


Shlußgefang. 


Nani. 
J bitt um Verzeihung, 's is g'ſchehn in der Rage, 
Vor alle Leut küſſen, is das a Blamage, 
Er hat's halt g'ſchwind erhaſcht 
S'Buſſerl hat gar fo paſcht, 
Aber wann's fo paſchen thut, 
D das 18 gut! 
Jakob. 
Um Nachſicht Bitt i für Die Auöfpielerin, 
Sie is halt grad jo, wie's hier wachſen in Wien; 
Mann fie das Glück erhaſcht, 
Daß zum Schluß Alles pafcht, 
Wann's a fo paſchen thut, 
D das is gut! 


Ende. 
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man. In elegantem Farbendruck⸗ Umſchlag. 18.50. 


— — Banquier und Bänzerinz Roman; in Yarben- 


‚pogug 


druck⸗Umſchlag. 1f.50 ix. 

— — Junger Herr und alte Iungfer ; Roman, 
: 2 Bände, 1. 50 fr. 
— — Dämon Brandweinz Roman aus dem Wiener 
Volksleben. 1. 

— — Die Dpfer des Goldes; Boltsroman. 2 Bände. 
1 fl. 50 Fr. 
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Serner find in demfelben Derlage erfchienen: 


Mofer, X B., das Wiener Volksleben in komi⸗ 
fhen Ecenen gefchildert. Neue Folge. 1.—6. Bändchen, 
mit coloristen Titelfupfen u. iſſuſtrirtem Umfdjlage. Preis 
des Baͤndchens 35 kr. 

1. Bändchen. Die Converſation am Namenstage. — 
Pechpolka. — Schwarze Gedanken auf weißem Papier. 
2. Bändchen. Die Eonverjation im Paradeisgartel. — 
Die ES'frött » Bolfa, 
8. Bändchen. Die Converfation im Berfabamt. — Das 
Geduldlied. 
4. Bändchen. Die Converſation durch's Fremdenblatt. 
— Wiener Stadterweiterungs⸗Geplauſch. 
55. Bändchen. Die Counperſation im Glashauſe. — Ko⸗ 
meten⸗Geplauſch. 
6. Baͤndchen. Advokat und Klient, oder Fiaker und 
Seſſelträger. — Tritſch-Tratſch-Polka⸗-Text. — Schot⸗ 
tiſche Volke‘, aber deutſch. — Das Kartenſpiel. 

Nach dem Zapfenſtreiche. Erzählungen der beſten Mi- 
Mtär- Schriftfteller, 1. u. 2. Bündchen. & 50 fr. 

Ponson da Terrail (Vicomte). Die Schwertbrü- 
ber. Roman. Frei brarbeitet nach dem Sranzöflfchen, deutſch 
von S. W..$. 3 Thle. 50 Er. 

Skizzen, fantaftifche ,, von &. S. 30 kr. 

Steinebach, Fried., die Schillerfeier in Wien. 
Zur. Erinnerung an Schillers hundertſten Geburtstag cm 
10, November 1859. Zweite wefentlich vermehrte Auflage. 
Mit einer Abbildung des Schiller « Monumente in Wien. 

20. 





„zwei Mann von Heß“. 


Original-Lebensbild mit Gefang in drei Aufziigen 


Als Manuscript gedrudt und für die Bühnen, Eigenthum 
des Verfaffers, rechtmäßig nur von ihm oder dem bevoll« 
mädhtigten Agenten zu beziehen. 


Langer’ Theater IIL. 1 


— — — — — — —— 


Perſonen. 


Oberſt Hugo von Eiſenſtamm. 
Frau von Eiſenſtamm, ſeine Gattin. 
Albert von Eiſenſtamm, ſein Bruder. 


Frau Antonia Schwarzbach, Witwe und Befigerin eines Kaffees 


hauſes vor ber Linie. 
Rofa, ihre Kaffierin. 
Karl Heider, ihr Bruder, Korporal 
Michael Gradaus, Tambour 
Anfelmus Wactl, Srundgerichtöfchreiber. 
Buchberger, Agent, 
Angftmann, Hauöherr, 


beim Regimente „Deß*. 


Feopold Wiener, Fabrikant, | Säfte im Kaffeehaufe. 


Behdenboom, Regenſchirmfabrikant. 
Bonnet, franz. Hundſchuhmacher, 
Paul, Diener des Oberften. 

Betty, 
MAfargareth, 
Franz, 

Ein Margqueur-Iunge. 
Säfte im Kaffechauſe. 


im Dienſte der Frau von Eifenftamm. 





Erfter Aufzug. 


Das Innere des Kaffeehaufes der Frau Schwarzbach, im Hintere 

grunde ein Billard, auf dem gefpielt wird. Rechts (vom Regiſſeur 

gegen das Publitum) im Vordergrund die Kredenz, in diefer fipt 

Mofa, vor ihr flebt Angfimann, in flummen Schmachten; zwei 
Tiſche rechts und links, an diefen fißen die Säfte: 


Srfte Scene. 


Es geht eben ein Spiel am Tiſch zu Ende, raſch und animirt. 
Nehdenboom (die legte Karte abwerfend). Herr Je! 
der Handſchuhmacher hat auch die gewonnen! '8 if 
ungeheuer! 
Wiener. Mein lieber Herr Franzos, — Sie 
haben heut ein franzöſiſches Glück. 
Bonnet. Madame Fortune — vie Glück fein 
fogeltond, — fie roll heut auf mein Seit — eh bien 
ick halten jie feit. Melez! 
(Es wird aufgefchrieben und dann ausgegeben. Wiener gibt, Bonnet 
bat die Vorhand.) 


Buchberger. (Kommt rafh nach vorne zu, ſtehend, 
während er Hut, Stock und Handſchuhe ablegt.) Schamfter 
Diener, meine Herrn ! (gu dem Margueurjungen.) Ein 
großen Schwarzen bringft mir, Karl. Servus, Herr 
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u 
Grund'grichtſchreiber, gut, daß ich Ihnen triff, — i hab 
was z’reden mit Ihnen; wiſſens was mir mit meiner 
Frau paffirt 18? — Sie geht in's Kärnthnerthortheater, 
ih geh’ ins Wirthshaus, ich hol die Meinige nie ab, 
aber den Abend war im Wirthshaus grad ein großer 
Sur, fie haben mich hinausg'worfen und aus Zeitlang 
geh ich in d' Stadt meine Frau abholen, — i fteh und 
Schau, — denken Sie ſich, — wer wartet auf meine Frau? 

Maqueurjunge Cden Kaffee hinftellend). Ein gro— 
Ber Schwarzer. 

Buchberger (verfteinety. A das is ſtark! Steht's 
g'wiß ſchon in der Zeitung. D, dieſe Deffentlichkeit! — 
Na, was haben wir denn Heute wieder Neues? Wie 
find die Rollen denn austheilt in ver Weltkomödie? 
Mas fpielt denn Frankreich? 

Bonnet. Preference! 

Wiener (auf den Tiſch ſchlagend). Wir jind dabei. 
Parapluimacher, gehſt mit Preuß? 

NHehdenboom. J vet verfteht ich. Wenn du jeft, 
Herzenbruder, dann jehe ich unbedingt, ich laffe dir nid 
in de Patſche. 

Bonnet (ſpielt aus). Atout! 

Nehdenboom (zählt feine Stiche mit den Fingern ab 
und legt dann die Karten nieder), _ 

Ne — es jeht doch nicht. Ich werde doch lieber 
zu Haufe bleiben. 
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Wiener, Ah da fhau! wie Adout g’fpielt wird, 
bleibt der Herr Preuß z'haus! (Wirft zu) Adout! 
(Es wird raſch zu Zweit abgefpiett.) Da fchau, — geworfen 
hätten wir den Franzoſen, wennft mitgangen wärft — 

(Debattiren leife über dad Epiel meiter.) 

Buchberger (zu Wachtel, mit dem er leiſe beſprogen) 
Was ſie ſagen! 

Wachtl, S'is fo, ih als Grundg'richtſchreiber 
muß das wiſſen, i hab auf'n Grundgericht 's Blanquett 
ausg'füllt, — unſere Kaffeeſiederin nimmt ſich zwei 
Soldaten, zwei Verwundete ins Quartier, ſie is grad 
in die Heumarktkaſerne g'fahren, um ſich zwei Mann 
zu holen. — 

Buchberger. Sie wird ſich ſchon ein paar Sau⸗ 
bere ausſuchen. 

Wachtl. Kruzineſer! machen's keine Witz! das 
verdient die brave Frau nit für ihr gutes Herz. 

Buchberger. Aber i ſieh net ein, warum ſich die 
brave Frau wegen ihrem guten Herzen grad ein paar 
Schieche nehmen ſoll. 

Wachtl. Ich habe ganz meine eigenen Gedanken. 
Hörn's mich an. (Reden leiſe miteinander.) 

Noſa (zu Angſtmann.) Nun, Herr von Angſtmann, 
Sie reden ja heut gar nix? 


Angftmann. Das kommt daher — weil — weil 
— (mürgt.) 





Buchbberger zu Wagın. Weil ihm nir einfallt. 
(Horcht auf das folgende Gefpräd.) 

Angſtmann. Weil i — weil i — Ihnen was 
Wichtig's zu fügen hab! 

Hofe (verwundert) Mir? — 

Angſtmann. Ja, Ihnen ganz allein. Bräulein 
Roſa, — ich Hab Ihre Eltern kennt, i weiß, Sie fein aus 
einem guten Haus, und daß ift für mich viel, denn ich bin 
ein feiner Mann; außerdem bin ich auch Hausbeſitzer 
eines drei Stod hoben Zinshaufes mit 32 Parteien 
und Einderlofer Wittiber, — und in diefer Eigenſchaft 
als Finderlofer Hausherr und dreiftocdhoher Wittiber — 

Buchberger, Umkehrt! Umkehrt! 

Angſtmann (ſich ärgernd). Als umkehrter Witti⸗ 
ber, (Wüuthend zu Buchberger.) Machens mich net irr, — 
furz als feiner Mann bin ich fo frei, Ihnen meine 
Hand anzutragen und Sie zu fragen: Frl. Rofa, wollen 
Sie mich heiraten ? 

Buchberger (zu Way). Das Glück! fo ein armes 
Madl! i ſag's ja, unfer eind macht fo ein Glüc net! 

Wachtl (zu Buchderger.) Na wollen vielleicht Sie 
den Wittiber heiraten ? 

Moſa Chat ſich überraſcht erhoben und tritt aus der Kaffe 
heraus.) 

Herr von Angftınann, — der Antrag den Sie mir 
machen, tft für mich fehmeichelhaft, aber — — i fann 
ihn net annehmen. 


7 


Angſtmann (ganz verſteinert). Was! (Nach einer 
Pauſe pikirr). Und darf man fragen warum? 

Noſa. J könnt Ausflüchte machen, Ihnen eine 
fihöne Ausred vorfagen, aber i bin ehrlich und aufrich- 
tig, — erftens fein Sie mir zu alt. — 

Angftmann. Dafür ift mein Haus neu — 

Roſa. Ich bin jung und gefund. — 

Angſtmann. Zehn Jahr feine Neparatur nöthig. — 

Roſa. Mein Herz ift nimmer frei. — 

Angſtmann. Nit ein einziger Sa drauf — 

Noſa (ungeduldig). Kurz in meinem Herzen is fein 
Plag für — 

Angftmann. Zweiunddreißig Parteien ! 

Roſa. Und deßhalb fag ich Ihnen ehrlih: 3 
dank für Ihren Antrag, er ift fehr ehrenvoll für mich, 
aber i nimm ihn net an. (Geht in die Kaffe) 

Angſtmann (wüthend). Als feiner Mann verfteh 
ih das; ich habe einen Korb befommen. 

Buchberger. Oder wie man auf Hochdeutſch 
ſagt: das große Häfen. 

Wachtl (für ſich. Braves Madl, der Herr von 
Eiſenſtamm kann auf ſie ſtolz ſein! 

Angſtmann (ziemlich laut, daß es Roſa hört). Es 
bleibt mir alſo nichts übrig, al3 feiner Mann — als 
aus dieſem Kaffeehaus auszubleiben. 
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Zuträgerjuuge (der es gehört.) Sein Ew. Gnaben 
mit der Bedienung nicht z'frieden? 

Angſtmann. Im Gegentheil, ich bin ſehr gehö- 
rig bedient worden. — Aber Rache! Rache! 

Buchberger. Da bin i dabei! i haß das ganze 
Proletariat. Wiſſen's was: bringen wir ihr was auf, 
ſagen wir, ſie hat ein' Schmuck g'ſtohlen. — 

Angſtmann (erſchroken). Warum net gar! das 
wär ja nieverträchtig ! 

Buchberger, Aber fehr dramatiſch. Sagen wir, 
fie Hat ihr Kind umbracht. 

Angftmann. Aber fie hat ja gar Fein Kind. 

Buchberger. Ja fo! Halt, ih hab's, — fie hat 
felber gfagt, ihr Herz ift nimmer frei — folglich muß 
Einer da fein, der — na Sie verftehn mich. Wer i8 
Diefer Cine? Warum kennt man ihn nicht? warum 
fommt er nicht in's Kaffeehaus, — warum verbirgt er 
ih? He? was? Warum? 

AUngftmann (erfreut). Bravo! Famos! Miffeng, 
mit'n Kriminal will i nix z'thun hab'n, aber fo ein 
recht böfer, biſſiger Tritſch-Tratſch über das hochnafige 
Ding — da wär i dabei, — 

Buchberger. Verlaffens Ihnen auf mich. Aufn 
ganzen Grund verfieht Niemand einen tritfchträtfchigeren 
Tritſch⸗Tratſch zu tratfchen als ich. Leihen Sie mir einen 
Zehnerbanfnoten. 
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Angſtmann (ziept die Brieftaſchey. Mit Vergnügen, 
lieber Freund. (Nimmt die Banknote heraus.) 

Buchberger. Sie haben heute einen Korb bes 
fommen. (Nimmt ihm die Banknote aus der Hand.) Ste wers 
den ihm nie wieder bekommen. Ich danke, — (Biehen fi 
in den Hintergrund.) 


Zweite Scene, 


Borige Ir. Schwarzbach (elegante Toilette, Hut, 
Mantille). 


Tr. Schwarzbach (tar eintreten). Guten Abend, 
meine Herren, guten Abend! 

Die Gäfte (durcheinander, aber natürlih). Guten 
Abend, ſchöne Frau, — Ihr Diener! ah, unfere liebens⸗ 
würdigſte Kafferfiederin! — 

Ir. Schwarzbach (zu Wachtl, der auffteht). Herr 
Grundgrichtöfchreiber, — Ihr Ylanquett war gut, — 
i hab die friegt, vie i wollen hab. 

Wacht!l. Na, das g’freut mich. — Na, fo ers 
zählen's. — 

Fr. Schwarzbach (gedämpft). Geduld! — I muß 
zuerjt die Roſi auf d' Seiten bringen. (Laut zu Roſa.) 
Geh‘, Tiebe Rofi, trag mir mein’ Hut und d' Mantill 
hinauf, — i fihreib derweil ſtatt deiner auf. (Rofa geht 
mit Hut und Mantille ab.) | 
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Ir. Schwarzbach. Ja freilih. — (Zu Hevder.) 
Ihr Zimmer is neben dem von ihrer Schwefter. 

Heyder (fagt ihre Hand). O wie Fann ih Ihnen 
vergelten! — (Wit ihre Hand küffen.) 

Zr. Schwarzbach (zieht die Hand zurück). Bit! pft ! 
vor die Leut! 

Wachtl (beobachtend für fir. Sixtes! firtes! den 
Korporal mag's net! _ 


Wiener (zu Gravaus). So oft Sie kommen, Sie 
und der Herr Korporal, i8 mein Tifh für Sie gededt, 
— eine ſchlichte Hausmannskoſt. 


Gradaus. 3 werd fo frei fein. 


NHehdenboom. Wenn Sie jerne ene feine Zijarre 
rauchen, dann kommen Sie zu mir, jo viel Sie man wollen, 

Gradaus ſſteigernd). J werd fo frei fein. 

Angſtmann. Ein beſſeres Glas Wein : Eriegen’s 
nirgends ald bei mir, kommen's fo oft Sie wollen, — 
mein ganzer Keller jteht Ihnen zu Dienften. 


Gradaus (mit Euthufiasmus). J werd fo frei fein. 


- Buchberger cnobel thuend). Wenn Sie von mir 
etwas brauchen, vielleicht eine Auskunft oder eine Adreſſe 
— ih babe den Mausberger'ſchen Auskunftskalender. 


Gradaus. J dank, — i fenn mid fon aus. 
Heyder. O mein Bott, wa feh’ ih — Schmwefter! 


11 
Dritte Seene. 


Vorige. Karl Heyder CKorporal von Heß. Zwilchkittel. 
Kommodemüge, bie linke Hand in ber Schlinge). Joſef Grad⸗ 


aus <Zambour, blatternarbig, rechter Fuß hinkend, Stod. Gie 
ftügen fi gegenfeitig und ziehen beim Auftreten die Mützen.) 


Entr&e-Duett. 


Grup Gott eng Landsleut mit einand, 

Gebts freundlich und die treue Hand, 

Mir warn dabei in jeder Schlacht, 

Hab'n Wienern auch fa Schand nit gmadht. 

Uns kennt Franzos und Pimontef’ 

Mir find die gewiff'n, die von „Heß!“ 

Mit lahmen Fuß, mit wunder Hand 

Kehr'n mir zurüd in's Vaterland — 

Zwa arme Krüppeln, 

(Schütteln grüßend allfeitig die Hände.) 

Fr. Schwarzbach. Was Krüppel! wer Herz 
bat, ift immer ein ganzer Mann, — ein Herz is alles 
was ih von einem Mann verlang. — 

Buchberger (zu Angſtmann). Aber's Haus hat's 
doch gnommen, was ihr Seliger g’habt hat. 

Gradaus cgerührt). Meine Herrn — i ſag fonft nix, 
als i und der Korporal— und — der Korporalundi — 
und i — und der Korporal, — das Undere wird Ihnen 


Pe 
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fhon der Korporal fagen, — wiſſen's, weil unfer eins 
das nit fo hochdeutſch auffa bringt wie der Korporal. — 

Heyder. Der Tambour will fagen, daß wir und 
alle Zwei über die Aufnahme g’freuen,, Die wir gefunden 
baben — e8 is für und Verwundete der fihönfte Troft, 
daß unfere Landsleute, unfere Wiener und aufgenommen 
haben als Brüder, daß fie und gepflegt haben wie ihre 
Kinder, — fo lange ein braves Solvatenherz fihlagen 
fann, wird e8 dankbar fihlagen für die Stadt Wien, 
die für und Soldaten wirklich — eine Mutter war. 

Gradaus. Ja, — denn — weil — und nad 
her — die Aufnahm — diefe Herzensgüte, das G'ſelchte 
— und vor Rührung — der gute Wein, — fragen’8 
nur den Korporal, der wird Ihnen's ſchon fagen. 

Wachtl. Laßt's jegt Das! erzählt's uns lieber 
was, wie's euch gegangen iß. 

Angſtmann. Haben's feine G'fangenen g'macht? 

Heyder. I net, — aber der Tambour bat ein 
paar gfangt. 

Fr. Schwarzbach. Ah gehn's — erzählen’d 
und dad, — (faßt ihn bei der Hand) gehn's! 

Wachtl (für ep). Schaut's! ſchaut's! Mir ſcheint 
der Tambour! — 

Gradaus. Recht gern. — Bei Montebello — 
8’ war ein Zuan — 

Angſtmann. Wie fihaut denn fo ein Zuav aus? 
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Wacht! (mie oben). Verſteht ſich! natürlich (wär fig.) 
Set weiß i net wie i dran bin, — daß is die höhere Dir 
plomatie! — Werd's glei haben! (Laut.) Und fein Sie 
ſehr ftark verliebt ? 

Fr: Schwarzb, Ui! — 

Wachtl. Hören’s auf! 

Fr. Schwarzb, Wie ich ihn wieder g’fehn Hab, 
Hat mein Witwenftand den Zapfenftreich trommelt. 

Wachtl, (für ih.) Zapfenftreih! — es is der 
Tambour! (Laut) Aber beventen Sie, ein Mann! der 
von Kugeln und Bajonneten zerfegt 18. 

Fr. Schwarzb. Ah was! daß er g’flicht is, ſteht 
ihm gut. 

Wachtl (für ig) S'g'flickte fteht ihm gut? 6'is ges 
wiß, fie meint ven Tambour! (Laut) Es fcheint ſchon 
eine alte Befanntfchaft zu fein? 

Jr. Schwarzb. Ih Hab ihn ſchon gern g'ſeh'n, 
derweil ich noch ledig war. Aber er war arm, ich auch. 
Meinen Eltern zu lieb hab i den alten, reichen Kaffeefieber 
g’heirathet, Gott Hab ihn felig, — meine Bekanntfchaft 
is zum Militär gangen, jegt kommt er z'rud, arm, vers 
wundet, und i — i bin reich. J weiß, er 18 ſcheuch, er 
wird fich nix zu fagen trauen. 

Wachtl. Ja, ja, die Soldaten find ſchon ſo ſcheuch. 

Fr. Schwarzb. Ich als gebildete Frau kann mich 

Langers Theater III. 2 
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Hofa vie Gelegenheit.ergreifend). Ja, komm, Karl, 
Herr Tambour, kommen Sie, — . I; 

- Wiener. Wir begleiten ie Haren u Ehiennae 

Alle Gäfte. Ja! ja! (Bolgen ihnen. 'Rofa geht vor⸗ 
aus.) _ 1. no 
VBuchberger (zu Angiimanny -Säg das G'ſchichten! 
Ich Hab auch ſchon Dfterg einen Hieb kriegt, mit mir 
hat man keine ſolchen Unzfänderg mocht Barmen, Sk. 
(Beide ab.) en 

Fr. Schwarzůach und 3 ag, en — 

Fr. Schwarzbach. Gert Srundgrihhtäfhreiber, 
jegt haben wir mit einander reden. 

Wahl, Schöne: Frau — ich fich" zu Bienften, 

Ir Schwarzbach. Ich habe eine bipfomatifche 
Sendung für Sie. 

Waͤchtl. Als Grundg nichisſchreiber bin ich Diplo⸗ 
mat von Fach. Jede Grundgerichtsſi tzung iſt ein kleiner | 
Kongreß. 

Fr Schwarzach. D'rum fonthıt nix weiter. 
Aber meine Angelegenheit muß raſch erledigt werden. 
Grundgerichtöfchreiter — Diplomat — ich bin in einen 
von meinen Berwundeten verliebt, 

Wachtl (elbſtgefaͤllig). Hab's bemerkt. Darf ich 
fragen in welchen? 

Fr. Schwarzbach. Und das haben Sie nit be⸗ 
merkt, Sie der feine Diplomat? 
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gerührt die Augen), dann Hat er mir gewöhnlich ein Zweier! 
in d'Hand drudt und i8 Hinübergangen. — 

Fr. Schwarzb. (gerüprt.) Ins beffere Jenſeits! — 

Wachtl. Nein, ind Lerchenfelo zu der Flaſchen — 
und bei diefen Erinnerungen verfprech ich Ihnen, — Sie 
follen ihn haben. — 

Fr Schwarzb. (erfäroden.) Meinen Seligen ? 

Wachtl, Nein, ven, der erft felig werden fol 
durch Ihren Beſitz. Ich geh, — und werd’ Ihnen was 
zeigen, was die Weltgefchichte noch nicht gefehen Hat. — 

Fr. Schwarzb. Was denn? 

Wachtl. Daß eine Angelegenheit vom Grundge⸗ 
riht aus in einem halben Tag expedirt wird, — Hab’ 
die Ehre! (Ab.) 

Fr. Schwarzb, (alein.) Meine Sache i8 in den 
beften Händen. Armer Karl! — Du haft wegen mir viel 
gelitten, —- i bin’ Dir fehuldig, daß i meine Hand in 
beine vermundete leg! Du folft Kausherr werden, — 
Du ſollſt ein Avancement bekommen, wie noch kein's da 
war, i übergib dem SKorporalen s'ganze Regiment, — 
und will für Dich fo ein gut's lieb's Weiber! fein, daß 
Du gewiß Feine Gelegenheit haben wirft, ven Korporalſtock 
zu ſchwingen. Die Lieb ift ja der befle Exerziermeiſter. 
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Lied. 
1. 


Tritt ein junges fauberd Madl 
Schüchtern in die Welt hinaus, 

Schlagt's den Blid zum Boden nieder, 
Kennt vor Angft ſich gar nicht aus; 
Do auf einmal fommt ein fauberer 
Sunger Herr ihr in die Nah, 

Und das Herz ald Korporal ruft: 
Habt Acht! richt Eu! Kopf in d'Hoͤh! 
Tralalalala! 


Ahmt die militärifchen Stellungen nad, läßt den Kopf „halb 
linkss „Halb rechts“ fliegen kokettirend. 





2. 


Auch 8’Marfchiren will nicht gehen, 
Denn der erfte Schritt ift ſchwer: 
„Gib ein Rendezvous mir!” fleht er, — 
„Nein, mein Herr! — o! nimmermehr.” 
Doch das Herz als Korporal ruft 
Im Komandotone barſch: 
Man wird ſchwenken, abmarfchiren ! 
Im Doublirfhritt! vorwärts! marſch! 
Tralalalala ! 

(Marſchirt anfangs Iangfam, dann immer ſchneller.) 


a ®- 
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Endlich geht's an's Exerziren 
Ach „ins Feuer“ kommt man bald, 
Wenn die Generaldecharge 
Von den Lippen küſſend knallt, 
Und ſo wie im Schlachtgetümmel 
Hört man kein Kommandowort. 
Und das Herz als Korporal ruft: 
Zugeſchoßen! fort und fort! 
Tralalalala ! 

(Markirt das Käffen, dann ab.) 


Berwanplung. 


Nettes Bimmer, links und rechts Seitenthüren. Im Proſpekt mits 
ten nur ein breites Doppelfenfter, das in den Garten geht, und 
durch welches man fpäter eine ziemlidhe Partie ded Gartens fieht. 
Beim Aufziehen find die Rouleaur herabgelaffen, auf dem Tiſch 
und den Stühlen liegen Zornifter, Brotfad und Soldatenmäns 
tel der beiden Soldaten. Das Zimmer ift dunkel und wird erfl 
licht, wenn Roſa eintritt mit zwei Leuchtern, worauf brennende 
Kerzen. 


Fünfte Scene. 


Roſa (von links, mit Licht, wie angegeben). _ 


Ah, unfere Patienten fein in ihrem Schlafzimmer! 
(Seht nad recht? und ruft in die Thür). Karl, — ih Hab 


Euch Licht gebracht, — ich ſtell's Heraußen auf den Tiſch. — 
Bei der Gelegenheit kann ich doch auch Das Brieferl lefen, 
Das mir unfer geheimer Agent im Kaffeehaufe zugefteckt 
hat. (Sieht ein elegantes Billet and dem Bufen, erbriht es und 
Vieft neben dem Lichte.) „Iheure Roſa! Ich Habe Dir Wich- 
tigeö zu fagen, leider nichts Gutes!” D mein Gott! — 
„Ich werde um neun Uür, mo der Garten leer ift, Dich 
am Roſenbosket erwarten. Es küßt Dich dein Albert.” 
— So furz,! (Mit einem Seufzer.) Ah, früher hat er 
mehr, früher hat er zärtlicher gefchrieben, (wehmüthig) 
er is nimmer der, der er war. (Es fchlägt drei.) Drei Vier- 
tel! — ih werd mich einfinden. Was wird er mir zu 
fagen haben? (Eints ab.) 


Sechſte Scene. 
Wachtl. Heyder (beſtürzt traurig.) Gradaus (verdugt.) 


Wachtl (ſich ereifernd) Aber wenn ich's Ihnen 
einmal fag. — 

Heyder chitter) Sie behaupten, daß die Frau von 
Schwarzbach in meinen Kameraden verliebt i8? 

Wachtl, Wahnfinnig! 

Heyder. (wie oben). Daß fie ihn heirathen will? 

Wachtl (zornig) Ja, ja, ja, ja, heirathen! lieber 
heut als morgen. 

Gradaus. 33 das ein Unglück! 


Heyder (vwie oben). Und fie hat's Ihnen felber 
g'ſagt? 

Wachtl. Ja, ja — ſelber g'ſagt und mich beauf⸗ 
tragt, ihn auf ſein Glück vorzubereiten, weil er zu ſchiech 
— will i ſagen, zu ſcheuch is. 

Gradaus. J könnt nimmer ſcheucher fein. 

Heyder (für ſich. Wenn's fo is, dann wollt i, 
i lieget bei meinem Hauptmann in der großen Gruben 
bei Cavriano. (laut) Adieu! (Will fort.) 

Gradaus. Was haſt denn? Wo willſt denn hin? 

Heyder. Ih bin — ich muß — meine Schweſter 
kommt mir ſo traurig vor, ich will mit ihr reden — 
Adieu, Camrad! — Viel Glück! 

(Raſch ab nach links, Gradaus ſtarrt ihm nach.) 

Wachtl. Laſſen's den ungläubigen Thomas laufen. 
Studiren's Ihnen lieber derweil eine ordentliche Lieb'ser⸗ 
klärung ein. 

Gradaus. A Lieb'serklärung! i? das wird ſchön 
werden. 

Wachtl (ungevutig. Schamens Ihnen, jo ein lang⸗ 
mächtiger Menfch und fo verzagt; 8’ 18 ja nit ſchwer — 
Sie ftehen einer wohlgezogenen Dame gegenüber. 

Gradaus. A gezogne Kanon war mir viel Tieber. 

Wachtl. Ah! das ift ein dummer Gufto — reden's 
nur ganz unſchenirt. 

Gradaus. Was ſoll i denn ſagen? 
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Wachtl. Was Kriegerifihes — was Militärifches, 
was Unternehmenved. Sie fein ja Soldat — laufend 
Sturm. 

Grabaus (ſehr Heinlaut). Ja. 

Wachtl. Still! fie kommt ! 


Siebente Scene. 
Vorige Fr. Schwarzbach Coon Links). 


Sr. Schwarzbadh (nettes Haͤubchen, Schtüffelbund). 

Guten Abend, meine Herten! 

Grabaus (Heintaut). Ich küß die Hand. 
Wachtl (zu Frau Schwarzach). Es iſt Alles auf's 

Diploniatifchefte eingeleitet. Dort flieht der Mann der 
Snftruction — ich geh’, ſchöne Frau — hören Sie ihn 
an, er wird reden — ich werde auf meinen Xorbeern 
- audruben. A revoir! (%b nad) ins). 

Ir. Schwarzbarh (für fh). Was will er denn 
mit dem da. Ah ich verſteh, der Carl Hat fich feinen Ras 
meraden gewählt, um mir feine Gefühle erklären zulaffen. 
(Seht im Bimmer herum) (laut). Ich bin nur gekommen, um 
nachzuſchauen, ob Alles fo is, wie es fein foll — fein die 
Herren mit ihrem Zimmer zufrieden ? 

Gradaus. Um hum! 
Tr. Schwarzbach (für fi). Er traut fich nicht 
heraus mit der Sprache, i muß ihm Couraſch machen. 
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Laut.) Wenn Sie vielleicht irgend einen Wunfch Haben, 
| geniren Sie fich nicht, lieber Freund! Wenn Ihnen was 
auf dem Herzen liegt, Heraus damit, lieber, Tieber 
Freund! 

Gradaus (für fich). Wie zartlich fie is, auch ſau⸗ 
ber is ſie — aber i hab gar kein Guſto zum Heiraten! 
o Gott! o Gott! is dös a GE'frett! 

Fr. Schwarzbach (füt ſich. Mein Carl Hat ſich 
da ein' ſchlechten Agenten g'wählt — da lob ich mir den 
Wachtl. Eaut). Na, wenn fie mir. nichts zu ſagen haben, 
fo geh i halt wieder. (Sept lang ſam gegen bie Ihär links) 

Gradaus (mit verzweifeltem Muth) (Für ſich). 8 muß 
fein! Militäriſch — hat der Grundrichter g’fagt. Alſo 
avaneirt. (Brüllt im Commandotone) Halt! 

Fr. Schwarzbadh (wendet ſich erſchrocken um). 

Gradaus (für fih). Vorwärts. (Macſchirt auf fie zu, 
bleibt vor ihr ftehen, falutirt, und ſpricht Im Rapporttone). Ich 
babe gehorfamft zu melden, daß ich in den Herrn Haupt- 
mann, will ih jagen in die Frau Kaffeeſiederin vers 
fiebt bin. 

Fr. Schwarzbach (aut). In mich? (Kür fig) da 
fann man ſehen, wad man für Groberungen macht, 
wenn man eine ſchöne Frau id. (Laut) Alfo Sie fein in 
mich verliebt ? 


Gradaus Cfalutirend). Efelhaft — 
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Fr. Schwarzbach cfür fib). Der arme Teufel. 
Er 18 verwundet, — i fann ihm doch nit rund heraus⸗ 
fagen, daß es von ihm ein Unfinn is. (Laut) Aber ſagen's 
mir, zu was foll denn das führen? 

Gradaus. G'heirat' wern’s. 

Tr. Schwarzbach. Ah!gehn’s! Hörns Sie fein 
fehr unternehmend — 

Gradaus (für fit). Unternehmenn! aha das heißt, 
i fol Sturm laufen. In Gottednamen! (Laut trommelt 
Sturm) Tru trum, tru trum, tru trum! (Eitt auf fie zw, 
und verfolgt fie.) i 

Fr. Schwarzbach Cretirirend vor ihm). Ge, zu 
Hilfe! (Verſchanzt fig Hinter einem Stunt) Zu Hilf! der 
Tambour is narriſch worden ! 

Gradaus (Gbleibt vor ihr ſtehen). I nöt, aber Sö! 

Fr. Schwarzbach. 3? wi fo? 

Gradaus (zornig). Hören Sie, wann man fi in 
ein’ fo ſchiechen, blattermaferten Kerl verliebt, wie i Aner 
bin, fo muß man doch narrifch fein. 

Fr. Schwarzbach (auch zornig werdend). Na, 
wann Sie’3 wiffen, daß Sie nit fchön fein, warum 
machen's mir denn eine Liebderflärung ? 

Gradaus (noch zorniger). Was will i denn machen, 
wenn Sie fo unfinnig in mich verliebt fein! 

Sr. Schwarzbach (immer zorniger). Ih? — in 
Ihnen ? wer jagt Ihnen denn das? 
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Gradaus (mie oben). Der Grundg’richtichreiber. 

Fr. Schwarzbach (mie oben. Der Grundg'richt⸗ 
Schreiber ? 

Gradaus. Ia, und er hat auch g’fagt, daß i mich 
von Ihnen heirathen laſſen muß. — Sie fein ui! bat 
er g’fagt, der Grundg'richtſchreiber. 

Sr. Schwarzbach (außer fit). Der Grundg richt⸗ 
ſchreiber ift ein — 

Gradaus. Pi! Pſt: 

Fr. Schwarzbach. Sie haben Recht. Als gebil⸗ 
dete Frau weiß ich, daß man einen Mann in einer öffent⸗ 
lichen Stellung feinen Eſel heißen darf — aber denken 
kann ich mir, was ich will; verftanden ? 

Gradaus (aufathmend). Alfo fein Ste nicht in mich 
verliebt ? 

Sr. Schwarzbach (erfreut, Keine blaſſe Idee! 

Gradaus (erfreut). Nit ein Bifferl ? 

Fr. Schwarzbach. Nit ein Bifferl. Mir is nur 
fein, daß Sie in mich verliebt fein. 

Gradaus. 3? nit einmal denken. 

Fr. Schwarzbach. Alfo Sie fein nit in mich vers 
liebt 2 (Faßt feine Hände.) 

Gradaus (ehrlich). Aber nein! Nit eine Spur von 
Berliebnuß ! 

Fr. Schwarzbach. Bin i froh! 

Gradaus. 38 das a Glück. 
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Fr. Schwarzbach. Seit i weiß, daß Sie mid 
nit mögen, kommen's mir völlig fauber vor. 

Gradaus. Seit i weiß, i därf Ihnen nit gern ha⸗ 
ben, hab i Ihnen nochmal fo gern. 

Fr. Schwarzbach. Der Grundg’richtfchreiber 
hat einen fhönen Ballewatſch ang’fangt. 

Gradaus. Aber wie fann er denn fagen, daß Sie 
ihn den Auftrag geben haben? — 

Fr. Schwarzbach. Naja — i hab ihm ja den 
Auftrag geben, aber net für Ihnen, fondern (Gradaus Hält 
neugierig das Geficht vor) Schaun’d weg i ſcham mich, fürn 
Karl, fürn Herrn Korporal will i fagen. 

Gradaus. Di bfinvder Heß von Heß! — wegen 
dem war der Korporal fo ſchiech, wie er g’hürt hat, daß 
i und Sö — 8’ is zu vum — Sö und i. — 

Ze. Schwargbach (erfreut. Er hat glaubt, i, i 
will Ihnen heiraten und das hat ihn unglücklich g'macht? 
das macht mich ja glüdlich, denn es beweift, daß er mich 
liebt. 

Gradaus (für fi). I muß meine Dummheit 
wieder gut machen. (Laut) Ob er Ihnen liebt! Wenn 
wir im Zelt neben einander g’legen fein, da Hat er nur 
von Ihnen g'ſchwärmt, und die ganze Nacht hat er 
gieufzt, und hundertmal hab ich ihn rufen g'hoͤrt: O 
wäre ih bei Dir, o meine geliebte — wie heißens denn 
mit'n Taufnamen ? 
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Tr. Schwarzbach. Toni! 

Gradaus. D meine geliehte Toni! das Habi oft 
gnug anhör'n müffen, — i bab mi a immer doni glegt, 
weil fein Ruh mit der Toni war. Mir bat er einmal 
zwei Laib Comißbrot außeinander g’feufzt. . 

Fr. Schwarzbach (aufiubeind). Tambour! dieſe 
zwei Laib Commißbrot erſet ich dir mit zwei Bußln, die 
aber feine Commiß⸗Bußln fein werben. 


Achte Scene. 


Dorige. Heyder ctritt bei den Iekten Worten eof ein, 

bleibt unbemerkt im Hintergrunde flehen, fieht mit tiefflem Schmerj 

und Erbitterung die folgende Scene an, die er natürlich für eine 
Liebesſcene hält.) 

Gradaus (komifh unternefmend). Nur ber mit die 
Bußerln! O i Hab jegt Couraſch und Sie brauchen Ihnen 
ja nit zu fiheniren nach unferer gegenfeitigen Erklärung. 
(Wifcht fich den Mund mit beiden Aermeln.) J 

Heyder (ſchmerzvoll für fh.) Alſo wirklich wahr! 

Fr. Schwarzbach. Komm her, Kalbfellmalträs 
tirer! (Eiltt auf ihn zu, und Büßt ihn herzhaft rechts und links 
daß ed Enallt.) 

Gradans, Das is mir noch net g'ſchehn, ſeitdem 
i blattert hab. (Läßt fie nicht Los, — behaglich) D du meins 
gerl: D du meingerl! 

Fr. Schwarzbadh. Na, 8’ 18 ſchon gut; (Wendet 
fih um, und erblidt Karl) Gie fein da? — 
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Heyder (der vor Schmerz kaum reden kann, mit Bitters 
keit). Verzeihen Sie, wenn ich Sie geftört hab, — es 
fol nimmer gefchehen. Denn ich geb aus'n Quartier und 
zieh’ weg. — 

Fr. Schwarzbadh (erfärozen. Wohin denn? 

Heyder. Das weiß ich noch net, aber je weiter, vefto 
beſſer, — Sie hätten ja feinen Blag mit Ihrem Bräutigam. 

Gradaus. Aber Herr Korporal! 

Sr. Schwarzbach. So laſſen's Ihnen doch nur 
fagen — 

Sender. 3 weiß Alles — 3 meiß vom Grundges 
richtfchreiber. 

Gradaus (die Kauft ballend). O du verfluchter Grunds 
gerichtichreiber. 

Heyder. Unter folgen Umftänven id meines Blei⸗ 
bens hier nicht — Ich geb, — Frau von Schwarzbadh, 
eben Sie wohl. — Gamerad, pfirt Dih Gott — fei 
glücklich — ich gratuliere Euch — von Herzen. Adien! 
(Eilt, ſich die Augen auswifchend, Links ab.) 

Fr. Schwarzbach. Um Alles in ver Welt! — 

Gradaus (ſucht ihm nachzueilen, fein verwundeter Fuß 
hindert ihn). Herr Korporal! Herr Korporal! (Bleibt in 
der Thüre ſtehen) I kann nit. (Bu Frau Schwarzbach.) So 
rennen's ihm doch nach! 

Fr. Schwarzbach. Ich kann doch nit einem Sol⸗ 
daten nachlaufen. 
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Gradans. Rufens ihn wenigftend zuruf. 

Fr. Schwarzbach. Richtig, ev muß durch den 
Garten gehen, vielleicht kann i den Hitzkopf noch der⸗ 
fohreien. (Eilt zum Senfter. und zieht den Vorhang raſch in bie 
Höhe.) Karl! — (Beſtürzt) Was ift das? 

(Dean fieht in den Garten, der von bläulidem Mondlicht übergofe 
ſen iſt. Vor einem NRofenbodquet, in deffen Mitte ein Amor, fteht 
Albert Eiſerſtamm; er ift ein eleganter, junger Mann, im rechten 
Arme hält er die wie im Schmerz zufammentnidende Roſa, welde 
ihr Sefiht mit den Händen verhält, mit der Linken ſucht er fie 
zu decken; fein Blick ift drohend auf Heyder gerichtet, der ihm 
drohend gegenüberfteht.) 

Gradaus (mehmüthig). Armer Kam'rad! Eine 
Frau baft gefunden, — aber dafür — ſcheint mir — 
haft eine Schweſter verloren ! 
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Zweiter Akt. 


(Kurzes, ſehr nettes, aber einfaches Zimmer der Eaffierin Roſa. 
Blumen am Zenfterbrett, Sanarienvogel im Käfig. Rechts ein Urs 
beitätif, der mit einem bid zum Boden reidhenden Kieiderfloff 
gegen die Mitte zugededt if — auf dem Tiſche andere Stoffe, 
große Nähkiffen, zwei Haubenflöde am Rand gegen bie Goulifien, 
— auf dem einen ein großer Sommer:Strobhut & la Amazone, 
auf dem antern ein Seidenhut mit Voile. Gegen die Couliffen zwei 
Stühle. Mittelthür.) 


Erxfte Scene. 
Buchberger und Angftmann (in der offenen Thüre). 


Buchberger. So kommens nur herein, Sie Mann 
der Angſt. — 

Angſtmann. Aber ich trau mich nit, — ich 
glaub, wir fullten — 

Buchberger (ieht ihn herein) Nur herein! Das 
ift das Zimmer von der Rofa. 

Augſtmann cfieht fi mit Entzüden um). Hier alfo 
lebt fie, und webt fie, und ſchwebt fie — 8° hat hier 
Alles jo was poetiſch⸗duftiges — 


Buchberger. Ih riech nir. 

Angftmann. Ich Hab einmal im Theater „Kauft“ 
geieh'n, mo der Fauſt vom Teufel in Gretchens Schlaf 
famenet g’führt wird. Grad jo komm' ich mir in diefem 
Zimmer vor. (Sieht fich wieder um). 

Buchberger. Aha! Da wär ich alfo ver Mephis 
ſtofeles und Sie ber Fauſt. 

Angftmann. (Chwaͤrmend.⸗ Ja, ja, — ganz'recht, 

— ich der Fauſt, — o! und wenn Roſa Gretchen 
wäre, — 9! und. ih dann als Vater Fauſt — 0! — 
und wenn wir fu eim paar Tleine Fauſtlinge bekvmme⸗ 
ten — o! — 

Buchberger. Schwärmen Sie ſchon wieder, Sie 
Waſſerſuppen-Menſch? Haben Sie kein Blut in den 
Adern? Haben Sie vergeſſen, daß Sie, mein lieber 
Fauſt, von der Gretel ein' unſinnigen Korb bekommen 
haben? Haben wir uns nicht in dieſes Zimmer geſchlichen, 
um Rache zu nehmen? Wie ſagt Schiller: Rache iſt 
mein Metier — Wiedervergeltung meine Vrofefſion! 

Angſtmann. Ja, das iſt wahr — Rache will 
ich nehmen — aber i begreif' nit, wie wir hier — 

Buchberger. Reden Sie nicht. Sie wiſſen nicht, 
wie wenig die Verleumdung braucht, um das weiße 
Kleid eines Madels mit Äütztinten zu beſpritzen. Einen 
Liebhaber muß die Roſi haben, denn ſie is eine Wie⸗ 
nerin und achtzehn Jahre alt, — und wenns nur eine 

Langers Theater III. 3 
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Bekanntſchaft is, wir werben biefer Bekanntſchaft ſchon 
zum böfen Nuf eines Verhältniſſes helfen. Wir ftieren 
bier im Zimmer herum, — etwas findet ſich im Zimmer 
eined verliebten Mapeld immer, was man audbeuten 
fann. Ein angefangener Brief — ein Merkzeichen in 
einem Buch kann man benugen, eine verdruckte Mantill 
plaudert Geheimnifje aus, eine Liegengelaffene Zigarrens 
tafche kann zur Enthüllerin privatrechtlicher Frevelthaten, 
ein im Gedanken ſtehen gebliebener Stiefelfnecht zum 
Verräther werben. 

Angitmann. Uber Sie fein ein fehlechter Kerl! 

Buchberger. (mit Stolz). Ich fehmeichle mir. Alfo 
and Werl — cfieht fh und. Ahan! Da fehben- Sie! 
ſchon wieder ein neues Kleid, das fie ſich macht, — 
und zwei, fage zwei Hüte, — für einen Kopf zwei 
Hüte! Tragt's dad einer Kaffierin ? 

Angſtmann. Aber wenn fie ſich's felber macht, 
heimlich, auf ihrem Zimmer —! 

Buchberger, Wozu viefe heimliche Marchandes 
moderei? Braucht eine Marchandemode im Geheimen 
zu arbeiten, wenn fie ein gutes Gewiffen hat? Ich fag’ 
Ihnen, wir werden auf fürdhterliche Dinge fommen! — 
Ha! — (Stelt eine Krinoline auf). Was id das? das is 
daB Vogelhaus, in dem fih der Pfau Hochmuth mit 
der Band Kitelkeit ein Rendezvous gibt! megen biefen 
Krinofinen haben die Kaffeefieder die Kafle für bie 
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Kafliererinnen erweitern müfjen, weil Eeine. ein’ Play. 
mehr bat. | 
Angſtmann. Aber das is ja nichts Unrechtes! 
Buchberger (tegt die Krinoline zufammen). Na, id 
das vielleicht was Rechts? Halt, was is, das? 
(Man hört vor der Thür die Stimme ber Kaffeefieberin). 


Zweite Scene. 


Dorige Br. Schwarzbach. Heider Wachtl. 
" Chinter der Scene). ' 


Tr. Schwarzbach. (vor ber Thary Nur herein, — 
wir halten Sigung! 

Wachtl (draugen. Aber i bitt, — i hab — 
i muß — (reden leiſe heftig weiter.) 

Angſtmann (vou Ang. O faperlot! e8 kommt 
wer! mo fchliefen wir Hin! Die Blamage, wenn man 
uns hier trifft! 

Buchberger. Das is ein Wink des Satans! 
Wohin verſtecken wir uns denn, daß wir dieſe Sitzung 
belauſchen können? Ha! ich hab's! kommen Sie. 
(Eilt zum Tiſch, ſetzt den Seidenhut des Haubenſtockes auf ſeinen 
Kopf, zieht den Voile über's Geſicht und ſetzt ſich fo, daß er bie 
Stelle des Haubenſtockes einnimmt, den er unter den Tiſch flellt, 
feine Züße find durch den Kleiderſtoff gedeckt. Die Bruft birgt er 
durch vorgefchobene Stoffe, Nähliffen c. Ed muß überhaupt fo 
notürlich ald möglich audfehen, am beften ein Zifh mit balbmonds 
förmigen Einſchnitten) Bolgen Sie meinem Beifpiel, — 
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geſchwind! geſchwind! — So fünnen wir der Sigung 
beimohnen, — ſetzen Sie da ven Schmweizer-Bundedtag 
af — 

Angftmann (miederfirebend thut es. Ich — als 
Haubenſtock, — das is ja wuerhört. — (Seztztt fi wie 
Buchberger). 

Buchberger. Warum nit gar, — das is nit 
das erſte Mal, daß bei einer Sitzung ein paar Hauben⸗ 
ſtoͤck dabei waren. 

Angſtmann. Ja, aber wann — 

Buchberger. Still! bei ver Sigung bat ber 
Haubenftod wohl einen Sig, aber reden darf er nix.. 
Alſo taisez- vous! 

Fr. Schwarzbach Cteitt auf). (Bieht den fih ſträu⸗ 
benden Wachtel herein). Nur herein da, unglüdfeliger Orunds 
grichtichreiber ! 

Heyder (gleichzeitig. Herein, Sie Mißverftänpnißs 
macher, Pantichanfanger ! 

Wacht!l. Gnad', Baron, Ckoffair — excusez — 

Ir. Schwarzbach. Wie fünnen denn Sie fo 
ein’ Pantſch anfangen ? 

Wachtl. Aber es is ja zum Glüd nix g'ſchehen. 

Tr. Schwarzbach. So, wann eine Frau um 
den Dann fommt, ven fie liebt, is das nir? 

Heyder. Und ich hätt! mir wegen ihr bald eine 
Kugel durch den Kopf g’jagt. 
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Wachtl (der begütigen win). Is ja gar nit ber 
Müh' werth. | 

Fr. Schwarzbach (beteivigt). Was? 

Wachtl. Cimmer mehr fi wehrend). Nein, — nein! 
— i will jagen, — ſchaun's Sie — das heißt — fehen 
Sie — cfaßt Fr. Schwarzbach's Hand) mein lieber Korporal 
—  (foßt Heyder's Hand), verehrte Frau SKaffeefienerin — 
ich Hab’ eine Dummheit g’macht, ja, — aber nit in böfer 
Abfiht, — der Tambour hat dad Mißverſtändniß als» 
bald gelöft — 

Fr. Schwarzbach. Ja, aber bald hätt! mein 
Lieb Bankrott gemacht. 

Heyder. Und mein Lebensglück Konkurs ang’fagt. 

Wachtl. Aber Kinder — ſeid's g'ſcheid. — 
(Legt ihre Hände ineinander) jebt haben wir ja das Ver⸗ 
gleihöverfahren. 

Heyder. Aber mein Kamerad der Tambour? 

Wachtl. Der vertritt die Stell’ der Gläubiger, 
der kann ſich's Maul abmwifchen. Na, fein Sie jebt . 
zufrieden mit mir? 

Fr. Schwarzbach, Noch nit ganz. 

Wachtl (zornig). Was foll ich denn noch thun? ich 
glaub wenn ich eingeftehe, daß ich eine Dummheit gemacht 
Habe, mehr kann man doch nicht verlangen. 

Heyder. O ja! man fann verlangen, daß die 
Dummheit wieder gut gemacht wir. 


Wachtl. Alfo gut! Was foll i thun? 

Fr. Schwarzbach. Sie müflen dem Korporal 
jagen, was ich Ihnen eigentlih für einen Auftrag 
gegeben hab. Sie müfjen ihm jagen, daß ich Ihnen mein 
ganzes Herz enthüllt Hab, das noch immer an der ſchö⸗ 
nen Jugenderinnerung hängt, das fein höheres Verlangen 
fennt, al8 den Mann, der fo viel um meinetwillen 
gelitten, envlich zu entſchädigen durch die Frag: Magft 
Du die Hand no, die fihon ein Anderer vor Dir 
befeffen ? magft Du das Herz noch, das nur Di, Dich 
allein geliebt Hat auf der ganzen Welt? 

Heyder (eutzüdt). Toni! 

Wachtl. Das foll i ihm fagen? Wenn er's felber 
hört? (gu Heyder). Stehens doch net fo da, als ob's ſchon 
die lebte Patron verſchoſſen hätten, — gleih machen 
Sie ihr eine Liebeserklärung, — ſcheniren's Ihnen net 
— ih bin ja ohnedem in dad ganze verwußelte Ver⸗ 
Haltniß eingeweiht und die zwei baubenſtͤc da werden 

Ihnen a net ſcheniren. 


Angſtmanmn (fich vergeſſend beleidigt). Erlauben Sie — 


Buchberger (häit ihm den Mund zu, überhaupt ver⸗ 
flieht es ſich von ſelbſt, daß die Beiden an der Scene lebhaften 
Antheil nehmen). 

Wachtl (weicher glaubt, Heyder habe geſprochen). Na 
freilich, warum foll Sie's denn nit erlauben, reden's nur! 
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Heyder. (innig. Frau non Schwarzbah! Um 
Shnen dad zu fagen, was ih empfind’, muß i auf 
unfere Jugendzeit z'ruckgeh'n, auf die Zeit, wo Sie noch 
nit die große Frau von Schwarzbach, fondern die Kleine 
Brejelmeier Tonerl waren. Schon in der Schul Hat 
meine Schwärmerei für Sie begonnen. Ih weiß's 
noch recht gut, daß ich alle Augenblid blos wegen 
Shnen hab hundertmal abfihreiben müfjen: „Ich fol 
bie Mädchen in Ruh Lafjen.” 

Fr. Schwarzbach. (treuherzig)y. Ih hab Ihnen 
nie verklagt, wann's mir was than haben, meiner Seel! 

Heyder. (fortfahrend.) Mit der Zeit is aus der 
Heinen Tonerl eine achtzehnjährige, bilofaubere Toni 
worden, die alle Sonntag nah Mariahilf in die Zwoͤlfer⸗ 
meß gangen id; — bin i da net jedesmal beraußen 
beim Röhrbrunnen g’ftanden und hab mir vie fchönften 
Reden einftudirt, und warn Sie dann herausfommen 
fein, Hab ich je was anders flammeln können, ald die 
liebeglühenden Worte: „Heut is ein fihöner Tag!” 
worauf Sie tief ergriffen antworteten: „Umhm! — 
Aber i glaub, Nachmittag wird ein Wetter kommen.“ 
Das Metter is aber bald fommen, in der Geflali eines 
Papa, der uns freyndlich trennte, indem er von Fünf- 
Haus auf d'Landſtraßen zogen 18 in die Maroffanergaffe, 
— und wie ih Ihnen auch dort nachgangen bin, da 
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eined Tages wartete er mit einem fpanifchen NRöhrl in 
der Maroffanergafien — und — und — 

Wachtl. Und e8 Hat ſpaniſch⸗marokfaniſche Fiſch 
geben, — 's war Zeit a. 

Sender. Envlich Hab i g’hört, Sie kommen wies 
der nach Fünfhaus, aber ald Braut, nit ald meine 
Braut, fondern als die Braut eines alten, reichen Kaffees 
ſieders, — o Toni, was ich da empfunden hab, da fein 
alle Herenprozeffe, Foltern, Henkerblöcke und Scheiters 
haufen des Mittelalters ein reiner Hautgout dagegen; 
an dem Tag, wo Du am Altar „Ja“ g'ſagt haft, Hab 
i „Nein“ g’fagt, nein es gibt feine Lieb, nein ed gibt 
fein Glück, — nein, i hab feine Hoffnung mehr, als 
daß mich eine Feindeskugel recht bald mitten in's Herz 
trifft, auf das Fleckl, wo meine Toni g'ſeſſen is, und 
Tag und Naht Herumg’wirgerzt und mid fekirt bat. 
In Mailınd bin ich ind Spital kommen, — unfer 
Megimentdarzt hat jih alle Müh mit mir geben, — 
818 immer fchlechter worden; — eines Tages kommt 
ein Brief, daß der Kaffeelieder Schwarzbach g’ftorben 
i8, — augenblidlich bin i befer worden, — unfer Regi⸗ 
mentsarzt hat's auf feine Medizinen g’ihoben, — i 
hab nit widerſprochen, — na ja, warum ſoll man der 
mebicinifchen Facultät die Freud nit laffen? Vierzehn 
Tag d’rauf war i wieder bei der Kompagnie, — Hab 
mir Da — (auf den vertvundeten Arm deutend). den Denk⸗ 
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zettel g’holt, und frag jetzt als Invaliv: Toni, magft 
mich noch? Hat Dir dein Seliger nit vielleicht ein Zwang 
auferlegt? 

Fr. Schwarzbach. (pathetiry.) Mein Seliger iſt 
felig, — id Bin tieftrauernde Witwe, — fo ſtehts 
wenigftens im Parte= Zettel, — er is im Himmel und 
bat fein Drausfommen, — mich hat er im irdiſchen 
Jammerthal zurüclaffen, — hat der Konduftanfager 
Öffentlich verkündet, — i brauch alfo einen Seligen, 
fondern ein’ Irdifchen, der mir jammern hilft, er Tiegt 
auf der Schmelz, ih ſitz' in Fünfhaus, zwifchen und 
dehnt fih ein Grab — 

Wachtl. Nit wahr is! Zwiſchen ber Schmelz 
und Fünfhaus dehnt ſich ein Damm, und was für einer, 
— da kommt kein Lebendiger von Jenſeits nach Diesſeits, 
vielweniger ein Todtet. 

Heyder. Toni, — ich darf alſo hoffen? 

Wachtl. (fſtoßt ihn gegen fie.) Na verſteht ſich! 

Heyder. Fr. Schwarzbach. (ugleich) Toni! 
Karl! (Umarmung.) 

Wachtl. Na endlich ! (mit Stolz gegen dad Publikum) 
das id mein Werk. CAngfimann niet.) Helf’ Gott, daß's 
wahr i8, 

Heyder (die Stelung ändend.) Wachtl, Tommen 
Sie her! Sie haben Ihren Fehler wieder gut gemacht. 
(Angfimann nieft zum zweiten Male) Zur Geſundheit! wir 
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verzeihen Ihnen, als Beweis foll Ihnen das gelten, 
daß wir Ihnen mittheilen, was bei uns g'ſchehen i8. 

Buchberger (zu Angſtmann) Aha! jet kommts! 

‚Sender. Ich hab’ meine Schweiter im Garten 
getroffen, im Dunkel des Abends, in den Armen eined 
eleganten, jungen Manned. Diefer junge Mann fcheint 
ihr Liebhaber zu fein. — 

Wachtl. Es ſchaut beinahe fo aus. 

Heyder. Ich tret' ihm herausforvernd entgegen — 
allein meine Schwefter wirft fih vor, — der Tambour 
und meine Toni hier eilen berbei und ver junge Mann 
entfernt ſich raſch, ohne daß es zu einer Erklärung 
kommt, — meine Schwefter war fo aufgeregt — fie 
weinte und zitterte, daß ich fie geftern ſchonte, Heut aber 
muß ich wiffen, wie ich dran bin — ich will fie fragen 
in eurer Gegenwart — und ich hoff’, ihre Erklärungen 
werben derart fein, dad ich nit zu fagen brauch: Du 
bift meine Schwefter gewefen. Ah! eben recht! 

(Rofa erfgeint mit Gradaus in der Thür. Alle wenden ſich gegen fie.) 

Buchberger (u Angſtmann.) Seh'n Sie! jegt 
erfahren wir Alles! 

Angftmann,. Famos! famos! 


Dritte Scene. 
Vorige Roſa, Grad aus (treten Iangfam vor.) 


Heyder (ernf ergriffen). Schwefter! wir haben mit 
einander zu reden ein ernſtes Wort. Auf dem Todten- 
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bett bat unfere Mutter zu mir g’fagt: „Karl, wach über 
deine Schwefter, ſchütze ihre Tugend, vertheidige ihre 
Ehre” Im Namen der todten Mutter frag ih Dich: 
„Ber war der Mann, in deffen Armen ih Dich geftern 
gefunden hab?“ 

Noſa (ſchmerzlich, rupigy. Mein Geliebter ! 

Heyder. Ein honettes Mad'l fagt: Mein Bräu⸗ 

tigam. 
Hofa (mit Thränen kämpfend). So hab’ ih ihn 
genannt bis geftern. Geftern Abends hat er mir verfüns 
det, aus unferer Berbindung Tann nichts werden — 
feine Verhältniſſe erlauben e8 nicht. 

Wachtl. Das id nit wahr. I glaub’, daß i ven 
Mann kenn — und er kann heirathen, — denn er i8 
reich, ſehr reich. 

Heyder. Alfo reich und du biſt arm. Du warft 
alfo blos ein Spielzeug für den reichen Herrin — er bat 
dir deine Lieb wahrfcheinlich gezahlt mit Schmud und 
fhönen Kleidern. 

NHofa empört.) Bruder — ih ſchwoͤr dir's — i 
hab nie das Mindefte von ihm genommen. 

Heyder. Das is dein Glück — denn wär's daß 
unbedeutendfte Ring! — i hätt's zertreten — ja wär's 
nur eine Mantille, ein Gut, wie der da — i reißet 
ihn in Veen. (Yadt den Hut, unter dem Buchberger) — 
Tod und Teufel, was i8 das? Guchberger und Angfimans 
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erheben fich zitternd.) (Allgemeines Erftaunen) Was haben 
Sie fih unterftanden? Was fuchen Sie hier? 

Buchberger (zännetappernd.) Wir — wir — wir 

Angſtmann (ver Hut bleibt, debend.), Wir — wir 
— mir — 

Gradaus. (iputt in die Hände.) Es hat ihnen di 
Ned’ verfihlagen — i werd's ein Biſſ'l aufn Budl 
flopfen. 

Heyder (zornig) Noch einmal, was ſuchten Gie 
bier, meine Herren? — 

Buchberger, Es war geftern im Wirthshaus ein 
Streit — wegen — wegen — der Aufftellung bei 
Magenta, und da — da — 

Angſtmanu (darauf eingehend.) Und da haben wir 
die Soldaten fragen mollen, wie — mie — wie's 
eigentlich war. 

Heyder (mist fie verädtiih.) Alberne Ausrede von 
erbärmlichen Horchern! — Na, ver Tambour weiß daß 
ganz genau. Geh, fag’8 den Herrn. 

Gradaus. Dfehr gern. (S:tellt fi gegen fie.) Sehen 
Sie, da wo i fteh, war's Zentrum. Hier (firedt den reiten 
Arm aus) war der rechte Flügel, Hier (ſreckt den linken Arm 
aus) — der linke Flügel; ver rechte Flügel greift an 
(faßt Buchberger beim Genick) — der linke Flügel deögleichen 
(faßt Angfimann,) dad Zentrum macht eine Schwenfung 
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(dreht fich mit Weiden um gegen bie Thüre), das Andere werde 
ih Ihnen hernach draußen fügen. (Zührt fie Hinaus.) 

Wachtl. (ruft ihnen nah.) Kommen’d gut nad 
Haus! 

Heyder (u Roſa.) Schweſter wir find jetzt allein, 
— hier vor meiner zufünftigen Frau, vor diefem Mann, 
ber unfere Familie Jahre lang kennt, frag i did, — 
was fein das für DVerhältniffe, die deinen Geliebten 
hindern, dein Bräutigam zu werben? 

Mofa. Er i8 — von Abel. 

Heyder. D mein Bott! — Aber wie Haft Du 
einem Mann deine Liebe ſchenken können, den die Geburt 
von Dir trennt? 

- Hofe Cimig.) Lieber Bruder! ich hab nur auf den 
Mann gefehen, nit auf feinen Titel, — ih hab nur 
gewußt, daß er Albert Heißt, um feinen andern Namen 
bab’ ich nicht gefragt, — fein Herz war's, was ich 
begehrt Hab, nicht fein Wappen, — o Bruder, Du 


weißt e8 ja nicht, was es heißt, wenn man Jemand ſo 


recht, recht vom Herzen gern bat! 
Heyder. 3? i weiß's net? Und das fagt fie in 
deiner Gegenwart, Tont! 
Wachtl. Nähere Auskunft ertheilt Die Kaffees 


ſiederin! Verzagt's net, Kinder. Der Herr von Eiſen⸗ 
ftamm 13 Fein Graf, fein Baron, — 5108 ein einfacher - 


Edelmann, man nimmt's heut zu Tag nimmer fo genau, 
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— warum foll’8 denn nit ein Bißl Mesalliance geben, 
— gibts Doch jetzt gar viele Furiofe Allianzen. 

Hofa (c(chmerzlich) Mit dieſer Hoffnung hab ich 
mir ja auch gefchmeichelt, — aber geftern hat er mir 
geftanden, feine ſtolzen Verwandten haben eine andere 
Braut aud ihren Kreifen für ihn gewählt, — fein 
ftarrer, älterer Bruder, feine folge Schwägerin würden 
nie in eine Verbindung mit der Bürgerlichen willigen. 

Heyder. Ein Mann feßt fih über dergleichen 
hinaus. 

Moſa (immer ſchmerzlicher) Ja wohl, wenns ſein 
Wille iſt, aber ich fürchte, er benutzt die Gelegenheit, er 
redt ſich auf ſeine Verwandten aus, um mir nicht 
ſagen zu dürfen, daß feine Lieb’ im Erkalten is, daß er 
ein Berhältniß Töfen will, deſſen er fatt geworten, un 
welches für ihn (in Thraͤnen ausbrechend) — wirflich nichts 
war, als — eine Spielerei! 

Heyder (mit vorwaltender brüberlicher Zärtlichkeit.) Um 
fo befler, wenn's fonft nix war, liebe Roſi, — (zieht fie 
an fich und flreichelt ihr die Wange) — Sei froh, wenn Die 
Spielerei zu End if, — mein Gott! — Du bift fo jung, 
lieb’8 Schmwefterl, — und er is ein fehöner Mann, von 
feinen Maniren, — jo was kommt ja alle Tage vor, 
— das Bißl Kourmachen is ja nichts Unrecht's, — 
und ſonſt war's ja nix — nit wahr, meine gute, liebe, 
ſchöͤne Rofi, — S'war fonft nir, — eine kindiſche 
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Spielerei — weiter nir? — Bald wird ein braver 
Mann Dir feine Hand bieten, und Du wirft den Springs 
insfeld vergeffen, meine liebe, liebe Sävefler ‚ der Dir: 
den Hof gemacht, ver — 

NHofa (fol; und ergeben.) Bruder! Du weißt, ich 
füge nie. Und fo ſchwoöͤr ich Dir; entweder muß Albert 


mein Batte werden, — vder ich Darf meine Hand Teinem. 
andern Mann geben, weil id — Niemand betrügen: 


will. 

Heyder (wirft fi in wilden Schmerz auf einen Seffel.) 
O fo wollt ih, die Kugel hätt flatt den Arm das Herz 
troffen, und i Tieget’ bei meinem Kameraden unterm 
Grabhügel von Magenta. 

Fr. Schwarzbach. Ah, verfteht ſich! (Biest fi 
über ihn tröftend.) Geh, Karl, und rev net fo! — Wer bin 
denn 1? Is es nit g'nug, daß i ein’ Seligen auf ber 
Schmelz hab, — wär mir net lieb, wenn i am Aller 
ſeelentag auch nach Magenta rennen müßt’, Licht! anzünden. 

Hofa Ctritt zu ipm.) Bruder, veracht' mich nicht, 
ſtoß' mich nicht von Dir, weil ich mehr Herz als Vers 


ftand g’habt Hab. Ein Madl, das allein fteht in ver 


Welt, Eammert lich ia fo gern an die Hand, die ſich ihr 
liebend entgegenſtreckt. Verdammſt Du die Arme, weil 
die Hand Die eined Verräthers is? Bruder, ih hab 
noch einen Hoffnungsfirahl, — er. ift jo ſchwach, wie 


das Licht, das in einen Kerker fällt, — aber. neh i#’ 
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es nicht ganz Nacht. Ich mill einen Schritt thun, den 
ih nur ſchwer thue, — aber es g’fchieht Dir z’Xieb, 
mein Bruder. Fragt mid nit was es is. Gelingt der 
Schritt, dann werdet Ihr ja Alles erfahren, gelingt er 
nit, dann — (mit einem Seufzer) — dann wird Gott 
mir gnäbig fein, — Karl, ich gehe, laß’ mich nicht fort 
mit dem Gedanken, daß Du mich verachteſt, — Karl, 
mein Bruder, verzeih' mir, — gib’ mir deine Hand. — 
(Er reicht ihr mit abgemendetem Gefichte die Hand, fie ergreift 
dieſelbe und Eüßt fie leidenſchaftlich. Pfirt Dich Gott! (Stürzt ab.) 

Fr. Schwarzbach. Das arnıe Madl! 

Wachtl Cirodnet ſich die Augen.) Schaun’d mich an! 
— 18 dad ein Schaufpiel, — ein zahnender Grunds 
gerichtfchreiber ! 

. gr. Schwarzbach. Mir erbarmt nur mein 
Karl. Kommen's laffen wir ihn allein, i — weiß aus 
früherer Zeit, — wenn ihn was angreift, muß man 
ihn feinen Gedanken überlaffen, — er braucht nir als 
Ruh'. 

Wachtl. (für fig) Merkwürdig, der Mann braucht 
nir als Ruh', und will heiraten. . 

Fr. Schwarzbach. Was haben’8 g'ſagt? 

Wachtl. Ich geh’ ſchon, Hab i g’jagt, i geh’ ſchon. 
(Ab mit Frau Schwarzbach.) 

Heyder (allein, am Tiſch figend, nach einer Paufe.) 
Abermald ein Opfer der Verhältniffe! Da machen fich 
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die Menfchen hundert Normen und Formen, und jchreiben 
Bände voll angeblicher Weisheit und lernen’3 auswendig 
mit Müh' und Schweiß, um fi das Leben felber zu 
vergällen und zu verbittern. Dabei vergeffen’3 aber, daß 
ein großes, herrliches Buch ewig vor ihnen aufgefchlagen 
i8, das Buch der Natur, deſſen Riefenfeiten Rand und 
Meer, das der Herrgot felbft geichrieben und dem er den 
Titel gegeben bat: Died Buch gehört ver Menfchheit, 
Ob es fih ung entfaltet im Golpfchnitt der Morgenröthe, 
im feurigen Umfchlag des Abendſonnenſcheines, im 
fhwarzen Sammtband der Mitternacht mit den filbernen 
Sternverzierungen, — das Buch ift ewig ‚gleich, ewig 
ſchön, ewig groß. Und wenn fo ein Menfchenpevant fi 
in feine Bücher vergrabt und fein von der Druckerſchwärze 
abgematteted Aug’ nit erhebt vom todten Buchftaben, 
wann er das ewige Licht da oben gering achtet, weil 
fein matted Aug’ e8 nicht zu ertragen vermag, dann 
möcht i ihm zurufen: Profeffor wirf dein Schuls 
buch weg, — ſchau ind Buch der Natur hinein, 
dort, dort id Alles zu finden, wad wir brauden in 
der Welt. \ 


Langers Theater III. 4 
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Lied. 

1. 

Der Eine treibt Jurifterei: „Wo,“ fragt er, „ſteckt das 
Recht 2“ 

„Es liegt im Ständeunterfchied, d'rum fondert Herr 
und Knecht; 

„Sieht fefte Schranken, jedem Stand, — das ift das 
rechte Ding, — 

„Geſetze gebet zweierlei für Vornehm und Gering. 

„Der Hausknecht iſt ein mind'rer Menſch als von dem 

Haus der Herr, 

„Wohin käm's wohl, wenn Herr und Knecht ganz gleich⸗ 
berechtigt wär'? 

„Profeſſor, wirf dein Schulbuch weg! zum Friedhof 
geh' hinaus, 

„Der Hausherr und der Hausknecht krieg'n dort ganz 
das gleiche Haus.“ 


| 2. 
Ein zweiter glaubt, die Wahrheit jei in feinem Kopf 
vereint. 
Wer anderd denkt, wer anders glaubt, ver gilt ihm als 
| fein Feind, 
DaB alle Menfchen Brüder find, fpricht oft und gern 
er aus, 
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Doch wenn der Bruder anders denkt, ſtößt er ihn aus 
dem Haus, 

„Die Wahrheit,” ruft er, „vie erfahrt durch mich Ihr 
nur allein. 

„Und wer darum nicht mit mir ift, der muß mein 
Gegner ſein!“ 

Brofeffor, wirf dein Schulbuch weg! Schau der Natur 
ihr'n Brauch. 

Ein Sonn’ ſcheint ja für Chrift und Jud und für bie 
Heiden au. 


3. 


Ein Dritter treibt Botanik und er jigt im Gartenhaus, 

Die Fenfter fperrt er forgfam ab, Fein Zug weht ein 
noch auß. 

Das Licht fällt nur gedämpft hinein, die Blätter bangen 
müd', 

Die Bäumchen ſteh'n wohl ſchnurgerad, weil er am 
Stock fie zieht, 


Doch Alles, was da ſproßt und wächft, ift leider ohne 


Kraft, 
Die Blüthen bleiben ohne Duft, die Früchte ohne Saft. 
Brofeffor, wirf dein Schulbuch weg! geh’ 'naus in bie 
Katur, 
Der freie Baum allein gebeiht und Du ziehſt Krü ps 
peln nur. 
4 %* 


- na 
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4. 


Ein Vierter treibt Statiftit und berechnet auf ein Saar, 

Wie viel wohl nach Amerika geh'n Deutfche jedes Jahr, 

Wie viel an Geift und Arbeitöfraft dem Vaterland 
entgeht, 

Er weißvon jedem Schiff ob e8 in Bremen, Hamburg ſteht, 

Bei einem Kreuzer kennt er auch den Fahrpreis bis 
dorthin, 

Er nennt dies für die Wiffenfchaft den berrlichften 
Gewinn. 

Profefjor, wirf dein Schulbuch weg! gib lieber Mittel an, 

Damit im deutjchen Vaterland der Deutfche bleiben fann. 


5. 


Gin Fünfter treibt Aeftbetif und der fihimpft: „Sift 
ganz abnorn. 

„Was wollt mit eurem Volksſtück Ihr, — das Ding 
bat feine Form 

„Es ift nicht Luſt-, nicht Trauerfpiel, nicht Drama noch 
Vaudeville, 

„Nicht Oper, Singſpiel, Spaß und Einft ſtrebt da 
nach einem Ziel, 

Von Allem was, vom Ganzen nichts! D'rum ſag' ich 
ewig „Nein!“ 

Ein Ding, das keine Regeln kennt, hat auch kein Recht 
zu ſein. 


Profeſſor, wirf dein Schulbuch weg! Hör d'Voͤgel an 
| in Wald, 
Die fingen auch nah Regeln nit, wie kommt's denn, 
daß Eim' g’faltt ? 


6. 


Ein Sechfter treibt des Bergmanns Kunft, tief in der 
Erde Herz, 

Da grabt und mwühlt er einfam ſtets, und ſucht das 
edle Erz, 

Nicht Himmelsblau, nicht Sonnenfchein, er Fennt nur 
Bergeönadht, 

Die Wiffenfchaft nennt er fein Weib, fein Haus den 
finftern Schadt ; 

So grabt und wühlt er Jahre lang; fein Haar wird 
grau gefhwind, 

Der Greis fteht in der Welt allein, Hat weder Weib 
noch Kind. 

Profeffor, wirf dein Schulbuch weg! — Du grabft 
nur taubes Erz, 

Das reinfte Gold, das fennft Du nicht, das iſt das 
Menfchenherz. 





5& 
T. 


Es richtet fich fein Teleifop ein Aftronom bei Nacht, 

Zum Himmel blicket er empor und zu ver Sterne Pracht, 

Er Sagt: die höchſte Wiſſenſchaft ift die Aftronomie, 

Dazu taugt nur der Mann allein, ein’ Weib verfteht 
fie nie, 

Das Weib, dad nur an Erdentand, an Erdenfchimmer 
flebt, 

Verdient ed nicht, daß es das Aug’ zum Sternen 

| himmel hebt. 

Profeffor, wirf Dein Schulbuch meg, 's gibt Madln 
gnug und Fraun, 

Die alleweil bei Tag und Nacht blos auf die Sterndln 
ſchaun. (Ab.) 


Verwandlung. 
(Sehr elegantes Voudoir bei der Oberſtin von Eiſenſtamm. 
Sammtmöbel, Mittele, links Seitenthüre.) 
Vierte Scene, 


Fr. v. Eiſenſtamm. Albert v. Eiſenſtamm. 
Fr. v. Eiſenſtamm. Es bleibt dabei, lieber 
Albert, ich reiſe heute ab. 


Albert. Wenn ich dagegen rede, Frau Schwägerin, 
— fo iſt's nur die Beforgniß um Ihr Wohl, welche — 


AM... 
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Zr. v. Cifenflamm. Beforgniß? Gehöre ich 
etiva zu jenen verzärtelten Naturen, die ewig über Migräne 
feufzen und über ihre Nerven lagen? Thun Sie mir 
die Ehre an, lieber Schwager, mich für befler Fonftruirt - 
zu halten. Als ich ven Brief erhielt, der mir meldete, 
daß mein Mann, Ihr Bruder, bei Solferino ſchwer 
vermundet, nach Verona gebracht worden fei, — fiel ih 
etiwa da in Ohnmacht? Nein, mein Schmerz ftählte meine 
Nerven, mein Kummer gab mir Kraft, und auf ven 
Flügeln der Liebe wäre ich Hingeeilt, ihn zu pflegen, 
"wenn man ed erlaubt hätte. 

Albert. Ich weiß, daß Sie dem kräftigen Gefchlechte 
Ihrer Ahnen nachgeartet, nicht Furcht noch Schwäche 
fennen. 

Fr. v. Eifenflamm. Und jebt, mo der Oberft, 
Halb genefen von feinen Wunden, aus Liebe zu mir 
vorzeitig fein Lager verließ, ‚recibiv geworden, am 
Typhus darniederliegt, wo fein Iegter Brief die glühendſte 
Sehnſucht nah mir ausſpricht, foll ich da zögern, fol 
ich vielleicht einer fremden Hand die Pflege des geliebten 
Gatten überlaffen? ſoll ich vielleicht die Nachricht von 
feinem Tode mit dem Bewußtfein erhalten, daß ich 
feinen legten Wunſch nicht erfüllte, daß ich ihm in ber 
Sterbeftunde den Troft geraubt, fein, Weib zu fehen 
Kein Wort mehr, Albert, — Sie kennen mid. 

Albert. Und Ihr Kind, mein Heiner Neffe? 





Sr. v. Eifenflamm. Cinnig) Mir meines Hers 
zens Herz häng' ich an ihm. Er Fränfelt feit ein paar 
Tagen. Ich ließ eben den Doftor rufen, '3 wird nicht 
viel fein; — Kinder find rafch Frank, noch rafcher gefund. 
Zudem laſſe ich meinen fügen Emerich in guter Pflege. 
Die alte Kindsfrau, jo wie die Eleine Berti find treue, 
verläßliche Pflegerinnen. 

Albert, Ich felbft werve tagtäglich — 

Zr. v. Eiſenſtamm. Nicht doch, Lieber Schwas 
ger. Gin anderthalbjähriger Knabe würde Ihnen bald 
eine ennuyante Gejellfihaft werden. Das Kind ift in 
guten Händen. Sie felbit werden die Einladung zur Jagd 
auf dem But des Grafen Erlenftein annehmen und im 
Kampf gegen Repphühner und Schnepfen die Findifche 
Liaifon, die Sie mit einem Bürgermärchen angefnüpft, 
bald gänzlich vergeffen. Denn daß es bis jeßt noch nicht 
gefchehen, jagt mir dieſer Seufzer. (Legt ihre Hand in die 
feine.) — Seien Sie nicht findifh, Albert. — Daß 
Mädchen ift wahrfcheinlih hübſch — gewiß aber nichts 
als eine pfiffige Spekulantin, meldye — ’ 

Albert (fäut ine in’s Wort.) Frau Schwägerin, 
nicht weiter, Ich Habe der Macht, die Sie über mich 
üben, nachgebend, einen Bruch mit der Armen berbeis 
geführt, — weil Sie e8 in Ihrem und im Namen meines 
Bruders begehrten, — ich habe vielleicht fehlecht gehandelt, 
daß ich es that, doppelt fehlecht, weil ich, um den Bruch 
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zu erleichtern, eine Kälte gegen bie Trauernde Heuchelte, 
von welcher mein Herz nichts empfand. Aber ich würde 
ehrlo8 handeln, wenn ich ein beleidigennes Wort 
über das Gefhöpf anhören würde, da8 feinen andern 
Fehltritt je begangen, ald den, einen Undankbaren zu 
lieben. 

Zr. v. Eiſenſtamm (für ſich) Er liebt fie noch! 
(Laut) — Sie Haben Recht, Albert, meine Beforgniß 
für Sie und Ihre Zukunft macht mich ungerecht. Gehen 
Sie nach Erlenftein — zu fröhlicher Jagd. Sie werden 
au Fräulein Defire von Rochebrune mit ihrer Mutter 
auf des Grafen Jagdſchloß treffen — Sie wiflen — eine 
Berbindung zwifchen Ihnen und der fhönen Defire war 
meined Gatten, Ihres Bruders, Lieblingsgedanke. — 
(Schmeichelnd.) Nicht wahr, Albert, Sie erlauben, daß 
ih ihm Ihr Verfprechen, feinen Wunſch zu erfüllen — 
als Balfam an das Schmerzendlager mitbringen darf? — 
Albert, Ihr Bruder will’d — mie ungalant, eine Dame 
vergebens bitten zu laffen. 

Albert cine Hand küffenn) Sagen Sie meinem 
Bruder, ich Hoffe die Kraft zu finden — daß ich mein 
Süd feinem Lieblingsgedanken zu opfern vermag. Gott 
mit Ihnen — reifen Sie unter feinem Schuß. — Abien | 
(Raſch links ab.) 

Zr. v. Eiſenſtamm (fieht ihm kopfſchöttelnd nach; 
nach einer Pauſe.) Der Pfeil ſitzt tiefer, als ich dachte. — 
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A pah! — die Wunde Heilt doch! — Ih komme mir 
faft vor, als ob ih nicht die beite Rolle in viefer neuen 
Auflage von Kabale und Liebe fpielte — wie lächerlich! 
— Als ob's im Leben wirklich ſolche Helvinnen gäbe, 
wie im Roman und auf der Bühne. Die Kleine wird 
weinen, wird ſich aber die Thränen endlich von einem 
wohlhabenden, hübſch gewachjenen, jungen Handwerker 
trodnen laſſen — und eine ganz wack're Meifterin 
werden, während fie doch nur eine höchſt mittelmäßige 
Edelmanndgattin geworden ware. Jem’y connais! suffit! 


Fünfte Scene. 
dr. v. Eifenftanm Ein Bedienter 


Bedienter. (anmeldend.) Der Herr Doktor! 

Fr. v. Eiſenſtamm. Führ' ihn in's Kindszim⸗ 
mer. Ich laſſe erſuchen, einſtweilen bei dem Knaben zu 
warten — augenblicklich komme ich hinüber. 

Bedienter. Soll ich das Mädchen draußen 
wieder fortſchicken? 

Zr. v. Eiſenſtamm. Welches Mädchen? 

Bedienter. Ich meinte, ſie ſei von der Marchande 
de modes geſchickt, da ſie angab, ſie hätte dringend mit 
der gnädigen Frau zu reden. 

Zr. v. Eiſenſtamm. Nannte fie ihren Namen? 

Bedienter. Ia, gnädige Frau! — Rofa Heyder. 
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Zr: v. Eiſeuſtamm. (auffahrend) Ah! — 
welche Zubringlichfeit! — (Sür fig) Nun wenigftend 
werden wir die Wunderblume kennen lernen, deren Duft 
meinen armen Schwager um den Verftand gebracht bat. 
(Zum Bedienten.) Sie nıag kommen! (Bebienter ab.) Wir 
woll'n doch jehen, mein Fräulein aus der Vorftant — 
was Cie mir zu fagen haben. 


Sechſte Scene, 


dr. v. Eiſenſtamm. Rofa (tritt befcheiden ein und 
bleibt an ber Thür fiehen; — nett gekleidet). 


Ir. v. Eifenflamm (betrachtet fie durch den Spiegel.) 
Für fi.) Sie ift hübſch, recht hübſch. (endet fi um und 
firirt fie.) 

Noſa (tritt vor, beſcheiden aber muthig). Gnädige 
Frau, mein Beſuch wird Ihnen wohl zubringlich er- 
ſcheinen. 

Fr. v. Eiſenſtamm cornehm, kühl). Sch geſtehe, 
Mademoiſelle, daß Sie nebſt gewiſſen andern Talenten 
auch das beſitzen — Gedanken zu errathen. 

Roſa (ſchmerzlich). Wenn der Verurtheilte feinen 
Richter anfleht, ihn noch einmal zu hören — iſt der 
Arme dann zudringlich? 

Sr. v. Eiſenſtamm (für fi). Auch Geiſt! — 
das ift ſchlimm! CRaut.) Ich Habe weder Zeit noch Luft, 
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mid mit Ihnen auf Hohle Phraſen einzulaflen. Ohne 
Umſchweife alfo — was wünſchen Sie von mir? 
Hof. Da Sie es erlauben, fo möcht ich gnäbige 
Frau, Sie bitten, mir eine einzige Frage zu beantworten. 
Fr. v. Eifenflamm. Fragen Sie. 


Noſa. Hat Albert — - 
Zr. v. Eifenftamm- (for). Er heißt Herr von 
Gifenftamm. 


Hofa cfih verbefferndy. Hat Herr von Eiſenſtamm 
wirklich nur auf Ihren Wunſch, auf ven Wunfch feiner 
Familte ven Bruch herbeigeführt, ver mein Lebensglück 
vernichtet, oder ift’8 fein eigened Herz, dad aufs 
gehört für mich zu fchlagen? Ich Bitte Sie um Wahrs 
heit, ich bitte Sie darum bei Ihrer Ehre, bei dent Kebend, 
glüde eined armen Mädchens, das feine Mutter mehr 
bat, die ihr vathen, die fie tröften Eann. 

Fr. v. Eifenftamm. Sie follen nit umſonſt 
an die Ehre einer Dame appellirt haben. Mein Schwager 
loͤſt das Verhältniß, das ihm nicht zur Ehre gereicht, 
aufden Wunfch feiner Familie, aufmeinen Wunſch. 

Noſa. D Dank! taufend Danf! — er bat mich 
nicht belogen ! 

Jr. v. Eiſenſtamm. Belogen! Mamfell, Sie 
ſprechen von einem Gavalier. 

Noſa. O verzeihen Sie; ich freute mich nur, daß 
der Mann, deſſen Stand ihm die Lüge verbietet, auch 
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damals nicht gelogen haben kann, ald er zu mir fagte: 
Roſa, — eined Tages wirft Du mein Weib jein % 


Sr. v, Eifenftamm (vertegen.) Mon Dieu! — 
Dad ift ja ganz etwas Anvered — für derlei Liebes; 
tändeleien gibt es andere Gefege, ald für Ehrenfachen. 


Noſa. Und glauben Sie, gnädige Frau, — es 
fei für einen EChrenmann Feine Ehrenſache, die Ehre des 
Weibes zu fchügen, tas-er liebt? 

Fr. v. Eiſenſtamm. Schon wieder Phraien. 
Genug der Worte. Mein Schwager kann, darf und 
mird nie Ihr Gatte werden, in Ihrem eigenen 
Intereffe nidt. 

Hofa (ſchmerzlich). In meinem eigenen Intereſſe? 

Fr. v. Eifenttamm. Gewiß. Hören Sie mich 
an, mein Kind, Sie fcheinen gebildet genug, um mich zu 
verſtehen. Segen wir den Ball, die Liebe Helfe Ihnen 
ber die Kluft hinweg, welche Ihr Stand gezogen, und 
Herr von Eiſenſtamm werde Ihr Gatte, willen Sie, 
was geichehen wird? Wenn der Reiz des Honigmonates 
vorüber, wird Ihr Gemal aus Hang und Gewohnheit 
fi) wieder jenen Kreifen zuwenden, die ſich Ihnen ent 
weder verfchließen werben, oder wo man Sie mit Fühler 
Höflichkeit empfangen wird, Die für Ihren Gemal beleis 
bigender fein dürfte, als für Sie. Ihre Kinder felbft 
werden es büßen müflen, daß ihre Mutter, dem Pater 


62 


nicht ebenbürtig, ihm nur ihre Liebe und Fein Wappen 
mitbrachte. 

Noſa. Die Mutter von Alberts Kindern würde 
in ihrer Liebe zu ihm und zu ihren Kindern die Kraft 
finden, aus allen jenen Kreifen megzubleiben, mo ihr 
das Vorurtheil entgegenträte, dad mehr auf dad Wappen 
als auf das Herz jiebt. 

Fr. v. Eifenftamm, Vorurtheil! Vorurtheil! 
Das ift euer Schlagwort, Ihr Leute aus dem Voll, — 
Ihr werft es und bei jeder Gelegenheit in's Geſicht, — 
feid Ihr denn frei davon? Ihr nennt e8 Vorurtheil, 
wenn wir in unfere reife nicht den Nächftbeften eintreten 
laffen, wenn wir in dem durch Jahrhunderte groß 
gewordenen Hochwald nicht gerne Pilz und Schwamm, 
fondern nur edle Stämme fehen wollen, von gleichem 
Mark und gleihem Grin. Was ihnt denn Ihr? — 
Der Meifter findet ji im Wirthshaus beleidigt, wenn 
der Geſelle ſich an feinen Tiſch ſetzt; der Verein vorurs 
theilsloſer Künftler maht Statuten, die dem Hand 
werfer den Zutritt zu feinen geichloffenen Abenden 
verwehren, — man bat Beifpiele, daß die Damen eines 
Stadttheaters von einem Balle wegblieben, weil auch die 
Damm ver Borftadttheater geladen waren, — des Groß⸗ 
Händlers Tochter würde um feinen Preis den Sohn eined 
Landkrämers heiraten, und Meifter Fleiſchhauer findet es 
hoͤchſt anmaßend, wenn Meifter Schufter ihn um die 
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Hand feines Kindes anſpricht. — Vorurtheil! Vor⸗ 
urtheil! — Wo iſt's denn mehr zu Hauſe als bei Euch? 
— zieht den Balken aus eurem Auge, bevor Ihr über 
den Splitter in unſerm ſchreit. — Die Kaſten, in die 
Ihr Euch ſelber geſchieden und die ſtatt mit Wappen 
mit Aushängſchildern, Firmatafeln, Doktor Diplomen 
und Kanzlei» Titeln prunfen, find erflufiver als wir 
es find, eure Geld» und Zunft- Ariftofraten find arifto> 
fratifcher, als wir es je gewefen find, und man fann es 
ung wahrhaftig nicht übel nehmen, wenn wir auf unfere 
Geburt, auf unfere Wappen, auf die Thaten unferer 


Ahnen wenigftend eben jo ſtolz find, wie andere auf 


ihre Geldſäcke und fonftige Zufälligkeiten. Wir drängen 
und nicht in eure Kreife, drängt Ihr Euch nicht in die 
unfrigen, und wollt Ihr und ander8 haben, ald wir 
find, fangt bei Euch ſelbſt an. 

Noſa. Sie mögen. Recht haben, gnädige Brau, — 
nur zu Recht, — Aber was kann ich dafür, was kann 
das Volk dafür, das von jeher durch diefe angemaßte 
Ariftofratie mehr gelitten hat, als durch Die echte, 
Das Volk Hat feine Fehler, es ift ſchwach, leicht erreg⸗ 
bar’, leicht verführbar, — allein in der Stunde der 
Gefahr gibt es feine Söhne und den letzten Heller freudig 


hin, es ift auch muthig, treu, dankbar, — und wenige 


ſtens des Verſuches werth, daß man ihm die Hand 
verſoͤhnt, verfühnend reicht. 
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Siebente Scene, 
Vorige. Bedienter ctritt raſch ein.) 


Bedienter. Gnädige Frau — ih — fol — 

Fr. v. Eifenflamm. Nun? was iſt's? 

Bedienter. Der Herr Doktor hat erklärt, vo 
bei dem jungen Herrn Emerid — 

Fr. v, Eifenftamm (voll Ang. Nun ? 

Bedienter. Die bösartigen Blattern im Aus: 
bruch find. — — J 

Fr. v. Eiſenſtamm (finkt auf einen Stuh). O 
mein Herr und Gott! — (Springt auf.) Ich laſſe den 
Herrn Doktor bitten, fi einen Augenblid zu mir zu 
bemühen. 

Bedienter. Der Herr Doktor will das Kind 
nicht ohne Aufſicht laſſen — 

Zr. v. Eiſenſtamm. Sind denn nicht Betty. 
und Margareth bei ihm —? 

Bedienter, Nein, — die find im VBorzimmer -— 
nad) der Erklärung des Doftord haben jie eiligft das 
Kranfenbett verlaffen, und wollen aus dem Haufe, aus 
Furcht — vor der Anſteckung — 

Fr. v. Eifenflamm. Entjeglih! (Eilt zur Mite 
telthür und reißt diefeibe auf.) — Herein! — Was höre 
id von Euch! Ihr wollt fort? glei auf ver Stelle 
fort ? 


6 
Achte Scene, 


Borige. Betty chung, häbſch) Margaret cart 
häßlich, bleibt in ber Xhür.) 


Betty (tritt vor, fehr bewegt). Gnädige Frau, — 
i Hab gewiß Ihr Haus ungeheuer gern, — und noch 
mehr den Eleinen Emmerich — (trodinet fi die Augen.) 

Margareth sg). I ja a! 

Betty. Aber eine fo fürchterliche Krankheit, die 
Blattern fein heuer gar fo g’fährlid, — i Hin arm, hab 
nir, als mein jung's G'ficht. 

Margareth. 3 ja a! 

Betty. Und wenn i einmal ein Mann Triegen 
fol, fo kann i ihn nur durch mein Bißl G'ficht Eriegen. 

Margareth- 3 ja a! 

Betty. Und d'rum Ew. Gnaben dank i für Alles, 
— aber i geh. — 

Margareth. 3a! 

Fr. v. Eiſenſtamm (auper fig.) Ich werde Euch 
durch die Polizei zwingen — (fi faſſend) — nein! nein! 
— Die Polizei Tann ihnen Teinen guten Willen ein- 
flögen, — erzwungene Wärterinnen find die fhlechteften. 
— Geht denn, Ihr Undankbaren, aus meinen Augen! 
fort! (Betty und Margareth entfernm fi beſchäͤmt, verlegen; 
der Bediente folgt; wenn fie draußen, eilt Frau von Gifenflammm 
auf Rofa zu und ſpricht bitter.) Nun, DMabemoifelle, ka 

Langer's Theater III. 5 


Haben & das Volk, dad Sie fo fehr gelobt, da Haben 
Sie ſeinen Muth, feine Treue, feine — Dankbarkeit. 

Hofa. Die Mägde folgten der ingebung des 
Augenblids, gehorchten der Macht des erften Schreckens; 
das Volf-ift immer fo. — Wenn Sie, gnädige Frau, 
ſtatt mit ver Polizei zu drohen, flatt Ihnen Die Thüre 
zu weifen, ein Wort der Belehrung, ein Wort ver 
Liebe gefprochen hätten, — vielleicht wären fie geblieben. 

Fr. v. Eiſenſtamm. Soll ich noch betteln bei 
folden — Unwürdigen? — Rathen Sie jegt, bie 
Weisheit im Volksgewand. Dort liegt der Satte mir im 
Sterben, bier dad Kind an giftiger Kranfheit darnieder! 
Und eile ich zu meinem Mann, bei ihm zu bleiben, wie 
ich gefchworen, in Noth und Tod, wer pflegt mein Kind, 
mein füßes Kind? 

Noſa (die Haͤnde faltend, innig, etgeben) J ch! 

Fr. v. Siſenſtamm (überraſcht. Sie? die Fremde? 

Mofa. Bin ih dem Knaben fremd, — er ift 
mir's nicht. Er iſt der naͤchſte Blutsverwandte des Mannes, 
den ich liebe. 

Fe v. Giſenſtamm (fehr bewegt.) Sie find fo 
jung, — fo fin! — die Gefahr! — ich darf Ihr 
Opfer nicht annehmen. 

Mofa. O nehmen Sie es an! Was die gebun- 
genen Mägde an Ihnen verbrocden, ich will es gut 
machen, freiwillig, unbezahlt; — ich will Ihnen den 
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Beweis Tiefern, daß das Volt beſſer iſt, als @ik girriben. 
Ein Gottedurtheil fordere ich heraus, — Gott entſcheide 
zwifchen mir und Ihnen: — babe ich Unrecht, dann wird 
er's fügen, daß dad Gift der Krankheit auch mich 
ergreift, daß mein Antlig entſtellt wird zur Ungeftalt 
und jedes Spiegeld Olad mir zuruft: „Laß ab’ von ihm, 
— er fann Dich nicht mehr Lieben.” Habe ich aber Recht, 
dann wird Gottes Schugengel mit mir an des Knaben 
Bettlein ftehen, mich und das Kind beſchützend. O gehen 
Sie mit Gott, wohin die Prliht Sie ruft, — in treuen 
Händen bleibt Ihr ſüßes Kind, meine Bruft foll jein 
Kopfkiffen, mein Arm fen Wiege, mein Schooß fein 
Bett fein. Kein Schlaf foll meine Augen, feine Ermü⸗ 
dung meinen Körper lähmen, treu will ich das Kind 
hüten Tag ımd Naht. Und wenn Sie init dem Gatten 
heimfehren, wird Ihnen das arme Mädchen aus dem 
Volk entgegentreten und fagen: „Hier, Mutter, nimm 
dein gerettet Kind — den einen Dank hab’ ich mir 
wohl verdient, daß Du jebt beſſer denkt von mir und 
von dem Volke.” 

Fr.v.Eifenftamm. (tief ergriffen.) Schon ift mir 
Eines klar geworden. Der Adel ift zweifach, der der 
Geburt und der des Menfchenherzend. Des Herzen 
Adel, Kind, beſitzeſt Du, fein Wappen ift die treue, 
offene Stirne, fein Adelsbrief das Auge, gottbegeiftert. 
Der Adel der Geburt zählt nach Jahrhunderten, — der 
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deinige, ſeitdem es Menfchen gibt. — Du bift von 
äfterm Adel, Kind, ale id, — Gott laſſe meinen 
Knaben dur Dich retten, — ich nehm dein Opfer 
an — komm an mein Herz — Schwefter! (Sreitet ihr 


die Arme entgegen.) Roſa (fliegt mit einem Ausruf der Freude 
in ihre Arme; flumme Umarmung.) 


Ende des zweiten Altes, 


Dritter Aufzug. 


(Bimmer wie in der zweiten Verwandlung des erſten Aktes.) 


Erfte Scene 


Karl Heyder ıfist melandpolifh an dem offenen Fenſter, 


den Kopf auf die Hand geftüst), Wachtl, Gradaus (beim 
Tiſche, worauf Bücher und eine offene Landkarte). 


Wachtl. Mein Tieber Tambour paſſens mir befjer 
auf. 3 Hab mirs einmal in den Kopf g'ſetzt Ihren 
Profefior in der Geographie zu machen. Na ja, die 
Zeit i8 Ihnen als Nekonvalescent ohnevem lang, — 
und wer weiß, ob's nit mit ber Zeit General. over 
Feldwebel werden, da kann's Ihnen nit ſchaden, wanns 
ein Bipl was lernen. 

Gradaus, (ſeufzend). Na, in Gottönam’,. Herr 
Grundg'richtsſchreiber, — weil i mit'n krumpen Haxel 
nit marfchleren kann, fo marfchieren wir halt mit’n 
Zinger auf der Ranfarten. 

Wachtl (auf die Karte zeigend). Das da 18 Mittels 
Italien. 

Gradaus. s' mittre Italien. 
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Wachtl. Wer wird denn fagen „8’ mittre Italien?” 

Gtabans. Man jagt bei ven Stallungen- 8’ 
mittre Thor, bein Backfiſch 's mittre Stüdl, warum 
foll man denn auf einmal Mittels Italien fagen? 

Wacht. Vielleicht, weils gewiſſe Leut als Mittel 
für ihren Zweck brauchen. 

Gradaus. Wo is denn nachher das Mir (Meer), 
das und g’hört? 

Wachtl. Du hier, bei Venedig. 

Gradaus (verwundert). DIE klane Stückl? Dös 
begreif’ inet, daß mir mit dem Mir fo a Mür (Muh) 
hab'n. | 

Wachtl (zornig). Plaufchen’3 net fo viel, geben’s 
lieber Acht, ſchaun's daher — 

Gradaus. Na ja, — i hab’ nur, — na Sie 
wiſſen's ja ch. — (Wertiefen fi Beide in die Karte.) 

Heyder (am Fenſter). S'is Alles umfonft. I mag 
denken und grübeln, wie i will, S’wird doc) nicht anders. 
Verloren is verloren. 

Meine Schweſter war mein Augapfel. J bab's ſo 

gern g'habt, wie meine Toni, — nein! nein! — Se 
ſtark net, aber unfinnig! — und jegt is meine Schwe⸗ 
ſter verſchwunden, feit vier Wochen wiffen wir nir von 
ihr, — ſelbſt meine Heirat verzögert fih, — na ja, 
i Tann doch nit Heiraten, fo lang i nit weiß, maß es 
mit meiner Schweſter is. 

Wachtl. Das erlaubt der in Paris net. 
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Gradaus, Ahan! 


Heyder. Wo is fie? mad madht fie? maß is mit 


ihr g'ſchehen? — diefe Gedanken hammern in meinem 
Kopf herum, wie in einer Schmienwerfftatt, bis i ihn 
endlich finfen laß! O meine Schmwefter! (Eat den Kopffinten.) 


Zweite Scene, 
Vorige. Fr. Schwarzbach (außer dem Benfer). 


Fr. Schwarzbadh «teitt leiſe hinter ihm auf, legt 
bie Hand auf feine Achſel und fingt). 
Mas bift denn fo traurig, was ſchauſt denn fo trüb? 
Dir bleibt ja .mein Herz, und Dir bleibt ja mein Lieb, 
Ein Herz is was werth in her jegigen Zeit, 
Mein Schag, geb’, fei Iuflig! mein Schatz, geh’, fei 
g'ſcheidt. 

Tralalala lalala! (Jodler, ſchmeichelnd leiſe.) 


Heyder (erhebt fih und faßt entzädt ihee Hand). 


Gradaus. (Hat mühfam an fi gehalten, als der Jodler 
kam, obwohl ihn Wadt! immer auf die Lanblarte hinzieht, er 
widerſtrebt, endlih brummt er den Jodler mit — Mag ärgert 
ſich, will ihm den Mund zuhalten, u. f. w.). 

Wacht! (empört). Was thun Sie denn? Is das 
ein Reſpekt vor der Wiffenfchaft? Die Wiſſenſchaft dul⸗ 
det kein Dudeln. Kommen's her, wir ſteh'n g'rad ver 
der Romagna. (Bieht ihn nieder.) 


f 
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Gradaus. Ja, aber einruden thun wir net: 


(Brau Schwarzbach if inzwiſchen durch die Thüre ind Zimmer 
. getreten.) 


Seyder (faßt ihre Hand und läßt fie nicht los). 

Ir. Schwarzbach (fast). 
Und kommt a ein Unglück weg'n dem id net aus, 
Wir fein ja fo ſchwach net heraußd in Fünfhaus, 
In v’Höh mitn Kopf und das Aug’ wieder hell, 
Mer winfelt und raunzt, der bringt nix von der Stell! 
Tralalalala Talala ! (Diepmat laut, faftenergiih.) Heyder 
md Grabaus ſtimmen vnwillkürlich ein. Wachtl erhebt ih 
geärgert, die Landkarte in beiden Händen.) 

Wachtl. Aber Parma — Piacenza — Dnaftalla 
Ia la Ia la! (SGeht unwillkürlich auch in den Jodler über und 
jodelt bis zu Ende mit.) 

Gradaus (zu Watt). Mir ſcheint gar, die Wiſ⸗ 
fenfchaft dudelt auch? 

Wachtl (Cverlegen). Ich hab nur g'redt von Parma, 
Pläcenja, Quaftalla — la — la — (wiederholt unwillkür⸗ 
lich den: Zodler leiſe, Gradgus mit ihm). 

SHenber (ermuthigt). Toni, Du haft mir mein Herz 
aufg’frifcht, wie der Regen ein bürres Feld, Toni — 
wenn ich noch fo traurig bin, ich braudy nur in deine 
Kerſchenaugen zu fihauen, ich brauch nur deine Stimme 
zu hören — | 
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Fr. Schwarzbach. D, dasmal Hab i no was 
Beſſeres. Da fchau her! (Zieht einen Brief aus der Brufl). 

Heyder (aufgeregt). Ein Brief? Bon der Rofa ? 

Fr. Schwarzbach. Ja, mein Schatz! (Gradaus 
und Wacht! treten neugierig herzu.) Der Brief is durchſtochen 
und riecht nach Räucherwerk und Eſſig. 

Seyder. Dann kommt er aus der Türkei! 

Wachtl. Die Fräuln Roſi wird do nit ein 
Verhältniß mit einem Türken haben; fagen Sie mir 
Frau von Schwarzbach, in Ihnern Kaffeehaus. habn's 
nie was bemerkt? Haben’3 fein’ Türken g’fehen 3 

Fr. Schwarzb. Aber Grundg'richt, was redſt 
denn z'ſamm? Da ſchaun's ber, da id der Stempel von 
der Stadtpofl, — Datum der-20.,.— heut id ver 24., 
folglich hat der Brief aus der Stadt his Fünfhaus blos 
vier Tag braucht, aus, der Türkei braucht er wenigſtens 
fünfe. 

Wachtl. Dieje Berechnung i8 richtig. 

Fr. Schwarzb. Es fcheint, daß die Rofi in einem 
Haud is, mo eine bösartige, anſteckende Krankheit herricht, 
und daß fie deshalb die Räucherung ſelbſt vorgnommen 
bat. Auf das deutet auch der Brief hin. 

Heyder (ungeutvig. Ia, aber was ſchreibt fie 
denn? 

Zr. Schwarzb. Ja ſo, richtig. effned den Brief 
und liest). „Liebe künftige Schwägerin, lieber, guter: 


\ 
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‚Bruder! Verzeiht, daß ich fo lange geſchwiegen, — die 
Sorge für Euch felbft Hat mi dazu veranlaßt. 
Mein Geſchick fteht an feinem Wendepunct. Ich hoffe 
das: Beſte. Kommt am Donnerſtag nah St. Veit in 
die Villa NRofenburg, um 6 Uhr Abends, dort. wird 
Alles Kar werden. Bis dahin lebt wohl!" „Roſa.“ 

Heyder (Scäüttelt den Kopf.) Sonderbar ! Räth— 
ſelhaft! 

Gradaus. Na, wenn aber ihr sacia auf der 
Wendelſtadt ſteht. 

Wachtl. J bin nur froh, daß fie nit in der Türkei 
is. Sie hofft das Beſte, ſcheibt ſie — alſo Gourage, 
Herr Gorporal! 

Fr. Schwarzb, (fingt).' 

In d' H5h mit'n Kopf und das Aug wieder Hell! _ 
Mer winfelt und raunzt, der bringt.nir von der Stell’ } 
Tralalalala Ialala! (Jodler von Allen.) 


Dritte Scene. 


Vorige Angfimann, Buchberger (treten während 
des Jodlers ein). 


Buchberger (hämiſch. Na, da geht's ja techt 
luſtig zu. 

Aug ſt aunu (trägt zwei in Fließpapier eingemachte 
Bouteillen). Freut uns, daß die Familie fo gut aufg'legt is. 
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Wackhtl (mist fie). Jetzt fein wir ſchon meishen ſchlech⸗ | 
ter aufg’legt. 

Sr, Schwarzkach (mir. Was verſchaftt uns 
denn dieſe unerwartete — unverhoffte — unerwünſchte Chre? 

Buchberger. Man muß doch nachſehen, mie e8 
unferen lieben Verwundeten ‚geht. 

Augfimann. Zugleih war ich fo frei , für die 
Neconvaledcenz ein ertrafeines Tröpfert mitzubringen. — 
8 18 ein Weiplinger aus meinem Keller. (tet die Fla⸗ 
fen auf den Tiſch und zieht das Papier weg ) n 

Buchberger (prahleriſch). S' Fuͤleßpapier iſt eine 
Spendaſchi von mir. 

Heyder an). Wir bedanken uns. 

Wachtl (zu Gradaus). Die fein nit umſonſt ba. 

Buchberger. Zugleich haben wir und erkundigen 
wollen, wie ſich die Fräul'n Roſa beiindet? -. 

Anoftmann. Es ift ja fon ein Monat, daß 
die liebenswürdige Eaffierin aus der Eafle verſchwunden is. 

Buchberger, Wird wohl noch einige Monate 
ausbleiben. (Augemeine Enträftung). 

Heyder (auffadrend). Herr, mad wollen Gie damit 
ſagen? 

Buchberger. Mein Gott, i ſag nur das, was 
der ganze Grund ſagt, und der Grund ſagt nicht ohne 
Grund, das Fein Mabl vom Grund ohne Grund vom 
Grund verſchwindt — fagt der Grund! 
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Wachtl (sornie). Und von jo einem Grund bin 
i 's Grundg'richt. 

Augſtmann. Und was is es denn weiter? Solche 
Fälle, na ja, war'n ſchon tauſendmal da — d' Fräuln 
Rofi Hat wohl 's Naſerl ein Biffl Hoch getragen — na 
ja — Hochmuth Fommt vor dem Fall — aber wir wollen: 
tr zeigen, daß mir befiere Menſchen fein — im vor⸗ 
kommenden Fall biet ich mich als Böden an. — 

Buchberger. Und ich als Godl — 

Seyder (Härzt mit gebaliter Bauft auf fie 108.) Nieders 
trächtige Ver — 

Fr. Schwarzbach (zäut ihm in den Arm). Halt! 
Gorporal von Heß, vergiß Dich nicht! vie Hand, die 
für's Vaterland gefochten hat, darf ſich an ſolchen Ges 
ſichtern nicht ſchmierig machen. 

Gradans (zu Wacht). 3 möht nur dem Kleinen 
a. halbe Stund fein drei Viertelftund breite Manl abs 
pempern! | | 

Wachtl (nat ihn pathetiſchy. Halt! Tambour von 
Heß, vergiß Dich nicht, Die Hand, die für's Vaterland 
getrommelt Hat, is zu gut für ein folches Maul! 

Fr Schwarzbach (zu den Beiden). Die Antwort 
auf Ihre: feinfollenven. Anfpielungen werd' ich Ihnen 
im Mamen: von meinem Zufünftigen geben. Alfo hören's 
mich au. Wenn ein armes Madl vom Brund das Un⸗ 
glück Hat, daß der ‚Fall eintritt, - von. dem Sie ſelbſt 
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g’fagt Haben, daß er ſchon taufendmal da war, dann 
zieben die honetten Leut auf'n Grund ben Schleier 
der Nächftenliebe vrüber und bedauern Pie Ungläückliche. 
Nur die alten Weiher vom Grund , die Grundtratfchen 
und Charfreitagratichen freuen ſich darüber, erzählen’® 
weiter und reiben fih die Hand‘. Leider gibt es auch 
alte Weiber in Brad und Hofen. Wenn aber fo ein 
männliches altes Weib die G'ſchicht von Einer erzäßlt, 
wo's nit wahr is, wenn er die Ehr' eines braven 
Mädls Haufiren tragt, wie der Gottſchewer die Katarrh⸗ 
zelteln, wenn er ſich zum Colporteur für Lug und Bers 
läumdung hergibt, dann is fol ein Mann in meinen 
Augen — ein — als gebildete Fran will i das Wort 
gar nit audfprechen — aber fo viel kann ich Ihnen fagen, 
ed fangt mit einem großen „H“ an und Hört mit einem 
feinen „ump” auf. Die Roſi is. ein braves Madl — 
i ſteh gut für fie 

Heyder (faßt ihre Hand). Toni — Du bift eben 
fo edel als fauber. 

Buchberger. Sehr evel, alleringo! aber warum 
denn das geheimnißvolle Verſchwinden? 

Augſtmann. Man weiß ia doch, daß ein Ver⸗ 
hältniß exiſtirt mit einem Herrn von Ciſenſtamm. 

Buchberger. Daß dieſer Herr von Gifenftanm 
in St. Veit eine Villa gemietet Hat. 

Angſtmann. Die Billa Roſenburg. 
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Buchberger. Daß die Vorhäng’ in der Billa 
immer herabgelaffen fein — 

Angſtmann. Und daß der Herr von Eifenftamm 
nie ausgeht. — 

Buchberger. Solche noble junge Herten fein nit 
gern allein — 

Angſtmann. Er wird halt eine intereffante Ges 
fellfegaft in der Billa haben. (Aue ſtehen beſtürzt, am mei⸗ 
ſten Heyder.) 

Gradaus (zu Wachtt, indem er die Aermel aufſtreift). 
Pur Eine erlauben's mir — nur eine Einzige! 

Wachtl part ihm zuräd). 0 

Buchberger (zu Angftmann). Icht ſeins aber z'ſamm⸗ 
brennt. 

Angſtmann (reitt fih die Hände). Famos! famos ! 

GHGemyder (der mühfam nach Fafſung ringt). O mein 
Gott! das,“ was Sie fagen, flimmt ja zum Brief von 
der Roſi! (Sich zu den Beiden wendend). Meine Herren! 
— machen wir diefem unliebfamen Discours ein End. 
Wenn Sie Net Haben, dann werb i Ihnen zeigen, 
daß i al8 Bruder, ald Soldat und als Bräutigam dieſer 
braven Frau mich ‘gegen die ungerathene Schweſter fo 
benehmen werd', mie e8 meiner und diefer braven Frau 
da: würdig id. — Kommen Sie heut um ſechs Uhr 
Abende zum Roͤßl nah St. Veit — dort werden Sie 
und treffen — von bort werben wir in die Villa Roſen⸗ 
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burg einrücken, und dort werden wir erfahren, ob Sie 
die Wahrheit geredet, oder ob Sie meine Schwefler ver 
leumdet haben. Und jet — gehen Sie! 

Angſtmaͤnn. Wir werden und einfinden. 

Buchberger. Das gibt eine He! GWollen gehen). 

Fr. Schwarzbach. Nehmens Ihnern Wein mit, 
wir ſteh'n nit an d'rauf. 

Gradaus. Erlaubens, daß i Ihnen die Flaſchen 
gieb. (Trägt ihnen den Wein nad), 

Fr. Schwarzbach. Erlaubens, daß i Ihnen 
ven Weg zeig. I hoff, daß Sie nimmer Bereinfinden 
(Complimentirt fie zur Thüre hinaus,) 

Wachhtl (zu Heyder). Aber ſagens mir, mas habens 
denn eigentlich vor? . 

Heyder. Mein lieber Srundg’richtäfchreiber, Sie 
haben vergeffen, daB heut Donnerftag is, daß heut unı 
jech8 Uhr in ver Villa Rofenburg in St. Breit nach der 
Roſi ihrem Brief Alles Elar werden foll, was biß jeßt 
in meiner Schwefter ihrem Benehmen geheimnißvoll i8. 
38 diefe Aufklärung ebrenvoll für fie, für und, dann 
ſolls die ganze Welt wifjen, — gereicht fie und zur 
Schand, dann foll8 ebenfalls die ganze Welt erfahren, 
daß wir, ich und meine Braut, nicht die Hand dazu 
geboten haben, — dann reiß ich mich los von meiner 
Schwefter auf immer, — und die zwei boshaften kräch⸗ 
zenden Raben follens überall herumfchreien. Drum will 
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ich die Zwei um fechs Uhr draußen haben in St. Beit, 
— Sie werden meine zukünftige Frau binaudbegleiten 
zum Rößl, um ſechs Uhr kommen Sie alle nach ver 
Billa, i und der Xambour werden aber voraus 
gehen, i laß mich nit von meiner Schwefter commandiren, 
i will auf eigene Fauſt eindringen in die Geheimniffe der 
Billa Roſenburg, — i will unter vier Augen ein Wort 
mit diefem Heren von Eijenflanm reden, — und zwifchen 
uns, zwifchen und Beiden muß es fi) entfcheiden, ob 
ih ein’ Schmagern g'funden, oder eine Schweſter vers 
loren Hab. Adieu! (Ab.) 

Gradans (mit aufrichtiger Bewunderung. SO?! I8 
dad a Corporal? Wie er gleich fein Angriffsplan fertig 
at! Dieter Blick! Diefes Feldherrntalent! SI? — 
wenn wir viele folde Corporalen Hätten! SH! Hm? 
was? Pfirt Ihnen Gott! (x6.) 

Wachtl (euft ihm nach). Pfirt Ihnen Gott! — 
38 ein prächtiger Kerl, dieſer Kalbfellmalträtirer, und 
au fein Freund, der Haslingerſchwinger, hat's Gerz 
und den Kopf aufn rechten Fleck. — Ab! s'is nit aus 
mit und Wienern, wenn ſich auch gewiſſe Leut immer 
Müh geben, und alles mögliche Schlechte nachzuſagen. 
Sie thun ja grad, als ob in Wien nimmer zu leben 
wär, wenn man nit wenigftens allemeil eine halbe Mil⸗ 
‚ fon im Portmonate bei fi tragt. Das is ein ewiges 
Schimpfen über die Theuerung, und i weiß doch eine 
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Menge Sachen, die man in Wien viel billiger kriegt, 
als wo anders. Glauben Sie's net? Na wartens, i 
werd Ihnen gleich zeigen, wie billig man in Wien draus⸗ 
kommen fann. 


Couplet. 


1. 


Die Koſt, heißt es immer, is theuer in Wean, 

Da kenn ich zum Beiſpiel ein' ſehr feſchen Herrn, 
Der ſpeiſt nur im Gaſthaus, ißt immer ſehr fein, 
Fünf Speiſen mit zweierlei Gattungen Wein. 

„Ich zahl alle Monat,“ ſagt er, aber wann 

Der Monatſchluß ruckt und die Rechnung heran, 
Dann zahlt er zwar nit, doch dafür bleibt er aus: 
3 find, mit der Koft fommt der fehr billig draus. 


2. j 2. 


Viel Geld koſtet üb’rall das Fahren im Wag'n, 

Mir Wiener jedoch koͤnnen und nit beflag'n. 

Wir fahren um zehn Kreuzer mit Fahn und Latern 
Bon Hleging in Prater hinunter zum Stern. 

Seit geftern erzählt man für g’wiß auch die G'ſchicht, 
Daß ganz neue Wägen ver Schwender erricht', 

Die fahr'n um ein Sechſerln von Wien nah Paris, 
Wo ertra im Rauch⸗Coupô ein Billard drinnen ie. 


Langer's Theater III. 6 # 


8. 


A Frau mit fünf Töchter lofchirt in der Stadt, 

Sie lebt, wie fie fagt, von der Wohlthäter Gnad'. 

Sie Hopft mit der Bittihrift bald dort und bald hier, 
Und wo fie nix Eriegt, ſchickt's die Töchter ftatt ihr. 
Die Madeln, die armen, bedenft man auch gern, 

&8 finden fich immer gutthätige Herrn. 

Die Armen hab'n neulich ein’ Hausball gegeb’n, 

Man fieht, daß's in Wien id noch all'weil zu leb'n! 


4. 


Am Fiſchmarkt hab'ns neulich, es is der Müh werth, 
Fürs Pfund einen Gulden und noch mehr begehrt, 

A Schufterin bringt fo ein’ Karpfen nach Haus, 

Der Schufter wird harb, geht zum Heurigen n'aus. 

Am andern Tag war er um d’Aug'n griechen‘Tau, 
„Was kaufft denn am Fiſchmarkt?“ fagt er zu der Frau. 
S Pfund Karpfen ein’ Gulden, — is freilih fa Kunft, 
In Oderfling Eriegt man die Fiſch um a funft! 


6. 


„Die Zinſen, die großen, ſein nimmer zum zahl'n, 
„Die Wohnungsnoty iſt der Ruin von und all'n ;” 
So Hat in ein Wirthshaus ein Stänferer g'ſchimpft 
Und über manch Anders die Nafen gerümpft. 


Ein Dutzendmal hat er fich ficher verfihnappt, 

Auf einmal da hab'n fie bein Kragen ihn g'habt; 

Seht Hat er für fi, ganz umfonft ein Quartier — 
Wo Friegt man fo leicht eine Wohnung wie hier? 


6. 


3 Eenn som Balletcorps a Maderl, fehr nett, 

Die hat zwanzig Gulden als Gag’ beim Ballet, 
Davon Eauft fie Seidenkleiv, Sammetmantille 

Und Ring’ und Bracelets, 8i8 a Dugend net z’viel! 
Sie fahrt im Fiafer, fie fehlt auf fein’ Ball, 

Tragt Schuh aus Paris und oſtindiſche Shawls. 
Wenn man mit zwanz'g Gulden dag Alles beftreit‘, 
Was ſchimpfen denn nacher über d'Theurung die Leut! 


Nachtrags⸗Strophe. 


Die Kunſt geht nach Brod, ſo wird immer behaupt', 
A Heine Bemerkung iſt mir wohl erlaubt, 

Acht Monat fingt jährlich ein Helventenor, 

Und zmölftaufend Gulden befommt er davor, 

Acht Monat ift ſtets er am Zett'l zu leſen, 

Weil er durch acht Monat is — heiſrig geweſen. 


Die Kunft gehtnach Brod! — wer das fagt, SH! — derlügt, - 


Wenn man zwölftaufend Gulden fürs Hafrigfein Eriegt. 
cab.) 


8” 


A. 


8 


Verwandlung. 


Reizender Garten des Landhauſes „Wille Roſenburg“* in St. Veit, 
im Hintergrunde ein elegantes Schweizerhaus, von dem eine Glas⸗ 
thüre in den Garten führt. 


Vierte Scene. 


Albert v. Eifenftamm, Paul cein Dir, treten 
aus der Goulifle). 


Want. Befehlen Sie nichts mehr, gnädiger Herr? 
Albert (melancholiſch mit verſchränktem Arm). Nichts! 
Geh! | 
Panl (mit Beforgnis). Sie werden täglich düſterer. 
Berzeiben Euer Gnaden, allein dieſe ewige Cinfamfeit — 

Albert. Hab ich deinen Rath begehrt? 

Paul, Ach nein! aber ich bin ein alter Mann 
und habe Sie auf den Armen getragen — und deshalb 
— gnäbiger Herr — vielleicht würde rin Spazierritt — 

Albert (mit dem Fuße ftampfend). Geh, fag ich! 

(Paul geht mit einem Seufzer ind Landhaus ab.) 
(Auf einem Gartentiſchchen fleht ein geſchloſſenes Piſtolenkaͤſtchen.) 

Albert (ſchlaͤgt fi vor die Stirn, unzufrieden mit fich ſelbſt). 
Wie ungerecht! Ich bin hart gegen Andere und follte 
ed doch am meiften gegen ınich felöft fein. — Warum 
Habe ih auch dem Wunfche meiner Schwägerin nach⸗ 
gegeben und bin nach jener Unterredung abgereift. Vier 


zehn Tage auf dem Jagdſchloſſe des Grafen verlebt über 
zeugten mich nur zu gut, daß feine Zerftreuung meinen 
Sinn von Rofa ablenken Tann, und die troftlofe Leere, 
die ih im Salon und auf der Jagb im tiefften Herzen 
fühlte, bewies mir, daß ein Leben ohne Roſa kein 
Leben iſt. — Ich kehre nah Wien zurüd und finde 
meinen Keinen Neffen an den Dlattern fo ſchwer erkrankt, 
daß mir der Arzt den Eintritt auf's Beftimmtefte ver 
weigerte. Ich eile zu Roſa, — fie ift nicht mehr im 
Haufe, ift verſchwunden. In meiner Herzensangft biete 
ih Alles auf, die Verlorne wieder zu finden, id) werfe 
das Geld weg an Agenten, die fie allenthalben fuchen, — 
umfonft! umfonft! Wenn fie der Gram getäufchter 
Liebe zu einem Schritt der Verzweiflung getrieben hat, 
wenn eined Tages die Fluten der Donau ihren LXeichs 
nam an’8 Land werfen, — dann — dann — (tritt zu 
dem Kaͤſtchen und öffnet es) dann bin ich auch fertig mit dem 
Leben, — dann will ich die Strafe meined Vergehens 
leiden, — der Richter Hier (legt die Hand auf’8 Herz) wird 
fein „Schuldig“ ſprechen und diefe Hand bier nimmt bie 


Piſtole Heraus) ſoll das Urtheil vollſtrecken! (Er Legt die 
Piſtole auf den Tiſch neben dem Käftchen, das Käftchen bleibt offen, 
da er Schritte hört, wendet er fi raſch um, gegen ben aud der 


Thuͤre des Bartenhaufed eintretenden Paul.) Was gibts ? 


86 


Fünfte Scene. 
Albert, Baul, dann Heider, Gradaus. 


MPaul. Gnädiger Herr, es find zwei Soldaten 
draußen, Verwundete, bie mit Ihnen zu ſprechen wünſchen. 

Albert Ceifrig). Verwundete! o Taf fie ſchnell herein? 
(Yaul geht nach rüdwärts und winkt ben Soldaten herein, Albert 
zieht, ohne ſich umzufehen , feine Brieftaſche, während er ſpricht.) 
Sie find vielleiht in Noth! fie bevürfen meiner! — 
Gott ſei Dank — ich bin fa reich! — (nimmt Banknoten 
ans der KBrieftafche.) 

Heyder Cift waͤhrenddem bis zu ihm vorgetreten.) Laſſen 
Sie ſtecken, gnädiger Herr, die Angelegenheit, die uns 
zu Ihnen führt, laßt ſich nicht mit Geld ausgleichen. 
CNB. Der Schauſpieler, welcher den Corporal ſpielt, darf in der 
ganzen Scene nie ben Fon herausfordernden Trotzes, oder gar der 
Beleidigung anfdhlagen , fondern nur ben Zon der Kränlung, bie 

aus dem Bewußtſein eines verlegten Rechtes entfteht.) 


Hilbert (vertegen). Mein Herr — Sie find — 

Heyder. Karl Heyder, Korporal bei Heß. Wir 
fein und ja fon einmal gegenübergeftanden, Sie müflen 
mich ja Eennen, i bin der Bruder von dem Madel, daß 
Ste unglücklich g'macht haben. 

Grabaus (in welchem das Gefühl der Subordination 
mit dem Reſpect vor Eifenflamm kämpft , zieht ihn am Mod.) 
Aber Herr Korporal! 


Heyder (im Commandoton). Halb links! 
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Gradaus (zieht fi militäriſch zurück, fo auch fpäter 
jedeömal, wenn Heyder „halb Links“ commanbirt). 

Albert. Und darf ich fragen, was Sie von mir 
wünſchen? | 

Heyder Das fragen Sie noch? Ich will wiffen, 
wo meine Schwefter 18! 

Albert. Und das fragen Sie mich? 


Heyder (bitter werdend). Wen denn fonft ? Der Hund 
lauft dem Herrn nach, der ihn mit dem Fuß wegfloßt, 
und die Roſi mit ihrem treuen Herz is halt dem nach⸗ 
g’rennt, der fie dafür unglücklich g'macht hat, daß fie 
ihn glücklich g'macht hat. Seit vier Wochen is fie vers 
ſchwunden, — (fieht fi$ um) na, d'is ja recht ſchoͤn da, 
— rufen Sie's doch, — i wild nur anſchaun, 's An- 
ſchaun koſt' ja nix! 

Albert (reuhigy. Sie find im Irrthum, Ihre 
Schweſter iſt nicht bei mir — 

Heyder. I glaub's nit. 

Albert. Seit vier Wochen habe ich ſie nicht ge⸗ 
ſehen, — weiß ich nicht wo fie ſich befindet. 

Heyder. J glaub’ nit. 

Albert cmit Nachtruch. Ich gebe Ihnen mein Wort 
darauf! 

Heyder. Sie haben auch meiner Schwefter Ihr 
Wort gegeben und haben's nit gehalten. Im Namen 


büchl aber ſteht: Wer einmal lügt, dem glaubt man 
nicht, felbfl dann, wenn er die Wahrheit ſpricht. 

Gradans (mie oben). Aber Herr Korporal — 

Heyder (wie oben). Halb links! 

Albert (ver mit Mühe ruhig bleibt). Herr Korporal, 
es fcheint faft, als 06 Sie in der Abfiht gefommen 
wären, mich zu beleidigen. 

Sender. Und wann's fo wär, fünnt man mir's 
übel nehmen? — Zum Teufel, Herr, Sie haben mir 
das Liebfte geraubt, was ich auf ver Welt hab’, meine 
Schweſter, Sie haben mir dad Herz in der Bruſt zer 
riffen , und wundern ſich darüber noch, wenn ich Ihnen 
— beleidigen thät! 

Hilbert. Und doch thun Sie mir Unrecht — Ihre 
Schwefter ift nicht bei mir. 

Heyder. Unrecht! Unrecht! Hab’ ich denn ven 
Sammer des armen Madels nit gehört? Hab’ ich denn 
ihre Thränen nit gefehen? Und wenn fie jegt nicht bei 
Ihnen is, wo i8 fie denn? J will's Ihnen fag'n: Wann 
ih Ihrem verdächtigen Wort glauben darf, wenn vie 
Noft wirklich verſchwunden i8, ohne daß felbft Sie 
wiſſen, wo die Arme hingefommen is, dann ſteht's noch 
ſchlimmer mit und. Dann Hat fie einen unfeligen Schritt 
getban. Die Schand auf dem Grund, vie Furcht vor 
mir, die Hoffnungslofigkeit ihrer Lieb, die bitt're Täus 
fung, die fie von Ihnen erfahren, hat fie vielleicht dem 
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Lafter in die Arme geführt, das feine Schande mit 
Sammt und Seiden deckt — (Gradaus zieht ihn) vom 
Pfad der Tugend ift fie gemichen — halb links! — bie 
Ungflücliche ift eine DBerworfene geworben und daran 
fein Ste ſchuld, Sie, Sie ganz allein, und Sie mad’ 
ich verantwortlich ! 
Albert (erfgüttert). Und wenn ich die Berantiwortung 
übernehme, welche Genugthuung verlangen Sie von mir? 
Heyder (Hat fi dem Piſtolenkaͤſtchen genähert). Wo 
ſolche Dinger bei der Haud fein, ſoll ein Ehrenmann 
gar nit fragen, was man für eine Genugthuung ver 
langt. Ä 
Gradaus. Aber Herr Korporal. 
Heyder. Halb Tinte! 
Albert Hat mit fi gekämpft). Mein Herr! — ih 
— ih kann mich mit Ihnen nicht Schlagen — 
Heyder. Warum ? 
Albert. Unſere gegenjeitige bürgerliche Stellung — 
Heyder. Ah ja fo? das heißt wohl, i bin Ihnen 
nit gut g'nug, weil i nit von Adel bin, — und Sie ver 
weigern dem Korporal das, was fie dem nädhfibeften 
Abenteurer gewähren thäten, der ein erlogened „Bon“ 
vor feinen Namen ſchreibt! — mein Her, — ih bin 
kaiſerlicher Korporal vom Regiment Heß — (mit Stotn 
— das id mein Adelsbrief, und meine goldene Medallle 
18 mein Wappen. Schau, ſchau, — wie wir hinein ſein | 
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ins Feuer, wie die Kugeln auf und nievergeprafielt fein, 
wie Hagelförner im Apriffchauer, da Haben uns unfere 
DOffictere, die Barone, Grafen und Fürften zugerufen: 
„Halte Euch, Kinder! Brüder! Freunde! Kameraden! 
verlaßt und nicht!” Und an ihrer Seite fein Tauſende 
aus dem Volke ald Brüder gefallen; der Tod bat ihre - 
Blutsverivandtfchaft befiegelt. Und haben jene hoben 
Herren in der Stunde der Gefahr und bed Todes — 
„Brüder, Kameraden” zu uns g’fagt, fo wär's 
wirklich nit fchön, wenn man ießt, wo's vorbei is, wieder 
anders reden that, 

Gradaud (für fih mit Bewunderung. Gibt's noch 
fo ein Korporal in der Armee ?! 

Heyder. J will Ihnen noch was fagen. Bel 
Solferino mitten im Pulvervampf, mie wir Schritt vor 
Schritt zurüd fein, find’ i angelehnt an ein’ Maulbeer⸗ 
baum, ſchwer verwundet, faum noch athmend ein’ Stabs⸗ 
offizier. Seine Uniform war von Blut, Staub und 
Pulvervampf fo verfehandelt daß man fein’ Aufichlag 
mehr Eennt Hat; nur am gold'nen Kragen, an den drei 
Sternp’In Hab’ i gehn, daß es ein Oberft war. Ohne 
zu fragen, hab’ i ihn auf die Achfel genommen und 
zurudigetragen ; e8 war höchſte Zeit, die Franzoſen waren 
bit Hinter und und i felbft Hab’ bei der G'legenheit einen 
Merk da in den Arm befommen, daß i mit fanımt 
meinem Oberſten z'ſammg'ſtürzt bin. Aber die Sanität 
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war fon da, der Herr Oberſt i8 natürlich zuerft ver 
bunden worden, und hat mit ſchwacher Stimm zu mir 
g'ſagt: „Kamerad Du haft mir da8 Leben gerettet, — 
nimm diefen Siegelring, — bring ihn mir, wenn wir 
beide davonfommen, — mein Name ift —? J hab feinen 
Namen nimmer g’hört, denn vor Blutverluft bin iohn⸗ 
mächtig worden. Lind fehen fie, ver Mann, der Kame- 
rad zu mir g’fagt hat, der Oberft, war auch von Abel 
— (sieht den Ring at) denn auf dem Ring 18 ein Wappen. 


Albert (nimmt mechaniſch den Ring). - O mein Bott! 
(Nach einer Eleinen Pauſe). Sie haben Recht, der Faiferliche 
Soldat tft mir ebenbürtig — (reicht ihm eine Piſtole) neh⸗ 
men Sie! 


Heyder (mit Befriedigung.) Tas laßt fi Hören! 
Zwanzig Schritt. En garde! (ulbert geht zuräd.) 

Gradaus. Aber Herr Korporaf — 

Heyder. Halb Tinfs! Schießen Sie. 

Albert. Sie find der Beleidigte, ich eedir' Ihnen 
den erften Schuß. 
Heyder. In Gottesnamen denn! (giett.) Feuer! 
(Schießt.) j 

Mibert (Hat als er nach vorwärts ging, den Hut aufges 
fest, der auf einem Gartenfiuhle lag; er ſtellt fi dem Schuffe 
mit volllommener Kaltblütigkeit. Der Hut fliegt getroffen vom 
feinem Kopfe, er hebt denfelben auf.) Mitten durch den Hut 


— vortrefflich geſchoſſen, leider ohne Erfolg. 


Gradaus. Ja, heuer Haben wir fchon 's Malheur! 

Heyder. Die Reihe ift an Ihnen. (Steut fi dem 
Shuffle) (Bu Gradaus.) Halb links! 

Gradaus (Hat fi dicht neben ihn geſtellt). Doͤs gibt's 
net. Im’ Reglement ſteht: Im Feuer bat der Tambour 
neben der Charge zu ſteh'n. Na, Sie werden doch nit 
glauben, daß i Ihnen allein fteh'n laß, — weil dd8 
einig nit gibt. (Heyder proteftirt.) Plagen's Ihnen nit! — 
glauben's, mir liegt an 25 was dran, nit einmal an 
26, — ewig net, weil’8 es aber gar nit gibt. — 

Albert, Erſparen Sie fih die Müh’, wackerer 
Mann; da fehen Sie her! (Schießt in die Luft). 

Heyder (veftürz).. Was thun Sie, mein Herr? 
ch verlang Feine Schonung. 

Albert (eitt vor, die Piftole wegwerfend). Nennen Sie 
ed nicht Schonung; was ich that, war — Pflicht. Die 
Geſetze unſeres Vaterlandes verbieten dad Duell, — 
Sie, der Gereizte, Erbitterte, Gekränkte, vergaßen darauf, 
ich der Ruhige, Befonnene, dachte daran, doch ich mußte 
Ihnen den Schuß geflatten, denn Sie hätten eine längere 
Meigerung für Mangel an Muth Halten können, und 
als Edelmann darf ich felbft den Schatten eines folchen 
Berbachtes nicht dulden. Sie haben gefehen , ih befige 
Muth, den Muth, auf mich ſchießen zu laffen, aber es 
fehlt mir ver Muth, die töntliche Kugel gegen den Mann 
abzufeuern, ven Bott aus den blutigen Schlachten Heim- 
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geführt Hat ind Vaterland, gegen den Mann, beffen 
Schweſter ich noch immer liebe, mehr als je liebe und 
die ich zu. meinem Weide nehmen werde, fobald ich fie 
wiedergefunden, gegen den Diannı endlich, der mir meinen 
nächften, theuerſten Verwandten erhalten hat, denn das 
Wappen auf dieſem Ringe (gibt ihn zuräd) iſt unfer Waps 
pen, der Oberft, ven Sie bei Solferino gerettet, ift — 
mein Bruder. (Heyder tief bewegt) Und nun frage ih 
Ste, werben Sie mieine Hand zurüdftoßen, wenn ich 
ſie zur VBertöhnung biete? 

Heyder (wirft fi mit Enthufiasms auf die dargebotene. 
Hand, ergreift fie mit beiden Händen, will reden und kann nicht). 

Gradaus (tief gerührt, will feine Thraͤnen verbergen 
— wiſcht fi) verfiohlen die Augen). Gnädiger Herr — Sie 
fein ein braver Kerl!’ 

Heyder (ver endlich Worte findet.) Herr von Eiſen⸗ 
ſtamm, — Sie ſehen mich beſchämt, verlegen, — i hab 
den Kürzern gezogen in unſerm Duell, — i hab nit 
troffen, ſo gut i zielt hab, — Sie haben gar nit zielt, 
— und haben mich mitten ind Herz troffen, — das 
war ein Kernſchuß. 

Albert. Und nun wollen wir vereint Alles aufs 
bieten, um Roſa aufzufinden, und ſobald — (u dem eins 
tretenden Paul) Was gibt’? 


Grabaus. Ja, heuer Haben wir fchon 's Malheur! 

Heyder. Die Reihe ift an Ihnen. (Stent Ach dem 
Schuſſe) (Bu Gradaus.) Halb links! 

Gradaus (Hat fich dicht neben ihn geſtellt). Doͤs gibt's 
net. Im Reglement ſteht: Im Feuer hat der Tambour 
neben der Charge zu ſteh'n. Na, Sie werden doch nit 
glauben, daß i Ihnen allein ſteh'n laß, — weil's dös 
ewig nit gibt. (Heyder proteſtirt.) Plagen's Ihnen nit! — 
glauben's, mir liegt an 25 was dran, nit einmal an 
26, — ewig net, weil's es aber gar nit gibt. — 

Albert. Erfparen Sie fih die Müh’, wackerer 
Mann; da fehen Sie ber! (Schießt in die Luft). 

Heyder (Geſtürzt). Was thun Sie, mein Kerr? 
Sch verlang feine Schonung. 

Albert (eitt vor, die Piftole wegwerfend). Nennen Sie 
ed niht Schonung; was ich that, mar — Pflicht. Die 
Gefege unfered Vaterlandes verbieten dad Duell, — 
Sie, der Gereizte, Erbitterte, Gekränkte, vergaßen barauf, 
ich der Ruhige, Befonnene, dachte daran, doch ich mußte 
Ihnen den Schuß geflatten, denn Sie hätten eine längere 
Meigerung für Mangel an Muth Halten Fönnen, und 
als Edelmann darf ich ſelbſt ven Schatten eines ſolchen 
Verdachtes nicht dulden. Sie haben gejehen , ich befige 
Muth, den Muth, auf mich ſchießen zu faflen, aber es 
fehlt mir ver Muth, Die töDtliche Kugel gegen den Dann 
abzufeuern, ven Bott auf den blutigen Schlachten heim- 


93 


geführt hat ind Vaterland, gegen ven Mann, deſſen 
Schwefter ich noch immer liebe, mehr als je liebe und 
die ich zu meinem Weibe nehmen werde, fobald ich fie 
wiedergefunden, gegen den Mann endlich, der mir meinen 
nächften, theuerften Verwandten erhalten hat, denn das 
Wappen auf diefem Ringe (gibt ihn zurüc) iſt unfer Wap⸗ 
pen, der Oberſt, ven Sie bei Solferino gerettet, ift — 
mein Bruder. (Gehder tief bewegt) Und nun frage ich 
Sie, werden Sie meine Hand zurüdftoßen, wenn ich 
jte zur DBertöhnung biete? 

Heyder c(wirft fih mit Enthufiadms auf die bargebotene. 
Hand, ergreift fie mit beiden Händen, will reden und ann nicht). 

Gradaus ctief gerührt, will feine Thraͤnen verbergen 
— wiſcht fi verflohlen die Augen). Gnädiger Herr — Gie 
fein ein braver Kerl!’ 

Heyder (ver endlich Worte findet.) Herr von Eiſen⸗ 
ftamm, — Sie ſehen mich beſchämt, verlegen, — i hab 
den Kürzern gezogen in unferm Duell, — i Hab nit 
troffen, fo gut i zielt Hab, — Ste Haben gar nit zielt, 
— und haben mid mitten ind Herz troffen, — das 
war ein Kernſchuß. 

Albert. Und nun wollen wir vereint Alles aufs 
bieten, um Roſa aufzufinden, und fobald — (zu dem ein 
tretenden Yaul) Was gibt’3? 
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Sechſte Scene. 


Borige Paul (aus dem Landhaufe, hierauf) Ober ſt 

Hugov.Eifenftamm. Fr. v. Eifenftamm. Roſa. 

(Die Damen find in Hüten, Rofa fo dicht verfchletert, daß man 
ihr Geſicht nicht fehen Eann.) 


Paul (erſchrocken) IH — ih — ih dachte nur — 
weil ich zwei Schüffe fallen Härte — 

Albert. Ich zeigte dem Herrn da, daß Wiener 
Piſtolen eben fo gut ſchießen, wie Lütticher oder Parifer. 

Gradaus (veftätigenn). Umhum! ja, ja. 

Paul, Verzeihen Sie, gnäbiger Herr, ich eifte 
nur voraus, denn ſoeben ift angefommen — (die Bezeich⸗ 
neten treten ein). 


Albert (fiegt dem DOberften entgegen.) Mein Bruder! 
Gerzliche Umarmung.) 

Oberſt. Wie er leibt und lebt, eben friſch ange⸗ 
kommen mittelſt Südbahn, freilich nicht ſo mehr wie er 
ausmarſchirte, ſondern ein bischen geflickt, dekrepid und 
invalid, aber doch lebendig und geneſen durch Gottes 
Hilfe und die treue Hand dieſer wackeren Krankenwär⸗ 
terin hier — (KReicht feiner Gattin die Hand.) 

Albert (Eüpt innig, dankbar ihre Hand.) Meine treffliche 
Schwägerin! (ſtaunend). Wer ift pas? 

Fr. v. Eiſenſtamm (mit Nachtrus.) Ein Mäd⸗ 
chen, das ich in meinen Schutz genommen, Fräulein 
Roſa Heyder. 
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Gradaus. Albert, Heyder qzugleich). Die Roſa! 
D mein Gott! Meine Schwefter ! 

Fr. v. Eifenflamm. Das was Sie mir von 
den Tugenden dieſes Mädchens gefagt Haben, lieber 
Schwager, iftin foferne falfh, al8 Sie viel zuwenig 
fagten. 

Albert (mit Entzäden,. Nicht wahr ? — Und Rofa 
wird mein Weib merden. — (Eilt auf fie zu.) 

Zr. v. Eifenflamm (abwehrend). Halt, Herr 
Schwager! Von Seiten unferer Familie obwaltet Fein 
Hinderniß mehr, allein ed bat jih ein anderes einges 
funden. Bernehmen Sie Alles. In dem Moment, wo 
ih nad Italien an’d Kranfenbett meines Gatten eilen 
wollte, erkrankte mein Emerich an ven boͤgartigen Blat⸗ 
tern. Felge verließen ihn feine Wärterinen, in Ver⸗ 
zweiflung ſchwankte ich zwifchen Gatten und Kind, pda 
erſcheint diefer Engel, bietet fich zur Pflegerin des Kindes 
an, und ſchwört mir über dasfelbe zu wachen wie eine 
Mutter. (Ergreift Roſa's Hand mit Innigkeit.) Sie Hat ges 
wacht, wie nur eine Mutter es thun kann, und um in 
ihrer heiligen Sendung nicht gehindert zu werben, vers 
ſchwieg fie felbft ihren nächften Verwandten ihren Aufs 
enthalt und ihre edle That. Mein Kind, mein ſüßer 
Emerich wurde gerettet, auf feinen frifh erblühenden 
Wangen jieht mın kaum mehr eine Spur der fürdhter- 
lichen Krankheit, allein feine Pflegerin — 
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libert (mit-Screden). Nun ? 
Fr. v. Eiſenſtamm. Sie wurde von der Ans 
ſteckung ergriffen; die Krankheit war kurz, aber fürchter- 
lich, das Gift Hat ihr Antlig auf eine Weiſe zerftört, 
daß fie es nicht mehr wagt, ohne Schleier auf die 
Gaffe, unter Menfchen zu gehen. 
El Mlbert c(erſchüttert). DO mein Gott! 
3) Heyber. Arme Schwefler! 
Gradaus (für fih, fein Geſicht ſtreichelnd), Die Roſi 
i8 auch blattermafert, jet bin ich flolz auf meine.47ger. 
Zr. v. Eifenftamm. Roſa ift viel zu vernünfe 
tig, um zu glauben, daß man fie jegt noch lieben Eönne, 
fie verzichtet freiwillig auf jeden Anſpruch an Sie, Herr 
Schwager, und ift nur mit und gefommen, um. von 
Ihnen Abſchied zu nehmen. (Kurze ängfitiche Paufe.) 


Siebente Scene. 


Borige. (Im Hintergrunde erfcheinn Wahtl mit Fr. 
Schwarzbach. Angfimann, Buhberger, tie - 
hoͤchſte Reugier verrathend). 

Hofa (tritt auf Albert zu). Lieber Albert — Du 
fiehſt ein, daß jegt Alles anders i8 — die Trennung 
von mir wird Dir leicht werden. Lebe wohl — und 
glaub — daß die Srinnerung an Did an unf’re Lieb' 
— der Troft meines — Lebens - - bleiben — wird, 
(Thränen erfliden ihre Stimme). 


dl 


Albert (mit edler Aufntieng). Und ‚fellt' ich feige 
genug fein, jene Stunden des Gluͤckes zu vergeſſen ? 
Rofa, ich war ſchwach genug, einen Augenblick zu ſchwan⸗ 
fen — verzeibe mir nur das, dann mag alles Andere 
fein, wie ed will. Was kümmert's mi, daß bein Ber 
ficht entftellt if, ift doch dein «Herz fo gut und «bel wie 
zuvor. Ich liebe Dich, dein Wefen, deinen Charakter, 
nicht die Larve, welche ein Zufall entftellen kann, das 
Alter entftellen muß. Mofa, meine Lebe vor Gott, 
werde mein Weib vor den Menfchen! — bier — bier 
nimm meine Sand, id flehe darum — magft Du aus⸗ 
jeben, wie Du will, — fel mein! 

Hof wirft den Hut fammt dem Schieier weg). Na, 
fo arg is e8 nit — s iS mir gar nir. g’fchehn, Gott fet 
Dank! (Zrendige Ueberraſchung von Albert, Heyder, Geedaus, 
Wacht! und Frau Schwarzbach.) J bin Halt grad noch fo, 
wie früher — aber mir is e8 fo vorkommen, ald ob Dir 
das nicht genug wär, und da hab ich mir gebacht, eine 
fleine Prüfung könnt nicht fchaben.  ° 

Albert. Ich hab's verbient ! 

Fr. v. Giſenſtamm. Sie haben die Prüfung 
mit Ehren beflanben ! 

Oberſt. Erſte Klaffe mit Vorzug. 

Wachtl!l (Zieht Angfimann und MWuchberget vor.) Aber 
da fein ein Paar, die zweite Klaf verbienen..- 

Seyber. Sie fehen, meine Herrn, meine See — 

Langerd Theater III. 
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.: Ein ehrlich's Herz, ein frober Sinn 
Macht uns mit ihm ja gleich; °— 
Wir danken unſerm Gott dafür, 
ab er ſtais fo es fein, .. 
: Und .ffopft das Unglüd an die Thür, u 
on (Es Hopft.) F 
—— Sp ſag' n ‚wir nicht, herein! .. 
Abke (sefeembet und beflünge). |: 2 
: Und Hopft dad linglüd an bie zhlı, an 
(&8 klopft.) 
Sp fagn wir nicht — (Der Chor ertifht im . Can) 


Nadl (uf). Herein! 
Eilfte Scene. 


Vorige. Polizei-Commifſär Rieder Poli— 
zeidiener Gramler. Ein Wachmann. Spiter 
die Dame. 


SHieber ii mit Gromier ein, der an ber Thůͤre bleibt. 
Der Wachmann bleibt draußen). Guten Abend (Zurückſprechend.) 
Herein darf Jedermann, hinaus Niemand. (Allgemeiner 
Schrecken — Alles fptingt auf.) | 
.NMadl (Rürpt auf den Gommiffär zu, ängftih). Euer 
Onaden, Herr Kommiffär, kommen Sie zu mir? I bin 
ein ehrlicher Mann! 
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Nieder Ciopft ihm auf dio Achſel). IH weiß eb, 
mein Alter, Ihr feld lange genug in— une Bezirt, daß 
ich Euch kenne. 

Mad. Hutzl. (tritt earth hervor, mer! mit dem 
Kinde neben ihr. Kaſch Enirend). Euer Gnaden, ih bin ein 
ehrliches Meib, die Magdalena Huglinger, die Putzwä⸗ 
fherin, mein Diann war 1& Jahr beim Milttär, ER Jahr 
verheirathet, ohne daß er eine Strafe befonmen hat; daB 
‚ift meine Tochter die Lene, für's Kind kann fie nichts, 
das gehört einer Andern, unfere Tagzetteln find in ver 
Ordnung, ich bitt, Euer Gnaden ae zu überzeugen, daß 
wir — | 

Hieder (Halb Lachen, haib ärgerlich). Möchten Sie 
nicht fo gut fein und ſchweigen? 

Mad. Hußl. Cenirend). Ja, ih bitte — (Das Kind 
fehreit.) | 0 nn 

Lenerl. Sei fill, fonft wirft Du arretirt. — 
(Wiegt es cin.) 

Mieder (u Radh. Ihr Sohn Heinrich wohnt bei 
Ihnen ? . | 

NadL (erfiredend). Allerdings, Hera Commiſſär — 
aber reift in diefem Augenblick ab nad Trieft. 

Nieder. Das hängt von den Umftänden ab, füh⸗ 
zen Sie mich auf fein Zimmer, . 

(Frau Radl folgt aU diefem mit großer Seelenangſt.) 
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Nadl (öffnet die Kammerthür). Bitte Hier herein zu 
ſpazieren. (Folgt dem Gommifſär In die Kammer) 

ALLe (mit Ausnahme von Grau Mad! dringen fich 
ängſtlich fragend an Gramler). 

Poldl. Ich bitte Sie, Herr Gramie, was haben 
wir denn verbrochen? 

Gramler. Ja glaubt Er denn, das in nur e gleich 
fo, dag man's ſagt? — Erftens ift mir dad Amtsge⸗ 
heimniß heilig, und zweitens weiß ich nichts. 

Woldls Ih dank’ Ihnen für die Auskunft. 

. (Wie reden eifrig mit Gramler, der fie zurüdweifl.) 

FT Radl (ficht alten im Vordergrunde, ſchmerz⸗e und 
gebantenvoll. Melodram. Melodie bed Kinderlieded). - 

Ich weiß, warum file da find! — Sie ſuchen meinen 
Heinrich, mein Kind! — Es paßt Alles — feine Traus 
tigkeit — das viele Geld — er hat's geftohlen! — O 
mein Gott! — Gr wirn nicht fortkommen, fie ‚werben 
ihm nadhtelegrafiren — fie bringen ihn zurück — in Ket⸗ 
ten — in’8 Kriminal! — Seine ganze Zufunft iſt zu 
Grunde gerichtet — und er ift noch fo jung — aber ih 
— ih bin alt — was liegt an mir? — ich Tann mich 
opfern für ihn! — Wenn ich nur fo lange das Bericht 
täufchen fann, bis er über's Meer fort, weit fort if. — 
Ich werf’ aber meine Ehre von mir? — Ah! mas! — 
Was liegt an meiner Ehr’, wenn ich mein Kind retten 
fann. — Gott, Du Allgütiger! Du fiehft in mein Herz, 
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ftärke mich zu vem, was ich vorhabe! — Heinrich, mein 
Heinrich, flüchte Dich, weit, weit über's Mer — ih 
werde ſchon wachen, daß. Keiner -Dich findet. ! &8' gibt ja 
die Mutter freudig ihr Leben für ie. ine >. 

MHieder (kommt mit Rabi auß der Kammer). Co Tom- 
men wir zu feinem Refultate. — Ich. werbe eine totale 
Hausunterſuchung vornehmen, und iefeibe: ne bes 
ginnen. 

Nadl. Bitte anzufangen: wo ie. wollen⸗ re 

Fr. Nadl (ritt zum Eommiffer). Es iſt nicht noͤthig, 
Euer Gnaden, Sie können. ſich die Mühr. erſparen, — 
denn ich glaube, — Sie ſuchen bei und: fremdes Geld? 

NMadl. Wie? Du weißt? u 
Alle. Was? Wie? (Am Venfter erſcheinsn Neugies 

zige und die Dame.) .. . oe 

Nieder. In ber That — ich babe keine Verau⸗ 
laſſung, es geheim zu Halten. — Im Hau we Ban⸗ 
kiers, wo Ihr Sohn dient, iſt heute Abends ein -bebeuı- 
tended Defizit entdeckt worden..Leiner, arme Frau, fällt 
der Verdacht auf. Ihren Sohn. 1 

NMadl (ſchlaͤgt ſich vor den Kopf). hinchterlicht — 
fürchterlich! 

Fr. Radl cefce) Mein Seinrich iſt. unſchuldig, 
— ganz unſchuldig — denn ih — ich — habe das Geld 
geſtohlen. rn 

(Allgemeine Velirzung) 
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Nadl (Cverzweifelt). Herr ! mein Gott! 

Hicder. Sie, wie iſt denn das möglich ? 

Fr. Nadbdl (in abgeriffenen Sägen zuſammenſtoppelnd). 
Wiſſen Euer Gnaden — ih — ich war heute nach Tifche 
bet ihm — auf dem Comptoir, er bat gerade Caſſa ges 
macht — und da jind Die Banfnoten fo herumgelegen, 
er ift einen Augenblick binausgerufen 'worben, und da 
— da — daß viele Geld Hat mich verblendet, — ich 
hab’ meine Hand ausgeſtreckt und - — und — es war 
geſchehen! 

NMadl (fängt mit geballter Fouf auf fie 108). Nieder⸗ 
traͤchtiges Weib! 

(Ste finkt vor ihm auf die Knie, der Commifſär faͤllt ihm 
in.den Arm.) 

Nina (wirft fi ſchütend vor die Mutter), Mütter! 
meine arme Mutter! (Hebt bie Aniende auf) " 

Nadl (ragt Nina am Arm und reißt ſie weg.. Weg von 
ihr! Ich befehl's,— ich dein Vater! Du ſitzeſt ja ſelbſt 
bei der Geldlade und koͤnnteſt um Dein Brot kommen, 
wenn Dein Herr erfährt, daß Du Umgang mit einer 
Diebin haſt. 

Fr. Nadl. O! (verhält ihr Geſicht.) 

Mteder. Zur Sache! Wo haben Sie das geſtoh⸗ 
lene Geld? 


Fr. Nadl. Hier, Herr Commiſſär. (Seht zum Ka⸗ 
fien, fperrt auf und nimmt bad Album heraus.) 
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Mad. Hutzl. (zu venerl, die mit ihr waͤhrend dem 
heftig debattirt hat, leiſey. Nicht unterſtehen! es ſchickt ſich 
nicht — wir ſind ehrliche Leute, und ſie hat geſtohlen! 

Zeuerl. Ah was! mir. hat fie nichts geitohlen, 
ih thu's einmal. (Eitt mit dem Kinde ab.) 

Nieder (nimmt das geöffnete Album aus Frau Radles 
Händen). Es iſt richtig. Hier iſt das Bel, must 
tert die Banknoten.) Doch ed: fehlt etwas. .. 

Fr. Radl (für fich). Das: Hab’ ich gefärdhtetsctant) 
So? — ab! — was denn ? fehlt denn viel? 

MHieder (freng). Hundert Gulden! Bo find dieſel⸗ 
ben ? Reden Sie — ein anfrichtiges Geſtändniß, fo wie 
das Vorhundenjein des vollen Betrages wird Ihre Strafe 
bebeutend mildern. — (Die Dame verſchwindet, 

Nadl. Ned’, Unglüdliche! 

Ir. Nadl. Ich weiß nicht — ich muß er 
— oder verloren haben — oder — 

Dame Cteitt ein). Wohnt bier nicht Frau Radl? 
(Alles fiugt.) Ach, da iſt ſie ja! 

Nieder. Mas wünfchen Sie von ihr? Mit wen 
habe ich die Ehre? 

Dame (nimmt aus einem eleganten Etui eine Karte, 


gibt fie dem Commiflär, und nimmt unter einem eine große Banks 
note herauß). 


Nieder (Hat gelefen, ſehr artig). Ihr Diener ,. gnär 
dige Frau — was führt Ste hieher | 


\ 
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- Dame. Ein fonderbares Ereigniß. Ich flieg 
heute nah Tiſch aus meinem Wagen im Haufe des 
Bankier Rohrauer. Eine alte Frau, — Diele hier, 
— fam eben aus dem Haufe mit einer Anzahl Bank: 
noten in den Händen. Ich trat ein — ſieh da, unter 
dem Thor fand ich dieſe Hunderter⸗Banknote, — raſch 
eifte ich zurück, die Srau, welche die Banknote jeden, 
falls verloren Hatte, war nicht mehr zu fehen, — als 
fein ein Lelermann, der in demfelben Augenblidle unter 
dem Thor feinen Leierfaften aufftelfte, kannte die Frau, 
die er. ebenfalld hinausgehen gefehen, und gab mir 
ihne Adreſſe. Nachdem ich noch Verſchiedenes beforgt, 
fuhr ich hieher, um das Geld zurückzugeben. Hier iſt's! 

Nadl (ſchmerzlich). Die ganze Welt iſt ehrlich, nur 
die — die o! . 

Hieder (zu Frau Ra. Das Tommt Ihnen fehr 
zu Guten — danken Sie der Dame. 


Zr. Nadl (Hat die Erzählung der Dame mit fleigendem 
Staunen angehört). Ich küſſe die Hand, gnäbige Frau! 
(WIR ihr die Hand Tüffen und flüftert.) Wie ift es möglich? 

Dame (tige). Still! fein Wort! | 


Lenerl (kommt ohne Kind mit einem großen ordinds 
zen Umſchlagtuche zurüd). 


Nieder (gibt dem Polizeidiener einen Wind). 
Gramler (teitt vor und nimmt Frau Rad! beim Arm). 
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Fr: Nadl (nöpt einen Schrei aus). Ah!! (Shr⸗ Kuie 
zittern, fie wankt, als ob fie zufammenbredien wollte.) 


Nina (fliegt herbei). Meine arme. Mutter! Cunters 
ftügt fie.) 

Lenerl (hängt ihr das Tuch um). Frau Nachbarin, 
— nehmen Sie mein Tu, — der Abend ift Eühl, und. 
wenn fie Sie fortführen, fo werden die Leute.gaffen, — 
was brauchen fie denn Ihr Geficht zu ſehen — es zu 
ja nicht fein ! | 

M. Hull. (wiss weiß). PAR bie Machbarin 
Gott! — . 

Poldl (weint. O du mein Bott !— o du mein Gott! 

Fr. Radl. Und Du — Joſef? Huf Du fein 
freundliched Wort, dad Du mir zum Trofle mitgibft auf 
meinen ſchweren Gang ? 

Nadl (der finfter bageftanden, wendet ſich ſchweigend ab). 

Fr. NRadl (feigernd). Joſef — 24 Jahre ſind wir 
verheirathet, und nicht ein einziges Mal noch hab' ich 
Dir Verdruß bereitet! 

Poldl. Und eine ſolche Frau führen ſie in's Kri⸗ 
minal! Die gehört ja in die Schatzkammer. 

Ze. Nadl (in hoͤchſtem Affect). Joſef! foll ih in 
Verzweiflung von Dir fiheiven ? 

Nadl (iosbrechend). Iſt denn meine Verzweiflung 
weniger werth ald die Deine! — Du haft fie verdient, 
ih nicht, — denn Du bift eine Verbrecherin, und ich bin 
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ein ehrlicher Dann. — Ich war's mein Lebtag, ald Ars 
beiter, al8 Soldat und jeßt, mo ih mir mein Stüd 
Brot erleiern muß. Was hab’ ich denn auf der Welt 
al8 meinen ehrlichen Namen? Der ehrlide Name iſt 
des armen Menfchen einziger Reichthum. Was dem 
Neichen feine Häufer, feine Obligationen, feine Equi⸗ 
pagen und Brillanten find, das ift dem armen Mann 
fein ehrlicher Names; ver ehrliche Name iſt fein Bürger 
brief, fein Doftorbiplom, fein Wappen, fein Adelsbrief; 
er iſt das Einzige, was er feinen Kindern binterläßt, 
wenn er flirt, und wenn fein Grab aud Fein Kreuz, 
kein Stein ſchmückt, ſo ſagen doch die Leute: „Da liegt 
ein ehrlicher Mann!“ Dieſes ehrlichen Namens wegen 
hab' ih Noth, Kälte, Hunger gelitten, ich hab’ ihm vie 
Freuden meiner Jugend, die Kraft meines Mannedalters 
geopfert, ih Hab’ ihn rein erhalten in mancher Verſu⸗ 
Hung, und jegt iſt er beflet für immer ! Auf ver Polis 
zei, in den Diebs-Protofollen wird er vorkommen, mit 
den Fingern wird man auf mich zeigen! — Was find 
die Tumpigen 3000 Gulden, die Du dem Bankier ge 
nommen, gegen den unerfeglichen Schag, den Du mir 
geraubt haft ?! — Weib ih kann Dir nicht verzeihen, — 
Du Haft mir meinen ehrlichen Namen geftohlen !(verhäut 
ſchmerzvoll fein Geſicht. — meinen ehrlichen Namen! 
(Schmerzliche Pauſe.) 
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Die Dame (legt die Linke auf feine Schulter, die rechte 
hebt fie gegen den Himmel). Richtet nicht, auf vr Sr nit 
gerichtet werdet! 

Nadl (tümpft, endtid fest: bie eiche, ex flieht fir am). 
Den Kindern zu Lieb’, — mein armes Weib! Behüt’ 


Did Gott! GWedect mit der Linken feine Augen, veicht ihe 
die Rechte) 


Fr. Nadl (glũctlichj. Behüt' Dich Gott Joſef!l 

— Jetzt in Gottes Namen — gehen wir! (Mentet fe 
ber polizeidiener unterflügt ihren Arm.) 
Gruppe. 

Schluß des Kinbderliedes fortissimo.) 


Ir; 


Zweiter Auf” En 


' (Dadlammer, Bobenfenfler, burch wilches ma Didst 
fieht, unter dem Fenſter ein reinilches Wett. Bansben 
eine große Kieiderkifte. Rechts ein Tiſch, links ein Kteldorrechen 
mit weiblichen Klaidern, Die weit herabhängen,. ahencuf A paar 
Damenhüte. Auf dem Tiſche ein Kerzenlicht und ein Daubenflod.). 


z Jine 


&rfe Ecene. nn 
- Hinaifigt allein am Tiſche und: noͤht : ſchazi neun 
un). Neun Uhrl Noch sine Stunde Hab: ih für mich, 
denn ‚die Zeit von acht bis zehn gehört min vin kann 
ich von. dem Kafftrhausfpektakel in mein ſtilles Dach⸗ 
kämmerchen flüchten, ein Wischen für mich arbeiten und — 
(1ößt die Arbeit ſinken und trocknet ſich die Augen.) Wie wird's 
ihre ‚gehen? — Abt Tage Lang. .hab’:.ih- nichtg von 
ihr. gehört. — Mein. Kerr; will: wicht, vaß ich mad) 
Haufe geh’ und von. meinen Leuten käßt ſich NRiemand 
jehen. — Ber kommt denn?Es top Herein b 
Zweite Seene. \ en 
Nina. Radk. Voldl (treten vorfichtig em)! 
Nina qligt ihaen ſeerdis Antahgen): — Wat! — 
Poll! — ET ER Han ee 


10* 


.. 
ıt'®. 
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Nadl (vittery. PR! Still! blamir Dig nicht, — 
denn e8 ift eine Blamage, wenn man feinen andern Bas 
ter hat ald einen folgen. O! ich meiß Ion, daß Dir 
Dein Herr auf’& Rrengfte aufgetragen Bat, alle diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen mit Deiner Familie abzubrechen. 

Poldl. Herr von Spinetti, ein Stammgaft yon 
Ihnen hat's uns verrathen. 

Mina (verlegen). Na ja — mein. Hm iſt Halt f6 
— ſo — 

NMadl. So honett, daß er von einer Diebsfamilie 
nichts wiſſen will — er hat Recht. 

Moldl. Schen Sie! fo macht er's — fetiadt Tas 
gen — o Dickſchädel! (droht mit ver Fauſt) :- 

Madl. Aber ich hab’ Fein. Weib, ih Hab’. keinen 
Soßn, ſoll ich auch noch meine Tochter entbehren? Wir 
haben. und heimlich hergeſchtichen, — ich und ber 
Boll, — 

Polbl. Wir haben den Mantel der Racht ninge⸗ 
hangt, den Schabbesdeckel ber Dunkelheit aufgeſetzt und 
die Stiefel des Geheimniffes augezogen. 

Nadl. Komm an mein Herz, Du Einziges, mus 
mir geblieben. 

Kina cihn umfelingend). Lieber Water! (Nah einer 
Pauſe) Und mim; — was macht die Dlutter ? 

Madl om froh if, daß er von ihr reden kann). He 1 — 
ich kenn' mich nicht aus — ich war bei dem Herrn Rath, 
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der Deine Mutter übernommen: bat, ich GaBimfterthä- 
nigft gebeten, mir zu fagen, was zu fürdten, was zu 
erwarten, was zu hoffen iſt. Der Hat Math Hat ven 
Kopf gefchüttelt — was nupt mir des Herrn Rath 
gefhüttelter Kopf? Das bemeift nur, daß wer Kerr 
Rath mit Deiner Mutter nicht zufrieden ift. Du kriegi 
auch eine Vorladung. 

Moldl. Na, mit unſerer Nina wird: ver” verr 
Rath ſchon mehr zufrieden ſein. | 

Mina. Und wie iR es mit meinem Bruder? - — 
Weiß er ſchon? 

Nadl. Nichts weiß er. Sein Gef Hat gebeten; 
daß er erfi von der traurigen Geſchichte verſtandigt 
wird, wenn er zurückkommt, denn er hat in Trieſt eine 
wichtige Geldangelegenheit zu ſchlichten, und ſein Chef 
fürchtet, er könnte den Kopf verlieren, wenn er hoͤrt, 
daß ſeine Mutter — (bricht raſch ab, um auf ein anderes 
Geſpraͤch zu kommen.) Du logirſt recht hübſch da. 

Nina, Ein Bischen hoch iſt es halt. Mein Hert 
hat mir die Dachkammer angewieſen. 

Nadl. Nicht ohne! Es gibt Gäſfte, die der Caf⸗ 
ſierin nachſteigen, da herauf witd's ihnen zu hoch fen. 

Nina. Dafür tt es hübſch luftig und eine 
hübſche Ausſicht Hab’ ich auch. (Deffnet das Fenſter). 

Poldl. Auf den Rauchfang. 


Madl (ſchmerzlich). Iſt noch alleweil: beſſer, als die 
Deiner Mutter. 

Moldl (wathend). Jetzt hören Sie einmal anf, Sie 
freſſen ſich ja das Leben hinunter. 

Madl. Polol - - das verſtehſt Du nicht. — Was 
thäteſt Du — wenn Dein Lenchen geſtohlen hätte und 
eingeſperrt würde! 

MPoldl. Ih würde auch ſtehlen und ließe mi 
auch einfperren, aber zu ihr, das verfteht ſich. Was Gott 
zufammenfügt, foll das Kriminal nit trennen. (Gepol⸗ 
ter auf der Treppe.) 

Nina. Um Gotteswillen! Es kommt Jemand! 
Es kommt Jemand! Es kann nur mein Herr fein — wenn 
er Sie findet — - 

Hadl, Wär mir von imangenehm! — Aber 
wohin? Eu 
Nina. Da gefchwind Hinter den Kleiderſtock, er 
geht gleich wieder, cBRadt friit Hinter den Kleiderſtock und ders 
det ſich mit den Kleidern.) Boll, Du va hinein in die 
Kiſte. (Macht den Decel auf.) 

Poldl (feigt Hinein). In die Truhe! bin noch ko jung ! 
fo jung! — Schlagen Sie mir ven Dedel nicht auf den 
Kopf, — ich Hab’ gar ein ſchwaches Hirn, — 

Nina. Ich weiß es. (Eäst den: Dedel zufallen und 
geht an ihre Arbeit ) "0 Die Angſ! 
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Dritte ‚Scene, 


Vorige Spannhofer Lnoke, alt, etwas anoeogen). 


Spannh. (öffnet leiſe). Iſt das eine Spipsuben 
fliege! Pr! Pit! | 

Nina. Was gibt's [Sieht fich um, und foringe auf.) 
Mer ifl’8? Sie, Herr von Spannhofer? Was ſuchen 
Sie hier? Machen Sie, daß Sie fortkommen! B 

Spannh. (gemüthlich, durch den Rauſch unternehmend). 
Das gibt's nicht! Ich bin ja kein Fremder, ich bin der 
Spannhofer, der reihe Spannhofer, der Shawlfabri⸗ 
kant Spannhofer, wir waren beim Wein. 

Nadl. Man merkt's. 

Nina Was wollen Sie denn? 

Spannh. (siffie). Die Andern trinken unten 
ihren Schwarzen, — ich hab’ mich heraufg'ſchlichen — 
ich bin heut' ein feſcher Burſche, ein kecker Kerl — 

Nina (ſtreng). Was Sie wollen, frag' ich. 

Spannh. Gin Bischen Courſchneiden, Du Goͤt⸗ 
termädel! Nina einen Kuß auf dieſes Atlashändchen, 
ein Küßchen auf dieſe purpurrothen Lippen und der 
ſchönſte Shawl aus meiner Fabrik gehoͤrt Dir. 

Nina. Unverſchämt! Wenn Sie fi nicht augen⸗ 
bilcklich enffernen — 
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Spannh. (beleidigt). Oho! was wird mir denn 
geſchehen, der Kleiderſtock wird die Arıne nicht heben ges 
gen mid — (Mad zeigt die drohend geballte Fauſt.) aus 
der Trube da, da wird Fein Bulldogg Herausfpringen — 
(Poldi hebt den Dedel und ſchneidet ein grimmiges Geſicht.) und 
der Haubenſtock wird mich auch nicht beißen. 

Nina. Hinaus, ſag' ich! 

Spannh. Gehft denn nicht weiter! Wer find wir 
denn? Etwa gar eine verwunſchene Vrinzeſſin? Sei nicht 
einfältig Mädel. — Du biſt arm — der Herr Vater 
iſt vertikaler Ringelſpieldreher und die Frau Mutter — 
— na — brauchſt nicht roth zu werden, — eh ſchon 
wiffen — 

Nadl (Hält mit Mühe an ſich, Poldl desgleichen). 

Nina (far weinend). Das ift abfheulih. 

Spannh. (weiger). Na, wein net Närrchen — es 
iſt ja nicht aus, wegen des Bischen Kralawat (Stehlen) 
— das iſt jetzt modern, — ed thun's die ſchoͤnſten 
Leute. 

Nina mit Eifer. Daß Sie mir meine Armuth vor⸗ 
werfen, verzeih' ich Ihnen, denn Sie ſind reich und kom⸗ 
men aus dem Weinhauſe, aber daß Sie mir den Stand 
meines braven Vaters, das Unglück meiner Mutter 
zum Vorwurf machen, das gereicht Ihnen nicht zur Ehre, 
— es verräth ein ſchlechtes Herz. 


Spanuh. (auffahrend) Ein ſchlechtes Herz? 
Das ift nicht wahr! Das hat der Spannhofer nicht. Ich 
möchte nicht, daß mir ein Mann das fagte. 


Bierte Scene: 


Vori ige. Weißgruber (mit zwei Hausknechten, bie in 
der Thüre bleiben). 


Weißg. (hat ſchon bei Nina's Worten gelaufeht, tritt 
jegt xafch ein). Ih ſag's — und ich ſchmeichle mir ein 
Mann zu fein. 2 

Spannh. Ui! ver Kaffeefieder! . 

Weißg. chitzig, ſtark Tabak ſchnupfend). Ja der Kaf⸗ 
feefieder, der e8 nicht duldet, daß die Gäfte der Caſſierin 
bis unter’8 Dach nachfleigen. ‚Das ift ein. Eingriff in 
meine kaffeehäuslichen Rechte, die Caſſierin gehört für 
die Gäfte im Caffeehaus, in der Dachkammer aber ift fie 
mein Privateigenthum. 

Spannh. Aber Weißgruber — Spezi! 

. Weißgr. Beſonders dieſes Mädel da — die iſt 
ſolid, unbeſcholten und viel zu gut für -Eure faden 
Späße. 

Kinn (faßt feine Hand, brüdt fie Berti und ſpricht 
innig). Ich dank' Ihnen für dieſes Zeugniß! 

Weißgr. Schuldigkeit, nichts als Shut 
liebe Nina! (Blickt fie yartlih an.) 
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ESpannh. (bei dem der Rauſch verfliegt Naja, ich 
fe’ 8 ja ein, — fie hat mich. auch ordentlich abgeräumt. 
Aber Spezi blamir mich nur nicht vor den Hausknechten 
— bedenk' wer ich bin, der reiche Spannhofer — ich war 
zweimal Vorſtand bei'nnfern Mittel, und es gibt Halt 
fon Augenblicke, wo auch ein gewefener Vorſtand ſeine 
fünf Sinne nicht beieinander hat. 

Hadl (für fig). Das kommt bei den meiften Mits 
teln vor. 

Weifg. Gut, damit Du fiehfl, daß ich einen als 
ten Freund und Stanımgaft nicht blamiren will, 
fo werd’ ich eine Ausrede fuchen! <fient ſich um.) Ai, 
was ift in der Truhe? 

Mina (verlegen). In der Truhe — hm — Ja — 
die ſchmutzige Wäſche ift drin. 

Weißgr. Gut. (zu den Hausknechten). Ich hab' Euch 
mit heraufgenommen, damit ihr die Truhe hinüber in den 
Vorboden traget. Beter, — da haft Du den Schlüſſel. 
Borwärts, — marſch! Die Truhe kann bier nit bleis 
ben, ih brauchte alle Monat um zehn Gulden Zaderl. 
(Perfifches Infektenpulver.) 

Spaunh. (rädt ihm bie Sand.) Freund ich danke 
Dir! — 

Mina ceitt zur Truhe und ſperrt zu). Daß mir nichts 
geſtohlen wird, (mit Bedeutung) ich! konnte ſpüter etwas 
aus der Truhe brauchen. 
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(Die Hausknechte fragen die Truhe bis zur: Mare; Können 
aber der Quere nicht hinaus, und ſtellen fie auf, daß Poldis Kopf 
nah unten kommt.) 

Nadl (erraten). So! jehi een * wir den 
Polo! gar auf den Kopf! 

Weifge. Den Boden gut ‚ufperren! ven ei 
hinab bringen! (Hausknechte ab.) 


Spannh. (gutmüthig zu Nina). Fräulein Ana, — 
ich — ich — muß mich entſchuldigen, daß ich jo dumm 
— ſo unartig war, — bedenken Sie, die Quantilät 
Heurigen (Wein) in mir — und verzeihen Sie. — Ich 
bin ein gemüthlicher Wiener, und wenn ich g'fehlt hab’ 
— fo — ſeh' ich's auch ein und bitt um Verzeihung. 
Den bewußten Shawl kriegen Sie doch für den ausge⸗ 
ſtandenen Schrecken, — nein: — nein! das laſſ ih mir 
nicht nehmen, — ich ſchick ihn zu Ihre Vaͤter und 
von Ihrem Vater fönnen Sie da? annehmen, was Sie 
von mir’ nicht annehmen koͤnnen. Du 'Spegt, ſei fo 
gut und erzähl’ e8 Denen unten, wie-mir in der Dach⸗ 
fammer ver Topf iſt aufgefekt worden, dann’ puplizir 
ih’8 in der ganzen Vorſtadt, daß in Deine Kaffee 
haus — 

Weißgr. (pitrt). Na was? BE 

Spannh. (gemaͤthlich. Daß in Deinem’ "Raffee 
haus vie Eaffierin viel beffer iſt, als ber: Kaffee. — Ser⸗ 
vus Melange⸗Faälſcher! (Raſch ahb 
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Weißer. (Ad faffend). Iſt fein Glück, daß er ges 
gangen fl. | 

Nina. Ich bin froh. Aber wie kommt es denn, 
dag Sie g'rad zur rechten Zeit beraufgefommen find. 

Weißgr. Weil — weil — weil — etdrehen 
Weil ich eiferſüchtig bin. 

Mina (befremdet). Ciferſüchtig? (ſehr wenig kokett.) 
Auf mich? nn 

Weißgr. Ia auf Tih Nina. Jetzt iſt's alles 
ein’8, heraus muß es. Bin ich bis zur Dachkammer ger 
fliegen, kann ich auch noch weiter ſteigen. Nina, Du biſt 
feit anderthalb Jahren in meinem Haus, in diefer Zeit 
warft Du fo brav, fo lieb, fo hübich, fo — fo — mit 
einem Wort — fo — jo — 

Kine. Hören Sie auf, ich werde rot. 

Weihgr. Bleib’ ſchwarz, ſchwarz bift Du mie 
lieber. Ich Habe längft gemerkt, daß es bier unter. mei- 
nem Piletgilet (auf's Herz deuten) nicht mehr richtig iſt, 
heut’ aber ift e8 mir zur Gemißheit geworben. Wie ber 
Spannbofer, der alte. Steignach da herauf gefrarelt ift, 
wie ih mir gedacht' hab’, daß er vielleicht mit Deiner 
Erlaubnig — 

Mina. Aber Herr von Weißgruber! 

KWeißgr. Nein, nein, — ih bitt' Di um: Ders 
zeibung, — aber es war ein Gefühl, als ob Einer in 
meinem Innern Kaffee zu brennen anflnge, Das Gefühl 
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will ich nicht noch einmal Haben, drum ftell ich mich Her, 
ſchau mich um und um an, Nina, ich bin ein angehender 
BDierziger, der noch angeht, ich bin nicht fo ſchön, wie 
ber Apollo im Belvedere, aber auch nicht fo häßlich wie 
die Paſtrana, ich Hab’ ein rentables Geſchäft, Bott: fel 
Danf, Hab’ 20,000 fl. im Kaften, Gott fet Dank! bin 
feit 5 Jahren. Witwer, — Gott ſei Dank Nina — ich 
bin auch ein guter Kerl, — Nina, magft Du einen gu⸗ 
ten Kerl zum Mann ? — magft Du einen Mahn, ver 
ein guter Kerl ift ? 

Nina (überafgt). Ser Weißgruber, biefer Ans 
trag — 

Weiftgr. Iſt der Antrag eines ehrlichen Mannes, 
antworte eben ſo ehrlich darauf. 

Nina. Ich Hin noch ſehr jung — 

Weiſigre. Daraus mach' ih mir nichts: 

Nina. Ich bin arm — 

Weißigr, Meirte Erſte war rei, — ber Guſto iſt 
mir vergangen. | 

Nina. Meine Feamilie — 

Weifigr. Iſt nicht zu verachten. Dein Vater iſt 
Tonkünſtler, ein ſehr folider Mann, und die Mutter'- — 
Ckratzt ſich) Die Mutter If eine gefegte Frau. 

Nina, Ich will Ihnen reinen Wein einſchenken. 
Die Scene mit Herrn Spannhofer'Hat mir bewieſen, wie 
vielen Unannehmlichkeiten ein armes Mäpchen ausgeſetzt 
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ift, das allein in der Welt ficht. Das Glück, das Sie 
wir zeigen, iſt für mich ein: großes, Sie find ein. braver 
Mann; ein guter Mann, und.menn Sie feine überfpannte 
Liebe von mir ae angen, feine Liebe, wie ſie auf dem 
Abeat vorfommt — 

Weißgr. ceifrig). Got bewahr eine Siebe ; , wie 
man fie zu dauſe het, eine bürgeriiche/ komode Liebe if 
mir viel, Heber. :. “ 

- Rixa. Ceicht ihm bie Band). & Tag’ M mit dar 
barem Herzen: Ja! 

Weißgr. Viktoria im Schwabenland h. ——— mit 
dem Rüden gegen den Kleiderſtock) 

Nina (mit Beziehung). DO. Bott !. wenn. Ha ine 
meinen Vater herzaubern fönntet. . . 

Nadl cheftig verneinend, ſchüttelt dem Kieiderfat, für FR 
Sonft nit, Meine. gange Autorität als: zuküuftiger 
Schwiegervater befäme einen Stoß, wenn ich jegt auf 
einmal da aus dem Trödelmarkt hervorträte. 
| Weifigr. Chat während dem mit Ning zaͤrtlich gethan).. 
Komm Nina, ſetz' Dich daher. (Zieht fie fanft zu den zwei 
SGtüplen,. die vor dem Kieiberfigste-fichen.). — Geh, mein liches 
Weibchen. — ſag mir, — bis wann glaubſt Du: — 
daß — daß — ich der ante aller Kaffteſieder wer⸗ 


den; HR. rei: eh or LM 
ir Mister: 86 denke, Pr weine Matte ‚weder 
Weiiäf, - ti men nom 
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Weißgr. rast fi. So! — bml.— Die 
Frau Mutter fann ihre 10 bis 12 Jahre kriegen. 

Nina. Ohne den Segen meiner Aeltern gehe ich 
nicht zum Altar. — 

Weißſßgr. Aber ſchau Dina, es si ja Dein Vater 
da, er kann uns als Vater ſegnen (Kati thut es) — und 
da Mann und Weib ein Leib ſind, ſo — ſo — ſo kann 
er und ja auch als Mutter ſegnen. (Nabl hat ˖ feine’ Hände 
durch die Aermel eined Kleides geſteckt und breitet. fie über fie.) 
Und wenn Deine Frau Mutter nicht mehr. auf. Staats» 
£often verpflegt wirn, fo kann fie und nachſegnen. 

Nina (die fi in der Nähe des Kleiderſtockes verlegen 
fühlte, fpingt auf). Na, wie Sie glauben. 

Weißg. (ſpringt ebenfalls auf, J aber die Döfe fd). 
Nina noch etwas. 

Madl (langt im Damenärmel in die Dofe und Fat. y 

Nina, Was benn ? 

Weißgr. Cine Bitte hätt ie 

Nina. Na? ER 

Weißgr. Ich wage nicht ſie zu ſagen. u 

Mina⸗ Geniren &io fi. ee u 
möchte gern a conto — 

Nadl caiek Hefti). - - — 

Wei ſigr. (erxſchrocken). ‚Alle, guten Srifer! es geht, 
um! der Kleiderftocd hat genieft. — 


Cr Er 
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Kinn (verlegen). Warum nicht gar ! 

Weiſegr. (weticirend, zitternd). Nimm das Licht, — 
geh’ hin, — vielleicht ſteckt gar Einer hinten, 

Pina (geht mit dem Lichte darauflodı. Das wollen 
wir gleich fehen. (Blaͤſt das Licht aus.) Ui, jeßt Hat mir 
die Zugluft das Licht ausgelöfcht. Dort iſt die Thür! 
— Nichts iſt da. . 

Weißgr. Nichts ift va? — Aber ich bin da, Du 
biſt da — Nina, wo bift Du denn ? (Rapp herum und 
erwifcht Radl's Hand. 

Nadlſcer fich fortſchleichen wollte, für ſich. Ver⸗ 
dammt! (Sucht fortzukommen.) 

Weiſtgr. Cihm nachgehend ohne die Hand 1cdyulaffen). 
Sicht Dich nicht, Nina, — ſchau, ich bin ja beſchei⸗ 
den. Was ich mir beim Licht nie zu fagen getraut hätte, 
das getrane ich mir jegt, — Hab’ Mitleid — gib mir 
a conto meiner zukünftigen Seligkeit einen Kuß — laß 
Di erweichen, bin’d ja nur ich. 

NRadl (deutet mit Verzweiflung auf ſeinen Bart; durch 
dad Herumziehen find fie bi an den Tiſch gefommen. Mit der 
Iinlen Hand herumtappend, ertifcht ‘ex den Haubenſtock, ein Ret⸗ 


tungsgedanke durchfährt ihn, ex nimmt den Haubenflod und Hält 
ihn ganz nahe zu Weißgrubers Mund). 


Weißigr. (läßt die Hand los, küßt den Haubenſtock, 
reibt fi) dan: init delden Händen den Magen). D Genug! O 
Seligkeit ! 
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Nadl ikeut cafe ben Haubenſtock auf den Tiſch und 
entflieht). 

Mina chat aus der Tiſchlade Bünppötgeien geholt, macht 
Licht und zündet die Kerze an). Was ift Ihnen denn? 

Weißgr. (verklärt)y. Nichts, gar nichts !.ich athme 
Monne, ih tran spirire Seligkeit. Dem Daum iſt das 
Eliſium gekündigt worden, — lächerlich — hier — 
(auf ſein Herz deutend) Hier iſt ECliſium! Nina ich dankr 
Dir! 

Nina (verwundert). Wofür dent? - 

Weifſigr. Cin Ertare). Dein Kuß war kalt, Ring, 
und dennoch hat er mir einen Vorgeſchmack gegeben, wie 
ein kaltes Küßchen ſchmecken muß, wenn «8 auf dem 
Sparberde häuslicher Glückſeligkeit aufgewärmt. wirb, 
Nina, nad viefem Vorgeſchmack will ich, kann ich uidkt 
länger warten, als die gefeglicden drei Wochen, in wre 
Wochen muß Hochzeit ſein; — ich will's, ich befehl's, ich 
bin Tirann, römiſcher Nero, hunniſcher Attila, oſtindi⸗ 
ſcher Nana⸗Sahib, chineſiſcher Deb, Franzöftiches Sicher 
heitögefeg, in drei Wochen muß Hochzeit ſein, oder — 
(dumpf, die Finger zum Sqhwur erhebead) oder ich verpflichte 
mich, den Eleinen Schwarzen wiever um 10, und den 
großen wieder um 14 Kreuzer zu geben. Du witſt alſo 
einſehen, daß es ſein muß. Jeht komm! (Get mit ige 4.5 
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Fünfte Scene. 


(Die Bühne bleibt einen Augenblick leer, Mufii aus der 
Nachtwandlerin, ſehr leiſe, dann erſcheint) 
Boldt Cvorfichtig auf dem Dache Hetternd, bid er an's 
Benfter gelangt, das er ganz Öffnet, dann laͤßt er fih mit den 
Füßen voraus, hineinfalen, und fält dadurch in's Bett, bleibt . 
eiken Augenblick Uiegen, deckt ſich zu und fieht vorfichtig mit dem 
Kopf heraus, — dann fleigt er heraus). Ah das ift eine Ger 
ſchichte! zuerft ftellen fie mich auf den Kopf, nächher 
tragen fie mich in eine finftere Bodenkammer, ſtellen 
mich hinein, fperren zu und gehen fort. Ich war ſchon 
ganz nabe am Erſticken, endlich hab‘ ich angefangen 
mit. meinem Kopf gegen. den Truhendedel zu. arbeiter 
Geist es) bam! bum! bum! Krax — macht's einen 
Kracher und ich war frei. Dann bin ich vorſichtig 
beim:Bodenfenfter hinaus und auf dem Dache weiter 
getrochen, bis ich endlich wieder in dieſe Dachkammer 
und: in das weiße Bett gefommen bin; Bei einem Bor 
denfenſter bin id} vorbeigefrochen, da hab’ ich g’iehen, 
wie.g’rad — Clacht verſchmitzt) nein — nein —! fo maß 
Tann man ſich denken, aber fagen darf man's nicht. 
Die. Gedanken find. zollfrei, für die Worte gibt's 
Schranken, Mauth und Schlagbaum, d'rum ſieht man 
jeden Augenblid im Leben etwas, was man ſich wohl 
denken Tann — aber jagen darf man's nicht. 
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»Ne Hochzeit wird g’feiest, das Volk rennt und ſchaut, 
Blutiung und bilofchön ift vie blühende Braut, 
Der Bräutigam. aber fleinalt und. fleinreich, 
Er glaubt Halt fein Geld macht den Unterſchied ge; 
Und wie's vom Altar geh'n da wispeln die Leut': 
„Da ſchaut's nur den Alt’n, er glanzt ja vor Freud’! 
Warum aber macht denn die Braut fo ein Sri 
.WBarum?. 
Man kann ſich's wohl denken aber fon darf man's 
nicht. 


Es fagt ein Papa zu fein’ m Sohn: „Liebes Sins, 
„Hüth Dich vor der Lieb’, denn die Lieb' ift 'ne Sünd, 
„Schwärm nicht bei der Nacht und trink ja nicht z'viel 
Wein 
„Sonſt ftellt fi bald s' Alter und 's Podagra ei ein, 
„Als würdiges Beiſpiel blick ſtets nur auf mich!“ 
Der Sohn ſagt kein Wort, doch im Still'n denkt er 
ſich: 
„Barum Herr Papa — haben’s denn felber bie Sig 1 
Warum? | 
Er kann ſich's wohl denken, aber ſag'n darf er's nicht. 


Es wird für die Armen ein Ball arrangirt, 
Ein Comité, das ſich ſelbſt wählt, dirigirt, 
11” 
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Und über die Koften da nehmen fie rein _ 

Zweitauſend fünfhundert und zehn Gulden ein, 

Doch d' Arnıen, die kriegen nen -Taufender bloß, 

Dabei aber thut's Comité noch fo groß, - 

Und fragt man und bitt't weg'n des Nee um Liche— 
(Budt die Achſela.) 

Das fann ı man ſich denken, abar ſagen darf man nicht. 


Ein Eh'paar thut irtlch, e8 kennt keinen Streit,— 

„Mein Männchen! Mein Weibchen! heißre, hoͤren's die 
Leut', 

Und doch wird behauptet, daß neulich auf v Nacht 

In ihrer Wohnung hat teufliſch gekracht. 

Am andern Tag fluͤſtern die Nachbarn verſtohl'n: 

„as hat denn das Weib, ihre Naſe iſt g'ſchwoll'n 7* 

„Barum hat dad Männchen die Wunde im G'ſicht 

Warum? 

Man kann ſich's wohl denken, aber ſagn darf man'e 

nicht. 


'Ne Sängerin tritt auf und fie fingt unter'm Hund, 
Das Publikum lacht, fo oft's aufmadht ven Mund, 
Do in einem Blatt kommt Tags d'rauf ein Bericht, 
Da heißt's „Eine beffere Saͤng'rin gibt's nicht, 
„Die Stimm’ und der Vortrag, dad Spiel, dad Beweg'n, 
„Die Malibran if eine Null mux dagegen !" 


185 


nein — das IR nit. Iren, — (sieht die Banknoten heraus) 
Jeſns, Maria. — das iſt Geld, viel Bel — Wir kommt 
er zu dem Gelde? — car 1, 2 Tauſender 1 — 2 
3 — 4— 5— 6 — 7 — 8— 9 — Sunset — 
Warum bat es mir denn einen. Stich gegeben? — Gr 
wird Doch wit — ah! (aceind.) Verdaͤchtige nicht dein 
braves Kind, du ſchlechte Mutter, ſchäm' dich Alte, — 
pfui Teufel! — Das Gelb gehört feinem Herrn — er 
hätt's auf die Reiſe mitnehmen follen — hat's vergeilen 
— naja — ganz natürlih, — etz muß ihm nachgeſchickt 
werben, ih will — ich Hab’ — - 


Siebente Seene. 
u; Mudl. Nina (erſcheint am Fenſter). 


Kina (dereinrufend. Guten Abend, liche Mutter] 


Tr Nadl (erſcnidt and ei, zum Roßen, wirft dat 
Album in bie oberfle Lade, iperrt raſch ab, und flelt fi, anlehs 
nenb, vor, als ob fie das Geld vertheidigen wollte.) 


Nina (tritt ein, einfach aber feſch gekleidet, out, Montille, 
Nochmal, guten Abend, Tiebe gute Mutter. Ich hab 
mich [08 gemacht auf eine Halbe Stunde vom Geſchäft, 
hätte den Bruder noch gern gefehen, iſt ex Thon fort? 
ja? Ach das iſt ſchade! Und wie geht's Ihnen denn, 
liebes Mütterchen! (Küpt fie.) Mir geht's fo gut, als es 
einer Kaffierin in einem Kaffeehaus geben Farin. (eegt ben 
gut ab.) 
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iſt ſehr nobel, leiſer jüdiſcher Accent; endlich zieht er einen Das 
menhandſchuh aus der Brieftafche, üßt ihn entzüdt und ſteckt ihn 
wieder ein). 


Haſt. (kommt langfam aus dem Vorgarten, fieht ſich 
um, erblidt Friedauer, geht auf ihn zu und legt ihm von ruͤckwaͤrts 
die Hand auf die Achſe. Sie haben die Geſellſchaft verlaſ⸗ 
ſen, mein Freund, was thun Sie hier allein ? 
Fried. (endet den Kopf gegen ihn). Sie fehen, ich 
ſchwärme! 

Haft. Für? 

Fried. Kann ein gebildeter Menſch für Jemand 
Andern ſchwärmen, als für Fräulein Goßmann, für 
die göttliche Goßmann, für unfere Goßmann! Hab’ 
ih fie doch geftern gefehen zum 72ften Male in dem 
Stück: „Die Grille.“ Gott, was war ſie für eine Griffe! 
Es gibt in Europa feine Grille, wie die Goßmann! Aber 
wir Haben „Bravo“ gerufen, wie nie, — das Publikum 
war ein Schrei, Kränze find geflogen, dad Stück zu 
fünf Gulden, vie Atlasbänder ertra, 32 Mal haben wir 
fie herausgejubelt, — o Gofimann! o Goßmann! 

Haß. (lächelnd). Alfo inimer der alte Enthuflaft ? 

Fried. Toujours! (Biept ven Handigun.) Was ift 
das? 

Haß. Ein Handſchuh! 

Fried. Ein Handſchuh! ein Handſchuh! Menſch, 
ſag' mir das nicht fo. gleichgültig! Das iſt kein ges 
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wöhnlicher Handſchuh, es ifl ein unferblicher, ein gro⸗ 
Ber Handſchuh! 

Haß: Ich finde ihn ſehr Hein. 

Fried. Weil er bedeckt hat vie kleinſte Kund — 
(löst ihn zaͤrtlich e8 ift ein Fleiner großer Handſchuh, 
die Goßmann Hat ihn verloren auf dem‘ ketzten Künft« 
lerball, — ich Hab’ ihn aufgehoben, ich trag’ ihn auf 
meinem Herzen, auf meinem funftfinnigen - Herzen. 
Gibt's einen Preis für diefen Handfhuh? Nein! nein! 
Geben Ste mir eine Million — ib werbe nehmen bie 
Million und behalten den Hanpfchub. 

- Haß, Man würde alfo fehr übel fahren, wenn 
man fih Ihnen gegenüber eine mißliebige Bemerkung 
über Fräulein Goßmann erlaubte. ' 

Fried. Uebel fahren? Wie heißt übel fahren? 
Es wäre mein Todfeind. 

Haß. Und doch thaten Sie eben noch fo Freund» 
fih mit Herrn Heinrich Radl? 

Fried. CHöte werdend). Hat der Radl was belagt 
gegen die Goßmann? 

Haft. Er hat ſich gegen mich geäußert, fie würde 
eine weit größere Künftlerin fein, wenn fie meniger 
„Männchen“ machte. 

Fried. (wätbend). Männchen! Männchen! Die 
Göttliche macht Männchen! Und wenn fie Männchen 
macht, fo ſind's göttliche Männchen, was gehen dem 
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Monſieur Medi ihre Männchen an? DO wenn id dies 
fem Herrn einen Poſſen fpielen Fünnte! 

Haß. Sie können ed und gerade heute. 

Fried. wisig. Reden Sie, und wenn& mid 

un Gulbden koſtet, wenn's mich — zehn Gulden drei⸗ 
Big Kreuzer koſtet! — 

Haß. Hören Sie mich an. Herr. MRadl iſt auf 
ſeiner Rückkehr von Trieſt, bevor er noch Wien geſe⸗ 
ben, bier in Baden abgeſtiegen, er huldigt gewaltig 
der ſchoͤnen Frau yom Haufe, die ihn für ven Sohn 
einer guten Familie halt, während fein Dater nur ein 
Merkelmann ifl. 

Fried. Werkel? — Und ſolche Beute. reden über 
die Goßmann? 

Haß. Radl Hat aus ſehr begreiflichen Gruͤnden 
der ſchoͤnen Frau von Schallburg und ihrer ſtolzen 
Mama feine pittoyable Herkunft verſchwiegen. Heute, 
wenn die Geſellſchaft verſammelt if, wird plötzlich 
draußen auf der Straße ein Werkelmann erſcheinen — 
verſtehen Sie? 

Fried. Verſtehe — der Werkelmann if der 


Daß. Sie ſind ein Genie. 

Fried. Unſere ganze Familie — lauter Genie's 

Haß. Wenn Ste nun durch einen geſchicten 
Coup den Werkelmann bier in die Verranda herein« 
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bringen und eine Erkenntniß⸗Scene zwiſchen Bater und 
Sehn herbeiführen Fünnten, «8 gäbe einen. Hauptipaf 
und eine fürchterliche Blamage für den arrogant juns 
gen Herrn. 

Fried, ten). Sie ſcheinen auch nicht ſebr ſreund⸗ 
lich gegen Herrn Radl. — Warum rufen Ste den 
Werkelmann nicht ſelbſt hereiu? 

Haß. Mein Bott! — wir arbeiten in demicl⸗ 
ben Comptoir, — ich will den Schein nermeiden, — 
Sie vetſtehen, — eine Gehäfligkeit zwiſchen Col⸗ 
legen — 

Fried. Verhehe. Verlaſſen Sie ſich auf ui, 
die Goͤttliche ſoll geraͤcht werden. 

Haß. Kehren Sie jetzt zur Geſellſchaft zurück, 
— daß unfere Abweſenheit nicht. auffällt. 

Fried. Bon, id) gehe. CWeht, kehrt aber gleich wie 
ve um.) Sie — Hafing, haben Sie das Repertoir 
für die nächſte Woche geſehen? — Micht? — Ich will 
es Ihnen zeigen — tzieht es aus der Taſche) Da fehen 
Sie, Göthe, Shakespeare, Bauernfeld, Schiller, Hack⸗ 
länder und ein einziges Dial die „Brille,“ — Sechs— 
nal dad fade Zeug und nur ein einziged Mal die 
Goßmann. Solche Leute wollen ein Kunfts Inftitut 
feiten?! Es ift ſchrecklich! (unwillig ab.) 

- Daß: Cfieht ihm ironiſch nad). Sutmüthlger Schwach⸗ 
kopf! Du vienft meinen Zweden, ohne daß Du es 
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ahnſt. Sonvderbar! Mein erfler Plan mißglückte auf 
unbegreifliche Welfe. Die Mutter wurde als Diebin 
verhaftet, nit er. — Ich darf mich nicht näher um 
die Detail erkundigen, um keinen Verdacht auf mit 
zu lenken. — Doch heute ſoll's mir nicht mißlingen, 
Der Werkelmann ift durch einen anonymen Brief, In 
dem eine ZehnguldensBanfnote Tag, hieher befähieden, 
— er meint es handle fih um einen Scherz. Fried⸗ 
auer bringt ihn herein — verläugnet Henrich feinen 
Bater, dann erflärt ein anonymer Brief der Frau von 
Schallburg die Thatfache und Heinrich fteht als charak⸗ 
terlofer Menſch vor ihr, der nicht nur falſche Angaben 
über feine Familie gemacht hat, fondern feinen eigenen 
Pater verläugnet bat. Anerkennt er den Alten bier 
vor der ganzen Geſellſchaft, fo gibt's einen Scandal, 
eine Blamage, welche weder vie fhöne Frau noch ihre 
Hochmüthige Mama je verzeihen wird. Dann — dann 
— wollen wir fetbft auftreten. Still! — man kommt. 
(Zzitt hinter einen Blumentiſch) 


Siebente Scene, 


Grau v. Shallburg (Arm in Arm mit Heinrich.) 
Fraäuv. Bourdon. 


Schallb. (Adr liebenswindig, faſt zärtlich). Ich muß 
geſtehen, lieber Freund, Ihr Erſcheinen hier, mit Zurück⸗ 
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ſetzung Ihres Chefs, Ihrer Gamilk, ift fo ſchmeichelhaft 
für mich — 

Bourd. Man könnte fagen chevaleresque! 

Schallb. Daß ich kein Frauenherz befigen müßte, 
wenn ich eine fo zarte Aufmerkſamkeit nicht zu wuͤrvigen 
verſtände. (Läßt feinen Arm los.) 

Heinr. (hoch erfreut). Ste find ſehr freundlich, meine 
Damen, das als Verdienſt auszulegen, was gebieteriſcher 
Drang meines Herzens war. — Was habe ich denn 
gethan? Die Geſchäfte meines Chefs in Trieſt bei dem 
Concurſe Traviſani und Strecker Hatte ich ſehr glücklich 
beendet, meine Berichte ſammt den geretteten Summen 
abgeſendet, da meldet mir ein Brief meines Freundes 
Haßing, daß Sie heute in Baden Ihre Freunde verſam⸗ 
meln. Iſt's nicht begreiflich, daß mein Herz der Lofomas 
tive vorausflog, daß ich hier abſtieg, flatt.na Wien zu 
fahren, Hier, (zaͤrtlich wo Ich nad zehn langen Lagen 
Sie, gnädige Frau zu fehen hoffen durfte. Mein Chef 
ſieht mich morgen noch früh genug, ih habe ihm Tau⸗ 
jende gerettet,. dafür fann er. mir ein vaar ‚Sekunden 
des höchſten Glückes gönnen. 

Schallb. Und Ihre Familie? ° | 

Seinr. Wird fih nichts daraus machen, wenn 
ich ſie mitten in der Nacht wecke. 

Bourd. Sie find von guter Familie? 

Heinr. (leicht verlegen). Allerbings. 
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Schallb. Mama ſcheint in meinem Kerzen -zu 
lefen. — Ein Mann, der fo galant auftritt, ein Dann 
von guter Familie Fönnte mich faR verleiten, Heute noch 
vor ber. Geſellſchaft — doch genug davon. Ihren Arm 
lieher Freund, ich will Sie der Brielkichaft ald meinen 
Gavalier vorflellen. 

Heinr. (eutzüeı, Gnadige Bram! ! (gi6t ihr der Arm.) 

Bourd. Ich rede nicht gegen Sie, mehr fann 
ich nicht für Sie thun. 

Haft. (für ſich)y. Geduld! Verliebtes Taubenpaar , 
ser Marder iſt im Schlag. | 

Schalt. Ab! unfere Gäfet 


Achte Seene. 


Borige. Rath Stieblermit Frau. Dr. Belfant 

mit der Dame. — Bier Herren, vir Damen! 

ſämmtlich in eleganten Sommerkleidern. Haßing. 
| Friedauer. 


Hath. (alt): Gnaͤdige Frau, Sie wohnen charmant, 
— Ihr Landhaus iſt comme il faut. 

Doctor. 34 babe Frau von Blendheim mitge— 

Schaib, Allerliehh! — Meine Damen — mas 
hen Ste ſich's bequem, — wir werben bier das Gouter 
nehmen. (Ein Theit feht fi, ein Theül plaudert flehend.) 


Dostor. Mit etwas Muflt! ' 

Schallb. (Heinrich vorſtellend). Liebe Freundin, — 
Herr Radl, ein ſehr werther Freund son mir, — lieber 
Heinrich, — Frau v. Blendheim, meine neuefte Bekannt⸗ 
ſchaft in Baden, aber auch meine Liebfle. — Ich gebe 
Ahnen eirien befonderen Beweis meiner Achtung, indem 


ih Sie beauftrage, meine fanfte Clara zu amüſiren, bis 


ich wieder komme. (Begrüßt die Säfte ein, Beam von Wow 
don unterftügt fie dabei.) 
Fried. Chat fi in einen Stuhl geisonfen und ſchwarmt) 
Seiner. (Hat geftust, faſt verlegen). Gnädige Frau) 
bafo Hätte ich mich zu ver banalen Phraſe verleiten laſ⸗ 
fen, daß Sie mir fo befannt feinen, ala 06 ich bereits: 
die Ehre gehabt hätte — 


Dame. Barum nicht! Das Lehen führt die Den, 
ſchen zufanmen auf kurze Momente, und reißt fie aus⸗ 


einander — anflange — auf ewig. 

Heinr. Sie jagen das fo ſcqhmerzuich! Plaubert 
weiter.) 

Schallb. ciſt während dem bie hinüber zum Rath ges 
kommen). Nun, Kerr Rath, wie gefällt es Ihnen in 
Baden? 


Nath. Aufrichtig geſtanden, gar nicht. Ich kaun 
den Schwefelgeruch nicht vertragen, zum Oli bin ich 
ihn von Wien aus gewöhnt, von unſerm Quldenweinu. 


178 


Doctor. Der Herr Rath ift noch gu gefund. 
Er muß erft gebörig Frank gemacht: werden; Damit er 
einſieht, was ed für ein Genuß ift, bier. die Kur zu 
brauchen. 

Schallb. Und Sie Frau Räthin? 

Nath. O! meine Amelie iſt ſelig. — Sie iſt 
laouter Seele — nichts als Seele, — ſagt ihr Gonfin 
der KüraffiersLieutenant immer, 

Mäthin (affectirt, empfindlich). Ach ja, die Wirk 
Lichkeit iſt roeh und kalt, — im Traume nur liegt der 
Seele Gluͤck. O wie Ichön iſt's in einer. Keblichen 
Mainacht durch's Helenenthal zu wandeln, wenn der 
Mend aus den Tannen fteigt, Die verwitterten Zinnen 
Rauhenſteins verfilbert. Geihwägig murmelt bad 
Woſſer, vaufcht der Buchen Laub, im. Gebüſch flötet 
die Nachtigall, zirpt melodiſch die Stille. . Ä 

Fried. (auffaprend). Die Grille? Wo ift fie, die 
Gride? 

"Schallb. (faſt beeidigt). Ihre Gedankenlofigkeit 
iſt niot ſehr ſchmeichelhaft fuͤr uns, Herr Enthufiaſt! 

*Frieb. Gonich, ſehr galant). O Verzeihung, reis 
zende Gnaͤdige! es iſt ein Ungluͤck, — ich babe den 
Kopf von Grillen. Doch Sie find milde, Sie find 
ghädig — Sie werden verzelhen und um mir zu be⸗ 
weriſen Ihre‘ Verzeihung, werden Sie erfilllen meine 
Bitte‘ zu" fhrigem eines jener reizenden Lieder, bie keine 
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Medori, Leine Stefenone befier. fingt fo ſchoͤn wie 
Sir, — bitte — bitte. — 

Schalb, Ad, was nicht noch! 

Alle. Ach ja! ja! wir bitten! recht Schön biten 
wir. 

Sqhailb. (zu Heinrich, ſehr kokett). Wänfhen Sie’ 
audy ? 

SHeinr, Sie fragen ? (KRüst ihr die Hand.) 

Dame (für fig). Er iſt für mich verloren! 

Schallb. (in den Noten ſuchend). Mein Gott! — 
Neues kommt nichts — und dad Alte — 

Nath. Das Alte ift auch mas werth -- nicht 
wahr Schatz? 

Häatbin. Verſteht ſich; — es kommt nur auf 
den Vortrag an. 

Fried. (dat mitgeſucht, hebt Noten empor). Ich hab's! 
ih hab's! „Die fchönften Augen!” Wer kann's darin 
mit unjerer fihönen Hausfrau aufnehmen? — Meine 
Herren, vereinigen Sie ich mit mir — die Gnäbige 
fol ihre fchönften Augen zum Beiten geben. . 

Die Herren. Ja, ja, — wir bitten — bie (chön⸗ 
ſten Augen! 

Schallb. Wenn Sie derauf battehen, io will 
ih Ihnen beweiſen, daß ich Feine Drimabinns bin, 
indem ich mich nicht bitten: laffe. Begleiten Ste mich 
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Herr von Metzger. UEin Here ſetzt ſich an's Klavier, fie * 
fich neben ihn, der Herr prälubirt.) 

Doctor (entaty. Gottvoll! — Bewvolspeern 
und Damen haben ſich placirk.) 

Nath (zum Doctor). Sie fingt ja noch gar nicht. 

Doctor (zum NRath). Ih muß jet Bravo 
Schreien. Wenn fie fingt, raubt mir daß Gntjüden die 
Morte. 


Neunte Scene. 


Vorige. Radl und PoLldl her das Wett führt, ha⸗ 
ben fih während dem letzten Arrangement ber Gruppen mit dem 
Merkel auf der Straße aufgeftellt). 


Schallb. chiagt. „Du Haft Diamanten uns —“ 
Nadl (beginnt die Pechpolka zu werkeln). 
Schaflb, (halb lachend, halb ärgerlih). — Himmel, 
welche Diſſonanz! abſcheulich! 
(Alles ſteht auf, lachenb.) 
BGBaß. (tritt in's Vorgaͤrtchen und ruft hinaus). Het gs 
_ ter Freund! wollt Ihr wohl aufgören und Ichen, daß 
Ihr fortkommt! 
iAlles drängt ſich gegen den Vorgarten.) 
Nadl. AH, verſteht ſich! Gehört die Straße viel⸗ 
leicht Ihnen! Ich habe meine Lizenz im. Sack. 
Bellani. Aber wir wollen, hier Muſik machen. | 
Madl. Ich auch! mwaree.).. Ä 
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Fried, Auf die Art geht's nicht. Ich habe eine 
geniale Idee, eine föhliihe. Ivee — Sie en * 
wundern den Moriz Friedauer und feine Son.“ 
hinaus und ſpricht mit Neon.) 

Seiler; (in peinlicher Verlegenheit) Mein Bar! 
Himmel, — welche Verlegenheit! 

Dame (teife, Sein Bater — welcher Zufalit 


Fried. (fährt Radı durch's Gartchen hereim.· Na, kom⸗ 
men Sie nur, mein Alter! 

Madl (mit abgezogener Muͤte). Wenn Sie erlauben, 
— bitte unterthänigft — (hält die Möge Ba. 

(Die Geſeliſchaft gibt ihm.) n 

Heinr. (Faffungsios, für fi). Das auch noch — ie 
Scene! 

Schallb. (gutmätsig, wpoͤttiſch verweilen). Ich ſollte 
Ihnen eigentlich nichts geben, denn Sie haben’ mir mei⸗ 
nen Vortrag unterbrochen, Sie Abſcheulicher. 

Nadl. Das wäre ja hart, und eine fo ſchoöͤne 
Frau mit fo fanften Zügen kann nicht hart fein. 

Schallb. Schr galant! (aist ihm geb.) 

Näthin (Hat an einer Blumenvafe gerochen und ſchreit). 
Ah! — zu Hilfe! — Hier! — Hier! — eine Spinne! 
ah! (finkt in Friedauers Arme.) nn 

Alle (durcheinander) Die Frau Näthin! — Ger 
ſchwind! ein Glas Wafler — die Urmel — ⸗ 

(Aled drängt fih um fie bis auf. Heinrich und die Damme.) 

Langer’8 Theater II. 12 


178 


- Habi (komm langſam hervor, hocherfteut). Beintidh — 
20 biſt da! — Grüß Di Bott! 

» Heine... Still! um’s Himmels willen! Ban 
man in diefer vornehmen Geſillſchaft erfährt, daß 
Sie, der Werkelmann, mein Vater find, bin ich blamirt. 

(Seht raſch zur Geſellſchaft.) 

Dame (für ſich. Was bebeutet das? 

baub. (mit der Räthin beſchaftigty. Es wird ihr 
beſſet — fie fhlägt die Augen auf. ° 

Doctor. Ein Bischen in den Garten. 

ar (iſt ſtii, anfangs verdutzt dageſtanden, nun ſpricht 

er erbittert). Hab’ ich recht gehört, hab' ich reiht ver⸗ 
Raten? Er iſt blamirt, weil der Werkelmann fein 
Bater iſt? Gr ſchaͤmt ſich alſo meiner? Er kommt zu⸗ 
ruck non feiney Reife, und. ſtatt ſeinem Vater um den Hals 
zu fallen, ſchaͤmt er ‚fich desſelben. Ah, alter Soldat, einen 
ſolchen Hieb muß man pariren. — Wir wollen ſehen! 

Nathin ommt langſam nach vorn). Entſchuldigen 
öie mich, daß ich geſtoͤrt — | 

Doctor. Mein ‚Bott! «8 ift Zdioſynkraſie. 

Schallb. Gehe theilnebmend). Gott ſei Dank, es iſt 
gorlber, (Br. Mobl, der mit ber Muͤte in der Hand daſteht.) Nun 
fieber Alter — find Sie nicht zufrieden. | 

Radl. Hſuͤberaus zufrieden, .aber weil die Herr⸗ 
(often gar fo. freyndlich und. au: oegen niq iu fo 
hoͤtt · ih· moch ehme- Schöne Bitte 
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.:Biyalil (galt Web Wenn ae en. 
2. Oh (werte: Be Weoieioktetiinten“ 
milgje tat Salon! wi itzueklr iildesiräiens yeupier U: wir 
Rail, Yalnriß ui wirltelhen axs. Keime A Man) 51:35 
Hadlı:: Dot Gluch „at: gevellt,. and. ich bichs 
gefommen bin, mo ſo viele Herren ina, die auiſß das 
serfehen, was ·un ſereind nieht: warſtoht A wauche 
nämlich einen Rath, — wotih ich wichts Wary ale ein 
ara. Werkelmann, ſo kags ich Leinen Mpwoleten, ne | 
en, der :Reisafoflen.:iR. ain Zor ſchlachtad eſchaͤſt. 
umFried, Mt {00 Die span ae Me. i * 
nen winen. Rath aeban⸗ Wendan Sie Bi: an⸗Fraͤulein 
Gofmann, Fri hat ein gutes Serge. er, man Die Maik 
Thom :dacn ‚Holden Ang werkelt, m \gehh UM.Ihnen. 
mein Mark, Sie main. ein Beihäle, + win Ara 
;» Bath, No/ alba berandnmal. — Ei Math}, 
—*8— mein Ba - a An een Dose * 
Dan. 1° } MIN? RO muß in Pichen * arghofei⸗ meh, 
men Geis nicht ungtig. Mir ren. 
meine Örrven · und Damen, Bin ih Ahemacet von, 
Vrofeſſion, ua’ plR..Miefelle geheleathat Hab aber· vem 
Weih und Eind fort wäfn, weill ich. zei» Nonwrhe ges 
hoͤrt habl und ha Get Heilich meine frher ſo ar. 
Band, Auch’s, Muöktientiagen din, Biskten arliten. Mehr: 
Weib. nä: vahrian: gehlinhen Aakiken, Rindern „am hat An: 
aufgezogen... Ich hab’ Ale guch Awaß meine; 
1 
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Herren, von meinen fünf Kreuzern hab’ ich mir’& abge- 
fpart, ih Hab’ mit das Glas Schnaps, die Pfeile Tabak 
abgefpart, um meinem armen Weib jedes. Vierteljahr 
ein paat Gulden zu ſchicken, Damit die Kinder. gefleidet 
werben und etwas Ordentliches lernen konnten. 

Dame (Hingeriffen). Braver Mann! - 

Nadl. Entlih war meine Zeit um, — ih war 
grad in Mailand. Vier Wochen war noch bis zu mei⸗ 
nem Abſchied, da iſt der fürdhterliche Tag in Mailand 
gekommen, wo unfer alter Marfchall zu und gejagt hat: 
„Kinder, wer ein Oefterreicher ift, bleibt bei mir!" 
Hätt’ ich da den Feldherrn, den Vater, verlaffen ſollen? 
Nein, ich bin geblieben, idy babe den Rückzug mitger 
macht von Mailand bis Derona, — war eine recht ſchöne 
Gegend dort, — aber Id} bin auch wieder mit vorwärts 
gegangen — (fich ſtolz aufrichtend) ich war dabei bei Cu⸗ 
ſtozza, Curtatone und Somma-Campagna, und bei No 
vara hat's mir die große filberne Medaille und einen 
ptemöntefljchen Bajonnetflich eingetragen, ber mich noch 
jebt, wenn’8 Wetter wechſelt, varan erinnert, daß ich ein 
halber Invalide bin. CWeifäuiges Gemurmel.) Deßhalb und 
weil für die Uhrmacherei die Band doch nimmer recht 
getaugt bat, Haben fie mir einen Leierfaflen gegeben. 
Ih Habe meine Kinder umarmt, und bin in Gotteönas 
men mit dem Kaften gefahren. Anfangs hat's mich beis 
nahe genirt, aber man gewöhnt ſich an Alles, unn ich 
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Dritte Scene. 
Borige Spannhofer (nobef, alt, etwas angeſtochen). 


Spannh. (öffnet leiſe). Iſt das eine Spitzbuben⸗ 
fliege! PR! Pit! 

Nina. Was gibt's (Sieht ih um, und ſwrimt auf.) 
Mer iſt's? Sie, Herr von Spannhofer? Was, fuchen 
Sie hier? Machen Sie, daß Sie fortkommen! | 

Spannh. (gemüthlich, durch den Rauſch unternehmend). 
Das gibt's nicht! Ich bin ja Fein Fremder, ih bin ber 
Spannhofer, der reiche Spannhofer, ver Shawlfabri⸗ 
fant Spannhofer, wir waren beim Wein. 

Hadl. Dian merkte. 

Nina Was wollen Sie denn? 

Spannh. (pfiffig). Die Andern trinken unten 
ihr en Schwarzen, — ih hab’ mid; heraufg'ſchlichen — 
ih bin heut’ ein fefcher Burfche, ein Feder Kerl — 

Nina (Areno). Was Sie wollen, frag’ ich. 

Spann. Ein Biechen Courſchnelden, Du Goͤt⸗ 
termäbdel! Nina einen Kuß auf dieſes Atlashändchen, 
ein Küßchen auf diefe purpurrothen Lippen unb ber 
fchönfte Shawl aus meiner Fabrik gehört Dir. 

Nina. Unverſchämt! Wenn Sie fi nicht augen⸗ 
bilcklich entfernen — 
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Heiur. chest erſchuttert). 

Madl. Doch nein! (mitd:.) Ich würd’ es nicht thun 
— ich preßte mir mit der einen Hand ven Schmerz zu⸗ 
ruͤck in mein gebrochenes Vaterherz, wiſchte milder an⸗ 
bern die Augen, und daͤchte mir: Ich habe kein Kind 
mehr, — beſſer gar keinen Som, als > Ban‘ dent indn 
verachten muß! - J J 

Heinr. (fürzt auf ihn los, und erfaßt feine Hand); Ver⸗ 
achten? Nein, das ſollen Sie nicht, ‚nein Tata?“ 

Alle Wie! — was? fein Bateet- — Nicht 

Dante für ſich, innig. ‚Gott ſei Dank, fe se 
hat gefiegt ! | 

Seiur. 3a, ih war einen Augenglid feig genug, 
Sie nicht kennen zu wollen, doch ich müßte wirklich ein 
Grbätmlicher fein, thaͤt ich's noch länger, und Ihre liebe 
Hand Füflend, (tut es) rufe ich, und erklaͤre laut, offen 

vor Bott und den Menſchen, Sie ſind mein Bater, mein 

lieber Vater! Und wäre auch das verloren; was mir 
auf der Welt das Liebfte, ich habe ja noch Sie, meinen 
braven, lieben, guten Bater! 

Madl Ciön an fen Herz rädend), Mein Heinrich! 


oauſe. — Die Geſellſchaft nimmt. lebhaften, aber ſchweijgen⸗ 
den Antheil.) 


Schallb. (nach ;Eurger · Pasſe). Mein en, Cie ir 
ben durch Ihr ‚Betragen,.gegen Ihren Water, Insuch 
biefe Scene, mein Haus zuni: Stadtgeſproaͤch  nemucil, 
da8 werde ich. Ihnen, nie vergeibin: ı Ihren Armudber 
Haßing. -mimmt Saßiatzs Arm) 1: u len. m Jrndhr 

Bourd. 3 Hoffe wertgftehtitkem Het Ee 
werben Sorge tragen, aß dieſe vn hl Scene bald 
ein Ende nimmt. ..- . :.. ur - ll 817 

Had. Das Heißt auf Beuth, kr follen gehen. 
May Dir nichtd daraus Heinrich, wenn Dir bie 
fhöne Frau den Abſchied gibt. Schöne Frauen kriegt 
man alle Tag wieder, aber einen Vater gibt einem 
der liebe Herrgott nur einmal im Leben. Reut's Dich, 
was Du gethban Hal? | 

Heimr. (fc aufrichtend). Nein, ich bin ftolz dar⸗ 
auf, Tommen Sie mein Vatg! 

Dame (faßt Hingerifien feine Hand). 

Heinr. (blidt fie verwundert, doch freudig an). 

Poldl (erſcheint neugierig am Eingang des Gartens.) 

Nadl (feht verklärt da. Melodram, KRadetky⸗Marſch, 
ſehr leiter. Dann bin ih auch ſtolz auf Did. Du 
mein alter Yeloherr im Himmel oben, — Heut’ war 
Dein alter Landwehrmann wieder in einer heißen 
Schlacht, — er Hat ein Herz beflegen, er bat feinen 


— 
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Sparcechh. Gei dem der Rauſch verſliegt), Ma ja, ich 
ſeh's ja ein, — ſie Hat mich auch ordentlich abgeräumt. 
Aber Spezi blamir mich nur nidyt vor den Hausknechten 
— bedenk' wer ich bin, der reiche Spannhofer — ich war 
zweimal Borftand beitnnfern Mittel, und es gibt Halt 
ſchon Augenblide, wo auch ein gewefener Borftand feine 
fünf Sinne nicht beieinander hat. 

Nadl (für fig). Das kommt bei den  meißlen Mit 
teln vor. 

Weiſtg. But, damit Du fiebfl, daß ich einen als 
ten Freund und Stammgaft nicht blamiren will, — 
fo werd’ ich eine Ausrede ſuchen! (fieht fih um.) Nina, 
was ift in ver Truhe? 

Nina (verlegen). In der Trube — hm — ja — 
die ſchmutzige Wäſche ift drin. 

Weifsgr. Gut. (zu ven Hausknechten). Ich hab' Euch 
mit heraufgenommten, damit ihr die Truhe hinüber in den 
Vorboden traget. Beter, — da haft Du den Schlüffel. 
Borwärts, — marfh! Die Truhe kann bier nicht blei⸗ 
ben, ih brauchte alle Monat um zehn Gulden Zacherl. 
(Perſiſches Inſektenpulver.) 

Spaunh. (cruct ihm bie Sand.) — ich danke 
Dir! — 

Mina c(eilt zur Truhe und ſperrt zu). Daß mir nichts 
geſtohlen wird, (mit Bedeutung) ich — ſpüter etwas 
aus der Truhe brauchen. 
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Dritter Akt, . | 
(immer beim Werkelmann, wie im erden at). 
Erſte Scene. 


Radl. Poldl (fiten links und rechts am Tiſche und lefen 


Beitungsblätter). Lenerl (räumt gefhäftig zufammen und 
wifcht den Kaften ab u. f. w. Die Muſik des GEntrees Altes 
- dauert leiſe fort, bis Ratt wu ſwregen beginnt.) 


Hadl (läßt die Zeitung —* unb beobastet denerij. 
Brav Leni! es iſt ſchoöͤn von Dir, daß Du jeden zweiten 
Jag herüberkommſt und bei uns aufräumft. 

Lenerl (fortwährend abwiſchend u. ſ. w.). Na, ſonſt 
ſähe es ja da aus, wie in einer Auge laurewitth⸗ 
ſchaft. — 

Hadı. 3a freilich — id hab jetzt kein Weib. — 

WPoldl. Und da Hilft die Leni derweil aus, bis 
die Frau Ghefin- wieber heimkommt. Wenigſtens 
kann man an einem Sonntag Bormittag, wie heute 
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zum .Beifpiel, feine Zeitungen mit Gemaͤchlichkeit 
lefen. — 

Madl. Was fieft Du denn? 

Poldl. Den neueſten Roman: „Der rothkoͤpfige 
Mörder oder das Wiederſehen in der Blutlache!“ 

Madl. Pfut RE — kt grjegt nur das, maß 
jeden Wiener am — die Stadter- 
weiterung. 

Poldl imit"cinem Seufzer). DO, Gott, wenn ich's nur 
erlebe! on 

Hadl, Die Skadterweiterun? 

Boldt, ‚Nein, — das Gnde des Romane. - — 
Eleſt werte) © 
"Lenerl ct. bei Rabls "Worten über Gtodtermieiigeung 
aufmerkfapn. geworden uud tritt gu ihn), Sie, Herr Nachbar 
— Sie find ein vernünftiger Mann, — Sagen Ste mir, 
wogu iſt wenn eigentlich die Stadterweiterungg ?° Haben 
wie fo viele tauſend Jahte: Platz gehabt; warum- denn 
auf einmal nid? 3% went! mir belt, +8 muß ja nicht 
em. “ vor 

IRA ee) Das- werk Du nid, Bent 
Zaufend Sabre konnten die Wiener in ihren engen Stra» 
Ben db“ gegraſtitig aueweichen, aber voriges" Fahr im 
Fruͤhjahr IN Vie Ceinoline erfunden worben5 mid da iſt 
Aichtauuers Met Tgehüichen, ats an vie Stadterweite⸗ 
rung zu dent FEB Pe u U . 13..25. 
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-. Zenerl. Seht weiß ich 8. (writtiguponi anb. Hopf: 
ihm auf die Apfel.) Na, Du Momandelb +— m: :: 
Poldi Cin. Ertafe).  D: Leni; if das cine. Brad! 
— der Graf Fadicapuzzi liegt vor der Marcheſe Gra⸗ 
moligraffi auf den „Knien — er ſnfzt: O Laura, ſtille 
dieß Glutverlangen, werde mein, — blick mir in'ß Auge, 
reich’ mir die Hand, fin!’ mir an's Herz! — (Räpt das 
Blatt Anden.) Die Fortfegung folgt. --- -"- 
Eenerl (mötägt inm-das-Widtk-aud'ber Dani: Geh 
welter mit ſolchen Narretheien! (Bu Mari) Heart Nach⸗ 
Bar, der Modje Heinrich iſt fa geſtern Abends mit 
Ihnen heimgekommen. Mas ſagt Hr. venn? Weiß er 
ſchon wegen -— wegen — (macht die Yantonitme des Steh⸗ 
lens) na, halt wegen der Nachbarin — — 
Madt. Kein: Wort weiß er⸗ — th hab's noch nicht 
über's. Herz gebracht, es ihm zu.fagen, — er hat- ohne⸗ 
dem geſtern in Baden einen Auftritt orleb wer ton ge» 
waltig ergriffen hat; auch Hab’ ich ihm (weich; —die 
erſte Nacht, die er wieder unterm Dache Feines Vaters 
zugebracht hat, nicht verbittern wollen. Heul' am Tel 
hen Morgen iſt er hinein zu feinem Se dort wird erls 
nur zu früh erfaßren. 
Lenerl. Iſt ihm denn: ge “me (ne Re 
ter nicht abgegangen ? — hun 
MNadl. Rn. freilich, das müßt“: ein. —** Rind 
fein, den die Mutter nicht abginge, aber ich hab! ihm ger 
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fagt, fie fei-fihnell. gu eimer noblen alten Fran als Kran 
tenwärterin berufen worben, — ein Fall, ver. ſchon 
öfter ba wat; — "und :er hat's geglaubt. - Pr 5 


. ‚Bweite Scene. 
Port a . 5 einrich (ftürzt bleich und verfloͤrt beein) 


Heiur. Wo if weine Mutter? Mein Chef bat 
zäthfelhaite- Worte fallen Jaffen ;.— als er ſah, daß ich 
ihn nicht verſtand, wendete er ſich ab, trocknete ſich die 
Augen — wies mich an Sie! — Um Botteömilien: 783 
den Ste, — wo iſt meine Mutter ? 

Hadl.. Heinrich — Du hoͤſt Dich geftern ı in Bas 
den ald Dann bewieſen, ſei's auch deut’ in Wien... — 
Ich will reden, — aber es iſt traurig, wenn der Mann 
das Weib, die Mutter, vor dem Sohn anflagen- muß. 
ur Seins, (mit: riurm Bild auf Lenerl un yon). Ber 
-Diefen %; 
| . Benert — mlenict, affettirt hochdeutſch) 8, 
Diefe Tönen auch gehen, Dieje brauchen nicht da zu 
‚bleiben, — +8 muß ja nicht fein! Uebrigens war. Diefe 
doch gut genug zum Aufräumen, wie ein gewifler 
anderer: Diefer in:--Triefl war und auf dem Meer! 
Adien ! (MILE gehen.) 

Poldl (cidigch. Und wenn Dieſ e geht, geht 
Jene tion, — (Auf ſich beutked, wii ab.) 
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Heiur. Bleibt! verzeiht, ich weiß: sor ng 
nit, was ich rede, — bleibt] RT 

Nadl. Sie wiſſen ohnehin Alles. Heinri , 
Deine Mutter iſt als Diebin verhaftet! — 

Heinr. Meine Mutter hätte geſtohlen? — 
Unmoͤglich! — Wa un, wo, wie wäre. das ger 
ſchehen? 

Nadl. Am Tagt Deiner Abreife, wie, fie Vor⸗ 
mittags bei Dir im Bureau, war, um Sich noch ein 
Mal zu fehen, Hat fie von Seinem Comiptolrtifch 3000 
Gulden in Banfnoten weggenommen. 

Heine. Ih mußt. es ja! mBater,, hören Sie 
mi an: Die Einfriedung um meinen Comptoirtiſch 
betritt Niemand, als meinte Gollegen und mein. Chef, 
am imenigiten aber meine Mütter, denn dieſe iſt weder 
any. Tage :meiner. Ahreife, no. I of. emala- bei 
mir auf dem Comptoir geweſen. De | 

Nadl (aupr ſich. Sei _ Henn — " — das 
wahr ? on. 

Heiur. u (hebt ge: Singer wie zum mi; "Sort vers 
laſſe mich in meiner letzten Stunde, wenn's nicht fo if. 

- HadI8.: (in hochſter Ertaſe). Dann- if a — mein 
Weib — un — unſchuldig! — O unſchuldig — meine: 
Nani! — Freund! trafalala! -Yängt vor Eatzütten zu Air 
gen an, hebt die Büße wie zum Tanze und. mat sun 
dabei die Bewegung des Werkelns) J. 


I (5 er). Er wird und. närtiſch.· — 
Habl, Tra — la — la — (fein Bid Aut auf 
Heinrich — er; führt zufammen, feine Füße bleiben zußig, fein 
Ton wird ſchwaͤcher, — erlahmt, — eben fo die Hand — endlich 


hört er ganz auf.) — Ja — hm! wenn mein Weib: nicht, 
dann — o.mein Gott! - — Geinrich, ich weiß nicht was 
fürchterlicher iſt, — das Weib eine Diebin — ober 
der Sohn ein Dieb; — es thut Ginem. bie Wahl meh. 
(Stärt. auf dDeinrich zu und legt ihm beide Hände auf. bie Achſel, 
wodei er am ganzen Leibe zittert.) Geinrich! ſchau mir in’? 
Auge! — haft Du ein — guteß Gewiſſen? 


Deitte Scene. 


"Borign ‚Die Dame iR während der wer. 
Worte eingetreten). 


Dame. (bieibt von Allen unbemerkt an der: nr Rep, 
doll u inaftihen Sheilnahme). 

Heinr. (ntoımt fanft mit beiden: anden (eb: Batııs 
gände von den Achſeln, blicdt ihm feſt in's Aug. — Baterl- 
fol : ich. Ihrem. Perdachte Worta geben? Siehaltenmich 
für; den Dieb. Lieber Water, ich babe in Trieſt, wo ich 
jeden: Tag ein Schiff zur Flucht gefunden. hätte, geinem 
Chef aus einem Banktrott 12,00 fl. gerettet und zus 
rüdgsbradgt,. — glauben Sir, daß das ein Dieb that? 

RE chocherfreuty.Ja, har — Du haft recht, — 
verzeihe mir, — ja, ja, — mer Heber Seintih! — 
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Aber wie iſt denn das Geld ia die Hände Drinst "Mut: 
ter gekommen? Cine fremde Dame hat's geichen, wis fie 
ehren Hunderter verfirent Bat. - =. sus: 

: Dame C(veortretend). Nein, nein waditer Mann, 
ich Habe fie nicht gefehen. j 

| Hadl. Die fremde Dame! 

| Heinr. Frau von Blendheim! 

Dome, Ih war Zeuge der Berbaftung Ihrer 
Mutter, ich Hörte, nie. der Commiffär auß wem Ab- 
gange eines Hunderters ſchwerere Schuld , fchwerere 
Stenfe für die arme Frau “prophrzeite, da konnte ich 
mid; nicht. enthalten, nahın: das Geld aus meinem: Bortes 
fenille, und erfann jene Lüge, die: mie Bolt vergeben 
wird, ich that fie ja ans Mitlein: milder Mutter Des⸗ 
jenigen, — (ihre Begeifterung :mäßigens) der abweſond wär. 
- und ſich nicht vertheidigen konnte. 

Nadl cine Gans lufſend). D, Sie Aebe, ii, 
gute, goldene Dame! : 

Heinr. <faßt ihre andere La. &nävige Frau — 
(tãßt die Hand ebenfualls). 

Dame cihre Sand NRadi ea. - Basıkun Su}. 
CBn Samrich) Nicht doch ⸗ 

Lenorl (in Polbl heünlich) Du, w wenn ie Grips 
ni ein Auge auf Heinrich Hat, ſo heiß ich Beit -, 

Moldl. (ebenſo). Ein. Auge? ⸗ Mir ſane fe 
hat alle zweiauf ihnnn on 


192 


Nadl. Aber wie iſt dem Das Selo: in Bein 


Albun gekommen, Heinrich? 

Heinr. (erſtaunt). In mein Album? — 36 
hatte dus Album — als unnütz auf dem Wege, mei⸗ 
ner Mutter zwei Minuten vor meiner Abreiſe über⸗ 
geben. Wer ſoll das Geld hineingegeben haben? 

Dame (vbedeutungévoll)· Haben Sie einen Beind? 
einen Nebenbuhler? 

Nadl (dringend). Haft Du das sum aus Dei- 
nen. Händen gegeben ? 

Heiur. Einen Feind? ich glaube nicht; - — ine 


Nebenbuhler? 2 — (rim in ihn) Vielleicht! — 


Das Album kam nicht aus meinen Händen; — doch 
ja, — ein paar. Minuten, als ih einer Dame: nach⸗ 
eifte, Die — die (mit Beziehung) — mich unendlich in⸗ 
tereffirtte — da hielt es Haßing. Mein Gott, das 
trifft — War’ nicht er, deſſen Arm Brau von 
Schallburg forderte, ald man mir die Thüre wies? 
Ste fahen ihn ja, ein eleganter ‚junger Dann, — 
geiftreiche, haͤmiſche Phyſtognomie, blondes ‚Saar — 
blonder Bart : . — 

Eenerl (vorſtuͤrzend, wichtig gu Rabl). Au Env’ ifl’s 
der „Kerr mit dem blonden Backenbart, der 'mir den 
Brief für Sie gegeben "hat? 

Mad cette. Den Brief, der mich nach Ba⸗ 
den beſtellt Hat? — Mo Hab’ ich ihn denn? (Sucht in 


198 


den Säden.) Da nicht, — da auch nit — das Wer! 
(Sibt ihn Heinrich.) 

Heinr. (öffnet den Brief). Safings Schrift! (eieh.> 
Ele beftellt er nach Baden — mid ruft er von Trieſt 
dahin — o ſchändlich! er wollte mich in meines Chefs 
Augen als Dieb, — in den Augen der Frau vom 
Schallburg lächerlich Hinftellen — Zweifel! — Er — 
er hat das Geld aus meiner Caſſa genommen und in 
dad Album gegeben. | En 

Dame. O yfuil ’ 


Hadl (wir. Schaͤndlich! niedertraͤchtig! Einen 
jungen Mann zum Dieb ſtempeln, eine ehrliche Fa⸗ 
milie in's Unglüd und in Berzweiflung flürzen auß 
Brotneid, aus Eiferſucht — das ift fchlechter als Stra 
Benraub, ald Brandlegung. — Ich wollt! ih Hätt Dich 
bier, Du moralifcher Straßenräuber, Du: eleganter 
Mordbrenner, ih wollte Dir einen Tanz orgeln, daß 


Du Dein Lebtag an ten Orgelmann denken ſollteſt! 
(Schüttelt die Fäufte.) 


MPoldl (neben ipm wüthend). Geben Sie ihn mir 
auch ein Biöchen. (Ahmt die Pantomime nach.) . 

Nadl (zu Heinrich). Ich habe mein Weib, ich habe 
Dich an ihm zu rächen ; wo ift ver Elende zu treffen 3 

Dame. Frau von Schallburg- hat: gefiem noch 
Baden verlaffen,.und heute Morgen ein-Heines Landhaus 
bei Dornbach bazogen. Sie lud mich ein, fie dort zu 

Langer's Theater II. 13 
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befuchen; bier die Adreſſe. — Haßing, den fie geftern 
noch als ihren Bräutigam erflärte, (Heinrich zudt zufams 
men, faßt fih aber glei) wird heute, ald am Sonntag, 
jedenfalls dort fein. 

Madl. Danke ſchoͤn. Ich werd’ ihn dort finden. — 
Auf nach Dornbach! | 

‚Seinr. Aber wir wiffen ja noch nit, ob er 
wirklich — 

Nadl. Das ift meine Safe! — D ver alte Lands 
wehrmann weiß fihon feine Anordnungen gegen ven 
Feind zu.treffen. Polo! — Du gebt mit — zuerft aber 
gebit Du auf das Commiſſariat, frage, wann der Herr 
Sommiffär Nieder die Gnade haben will, mich anzu 
hören? - 

Moldl. Sanz wohl! (x6.) 

Nadl. Leni — Du fuhft den Polizei « Agenten 
Gramler auf, er ift mein Freund — wir haben mit eins 
ander gedient, er hat mein unfchulviges Weib arretirt, 
— er fol auch den Gauner paden. 

Senerl. Ja, wo find’ ich ihn denn jegt? 

Hadl, Beim Hirfhen, vder beim meißen Hahn, 
ober bei der Welntraube, oder beim Lamm, vder in 
einem andern Gaſthauſe! — Schau, daß Du weiter kommſt. 

Lenerl. Ich fliege, venn das muß jein! (Gilt a6.) 

Nadl. Eines ift mir aber noch immer unbegreifs 
lich. Warum hat denn mein Weib ſich als Diebin anges 
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geben? Man«täpt Ah. doch nicht —— ein⸗ 
ſperren 3 aus Zur geht. man. yicht in’& Krimigatd:..- 
. Selur.. Es ift in ver Shot fonperhani:r—. ..; 

... Dame. Ich ahne 68: -— (Siimi in as a 
fie: verwundert - an.) Derfelbe Verociht, den: & te: vor wenig 
Minuten gegen Ihren Sohn andſprachen, tauchte Am 
Sergen der. Mutter auf, als fie, zufällig das Albam 
durchblaͤtternd, jened Geld Barin: fand. . Der. Viardacht 
Wurde zur Gewißheit, ald der Gommiffär. eintrat, nach 
Dont Jungen Mannes fragend. Sie. hielt den Sohn für 
einen Verbrecher, doch ber. Wirbrecher blieb: — "ige 
‘&ohn; Sie wollte ihm Zeit zur: Flucht werfchaffen, 
die Hand der Gerechtigkeit von ihm ablenken, taz be⸗ 
tannte fie ſich als Derbreherin, — is epfaiteſ a 
rür Bin Sohn .:.. Ä 

Seiur. O, meine arme Mutter u. te 
Madl. O, mein braves, guted weiß Sie ha⸗ 
ben Recht, fo iſt eß, — aber ich kaun's faft "wicht Rau⸗ 
ben, — iſt e8 denn möglich, — iſt denn die Mutter; 
fieße im Stande, fo etwaß zu thun 
Danie (mit Veheriengung). Sie ire Um 9 Se 
zu bemeifen, will ich Ihnen mit kurzen Worten ein Beis 
ſpiel erzählen, vielleicht werden Sie dann auch "wein 
wieberhoftes raͤthſelhafteg Erſcheinen bier ‚begreifen. 9 
‚. Selur. (birthet duen Btal, uhige Fran m .. 
13 


Dame (pet fi). Es war um die Mitte ded vew 
gangenen Winter, als eine junge Frau mit ihrem 
Kinde, einem’ zwetjäßtigen Knaben, aus -einer ents 
legenen Provinz nad Wien. kam. Die Brau. hatte 
vor. Kurzem fhren Gatten verloren; — habgierige Ver⸗ 
wanbte beſtritten boshaft die Giltigkeit ihrer :Che, 
machten dem Kinde das. Vermögen des Vaters Areiı 
tig. Es: lieh der Frau nichts übrig, als nah Wien 
zu eilem, um am Dorn der Gerechtigkeit — ihr Rech 
zu ſuchen. (Gteht auf, vortretend.) Allein. die weite Reiſe 
Hatte die wenigen Gelbmittel, die man ihr gelaflen, 
erihöpft, die Strenge des Winters die Befunde 
heit ihres Kindes angegriffen. Das Letzte ging daranfı 
um in Wim nur zin ganz befcheivenes Obdach zu fin⸗ 
den. Der Knabe wurde frank und immer kränker, die 
Mutter verkaufte ven Mantel, der fie vor Kälte. [hüten 
ſollte, um Arzt und Arznei zu. zahlen, und doch kam 
ein Tag, mo im Dfen Fein Feuer war, wo die Mutter 
feit onberthalb Tagen feinen. Biffen Brot gegeffen hatte, 
wo das Kind feit einer. Stunde nach dem Labetrunk 
ſchmachtete, der feine fieberglühenden Lippen erquiden 
follte. Die Fremde fand Niemand, ver ihr Half, — 
da vergaß fie, wer fie war, den Stand, dem fie anı 
gehörte, — fie fah nur das brechende Auge ihres Kin 
des, hörte nur den Wehlaut aus des Knaben flöhnens 
der Bruft, — vas Kind mußte gerettet werden, und 
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fo flürzte fie hinaus. in die ſchneebedeckten Straßen, 
um für ihe Kind — zu betteln! tyauſe) Es war 
ſtockfinſtere Nacht, ein eiskalter Wind wirbelte ihr den 
Schnee in's Geſicht, fie fühlte ihn nicht, wenn ihre 
Wangen glühten vor Scham, als fie zum erſten Male 
bie Hand bittend außftredte. O, es if ſchwer zu betr 
sehn! — Man wies die Arme mit fchonungßlofer 
Rohbeit zurüd, over, wenn der Strahl einer Bass 
lampe auf ihr junges Geficht fiel, fam man ihr nur 
zu freundlich mit gemeiner Zweideutigkeit entgegen, daß 
fie entfegt floh. In ihrer Seelenangft war fie bis zur 
Stefanskirche gekommen, und warf fi vor dem Bilde 
des Gekreuzigten nieder. Sie fühlte ſich getröftet, gm 
ftärft, noch einen Berfuch zu wagen. Ein junger Dann 
fam von der Goldſchmidgaſſe her. Sie faltete Die 
Hände: „Herr — eine Gabe für mein krankes Kind !® 
Der junge Mann bleibt ftehen. „Ihr Kind ift Erank 9 
fpricht er Tieb und fanft. — „Mein Gott, fo jung-und 
fe unglüdfih! Da, nehmen Sie“ — und. er reicht der 
Frau einen Gulden, doch ſchnell ſich befinnend, feßt er 
Hinzu: „Nein, nein, das reicht für den Augenblid, — 
morgen wär's wieder wie heute — da — da, leider 
hab' ich nicht mehr” — und eine Zehnguldennote drückt 
er der Frau in die zitternde Hand und entflieht. — 
Die Frau aber fteht dort, Feines Wortes mächtig, fie 
bat ihm nicht gevanft, fie kann nur beten, und wähs 
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rend die Tränen auf ihren Wangen zu Eis erflarren, 
firömt ihr Herz über vom‘ glühenden Danfgebet für 
ihren Wohlthäter. (Haufe) — Das Kind wurde gerets 
tet! — Acht Tage darauf war die Bettlerin durch des 
Höchften Gerichtes Spruch Beſitzerin einer halben 
Million — und ald fie die Uebernahme ihres Vers 
mögens in’d Comptoir ihres Bankier führte, da fand 
fie dort den jungen Mann mieder, deſſen Antlig ſich 
ihr unvergeßlich eingeprägt hatte. — Sie gelobte, es 
ihm und feiner Familie zu vergelten. Begreifen Sie 
nun, warum ich hier bin? — Der junge Mann, def 
fen Gabe das Eranfe Kind gerettet, waren ja Sie, 
Seinrich — die Mutter, die für ihr Kind gebettelt 
bat, — war ich! 

Seinr. (der diefer Erzählung mit fleigender Theilnahme 
folgte). Mein Gott — gnädige rau, Sie — haben — 

Dame. Ich habe gebettelt fir mein Kind, aus 
Mutterliebe, denn die Mutterliebe ift das heiligſte, das 
reinfte. aller Gefühle, und wenn einft die ganze Erde 
dem Eigennutz und der Schlechtigfeit zum Opfer fals 
Ien follte, wenn die Furien der Leidenschaften, die Däs 
monen des Laſters die ganze Menfchheit mit ihren 
Polypenarmen umftridt haben, dann wird Gott in 
feiner Barmherzigkeit der Öden traurigen Welt noch 
einen Engel laffen, und viefer letzte Engel der Menſch⸗ 
heit iſt — die Mutterliebe. 
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Nadl. D Sie brave, gnädige Frag — ih muß 
Sie küſſen. (Thut es.) : Bitte taufennmal um Verzei⸗ 
hung — der Kuß ift mir nur fo ausgerutſcht. 

.  Seinr. Doch — vergeffen wir auf meine 
Mutter nicht. 

Nadl. Ia richtig! Auf meine Pant Haben r wir 
vergeflen. Gnädige Frau, gehen Eie mit Heinrich — 
Sie können fi auch. eine Drofchfe nehmen, — heute 
zahl! ich Alles, — Sagen Sie dem Herrn. Nüflinger 
Alles, wie Sie ed und gefagt haben, der Kerr. Kıis 
minalrath ift ein Ehrenmann, er verdient alles Lob, 
es .ift feiner im Kriminal, der's mehr verdient als er. 
— Ihnen wird er glauben, meinem Heinrich auch 
meine Nani wird frei werden — ic bitte Sie reiht 
Schön, — eilen, fliegen Sie! 

Dame, Mit Freuden ! 

Heinr. Aber Vater — was rät Ihnen ein, 
-— als was ſollte ich denn die Gnädige dem Herrn 
Rath vorftellen ? 

Dame (tritt auf ihn zu, faßt feine beiden Hände, blidt 
ihm feft in’8 Auge und fpricht langem). Als Ihre Braut 
wenn Sie wollen. 

Seinr. Gnädige Frau, — wit ed wäre fein 
Traum? — 

Dame. Sehen Sie in meinem Benehmen nicht 
etwa einen Schritt unmeiblicher, unzarter Taktloſigkeit. 


Die Mutter, Die für ihr Kind gebettelt hat, kann noch 
mehr thun. Sie fühlt ſich verpflichtet, für ihr Hilffofes 
Kind einen braven Vater zu: fuchen, ver des Knaben 
Vermögen redlich verwaltet. Ich kenne keinen beſſern 
Mann, keinen würdigeren Vater für meinen Julius, 
als den, der ihm das Leben gerettet; — und wenn auch 
36 Herz nicht für mich fprechen follte — 
Geinr. (in Ertaſe). Es fpricht laut — gebiethe⸗ 
riſcch, — doch darf ich denn dieß Glück annehmen? 

Nadl. Nein, — beſinne Dich noch! Steh' nicht 
fo ſteif da, als ob Du einen Kochlöffel geſchluckt hätteſt! 
— Um den Hals nehmen, — an's Herz drücken, — 
einen Kuß geben — fo — nochmal, — ſiehſt Du, — 
prächtig geht's. — Der Schwiegervater bittet auch um 
eine Kleinigkeit — (umarmt fie herzlich). 

Dame cherzlich). Mit Freuden waderer Mann! 
(BWendet ſich nach der Umarmung wieder zu Heinridh.)- 
Madl (wirt ſich den Mund — für fi). AH! jo ein 
gnädiger Kup ift halt Doch etwas Feines! (Laut) Nein 
— die Freude, dad Glück! — Heut! fleht Fortunatus 
im Kalender ! Das Glück ftolvert bei der Thür herein, 
taumelt durchs Penfter und fällt au dem Rauchfang. 
In meinem Kopf brummt es, ald ob Einer drin orgelte 
— der Verſtand fagt Krida an, ich weiß nicht mas ich 
rede! — Das Glück! Der Herr Rath ift unſchuldig, 
mein Weib muß ihn frei Laffen,; meine Nina heirathet 


die Frau von Blendheim, und. mein Sohn wird eine 
Kaffeefiederin! — O Stiefel! o Stiefel! Onädige Frau, 
ich bitte machen Sie; daß Sie weiter Fommen , fonft 
glauben Sie am Env’, ih habe einen Rauſch. Aber ja 
— ich bin befoffen, vor Freude, vor Glück! — D Du, 
mein lieber Serrgott, ich danke Dir recht ſchön, daß Du 
die armen Leute nicht verläflelt. 


Dame (zu Heinrich). Ihr Vater hat Recht. Jede 
Minute, die wir verlieren, iſt unfererfeitö ein Verbre⸗ 
ben an Ihrer Mutter. Kommen Sie, mein Freund! — 
Sie haben mein Kind gerettet, Taffen Sie mich auch Zeuge 
fein, mie ein Sohn feine Mutter aus dem Sefängniffe 
führt. (gu Radl.) Auf Wiederfehen! (Ab mit Heinrich.) 


Nadl (nach einer Paufe). Hab’ ich dumm. geſprochen 
vor der Gnaͤdigen! Ah was! Wenn ſie meinem Sohn 
angetraut und mir angeſchwiegertochtert iſt, wird ſie ſchon 
ſehen, daß ich auch vernünftig reden kann. O wir Leute 
aus dem Volke ſind auch nicht auf den Kopf gefallen, 
wir werden halt nur ſelten gefragt um unſere Anſicht. 
Der geſunde Menſchenverſtand, den wir vom Vater, der 
Mutterwitz, den wir von der Mutter erben, findet oft 
leichter eine Antwort, als die vornehme Gelehrtthuerei 
— und ich wüßte auf ſo manche Frage eine vielleicht 
derbe, aber ſehr paſſende Antwort. 
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Gin junges, ſaub' res Mädl geht am Abend aus der 
Stadt, 

Ihr ſteigt ein alter Tinterl nach, der weiße Haar ſchon hat, 

Er ſeufzt: „Mein Engel, Sie erlaub'n's, daß ich mit 
Ihnen geh’ 2“ 

Das Mädchen mißt verächtlih ihn, vom Wirbel bis 
zur Zeh), 

Doc er fagt: „Wenn's auch ſpröd ſich ſtell'n, da mad’ 
ich mir nicht8 draus, 

„Und juftament begleit ih Sie, Sie Mäuschen, big 
nah Haus!” 

Henn mich der fragen thär’, 

Was ich drauf z'ſagen hätt’, . 

© fagte ih: „Geh' -Tieber heim, du Geld mitm 
weißen Saar, ' 

Denn menn Dich die auch mitgeh'n läßt, Du biſt doch 
nur ihr Narr.“ 


Ein junger Mann im Wirthéhaus ſchreit: „Was iſt 
für mich ein Weib? 

„Ein Weib iſt für 'nen g'ſcheidten Mann nichts als ein 
Zeitvertreib, 

„Ich kenn' die Weiber durch und durch d'rum ſag' ich's 
ohne Scheu, 


iſt Keine 'nen Schuß Pulver wertit,;tein’ einzige 
iſt treu, | 

„Gin Weib Eennt nur die Eitelkeit, die Liebſchaft und 

u den Putz, 

„Drum Tape mich mit den Weibern aus, bie Seite 
ift nichts nutz,“ oo 

Menn mich der fragen thät’, 

Was ich d'rauf z'ſagen hätt', | 

Ein Weib tft ja — Dein’ Mutter Amen, d drum (in 
Dich daß OD ſo redſt. 


Ein Lehrer ſagt: „In meiner Shut bie Ruthe deminirt, 
„Und haut man auch den ganzen Tag, es noch zu 
wenig wird; 
„D'rum auch bei mir den ganzen Tag das Prügeln 
nur geſchieht. 
Mit Freundlichkeit und Nachjicht richt' man bei der 
Brut nichts mehr, 
Nur wenn die Schul’ in Thränen ſchwimmt, dann if 
der Lehrer Herr! 
Wenn mich der fragen thär, . 
Mas ich d'rauf z'ſagen hätt‘, \ 
So fagte ich: Herr Lehrer dent’, das Weinen. iſt 
nicht g'ſund, 
Denn wenn’d zlang in die Blüthe.regnit, ſo geht die 
Frucht zu Grund! 


Ein dicken reicher Dummkopf ſchreit: „Den Gelvſack 
kenn' ich nur; 
„Was Poeſie und Wiſſenſchaft! was Kunſt und Lu'ratur! 
„Nur mag're Hungerleider ſind's, die ſolche Dinge treib'n, 
„Wer aber Geld und Häuſer hat, laͤßt ſolche Sachen bleib'n. 
wnen Dichter oder Maler möcht ih feh'n mit ber 
Figur, 
„Da feht einmal den Schmeerbauch an, zwei Bentner 
- wiegt er nur!” | 
Wenn mich der fragen that’, 
Was ih d'rauf z3’fagen hätt‘, 
So fagte ich: „Du Geldſack preifeft Deine Schwere body! 
„8 dibt Ochſen, die noch ſchwerer find, doch Ochfen 
find fie. doch! 


Es fagt ein aimer Arbeitsmann: „Mein Leben nichts 
als Plag', 
n aller Fruh zur-Arbeit heißt's, wenn anbricht kaum 
der Tag, 
„Dann plag' ich mich als wie ein Hund, bis Nacht bir 
Erde :dedt, 
„And Torten’ ich todtmüd endlich heim, was hab’ ip 
dann bezwedt? 
Wet Laibchen Kamarzee Brod bring’ ich für Weib und. 
Kind nach Haus, 


Damit fis Tatt werb’n, fällt fürmidg das kleinfte Stück 
hen aus. 

Wenn mich der frag thar, 

Was: ih d'rauf zſagen hätt', en 

So ſagte ih: „Du kannſt ‚bein Brot verdienen, 
Banfe Bott! —: | 

‚st kenn’ ein's, das viel bitt'rer fömedt, u man 
beigr 8 — das Gnradenbrotkz 


Ne alte Hausfrau, ſchiech wie v’ Hai vo eitel w wie 
ein Pfau; : ° 

Find't plöglichigre Perl'n zung, die Schließe geht zu gan, 

Der Hals wird 7 'dick, das ärgert fie, drum läßt 

: ste ihren Zorn 

An einer armen Witwe aus, bei- der fie Zins werlor’t | 

Die Witwe fällt auf v Knie vor ihr, ſechs 
weinen laut, 

Die Hausfrau aber ohne Gnad' pfänd't aus fe bis 
“anf d’. Haut. - 

Wenn mich die fragen thät’, ° 

Was ich drauf Zfagen Hält, > -" 7: 

So fagte ich: „Du eltle® Weib, was ken: Dir i 

Bert Kopf? 

„Kriegſt Duauch diefe; Armen: los, fo bleibt Dir doch 

Dein Kropf!” 
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Für kleine G'ſchäftslent' gründet ſich auf Kreuzer ein 


Berein, 
Bei Arbeitömangel ſoll's für. fie 'ne Aushilfskaſſa fein z 
Do kommt ein folder G'ſchäftsmann dann zum Sem 
- Bereindfaflier, 
und ſagt: Ich bin in Noth, drum ſein's ſo aut 
oo und helfen's mir.“ 
So fnauzt Der Herr Kaffier ihn an: Muß's gleich 
fein? wär’ nicht g fehlt; 
„Berk bringens eine Bittſchrift her, und ſpäter krieg'n 
Sie Geld!“ 
Ben mich der fragen thät', 
Mas ich drauf z’jagen hätt', 
So ſagte ih: „Mein- Herr Kaſſier, das kann ber 
| Zweck nicht fein; 
Baar wenn der G'ſchäftsmann betteln will, fo braucht 
er kein'n Verein!“ 


wird gepflaſtert, auf. der Strafe knie'n die Pflaſt'rer 
nach der Reih', 
Da geht der Doctor Safſafras durch Zufall juſt porbei, 
Bleibt Behin und ſchnupft und. ſagt, indem er ganz 
ironiſch lacht: 
Ai ſagt mir, liebe Leute, doch, was Ihr da wieder 
"re macht? 


‚Warum wird fo viel Erkenvumnndfs Pflafter aufgelegt ? 
„ir. ſcheint, Ihr. thut's, damit, Ihr, Mi die. ſchlechte 
. Yrheit dedt⸗ FE VL Pe ne BET ZUR 
Bann wich ber-fragen. Häby. ae ice en. 
Was ich drauf F ſasen ya’, 
So ſagt⸗ ich: ‚Sch Fr lab’. bie —* vi 
in. M 


„Denn Deine ſchlechte Arbeit becſt ja ſelbſt mit Erde zu! 
. DR 2 3. u? „u 
6 Regen über‘ n ®raben bin 2 zwei Shinmeln in 
u ber Raͤge, 
Die ziehen, engliſch eingefpannt, 'ne noble Equipage, 
34 hg gleich einen Nachbarn, wen dadl·feſche Huber 






werlig ht 6 
Da be ic, daß’s inm Schneider ah — es iR der 
Müuͤhe werth, ur 
& oh tatſchut, der Schneider fügt: ws on auf 
dB: 
Schaut Rot herab und fprigt den Ru den Renten auf 
En vun Rs... 14 6 
Wenn mich ver fragen thät', he 
Was ich drauf z’fagen Hätt’, Er DE > ——— 
© fagte id: Geh, Gcneiber, u past dem 2 
Botk micht breit, 5 
Der Schau in rauf, u Simusechag — nr 
ider gun verfgneit: nt 
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Verwandlung. 


arten in Dornbach mit Büſchen und Bäumen. Rechts ein eles 

gantes Schtweizerhäuschen, zu deſſen Eingang ein paar Stufen 

führen. Links und rechts von den Stufen Gebüſch. Im Hinbezs 

grund eine. dichte Lebendige Hecke, in welcher rechts, nahe dem 

Haufe, eine Gitterthüre von Holz, die Hede ziemlich hoch, außer 

derſelben die Fahrſtraße, uͤber dieſer Bauernhäuſer, hinter den⸗ 
ſelben wen. ) 


Vierte Seene. 


Sr. v. Schallburg und H aßin g (mit einer Jagdflinte 
aus dem Haufe tommend). 


Schallb, Nochmals meinen herzlichſten Dant, 
lieber Norbert, für die Raſchheit, mit der Sie mir 
dieſes Aſyl hier in Dornbach verſchafft haben, denn ſo 
muß ich es ja wohl nennen, da ich mich hieher flüch⸗ 
tete, um den Gerede und dem Geſpötte zu entgehen, 
das die abfcheuliche Scene von geftern überall in Wien 
und Baden bervorrufen muß. Es it zu häßlich, und 
fo zu blamiren. Ich Hoffe, bie ich als Ihre Frau 
nah Wien zurüdkehre, wird man ven .albernen Auf 
tritt vergeffen haben. W 

Haß. (fie fanft.an ſich ziehend). So. glücklich mich 
der Gedanke macht, theure Hedwig, Sie mein nennen 
zu dürfen, fo üegt doch getade jegt wieder ein Schat⸗ 
ten über die Sonne meipet Glückes. — 


Schallb. Warum? 

Haſi. Ihr. Unmwille über bie Seen⸗ in Baben, 
Ihr wiederholtes Zurückkommen auf dieſelbe läßt mich 
befürchten, daß nicht Ihres Herzens Wahl, ſondern 
nur eine Art von depit amoureux Ihre liebe Hank 
in bie meine fchleuderte, in dem Momente, wo bie 
Hand meines Nebenbuhlers ſich als eine gemeine, 
Ihrer unmürbige ermied, und wo ed galt, vor der Ger 
fellfchaft jede nähere Berührung mit derfelben in ent 
fchiedene Abrede zu ftellen. 

Schallb. Sein Sie kein Kind, Norbert. Sie 
wiſſen, daß ich zwifchen Ihnen und Ihrem Nebenbuh⸗ 
fer die Wahl Hatte. Ich ſchwankte lange. Wenn «8 mith 
einen Augenblid mächtiger zu Heinrich Hinzeg, fo konnde 
doch meine Wahl nicht länger zweifelhaft fein, als Ihr 
Nebenbuhler durch vie lächerliche Scene van geitern 
— unmöglich geworben war. Ich reiche Ihnen meine 
Hand aus freier Wahl, mit Bewußtſein und Ueberzeus 
gung! denn ich bin Fein Kind 'mehr — und felen Gie 
überzeugt, ich würde nicht fo handeln, wenn Ihre Pers 
fönlichfeit mir eine unangenehme wäre. . 

Saft. (ist entzüdt ihre Hand, frendig). Bing! Sie 
machen mid überglücklich! 

Schallb. (ſehr raſch mit Humor). Aber ſo ſeid Ihr 


Männer, man muß Euch's hundertmal wiede bolen, 


daß man Euch lieb hat, man muß Cuch Tomeideln 
Langer's Theater IH. 14 
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und befomplimentiren, damit Ihr nicht Eure- Laune 
verliert, und das muß man thun in einem Augenblide, 
wo man drinnen im Haufe, dad man eben erft heut’ 
Morgens bezogen, alle Haͤnde voll zu thun bat. Bott! 
was hab’ ih und Mama noch zu flellen, zu ordnen, 
zu fegen und zu ebnen! Sie ftehen und im Wege, 
machen Sie, daß Sie fortflommen, ſetzen Sie die Has 
fen von Dornbach und Neuwaldegg in Schreden, Herr 
Nimrod, doch bis 5 Uhr kommen Sie wiever, ich hoffe, 
daß Ihnen Ihre Liebe fo viel Appetit laffen wird, um 
unferem Diner, daß ich felbft — nit koche, aber 
überwade, alle Ehre anzuthun und zu beweifen, 
ob Ste ald Ehemann verftehen werden, Ihre Gemah⸗ 
fin dei Tiſch zu unterhalten. Adieu, blutbürftiger Gas 
fenmörber: Adieu! (Eachend ab in's Schweizerhaus.) 
Safß. Adieun, liebenswürdiger Kobold, — auf 
Wiederſehen! | 


Fünfte Seene. 
Haßing. Radl. Poldl. Gramler und Commifs 
ſär Miieder (erſcheinen außer der Dede). 


Nadl (geigt während Haßings folgendem Monologe ben 
Uebeigen, daß der Wefuchte im arten ift, und erklärt ihnen feinen 
Pier). | 

Mieder (kiopft Badi auf die Achſel, erklͤrt ſich für ein- 
verflanden, bleidt außer ter Gede). 


„0 ⏑ 


Gramler und Poldl (Hören gleichfalls zu, nicken mit 
dem Kopfe, fchleihen dann herein und verfieden fi im Gebuͤſche). 

Haft, So wär’ ich denn am Ziele — der Sieg if 
mein! Die fehöne Frau mit ihrem Reichthum habe ich 
mir erobert, durch Ausdauer, Schlauheit und Energte, 
— Armer Schwachkopf, der mit mir den Kampf auf 
nahm, Du folft mir auch noch im Vertrauen unfere® 
Chefs das Feld räumen. Wie? das findet ſich. Jetzt zur 
Jagd! (Hat das Gewehr umgehängt, zieht bie Gigarrentafäe 
und wendet fi zum Gehen.) 

Nadl (tritt ihm entgegen, ſich arg betrunten ſtellend). 
Halt! wir haben mas zu reden mit einander! 

Haft. (zurüdtretend, für Ah). Teufel der fommt mir 
ungelegen! (Laut) — Wenn Ihr mir wirflih was zu 
fagen habt, fo fünnt Ihr's auf der Straße auch thun. 
(Wil geben.) 

Nadl. AH! das gibt's nicht! Sie haben ein fete 
ned Jagdkleid an, und ich einen ordinären Kittel, Wenn 
und Jemand mit einander auf der Gaſſe fähe, das wär 
ja eine Schande für Einen von und Beide, Einer von 
uns ift ja offenbar ein Lump. 


Haft. Lieber Freund — 
Nadl (uffahrend). IH bin nit Ihr Freund — 
(fi) faffend.) ich bin viel zu gemein für Ihren Freund — 
Haf: Kommt Alter, Ihr feld betrunfen (öffnet die 
@igarrentafche). 
14* 





Madl. Haben Sie das auch ſchon bemerkt, Sie 
Wokativus? Aber im rotben Hahn haben Sie auch einen 
Wein — einen Wein — (greift mit der Hand in Haßings 
Ei). Erlauben Sie, diefe Eigarren feben gut aus. — 
(Er nimmt eine.) Ä 

Haft, (ärgerits). Zum Teufel! wer it Er? was 
will Er? 

Madl. (fich umſehend). Wer Er iſt? mas Er will? 
Ja iſt denn noch Einer da? — AH fo, Cie mollen wifs 
fen, wer ih bin ® — Ich bin der Werfelmann, ven Ste 
nah Baden beftellt hatten, um Ihnen einen Nebenbuh⸗ 
fer auf die Seite zu werkeln. 

Saf. (erſchrokend). Stil! Hier wohnt meine Braut, 
wenn fie To etwas hörte, fie glaubte am Ende, e8 wäre 
Mahrbeit. (Bündet fi, um feine Verlegenheit zu verbergen, eine 
Gigarre an). Ihr feid im Irrtum guter Dann, id kenne 
Euch nicht. 

Nadl (fat ſich vergeſſend). Aber ich keune Sie! — 
Ich habe Sie in Baden gleich erkannt, daß Sie der 
Nämliche find, der in unſerm Haus einem Vutzwäſcher⸗ 
mädchen den Brief an mich gegeben hat, ich ſtand ja zu 
Hauſe beim Fenſter und guckte hinaus. 

Haß. (für fit). Verdammt! — (Laut) Nun ja, es 
iR fo, — es war ein Shen — . 

Madl (auflodernd). Gin erbärmlich — (fich faflend) 
ein erbärmlich ſcherzhafter Scherz. Ja ich habe Sie gleich 


erfannt, denn ich habe gar ein gutes Aug’, und :ich fehe 
jo Manches — wo Mancher glaubt, es hat's Niemand 
geliehen. Sehen Site zum Beifriel, — vor 14 Tagen am 
7. Suni Nachmittags um 2 Uhr flelle ich meinen Orgel 
kaſten in ver Herrngafle unter einem Haudthor anf, da 
ſeh' ich, — da ſeh' id — wie ein nobler Herr eine.Hanbs 
voll Banfnoten aus feiner Tafche zieht, und jie in ein 
grünes Albun praftizirt, das ihm ein Freund auf einen 
Augenblid gelaffen hat, um einer Dame nachzueilen. Dee 
Daınennabeiler war mein Sohn, — ber Banknoten 
verfleder waren Sie! — 

Haß. (bat allen Angaben mit ſtets ſteigender Angſt zuge⸗ 
hoͤrt, jezt ſpricht er zitternd, Icife). Stil! um Gotteswillen! 
Ihr irrt Euch, Alter! 

Nadl. Das gibt's nicht! — Wenn ich mich irre, 
warum zittern Sie denn ſo wie ein Rekrut , wenn die 
erfte Kugel pfeift 3 

Hafß. Ich zittere — meil — weil — 

Nadl. Weil Sie wiſſen, daß ih vie Wahrheit 
fage. Na, geftehen Sie's nur ein, — fürdten Gie ſich 
nicht, — ich zeige Sie nicht an — ich nicht — ich hätt's 
ja gleich thun können, wenn ich gewollt hätte. Aber meine 
Alte bat das Geld hinter ver Wäſche verſteckt, weil fie 
geglaubt hat, ihe liebes Söhnchen, der Heinrich, hab’ 
es geganeft (geftohlen), und dort haben fie es auch ge⸗ 
funden, und haben die Alte mitgenommen. 
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Saft. Und Ihr ſchwiegt? 

Nadl. Ja th ſchwieg. Ich Habe mir gedacht, es 
ſchadet ihr nicht der Alten, wenn fie fie ein Bischen 
einbetfäherin Ceinfperren). Die Alte — fie ift ohnehin 
ein Zankteufel, die Alte und brummt, wenn ich zum 
Mein geb‘. Jetzt kann fie im Kriminal brunmen die 
Alte, und ich kann zum Wein gehen wie ich will, — 
der Wein ift mir lieber ald die Meinige, der Alte 
lieber. als nie Alte. 

Daß. (Musig werdend, für fi). Noch ift nichts vers 
foren. Mit einem derartigen Charakter laßt fih unters 
banbeln. (Cant.) Lieber Freund, ich bin Ihnen dankbar 
für Ihr Schweigen — fehr dankbar — ich werde «8 3. 
nen reich bezahlen — aber Ihr Sohn — 

Nadl (im verflelten wilden Sorne). Mein Sohn {fl 
ein jchlechter, undanfbarer Menſch, ver feinen Water vor. 
der noblen Welt in Baden verläugnet Hat, und ven td 
deßhalb haſſe. 

SHafß. (aufhorchend) Ah! aber Sie verziehen ihm 
ja, voll Saufemuth und Liebe 3 

Nadl. Das Habe ich nur gethan, um ihn vor der 
Geſellſchaft noch mehr zu beſchämen. KRomövie hab’ ich 
Hefpielt, pure Komödie! — 

Daft. Alfo wollt Ihr mich nicht verrathen ? 

Madl. AH gar Feine Idee! (Bertrautih.) IH will 
noch mehr thun, Hören Sie mich an. Wie Sie das Gelb 
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in's Album geſteckt haben, Haben Sie's jedenfalls nicht 
auf meine Alte abgefehen gehabt, fondern auf meinen 
Sohn. Wie wär's, wenn ich ausfagte, Ih wär’ in der 
Kammer gewefen, wie mein Sohn das geflohlene Geld 
heimgebracht und es feiner Mutter zum verſtecken geges 
ben hat ? Mir wird man doch glauben, wenn’ ich gegen 
mein Weib, gegen mein Kind auftrete. — Auf diefe Art 
ift und Beiden geholfen, ich bringe die Alte los, Sie 
meinen Sohn! He! was! wie! 

Saft. (auf den Vorſchlag eingehend). Vortrefflich! 

Nadl (lachend). He! hei he! — Sind wir zwei 
ein paar elende Haderlumpen (Gauner)?! 

Daft, (gesmungen lachend). Ja wohl! He! he! he! 
Dringend.) Und was verlangt. Ihr, wenn Ihr Euer Bers 
fprechen erfüllt, und die Anzeige macht ? 

Nadl (ünertegendy. Na, einen Hunderter koͤnnen 
Sie ſchon fegen (geben). 

Saft. (für fi). Das iſt billig! (Bieht die Brieltaſche, 
laut) Da — in dieſem Portefeuille ift mehr als Ihr 
verlangt, da nehmt mein Freund. 

Nadl (äßt den Rauſch fallen und richtet fich hoch auf, 
Rolz, zornig). Der Teufel ift Dein Freund, erbärmlicher 
Schuft, glaubt Du, daß ein Honetter Mann um lumpi⸗ 
ge8 Geld fein Weib, fein Kind verkauft? (Wirft ihm das 
Geld vor die Füße.) 

Hafi. (zurüdfahrend). Was mar das? 
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Madl. ine Komödie war's, die ih mit Dir ges 
fpielt Hub’, um Dir die Heuchlerlarve von der Echurfens 
phyſiognomie gu reißen. Dein eigenes Geſtändniß, Dein 
Eingehen auf meinen Vorſchlag, das Geld, dad Du mir 
geborhen, Hat Tich überführt. — Wenn ih auch Fein 
Rechtsgelehrter bin, fo viel verfieh” ich doch vom Jus, 
— daß Du ein überwiefener Dieb bift, der feiner Strafe 
wicht entgehen foll. 

Haft. hat fi gefagt). Hm! mein Geſtändniß hat 
Niemand gehört — (hebt die Brieftafche auf, und fpannt das” 
64 den Dahn feines Gewehres) mein Geldanbot hat Nies 
mand gefehen, und man lieft fo Häufig in den Sournalen, 
dag Jagdgewehre zufällig Tosgegangen find. (Scießt.) 

Poldl und Gramler (Haven fih während der letten 
Momente hinter ihm geſchlichen, und paden ihn links und rechts, 
ſo daß der Schuß In die Luft geht). Angepumpt! — Halt! 

Daft. (fih firäubend). Wer wagt es? Was wollen 
Ste? Wer iind Sie? 

Poldl (feſthaltend). Ich bin Vizekapellmeifter beim 
Orcheſter des Herrn Radl. | 

Gramler. Und ich bin ver Polizeiviener Gramler, 
Eurer Nieverträchtigkeit aufzumarten — der in ſeinen 16 
Dienſtjahren noch keinen Hallunfen mit folder Wonne 
gepackt Hat, wie Sie. (Bat ihn beim Kragen.) Laffen Sie 
los, Poldl, ich Hab’ ihn ſchon! 
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Mieder it gleich nad dem Schuffe eingetinien!: Dein 
Kerr, Sie werden und folgen, — vorwärté! 
(Am Bitter erfcheinen zwei Wachen). . 


Sechſte Scene. 
Borige. Fr. v. Schallburg (erſcheint auf den Stufen). 


Schallb. Barmhetziger Himmel, was geht bier 
vor? — 

Nadl. Einen Salgenvogel haben fie gefangen. - 

Moldl. Jetzt bringen Cie ihn unter Schloß. und 
Hiegel, damit er nicht geftohlen wird. 

Nieder. Bormärts ! 

Schallb. Norbert — Herr Safing, - — was be⸗ 
deutet das? 

Haß. (refignirt mit Humor). Bedaure unendlich, 
meine Gnädige, daß ich von Ihrer freundlichen Einla⸗ 
dung zum Diner keinen Gebrauch machen kann, ih 
ſpeiſe heute auf Staatskoſten. Ich gehe, mich kriminali⸗ 
ſtiſchen Studien zu widmen. — Hab’ die Ehre! — 
(Wird abgeführt.) 

Schallb. Hat ine Geficht verhüͤllt, jegt eilt fie herab 
und auf Nadl zu). Um Gotteswillen, was toll das bes 
beuten ? 

Nadl. Er iſt ein gemeiner Dieb. 

Schallb. Entfeglich! 


ER (vorwurfsvoll). Und einem ſolchen Menfchen 
haben Sie meinen braven Sohn geopfert? O gnädige 
Frau, da haben Sie einen großen gnädigen Bod ges 
ſchofſſen. 

Schallb. Noch iſt es Zeit, meinen Fehler gut zu 
machen. 

Nadl cautmuͤths, aber mit einer gewiſſen Prahlerei). 
Das gibt's nimmer! Iſt nicht mehr zu verlaſſen das 
Quartier. Dein Herr Sohn heirathet eine Frau Witwe, 
jung, fchön, reich, — fie bat eine Fleine Million und ein 
Halbes Kind, — nein, eine halbe Millton und ein klei⸗ 
ned Kind, und heißt Klara von Blendheim! 

Schallb. Klara? 

Poldl. Ja die Blendheimifche Heirathen wir vom 
Fleck weg. 


@iebente Scene: 


Vorige Fr. Rapl, Heinrich. Fr. v. Blend⸗ 
heim. Nina. Mad. Hutzlinger. Lenerl. 
Weißgruber. 


Poldl. Die Frau Prinzipalin! (Eilt ihr entgegen.) 

Schallb. (fäprt fi mit ver Hand über die Augen). Ich 
thue wohl am beften, wenn ich. vem jungen Paare aus 
dem Wege gebe. (Ab in’s Haus.) 0 


NMadl (wolte feinem Weibe entgegengehen, vermag «6 
nicht, unb bleibt zitternd fliehen). O, mein Gott! — wie 
gefchieht mir denn? — ich hab? einen Nebel wor ven 
Augen — mein Herz rumort — meine Füße wanken. 

Fr. Madl (die Arme ausſtrecent). Joſef! 

Hadl. Anna! Mutter! Engel in Menfchengeftalt! 
(Eilt auf fie zu, mit audgebreiteten Armen, unb brädt fie ans 
Herz.) 

Fr. Nadl (umſchlingt ihn zaͤrtlich. Joſef, ich bin 
unſchuldig, — ich bin frei, — ich ſteh' wieder ehrlich 
da — vor der Welt — vor meinen Kindern — meinen 
ae Kindern, die ich jegt fegnen darf. — Es iſt 

viel Freude — zu viel! Der liebe Gott hat Alles 


—— — fein Name ſei gebenedeit! hranen er⸗ 
ſticken ihre Stimme.) 


Weiftgr. Fidel wollen wir fein, fein froͤhlicheres 
Paar ſoll's geben als mich und die Meinige. - 

Mad. Hutzl. Zwei Hochzeiten auf einmal! Das 
laß’ ich mir gefallen. (Staut fi vor mit Büdingen.) Gnä⸗ 
dige Frau, Fräulein Nina, — laſſen Sie und rekom⸗ 
mandirt fein, mich und meine Tochter — wir wafchen 
fo ſchön, daß Sie in der ganzen Wäfche feinen Madel 
finden werden, — Putzwäſche — Kindswäſche — 

Weißgr. Vorwärts jest! Unten im Gafthofs 
garten wollen wir diniren, hampagnifiten und unfere 
Berlobung feiern! 


> Mabl. Halt! Wir pürfen ja nicht auf Die vergeffen 
die am Werkelmann und feiner Familie Antheil genems 
men Baben. (Zeitt vor.) . 


| Schiuf : Gefang, 


* Much sinmal ftellt ver Werkelmann | .& 
Sich vor mit der Famil', on 
Und fragt fi} unterthänig an: 
Warm's z’frieden mit dem Spiel? 
Dann bitn wir alle insgeſammt, 
Erlaub'ns, iſt das der Fall, 
Daß wir dieß Stück, dem Leb'n entſtammt, 
"Hoch werkeln (leiern) zwanzig Mal! 
— Alle. 
Daß wir dieß Stück, dem Leb'n entſtammt, 
Noch werkeln zwanzig Mal. 
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Madl. Halt! Wir dürfen ja nit auf De vergeſſen 
die am Werfelmann und feiner Familie Antheil genem- 
men haben. (Zritt vor.) 


Schlufß ⸗ Geſang. 


Much simmal ſtellt der Werkelmann 

Sich vor mit der Famil', 

Und fragt ſich unterthänig an: 

Warn's z’frieden mit dem Spiel? 

Dann bitten wir alle insgeſammt, 

Erlaub'ns, iſt daß der Full, 

Daß wir dieß Stud, dem Leb'n entflammt, 
"Noch werfeln (feiern) zwanzig Mal! 

Alle 
Das wir dieß Stüd, dem Leb'n entſtammt, 
Noch werkeln zwanzig Mal. 


Schlufßßz: Sruppe. 


Wien. Druck von A. Pichler’! Witwe & Gopn. 








Heuer Verlag 


von 


Jakob Dirnböck in Wien. 


Banger Anton, Wiener Volksbühne 1. His 8 u. 


2. Aufl. Claſſiker⸗Format. 


1. Bd. Ein Wiener Freiwilliger. Lebensbild mit Geſang 
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Sorenz Dangelhammer, Portier. 
Nettl, ſeine Tochter. 
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Ort und Zeit der Handlung: Das fürſtlich Kaunitz'ſche 
Palais zu Wien im Jahre 1784. 





—— 


Dekoration. 


(Der Tleine Hof bes fürſtlich Kaunitz'ſchen Palais in Mariahilf. In 
der Mitte des Profpektes das offene Thor mit der Ausſicht auf bie 
Mariahilferftrtaße und das alte Gaſthaus „zum Liefl* Bor dem. 
Thore hält der Wagen des Fürften, jedoch fo, daß mar nur die 
Hinterräder und den Schlag flieht, daB Andere anßerhafb des Thores 
Iin?8 angenommen. Bon dem Thore rechts bie Thäre zur Kuͤche, 
mit der Auffhrift: „Office“, links die Portterd-Wohnung, mit ber 
Aufſchrift: „Bortier*. Bon den Wohnungen bis vorne Gartenmaugr, 
dann eine Steinpforte rechts, die zu den Appartements bes Fürften, 
links eine eiferne zierliche Pforte, die in den Garten führt. Die 
Couliſſen hinter der Mauer links zeigen Bäume, die rechts Theile bes 
Palais. Die Thüren der Küche und Portierd-Wohnung find geöffnet. 


Erſte Scene. 


Hansl, 
(der Stieselpußer, fteht vor der Thüre der Office, und pubt Herren. 
Schuhe; auf einem Schämel hat er nod einige Paare ftehen, außer- 
dem eine Schale mit Wichſe, wortn ein Pinfel zum Auftragen, — 
er tritt melancholiſch vor). 
Die Leut’ jagen: i bin dumm! — Warum? — Heil 
i net fchön daher reden Tann. Wenn mic der Herr Kam⸗ 


merdiener, der Herr Sefretarius und der Herr Wirthſchafts⸗ 
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rath anredt, da fteh’ i da, wie's Mandel beim Sterz, und 
ftiger; und gagerz und bring’ nix außa; warn i aber bei 
meiner Rettl fteh”, da geht mir's Maulwerk, daß a Gaudee 
is. — Da fag i: „Nettl“ — und nacher wieder: „Nettl“, 
und dann werd i. gar keck und ing: „Nettl!“ daß mir 
fon einmal eine geben bat auf - mein” Schnabel, 
den kewigen, — mit der awigen, wegen dem ewigen 
(Bantomime des Courſchneidens). Mir gibt's Eine, aber wenn 
die- feinen Herrn kommen, in die Effipagen, da ſchlagt's 
blos die Augen nieder, — i ſchlaget lieber Die Musjes 
nieder, die Glöckelpolſter, oder wie's auf franzöftich heißen 
Rous und Muskatblüh (muscadins); da hupft Einer 
aus der Equipage außa (eigt es), Die Hand bedeckt mit einem 
feinen Handſchuh (fredt die mit dem Schuh bebedte linke Hand aus), 
zieht mit der andern ein feines, mit Spitzen bejegtes Brüffler 
Taſchentuch hervor (zieht dabei fein eigenes, zerriffenes, ſchmutziges 
auadrillirtes Tuch hervor) und wachelt ſich einen G'ruch zu, 
daß's riecht wie in einer Apotheken. Auf einmal derfieht er 
meine Nettl (ſtedt das Zuc ein und nimmt ben Anftreihpinfeh), 

gleich geht ihm die Viſage aus der Charnier, er ſchmunzelt 
auf fie zu, ftreicht ihr zuexjt ein Paar galante Reden um’s 
Maul (freiht dabei zierlih mit dem Pinfel den Schuh an), nacher 
wird er immer kecker — „hardı“ heißt man’s auf fran- 
zöſiſch, — und wenn er am aller hardiften is, ja zwickt er's, 
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und wohin zwidt er's? (Schnell.) In den rechten Arm, in den 
linken Arm, in's rechte Wang’, in’s linke Wang’, in den 
rechten oder, in dem lin — — Nein, nein, Goder hat's 
nur ein. Er ſoll's aber nit in den Goder zwiden; wenn 
ich einmal wild wir, fo wichſ' i Einen (wicht lebhaft feinen Schub) 
und ſtell'n aufn Glanz her, daß ihm's Zwiden g’wiß ver⸗ 
gehen ſoll. Und der Nettl wir i meine Meinung "am; 
„Mamſell,“ wir i jagen, „Mamfell Real" — 


Bweite Scene. 


| Boriger. Nettl 
(aus der Portierswohnung in der einfachen, netten Bürgerstracht da⸗ 
maliger Zeit: Schärze, Häubdhen, die Haare ungepudert; fie ift leiſe 
hinter ihn getreten, Plopft ihn auf die Schulter und fragt ſchnippiſch): 
Ra — Was denn? I 
Hhansl 
(kehrt ſich erſchrocken gegen fie, will reden, würgt, bringt Nichts heraus, 
faltet endlich die Hände, an deren einer noch immer der Schuh Reit, 
und flammelt verliebt): 


Nehehettl. 

Nettl, 
Fit das Alles ? nn 
Haysl.- 
Umhum! 
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Hettl. 
& erlaubt fich, mein Benehmen zu kritiſiren! Das 
werd’ ich mir verbieten! Verfteht Er mich, Musje? 
Hansl (für fig). 
Sie is harb — i muß’ wieder gut maden. Wenn 
mir nur a guter Spaß einfallet! Halt! hab's fhon! Ein 
guten, ein’ neuchen! (Mähert fid ihr, wie um Verzeihung bitten.) 


Nettl! Nettinerl! Nettifcherl! (Zieht ihr die Schärzen-Mafhe an, 


daß fle aufgeht, — meglaufenn) Bin i a kecker Ding ! 
Metil (tn großer Entrüftung, ſchlägt die Hänte zufanmen). 
Nein, was die Mannsbilder heut zu Zagefittenlos find ! 
HBansl (ä la Stuper). 

Ja, anno 1784 ſein wir ſchon ſo keck! 

Nettl(die Schürze wieder bindend). 
Er ift ein unverfhämter Patron, ein — 

Hansl (ärtlid). 

Ein guter Burſch, Nett! — ein ehrlicher Burſch, 


Netti! der Dich jo gern hat, Netti! fo gern, — fo, — 


fo, — daß a Schand’ und a Spott is. 
Nettl (freundlich). 
Is wahr ? 
Hansl (treuperzig). 
Meiner Seel und Gottt Nettl — sim mir Dein 
Handerl! 


— 


— 1 — 
| nettl | 
Soll i? — — 
Zansl. . I. . 
Freili ſollſt! 
Hettl (unfptäffg). | 
Sol i — fol i nöd? (Raf.) Zähl's an die Knöpf ab, 
Hans (ahlt an den Weitenftnöpfen). 
Soli — ſoll i nod. — ſoll i — flind, — 
ſoll i — ſoll indd — Cuaurig) Soll inöd! Ein Knopf 
fehlt! (Hat den Singer auf bem Ießten Knopf.) 
Nettl * 
(hebt ſanft feinen Zinger empor und legt ihm denfelben auf rin Stim). 
Zähl den Knopf auch dazu. | 
Hansl (rft freudig). 
Sol i!'s is richtig! Soll i? Her mit dem Handetl. — 
Kuͤßt es.) 7. 
Nettl (abwehrend). 
Pſt! aber nöd! Sei nöd ſo zudringlich 
Zansl. 
Jbin heut ſchon ſo zudringlich, daß i a Bußl a möcht. 
Hettl (mtrpen. © 
Na fei fo gut! u u 
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Hansl. 


Nur a Hein winziges Bußl, grad nur fo groß, daß's 
auf Dein Göfcherl Platz hat. 


Nettl. 
's is a Sünd. 
| Bansl. 
Wer ſagt das? 
Nettl. 
Der Pater Bonaventura. 
Hansl. 


Hat der Pater Vonaventura neulich | in der Schloß⸗ 
kapelle mit predigt (im Schulbubenton): Man ſoll feinem 
Rachten Gutes thun! 


Nettl. gen: 
Das hat erg ſagt! 
Bansl. 
Glaubſt Du, Nettl, daß es Dir weh' thät, wan 
Dir a Bußl gebet? 
Gett fyüttelt verſchaͤmt laͤchelnd den Kopf.) 
5 ans l. 


Vielleicht thats Dir ſogar wohl? 
(Nett nickt lebhaft.) 
Yansl (sieht fie an ſich). 
Dan ſoll feinem Nächſten Gutes thun. 
(üßt ſie ſehr beſcheiden.) | 
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A ettl (uberkrenen) 
s 'is a Sim. 
Bansl. 
Morgen gehen wir beichten, (mit fe nogmalt füffen) 
Nettl — 
(Madame Auberdin erfheint an ber Thüre der Offlie) 
Nettl. 
Wenn's wer ſieht, hier im Hof! — 
Bansl. 
Dein Vater lieſt die Zeitungen, da hört und teht ernir 
(korenz Dangelhammer erſcheint an der Thüre ber Portiers-Wohnung.) 
Bansl, 
Die Andern fchlafen noch — alſo geh’, Nettl! 
Engerl! (Küßt fie.) 


Dritte Scene. 


Borige. Madame Anberdin. Torenz Bangelhammer, 
(Madame Auberdin: ziemlich elegantes, bürgerlihed Negligee, friſirt, 
gepubert, cokettes Häubchen. — Lorenz Dangelhammer: vwierichrötige 
Portiersgeſtalt, kutze Perrüde & Yaile de pigeon, kurze Sammet 
hoſe, Schuhe und Strümpfe, als Oberfleid eine Art£issee „bon jour“, 
in der Hand ein Zeitungsblatt. — In beu Momente, al, Sandl die 
Geliebte küßt, ruft Vadame Auberdin: 
Oho! 
(uieht ein Riechflaͤſchchen aus dem Bufen und tiecht baran, iaben fi 
es vor die Naſe hält. Dangefhammer fihreit wäthend: Sakernundi 


_ 
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diäh! eilt in die Portiers-Wohnung zurüch, erſcheint im naͤchſten 
Augenblice mit dem großen Portiers⸗Stocke, den er wie einen Hab 


Iinger ſchwingt, und ſrützt vorwärts). 


Hansl (erfhroden) und Hettl 
Meine Frau Schweiter!) (beſtürzt, zugleich während bes 
Mein Herr Vater! Auffchreiens ſich umfehend.) 
Madame  Anberdin. 
Ein folder Skandal (riecht wieder). 
Dangelhammer (ſqcwingt den Stoch. 
Bart’, Du fütenlofes Kind, ih werde Dirmores lehren. 


Hans! (fpringt vor). 


Die Schläg', die die Nettl Friegt, nimm ich euf mid! 


(Stellung. ) 


Dad. Auberdin. Hettl. Hansl. Bangelhammer. 


Madame Auberdin. 


.... So eine Schand’ im Haufe Sr. Durchlaucht! 


Bangelhammer. 
Das Kaunig-Palais is blamirt! 
(Hansi und Nettl Rreden bittend bie Hände aus.) ® 
Madame Auberdin (zu Nett). 


Sie leichtſtnnige Perſon! 


dangelhammer (u Hana). 


. Er bergeloffener Kerl! . 


Gautl uud. Reit wie oben.) . 
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Madame Auberdin (pauirt). 

Herr Dangelhammer, menagir’ Ex ſich. Diefer Burſch' 
ift fein hergeloff ner Kerl, fondern mein Bruder, und 
id, je suis Madame Auberdin, die Frau von Monsieur 
Auberdin, Koch Seiner Durchlaucht, der feinen hergeloffenen 
Schwager haben Tann, — verftanden! Der Meinige 
duldet Teine Beleidigung, denn der Meinige is a Franzos, 
verſtanden! 

(Gansl und Rettl find während dieſer Worte ein wenig gurüdgetreten, 
fo daß Madame Auberdin und Dangelhammer einander gegenüber zu 
ſtehen kommen; während ber näcften Reben treten fie immer mehr 
zurüd, während die Streitenden einander immer näher rüden.) 
Dangelhammer. 

Madame Auberdin, ich habe mir nicht, erlaubt, Ihre 

Samilie zu touchiren! 


Madame Auberdin. 

Hätt' mir's auch verboten, denn wir ſein eine ſehr 

noblige Familie. | 
Bansl (einſchaltend). 

Dom Thum. | 
Madame Aube rdim. 

Eine Familie vom Stande. 
- Yansl (mie oben). 

Ta, unjere Frau Mutter hat ein’ Stand g’habt. 
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Madame Auberdin (u dansl). 

Obſt ſtill biſtl (Zu Dangeldammer.) Watum ‚gibt Er 

ſeiner Tochter keine beſſere Erziehung oder Edutazion?7 
Bangelhammer(entrüfet). 

Was? Sie wirft mir die Erziehung. meiner Tochter 
vor! Madame Auberdin, ich lei’ alle Tage unfere ſümmt⸗ 
lichen Zeitungen, den „ReichSpoftreiter”, „'s Wiener Dia- 
rium“, den „Freund der Wahrheit“, den „WBansbeder 
Boten”, lauter gediegene Blätter, die in 100 Jahren nad 
beſtehen werben, i bin ein Aufgeflärter, i hätt’ mi ſchon Fönmen 
unter die Freimaurer aufnehmen laflen, allein meine Stel 
lung erlaubt es nicht, denn i bin Schweizer Seiner Durch⸗ 
laucht des Fürften Kaunig, und da i am Magdalena— Grund 
geboren bin, fo bin i — 

Hansl (einfallend). 
Ein Schweizer aus'n Ragenftadl! 
Mettl. 

Aber biſt denn nit ſtill! 

Bangelhammer (mit erhobener Stimme). 

So bin i a Weaner, ein Taiferlicd"Pöniglicher Oeſter⸗ 
reicher, und fürdst mich nicht vor Ihr und dem Shrigen, 
wenn er auch ein Franzos iſt! Da haſt eine! 

Madame. Auberdin. 
A da ſchauts her! Is das eine Kriegserklärung? 
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Bangelhbammer..- : 
Duni, Madame! Bum! 
Madame Anberdin. 
Bon, Monsieur! ®ie der Meinige fagt. 
Bangelhammer. Ä 
Der Shrige Tann Seiner Durchlaucht mit feinen Ra⸗ 
gouts, Fricaffels und fonftigem Parlez-vous-®’fraft den 
Magen verderben, meine Stellung alt Schweiger wir er 
nicht ruiniren. Vum! 


Madame Auberdin. 

Das weiß man nicht gewiß. (Zu Rettl.) Tritt Sie 
zurüd, mein Kind, ih habe mit Ihrem Vater was zu 
reden, was eine Jungfer Tochter von ihrem Herrn Vater 
nicht zu wiſſen braucht. (Mettt tritt mit Hausl wieder zurück) 
A propos, Herr Dangelhammer! 

Bangelhammer (rubig, diplomatiſch). 
Madame Auberdin - - 


Madame Auberdin. 

Wie neulich das Hol; geführt worden is, 26 Wägen 
voll jollten es fein, da hat ja Er die Eontrole beim Thor 
gehabt, — Er hat's gezählt, — 26 follten: es fein, es 
maren aber nur 20. — Bo find denn die andern 6 ge- 


blieben? Hm? 
2 
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Bangelhammer (für fih). 

O verfludt, das war ein ſcharfer Schuß aus dem 
feindlichen Lager. (gaut.) O, meine liebe Madame Auberdin ! 
man wird beim Zählen leicht irre! Sie wird begreifen, 
als vernünftige Frau,. 6 Wagey Hol find eine folde 

Madame Auberdin (pöpnifh). 
Daß der Liedlwirth in feinem Seller bald keinen 
Platz dafür gehabt hätte! Iſt ver Wein gut beim Liedl⸗ 
wirth, Herr Dangelhammer ? 


Bangelhammer (het Seite). 
DD Fikrament, die fenert fcharf herüber. (Kaut.) Is 
nit ſchlecht der Wein vom Liedl, aber Fein Vergleich mit 
den Flaſcheln voll Ausbruch, Rheinwein und Mustateller, 
den eine gewiffe Madame Auberdin alle Abende um 7 Uhr 
durch die Kuchelbuben fortihidt. 


Madame Auberdin (erfchroden). 
Diefer Wein is — 


Bangelhammer (ins Wort fallend). 

Is nothwendig, als feiner Wein zu den feinen Spei⸗ 
jen, die der Bubforttragt : Repphenderln, Faſanen, Trüffel⸗ 
pafteten, neulich war dabei andı in Aßpik ein halbeter 
Schuſter, vulgo Janiſch. Aus Neugier bin i dem Kuchel⸗ 
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buben mit feinem Aßpik⸗Schuſter und feinen Weinen nady 
gegangen. — Wo hat er Alles hingetragen? (Diplomatiſche 
Haufe.) Wohin? In die Tradmarktlaferne. (Mad. Auberdin 
zudt zufammen.) Sie wadelt! Das war ein Kartätjchen- 
Schuß! (Wiederholt Iangfam.) Trad — Markt — Kajerne! 


Madame Auberdin (für ſich) 

Faſſung verlaß mi nöt. (Laut mit affeftixter Ruhe.) Was 
denkt Er, Herr Dangelhammer? Das is ja ganz eine 
natürliche Sache, — das Weib vom Feldwebel Schwarz» 
nagel ift eine Schulfameradin von mir, es geht ihr fehr 
ſchlecht, der Feldweblin, — fie liegt in fechs Wochen, die 
Feldweblin, — und da ſchick ich ihr halt alle Tage a 
Bißel was, der Feldweblin! 


| Dangelhammer. | 
Sehr edel von Ihr, Madame Auberdin, die Feld- 
weblin verdient's um fo mehr, als fie unglüdlicher is, als 
jede andere Frau! 


Madame Auberdin. 

Wie fo? 

Bangelhammer. 

Da der Kuchelbub fchon drei Monate lang in die 
Kaſerne geht, fo ergibt fid; daraus, daß die Feldweblin drei 
Monat lang in ſechs Wochen liegt. 

. . 27° 
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Madame Auberdin (für fid). 

O Kruzinefer! . 

D angelhbammer. 

Bum, das war ein. Sechspfünder! Die Franzojen 

retiriren! | 
Madame Auberdimn (Hei Seite). 

Noch einen Angriff riskiren wir. (gaut.) Herr Dangel: 
hammer, wir wollen nicht zählen wegen Wogen und 
Monaten, ich will auch nicht nadjzählen, wie viel Dufaten 
es waren, die der ungarifche Heuhandler neulich bei der 
großen Lieferung dem Herrn Portier in die Hand druckt Hat. 


Bangelhbammer (mit ber Ruhe des Triumphes). 
Sechſe warens. Sechs funfelnigelnagelneue Krem⸗ 
niger. 3 hoff’, die Madame Auberdin wird gegen Niemand 
was verrathen, fonft erzähle ich halt auch, wie jie neulich 
Abends um zehne bis an's Ende der Kirchengaffe begleitet 
worn’ is von einem Orenadier-Lieutenant! 
Madame Auberdin (hoͤhſt erihroden). 
Um Alles in der Welt, Herr Dangelhammer ! 


Bangelhammer (Hei. Seite). 
Das war ein Zwölfpfünder! Oeſterreich hat gefiegt. 
(Eaut.) Der Herr Lieutenant is natürlich nur als Beſchützer 
mitgangen, die Frau Feldweblin wird ihn zum Mitgeh'n 
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kommandirt haben, den Lieutenant, bamit ihrer Schul⸗ 
kameradin in der Dunketheit d der ‚Kothoaffe fein Malhenr 
geſchieht. 
(Kleine Pauſe, während welcher er feinen Ziinmph init)” 


Madame Aub erdin 
(fehr nachgiebig, mit faft bittender Stimde). 
Her Dangeljammer! 


| Banı g elh anım er ochſt perablafent). 
| Madame Auberdin! oo 


Madame Aub erdin. Zn J J 
Frankreich iſt geſchlagen. 


F Bangelhäinmer oh. 
Ei, Icon öfters gefjehen. 3* . w ua 
= Madame Auberdim, . eh ‚> 


Oeſterreich hat: geſtegt. 


N awpelhanmiet. iin 
Kommt auch manchmal vor. SE nl 


5 
= 
g 3. 
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= 
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DE BE Sr Se | 


Frankreich bietet den, Frieden an. 


Bangelhammeriö: 
= Da fein wir Oeſterreicher immer dabei; 9" 
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Madame Auberdin. 

Und koͤnnten wir den Frieden nit (auf die jungen Seute 
deutend) Durch eine Heirat zwifchen Oeſterreich und Frank: 
reich befeitigen ? . 

Dangelhammer (veriieht den Mund). 

Kommt niz Gutes heraus dabei. 

Madame Auberdin (hei Seite). 

38 feine Tochter meine Schwägerin, muß er ſchweigen! 
(Laut, eindringlich, ſchmeichelnd) Aber, Herr Dangelhammer, fei 
Er fein graufamer Vater, — die jungen Leder haben fid 
gerne. (Stößt ihn ſanft in bie Rippen.) Geh’ gib nach, altes 
Defterreidh ! | 

Bangelhbammer (piplomatifh pfiffig). 

Gut! ich gib nad); wenn man uns Oeſterreicher zur 
rechten Zeit in die Rippen ftößt, fein wir ſchon da beim 
Daſein. Ich willige ein: 

Madame Auberdin. 
Hansl, Nettl, der Herr Vater erlaubt’s, Ihr dürft's 


Euch heiraten. 
Aettl. 


O mein gutes Vaterl! 
Bansi. 
Juchhe, hollah! 
(Stärgen beide auf Dangelhaumer. Nettk umſchlingt ihn; Hansl packt 
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den Stock, den Dangelhammer nicht auslaͤßt, mit beiden Haͤnden 
und ‚tanzt mit ihm herum, eh heine, 3 Rettl klatſqht in die 


Bangelhammer. J 
Ha Sapperlot! J bin ja kein Dradiwaberl! Los: 
laſſen! 3 verlier' meine Parecken! (Losgelaſſen ſchnaubt er noch): 
J taumel völlig. 
Bansl. 
Und Vormittag is der Herr Vater 's taumeln gar 
nit g’wohnt! Nur auf d'Nacht! 
Hettl. 
Alſo es iS wirklich wahr, der Herr Vater willigt ein, 
daß i — 
Vansl. 
Und daß i — 
Bangelhammer. 
Daß Du und Er, und Er und Du ein Paar werdets. 


Bansl. 
Viltorl Laudon, Beligead! 
Madame Auberdin (vereinigt ihre Hände). 
Das iſt mein Werk! 


Aettl und Jausl. 
O du liebe, liebe, liebe — =! lei. 
Du gute, gute, gute — (ung “ 


— 24 — 
— Bangelhammer (per. ih b'rüber aͤrgert). 
Halt! Auseinander! (Bet Seite.) Na wart Franzöſin 
vom Thury! (Laut.) Nit jo higig. Auseinander ſag' i! (Hanst 
und- Nettllaſſen ſich beſtürzt widerſtrebend los.) Aufgepaßt ! 


Dieſe Heirat erfolgt nur unter einer Bedingung. - 
Madame Auberdin (überrafpt) 


De — | 
F Nettl (ebenfo). 
din — W " 
Hansl (benſo) 
: ‚gung? 
| ._ Bangelbammer 


Ja wohl! Eine unerläßliche, erfte und legte Bebin- 
gung. An dem Tage, wo ſich der Hansl mit der Nettl ver: 
lobt, muß er auf den Zi iſch ats Herategut welhundert Du⸗ 
taten ‚aufzählen. un an 
"Alle ifeßen serins). N 

Hans (erfhätter) | 
Benn i i heurat, verlangt det Hert von Mir jwelhund — 
u Bangelhammer 

Zweihundert Dukaten, ſonſt is niet Punktm und 
Streuſand drauf. 3 map die Zukunft meiner Tochter 
ſichern, — und wenn ſich eine färftlidh Kaumitz'ſche Portiers⸗ 
Tochter ſchon herabläßt, einen fteſtlich Faunitz Fer Stie⸗ 


yo 
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felputzer zu heiraten, ſo muß wenitgſtens da was ſein (Han 
tote der Gelbzaͤhlend.) Berftanden? J u: 2 
Madame Auberdin J— “ * 

Ta’ der Herr doch handeln ! 7 


| Bangelhammer,,, | 
Nit ein Argamentel wird nachgelaſſen; bie; zu dem 
Tage, wo's Geld dais, bleibt das junge Loffelpaar getrennt. 
Fünf Minuten habt's Zeit, Abſchied zu nehnien. (Zleht eine 
riefige Saduhr.) Sein die fünf Minuten um, geht das Eine 
hü — das Andere hott! 
(Handl und Nettl geben ſich traurig bie Sünde)“ 
Madame Aub erdin (et uf in, Au 
Das Tann i net zugeben, - — 


Bangelhammer (legt dem Singer auf dem 1 Dun) 

Pit! Vergiß Sie. nicht, : Madame Auberdin, daß 
Deiterreich den Frieden diktirt. Da is ’8 Geld eine Haupt: 
ſache! — Die geheimen Klauſeln unferes Friedensvertrages 
bleiben aufrecht. ErHar’. Sie ſich franzöſiſch, in der Sprache 
der Diplomatie, damit das junge Volt nir vberſtiht. — 
wir Sie fchweigen? m : rt: 


WMadamt Kuberdbt er atgmei).” 
Di! (Tritt zu Km, si: „ns Er! er ſchweigt doch 
auch? 
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Bangelhammer. 

OQui! Oui! (Bei Seite.) Es iſt halt doch ſchön, wenn 
man franzöfifc Tann, für die Diplomatie gibt's ſonſt Beine 
Spradje. (Laut.) Oui! Oui! 

Madame Auberdin. 
Laſſen wir die Kinder einen Augenblid allein. 
Dangelhammer. 

Duni! Oui! Oui! recht gerne! (Zeigt ihnen bie Apr.) 
Roh 4 Miniten! Madame, wir find in der Ordnung. 
Madame Auberdin (naht einen tiefen Ruiz). 

Herr Dangelhammer! — 

Bangelhammer (tiefes Kompliment). 

Madame Auberdin! 

(Gehen ſtolz und feierlich nad links und rechts ab.) 


Vierte Scene. 
Zansl. Hettl. 
Aettl (galbweinend). 


Hansl! 9 
Yansl (ebenſo). | 
Rettl! Haufe.) Mas | agſt denn Du zu der Veſcheerung? 
Nettl (tragt ſich hinter dem Opr). 
lin! 


4 
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Jausl. 

Ganz meine Auſicht. Aber ſei nur net verzagt, Nettl. 
i wir das Geld ſchon auftreiben, die zweihundert Dulaten. 
Oui! 

Hetil (freudig). 

Sp! Wie denn? 

BYansl. 

3 fpar mir’s zſam, o i bin gar a fparfamer Burſch! 
Zwei Dukaten hab i ſchon, ein’ von mein Taufgöden, bös 
mar a Millimann, — und ein’ von mein Firmgöden, dös 
war a Mehlipeismacer! Der bat dir a Bißl Fleckerln 
g'macht, von derer Größ — 

Hettl. | 

Plauſch' nit, wo nimmft denn Die andern 198 Du- 
faten her? 

Zansl. 

J hab Dir ja ſchon g'ſagt! Ich derſpar' mir's von 
mein Solari, vom Maul ſpar i mir's ab, alle Jahr ganz 
g'wiß ein’ Dukaten! 

Aettl (troftios). 

Da wir i ja dawal 198 Jahr alt! 

Bausl. i 

Das macht niz! Wegen dem heirat i Di do! DIR 
mir net z’alt. 
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N Aettl (sein). 

Aber Du dummer Hanst In 198 Jahren lieg ja 
ſchon lang drauſten vor der Linie, aufn Sundstfurm, | in 
der fühlen Erden, als Staub und Aſchen. 

Hansl (weint). 

D Gott! O Gott! 's is wahr! Meine arme Nettl 
liegt drauſten auf'n Hundsthurm, vorader Fühlen Linie, in 
Staub-— o Gott! o Gott! (Zornig mit ber danſt gegen bie 
Hortierd-Wohnting drohend.) Da is aber blos der’ alte —* 
Schuß, der alte Tremmelprofoß, der — ber —, | 

Met: © | 

Stil! 6 ift amal mein Vater! Hansl," wir "hie 
Abſchied nehmen, wir haben keine Hoffnung „mehr, alſo 
Form — nimm Ahle 

Hansl (wii). 

S häng ı mi auf! ee 
| Bett Cent, 

Bar Ve ee 

—* (ramarbaftrend): u 

Ja, hint auf ein’ Wagen’ hing im auf! — 
Auf ein’ Kaibelwagen, any fahr vwi zu den wilden Völkern, 
zu den Ungarn, zu den Thtken, zu den Zartaren, zu 
die Gotſcheeber! Fir ſelber Wilder, a Menſchenfreſſer, 
wir fes im Prater ſegn laſſen, nachher komm' i zurück 


— — 


Pr 
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als a Wilder und zerreiß den Herrn Dangelbammer I! Sp 
ein’ Portier-Schlögel vergeht i zum Br Bart ann! 
Wart nur! 

Nettl (galt ihm den Mund u). 

Ob'ſt still bit! Du abſcheulicher, gottesläfterlicher 
Menſch! Is das a Sprach für. einen katholiſchen Chriſten! 

Banel. _ 

J hin ka katholiſcher Chriſt! J bin a Bilder, die fein 
alle evangeliſch! 

Hettl. 

Red’ kan Unjinn! Komm ber! (Hansı nähert fih. Sie faßt 
feine Hand.) Es is Ernſt, es muß geſchieden ſein, wie's in 
dem alten Lied heißt: | 
„Wer hat Dich zuerft in den Garten gebaut, 

Scheiden und Meiden Du bitteres Kraut.“ 
Hansl (wiederholt) 

Wer hat Dich zuerft in den Garten gebaut, 

Scheiden und Meiden Du jaures Kraut! 
. (Umfplingt Nettl.) - 
Uettl (wehmüthig). 

Und weil’s heut zum legten Malie, daß wir beifammen 
fein, fo darfſt mir zum Abſchied a Bußl geben. (Hansı Fast fie.) 
Es is das Letzte auf derer Welt, i will a gute Tochter fein. 
Das vierte Gebot heißt : „Ehre Bater und Mutter, auf daß du 


_ 30 — 


lange lebeft und es dir“ — gib mir's lebte Bußl — „wohl 
gehe auf Erden.” — Mir wird’s net wohl gehen, i wir drin 
feufzen in mein Stüberl, wir Strümpf ſtricken und bei jedem 
Strumpf an Dich denken; und num das legte Bußl. (Halt 
ihm den Mund Hin, er Füßt fie.) Vergangenheit und Zukunft, 
Alles Gute und Schlechte, Freud und Leid, vereinigt fi 
in einem foldjen legten Bußl. O es ift was Schönes und 
wieder was Bitteres, um jo a letztes Bußl! (wüfen ſich.) 
O Himmel, Du wirft mir gewiß untren werden! Wirft an 
Andere küſſen, o i weiß, Ihr Mannsbilder thuts nix lieber, 
als küſſen, (eüpt ihn) obwohls nit recht is! 
Dangelhammer 
(erfheint auf der Schwelle, die uhr in der Hand, und ruft): 
Nettl! 
Lil et. 

Fa, i komm fchon, aber das wird der Herr Vater 
doch einjehen, daß i in diefer ſchweren Abſchiedsſtund 
meinem Hansi noch das letzte Bupl neben muß. (reitet 
die Arme aus.) Hansl, leb wohl auf ewig! Pfirt dich Gott ! 
(Ab in's Haus.) 

3 ansi (allen). 

Aus iS! gar is! (Greift verzweifelt wieder zum Sqrh 
und bärket.) O Nettl! 200 Dukaten! O Nettl, i muß Dich 
g'rathen! I fir, i fe, mie bleibt nix, als die Wichs 
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(Zieht fih buͤrſtend und leiſe weinend an bie Schwelle ber Office 
zurück, wo er fort bürftet, olme ſich um dad zu kümmern, was im 
Vordergrunde vorgeht.) 


Fünfte Scene.⸗ 


Tafleur, Bppenheimer (ans dem Garten). 
Hans! (im Hintergrund). 


Dppenheimer (chwarz, elegant, Ring, Nabel, feine Manieren). 

Sie laſſen alſo nicht von Ihrer Anficht, Herr Lafleur? 

Tafleur, 
(dem man’s anfleht, daß er ihn gerne los hätte). 

Herr Oppenheimer, ich habe dem Herrn bereits ge: 
jagt es geht nicht. Sie vergeffen, daß ich nicht vom 
Fürſten Sefretär, fondern nur fein Kammerdiener bin. 

BDppenheimer. 

Gerade deßhalb habe ich mic gewendet an Sie. 
Vor den anderen Menſchen ſtehen die Großen der Erde 
im Gallakleide, irdiſche Gottheiten, ſtreng und unzugaͤng⸗ 
lich. Vor dem Kammerdiener erſcheint der Mächtige im 
Schlafrocke, ſelbſt ein Menſch, am warmen Kamin, wie 
andere Menſchen, und ſolchen Moment — 

Jafleur. 

Kann nicht kommen, impossible! Se. Durtllaucht 

hat mir ein für allemal auf das Strengſte verboten, zu 
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vertraylicher Audienz einen Juden zuzulaflen. Parbon, 
Herr Oppenheimer, wenn ich Ihn verlegte. 
Bppenheimer (mit Ergebung)- 
Ich bin's gewöhnt nahe an Die ſechzig Jahre! 
Tafleur. 

Sch darf den Herrn nicht vorlaffen. Ich riskire 
meinen Plab. Herr Oppenheimer! Ich bin Samiliendater 
Bppenheimer. 

Da jei Gott für, daß ich follt fein Urſach am Un⸗ 
glüf eines Mannes, der ‚Kinder hat, ich, der ich felber 
deren beſthe— dreizehn gute, brave Kinder! 

Tafteur. 

Noch einmal Es thut mir feld! (Verlegen.) Die füͤnfzig 
Dukaten, die mir der Herr geſchickt, werde ich nächſter 
Tage retourjenden. 

|  Dppenheimer. 

Behalte der‘ Herr diefelben für gezeigten redlichen 
Willen; und falls der Herr zu ſtolz ift, felbe zu nehmen für 
fich; ſchenke er’s feinen Kindern. Den Salamon Oppenhetmet, 
den“Gott-gefegnet hat mit Gütern, wird's freuen, ſo bie 
Kinder haben ihre Freund an den funkelnden Kremnigern. 


Fa f leur. 
Merci! Doch jetzt muß mich der Herr pardoniren.— 
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(Er zieht die Uhr) Es geht auf neun Uhr. Se. Durchlaucht 
braucht mich. Adien! (Ab in’s Palais.) 


Zerhste Scene. 
Dppenheimer. Hansl (m Hintergrund). 


Dppenheimer (fieht Lafleur gedankenvoll nad). 

Ein braver Mann, ein rarer Mann der Herr Kam- 
merdiener. Wäre es möglich gewefen, er hätt’ mir verfchafft 
die Audienz bei.n Fürften, nicht wegen der fünfzig Du: 
Taten, die ich ihm gegeben, — bewahre, — fondern blog 
wegen der fünfzig Dufaten, die er noch befonmen hätte. 
Alfo vergebens all mein Bemühen, ich foll nicht gelangen 
zum Fürſten Kaunis, auf deſſen Wort heute Alles 
ankommt. Se. Majeftät der Kaifer Iofef, (zieht den Hut) 
den Gott ſegne und ſchütze, wird halten heute einen 
großen Rath in Schönbrunn, ob einzubeziehen die Juden 
in's Toleranz-Patent? Für unfere Leut’ werden ftimmen - 
die mächtigen Herren und Käthe: Sinzendorf, Kuefitein, 
Managetta und Bartenitein; gegen uns wird reden der 
gewaltige Kaunitz, und fein Wort wird geben den Aus- 
ſchlag. Jubeln werden ob des gütigen Monarden Toleranz 
Lutheraner und Reformirte, Griechen und Armenier. In 
Trauer wird allein fi) Hüllen die jüdifche Gemeinde, und 
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ich, dem ſie geſchenkt ihr ganzes Vertrauen, kann nicht ge— 
langen an den allmächtigen Miniſter. Gott, mein Vater, 
ſchütz' uns für Unglück! 
Hansl 
(ihluchzt laut, während er pußt). 
Dppenheimer. 
Hm, noch ein Unglüdlicher ! (Theitneymend.) Was 3 wein 
Du, mein Züngel? 
Hansl (aufſchauend). 
Das geht den Herrn gar nix an! Pfui Teufel, a 
Jud! Schau daß d'außi kummſt, Mauſchl! 
Dppenheimer (qervortretend). 
Ich war voll Mitleid gegen Dir, warum biſt Du 
gegen mich barſch und grob? 
Hansl (fommt ebenfalls vor). 
Weil einem richtig allemal a Unglück g'ſchieht, wenn 
einem in der Fruh a Sud begegnet. 
Dppenheimer. 

Da Du bitterlih geweint, bevor Du mich haft 
gejehen, jo fheint Dir gejchehen das Unglück ſchon Früher. 
Hansl (vbetroffen). 

Da bat er Recht! ah! — dumm jein’d nöt, die Suben, 
aber ſchlecht! Mit einem Wort, daß der Herr weiß, i 
kann d'Juden nit leiden. 
„0 
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Bppenheimer. 
Was haben Dir. meine Glaubensgenoffen gethan?. 
Bansl. 

Nie! Nie! Aber unfern Herrgott haben’s gefren: 
zigt! — Aha jetzt biſt ſtill! Jetzt gibſt zu, daß ös 
d'ran Schuld ward's. 

Dppenheimer. 

Wollen wir darüber nicht ſtreiten! (Zieht eine Brief— 
taſche und nimmt ein Papier heraus) Ich bin gekommen einzu- 
fafliren bei Dir eine Schuld von 24 fl. 18 Grofchen, fo 
Dein Großvater hat ausgeliehen von meinem Pater 
feelig vor fehzig Sahren. 

Hansl. 

Is der Herr verrudt! Ah dös is z'dumm! J ſoll 
Schulden zahlen, die mein Großvater vor ſechzig Jahren 
g'macht hat! Ah, Ah, Ah! 

Dppenheimer. 

Siehſt Du, mein Jüngel, und doch willſt Du mich 
und meine Brüder bezahlen laſſen die Schuld, welche 
meine Büter auf ſich geladen vor Eintaufend. fieben: 
hundert fünfzis Fahren‘! Heißt. man's Gerechtigkeit! 

.Bansl. (betroffen) FF 

Da bat er. wieder. Recht. Meiner Seel und Gott! 

Ra jei der Herr nit hab, i war Halt rabbint; der Herr 
3* 
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wars g’wiß a, wenn der Herr fein Scaterl verloren 
hätte. Freilich. der Herr is ſchon z’alt für a Schatzerl. 


Dppenheimer. 
Iſt ſie Dir geſtorben? Oder noch ſchlimmer, iſt ſie 
Dir geworden untreu? 


Bansl. 
A bewahre. Sie iS friſch und g'ſund und treu — 
treu — ja treu, daß ſchon a Skandal is! 


Dppenheimer, 
Und dod verloren! Wie heipt? 


Hansi. 

Der Bater von mein Schaß der will mir's nit geben, 
wenn i nit 200 Dufaten SHeiratsgut auftreiben Tann; 
i bitt den Herrn, wir fol i 200 Dufaten z’fambringen, bei 
ben G'ſchäft! (Yupt Heftig.) | 

Dppenheimer (mehr für fh, als gegen Hansh. 

Menſchen⸗Schickſal, was bift du doch für ein felt- 
fames Ding? Hier muß verzichten ein armer Teufel auf 
fein Lebensgiücd wegen lumpige 200 Dukaten, und ich, 
der reiche Oppenheimer, der Millionär, id) gäbe ihm doch 
mit Freuden das Geld, fo er mir könnt verfhaffen eine 
Audienz bei feinem Gebieter. 


— 
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Hansl (aufahrend). 
Was hab'ns g’fagt? — Sie wollen mir — 


Dppenheimer. 

200 Dukaten geben, wenn es Dir gelingt mir zu 
verichaffen einen Zutritt, daß ich fagen Tann ein Wort 
Sr. Durchlaucht dem Fürſten. | 

Ä Hans (mehr für fid). 

Was habe ich zu riskiren? Z’hoffen hab’ i nix mehr 
auf derer Welt. Ob i mir den Schädel an d'Wand anrenn, 
oder ob mirn der Fürft abreißt, das is Alles eins. (Eaut.) 
Her mit die 200 Dufaten, i verfchaff dem Herrn eine 
Audienz. 

Dppenheimer. 

Wärs möglich? Wann? Wo? Wie? 


Bansl. 
Das geht den Herrn gar niz an, zuerft zahl’ der Herr. 
:  Bppenheimer, 
Sch habe nicht fo viel bei mir. Doch wohnt von mir 
an Freund hier in der Nähe, da hol ich das Selb. - 
Ä Bansl. 
Schön! — Aber tummeln — fonft reut 's mi 
Daweil wieder; dameil der Herr aus is, werde ich meine 
Schritte thun. 
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Hansl. 
hab — i bin — es war — ibina Jud — 
na — na! O Gott! i bring nix außa! 
Aettl 
(hat von der Schwelle aus Alles mit angefehen, jetzt eilt fie herbei und 
wirft fih neben Hansl auf die Knie). 
Euer Durchlaucht! 


Kaunik (überraſcht). 
Ah quelle surprise ! Unfere Feine Portierstochter 
auf den Knieen, an der Seite diefes Burfcdhen, etwa gar 
ein Liebespärchen? 


Hansi und Nettl (zugleid)- 

Um hum! — 

Kaunitz. 

Recht ein hübſches Mädchen, ich hab' die Mamſell 
noch gar nicht ſo nahe geſehen — wirklich superbe! 
(Greift ihr an's Kinn.) 

Hansi. 
| Richt wahr, ich hab’ ein’ guten Guſto? 
Kaunik. | 

Fa wohl, aber die Mamfell einen fchlechten ; je nun, 
fie verſteht's nicht befier — adj! si jeunesse savait, si 
vieillesse pouvait! — Eine harmante Kleine Perfon — 
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Augen wie eine Gazelle, gut und janft, — na, und wo 

happerts deyn, Kinder ? 

(Eaͤßt das Kinn des Mädchens Los, zieht eine Fleine Tabatioͤre, ſchnupft 

pedantiſch, von Beiden wegfehend, und ftäubt dann mit dem Tuche 
Rod und Jabot ab.) 


(Stellung.) 
Mettl. | 
Hansl. Raunit. 


Bett. 
Ab, Durchlaucht, mein Herr Vater — 


Baum 000.00 
So, der Herr Vater tft das obstacle! — Daß es 
die Bäter den Kindern doch nie recht machen können. 
(Greift wieder nad ihrem Kinn.) 
Hansi 
(hat ſchon früher ſich eiferfüchtig geseigt und Nettl zurüdzudrängen ge 
ſucht, jebt ſchiebt er feinen eigenen Kopf hervor). 
KRaunitz 
(mit ſich beſchaͤftigt, faßt ihn am Kinn und meint Rettls Kinn zu faſſen). 
Uebrigens, meine liebe Mamſell, wird Ihr Vater wohl 
wiſſen, was er thut, und trotz Ihres glatten Geſichtchens, — 
(merft den Bart und ſieht ſich bie Knieenden an) morbleu! wie 
kann er denn feinen Dummen Kopf herhalten? (Wiſcht fid die 
Finger ab.) Richt einmal gewaschen ift der Kerl! 


nn) 
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Bansl. 
Das is von der Wichs, bloß von der Wichs. 


| Raunitz. 
So ſteht doch einmal auf Ich kann das Knieen 
nicht leiden. 
(Beide erheben ic, er mitt zwiſchen fie.) 
Man full nar vor Gott:fnieen. 


Nett. | 
Euer Durchlaucht fein halt unfer Gott, von dem wir 
unſer Lebenslüc erwarten, und deßhalb — 


Hhansl.. 
und wenn die Knie von der vorhe oſn in Fetzen 
aufgehen. 
(Beide wollen niehertuieen ) 
Kaunitz 
(sieht Rettl am Kinn, Handl am Schopf —** 
Stehen geblieben! — Was kann ich für Euch thun? 
ET TER Ta RER: W NHettl. 
5: ter Durchlancht müſſen wiſſen, daß mein‘: Bater 
bereits-feine. Einwilligung zu meiner Heirat mit dieſem 
braven Burſchen gegeben Int. 
Raunie- 
3, alſo — Sn 
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Fansl. 

Ja, aber erſt nachher, wann i 200 Dukaten Heirats⸗ 
gut hab’. 

Kauniß.. ” 

Und die foll id wohl Gergeben? Croten) ) Daꝛauf 
macht Euch keine Hoffnung. Die Ordnung und Sparjam: 
feit, die ich in den Staatsfinanzen eingeführt, will ich auch in 
meinem eigenen Haufe beobadjtet wiffen. In meiner Kaſſa 
ift fein überflüßiges Geld, um SHeiratsgelüfte der fürſtlich 
Kaunitz'ſchen Portierstöchter und Stiefelpuger gu befriedigen. 


Hansi (Hat immer den Kopf: gefhättelt). 
Aber ‚Euer Durchlaucht brauchen ja : fein’ luketen 
Silberzehner herz’geben, i Erieg’ das Geld vom Juden. 
Hettl (überrafät). | nl 
Dom Juden? 
| Kannit, 9 
Was? Er unterſteht ſich bei Juden Schulden zu 
machen und Seine Monatsgage von 6 oder 7 Gulden 
mit einer Laſt von 200. Dukaten zu belegen? Wo hat Er 
denn rechnen gelernt, Er Dummrian! 
Zans! (irgend). 
Aber reben Euer Durchlaucht nit, wenn Euer 
Durchlaucht nie wiſſen! Der Jud ſchenkt mir in das Geld, 
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Mettl (hoͤchlich überraſcht). 
Er ſchenkt ihms? 
Kaunitz. 
Ein Jude ſchenkt einem meiner Diener 200 Die: 


faten — qu’ est ce que cela veut dire? 


Bansl. 

818 eigentlich; Fein Geſchenk, fondern ein Präfeni— 
er macht mir mit dem Geld ein Schado! (Cadeau) 
wie mein Schwager der Koch fagt, — dafür verlangt er 
bloß eine Gefälligteit — nix als a Gefälligfeit. 


Ä Raunih (piguirt)- 

Die Gefälligkeit eines Kaunitz'ſchen Stiefelpugers 
wird mit 200 Dufaten bezahlt? Voild un prix extra- 
ordinaire! 

Bansl. 

Na, na, ordindr war er nit — 's war a nobler Jud 
— er hat Brillantring g’habt und a ganzes Batzl Bril- 
lanten {m Schabodl. 

. Raunitz. 

u: La chose devient de plus en plus piquanto. 
Dieſer Herr hat gewiß ſchon andere Verſuche bei meinen 
Dienern gemacht, bevor er auf dieſe Nulle gefommen iſt. 
Und worin beſteht die Gefälligkeit? 
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Hansl. | 

Em. Durchlaucht follen ihn anhören. 

Kaunitz. 

Alſo eine Audienz? 

Bansl. 

Richtig — aber gleich habens Ew. Durchlaucht 
heraußt. „Wenn joch kümm dazu," hat er g'ſagt, „zu reden 
a einziges Wort an den gewaltigen Miniſter,“ hat er g'ſagt, 
— „ſo ſollſte haben die zweihundert Dukaten und Seegen 
für Kind und Kindeskinder,“ hat er g'ſagt. 

Kaunitz (nahdentend). 

Mais c’est dröle — hm! Wie wärs, wenn wir 
dieſen Mose, der meine Diener befticht, mit gleicher Münze 
bezahlten ! Es fcheint, Monsieur le juif glaubt, es fei 
fhon genug, wenn er den Mund aufthut, um mid herum 
zu friegen. — Voyons! — Hört mid an, Kinder! Ich 
glaube, meine Dienerfchaft kann überzeugt fein, daß ich 
ihr immer ein guter Herr war. 

Aettl. 

O ja! Em. Durchlaucht war immer ein Vater Mn 
ung! 

Hanst. 

Was, Vater! Em. Durchlauch waren die Mutter 
vom ganzen Haus. | 
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Yansl. 
Danf der Herr gar nit, ruck der Herr außa mit die 
Dandes. 
Dppenheimer. 
Hier, mein Sohn! (steht ein ledernes Veutelchen) hier ſind 
baare 200 Kremnitzer, vollwichtig, unbeſchnitten. 
| Bansl | 
(Öffuet, greift gierig hinein und läßt die Dukaten durch die Finger 
gleiten). 
. Meiner Seel! Iauter goldene! Nettl, da ſchau — dö 
Freud’! 
Nettl. 
Du mußt dem Herrn ja auch ſagen, daß eine Be⸗ 
dingung dabei iſt. | 
Bppenheimer (aufporgend). 
Eine Bedingung?. 
Hansl (immer Dufaten zäplend). 
O eine Kleinigkeit! Das is ein reiner G'ſpaß für den 
Heren! — Der Herr darf bei der Audienz nicht mehr als 
ein einziges Wort ‚even. 


-Dppen h eimer. 
Mein Bott! — Und 8 ih rede mehr? 
* 


— 51 — 


Zansl. 

Wann der Herr mehr redt, ſo werd' ich beim Er 
hinausgeworfen und der Herr Triegt 25 — nein! unge: 
fehrt! umgefehrt! 

| Hettl (gu Oppenheimer). 
Sp hat’s der Fürft wirklich in allem Ernft beſchloſſen 
Dppenheimer (preßt beide Haͤnde gegen die Stirn). 

Wie fol ich zufammenfaffen, mas mir drückt das Herz, 
was mir brennt auf der Seele, in ein Bar, ein lleines, 
einziges Wort! 

Nettl (Hat in den Garten geblickt). 
Der Fürſt kommt. Eilt in. bie Yortierd-Wopnung.) 
Bansl. 

J geh! (Zu Oppenheimer.) Mein’ Poft hab’ i ausg'richt! 

Was der Herr zu thun hat, weiß Er — 's Geld hab'n wir 


— pfirt den Herrn Gott. 
(Ab in bie Office, den Beutel aus einerdand in die ardete balancirend. ) 


Bppenheimer _ 
(ſtellt fh an die Gartenpforte, an dem zweiten Pfeiler, ehrfurchtsvoll, 
als ob Kaunit ſchon ba wäre, zittert, sipt ben dut und nocuet 0] 
bie Stimm). 


Er fommt ! Ich ſoll ihn ſehen and ſyrechen, den ſroßen 


Mann, den allmaͤchtigen Miniſter, vor dem haben Reſpekt 


die Kbnige und Fuͤrſten der Erbe. Wie wird er wih lin 
N 
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fhmettern mit dem Blitz feines Auges, mit dem Donner 
feiner Rede! Wär’s nicht beffer zu fliehen, eh’ er ſchickt mich 
hinweg mit Spott und Schand? (Kopffgättelnd.) Nein, 
Oppenheimer, — haft Du ertragen mehr als ein halbes 
Jahrhundert lang Deines Volkes Schmach und Elend, 
wirft Du auch noch aushalten diefe bange, ſchwere Biertel- 
ftunde. (Sid etwas aufrihtend.) Du ſtehſt nicht für Dich, ſon⸗ 
dern für taufend Deiner Brüder, die auf Dich bliden als 
ihren Schirm und Hort. — Sei ftandhaft und verlag Dich 
auf den, zu dem die Mächtigiten der Erde fagen: O Herr! 
Er kommt! (Sinkt wieder in die demüthige Stellung.) 


Neunte Scene. 


Kaunitz. Bppenheimer. 


. Raunih 
(tritt aus dem Garten aͤußerſt langfam, in der Hanbeine Roſe am blat⸗ 
rigen Stiele, mit der er ſpielt und die er von Zeit zu Zeit an bie Raſe 
führt. Er blickt dem tief ſich beugenden Juden mit einer leichten Kopf 
bewegung über die Achſel an, — geht, ohne aufzuhalten, an ihm vor 
über mit Iangfamen Schritt; fobald er etwa brei Schritte vorbei iR, 
folgt ihm in dieſer Gutfernung Oppenheimer, immer tief gebengt, 
während Kaunitz im Gehen ſpricht, ſchlaͤfrig, halb beleibigt, 
halb beleidigend). 

Ah, Herr Oppenheimer! Er alſo iſt's! Haͤtt' mirs 

Abrigens denken Tonnen, very wer wirkt 200 Dufaten 
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weg, um meinen unterften Diener zu beftechen, als der 
reiche Oppenheimer, und wer anders, als der Mann, den 
feine Gemeinde den weifen Oppenheimer nennt, ann ſich 
vermeflen (wendet fih raſch gegen ihn um, Oppenheimer bleibt 
fliehen, ſobald Kaunit fteht), den Fürften Kaunig mit einem ein. 
zigen Worte für feine Zwecke zu beitimmen. 

(Hat diefe Worte ſtreng gefprochen.) 


Bppenheimer 
(verwahrt fih gitternd, die Hände faltend und den Kopf ſchuͤttelnd, 
gegen diefe Auslegung). 
Kaunitz. 

Ihr Protektor, der Stiefelputzer, hat mir's geſagt. 
Das Ding pikirte mich. Ich habe mit der franzöſiſchen 
und ruſſiſchen Diplomatie zu thun gehabt, mit Engländern, 
Preußen und Türken Conferenzen gepflogen, aber von einer 
jüdischen Diplomatie hab’ ich nie was gehört, und ich bin 
geipannt auf die hebrätjche Eonferenz, die mit einem Worte 
das erlangen will, was Franzofen, Ruſſen, Engländer, 
Preußen und Zürfen mit begenlangen Roten nicht aus⸗ 
gerichtet haben. 


Bppenheimer 
(deutet mit klaͤglicher Geberde an, daß er gegen bie Auslegung 
proteftire). 
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Kaunib, 

Uebrigens war id) immer gerecht, — ich werd's aud) 
gegen ihn fein. Da ich ihm einmal erlaubt habe, hier auf 
mich zu warten, fo will ich ihn nicht ohne Troft fortſchicken. 
Sp es ihm gelingt, fein Anliegen, feine Bitte in ein ein 
ziges Wort zufammen zu faffen, jo ift fein Gefud gewährt. 
Caͤchelnd.) Alſo rede der Herr! (Oppenheimer deutet, daß ihm ja 
der Mund verfhloffen tft und zieht eine Bittfhrift hervor.) O laß’ 
er nur fteen, jo haben wir nicht gemwettet! Er wird reden! 
Ich zweifle nicht, Daß feine Bittfchrift ganz meifterlich ſtili—⸗ 
firt ift, denn fchreiben können feine Glaubensgenoffen! Ih 
habe unlängft den Plato eines gewiſſen Mendelsfohn durch⸗ 
geblättert, recht vernünftig für einen Juden. — Im Hof: 
theater, wo leider Feine Cenſur mehr befteht, Hat man and 
ein Drama aufgeführt von einem ſichern Leſſing, „Rathan 
der Weiſe“ heißt's! Ihr habt fa in neuefter Zeit Die Weis: 
heit mit Löffeln gegeffen. — Der weile Mann erzählt dem 
Saladin eine Gefchichte von drei Ringen und drei Brä- 
dern, woraus hervorgehen fol, daß Ehrift und Sub md 
Türk ganz gleich fein foll. 

(Oppenheimer proteftirt wieber mit ben Händen.) 
KRaunitz (frong). 
Sein weifer Nathan ift ein Narr, und ihm, Herr 
Dppenheimer, der vieleiit aaıt, won tie a uuferem 
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Staate Jud und Chriſt gleichſtellen, Ihm geb' ich den Rath, 
den fein Nathan dem Sultan gibt: Komm’ Er in 100 Zah: 
ren wieder, da fit vielleicht ein anderer Sofef auf dem 
Thron, da geht vielleicht, was heut’ nicht möglich ift. 
(Oppenheimer faltet die Hände und blickt wie betend gegen oben.) 
Raunibk 
(vergißt, um was e8 fih handelt, und redet im Eifer fort). 

Für heut zu Tage ift’s wahrhaftig genug, daß Män- 
ner im Rathe des Kaiſers fiten, welche dafür ftimmen, Daß 
nebit den Akatholiken auch die Juden in's Toleranz Patent 
einbezogen werden. 

(Oppenheimer zeigt feine Freube darüber.) 

Ach ja! Sch weiß, daß Er diefelben kennt, ich ſeh' fie 
fhon vor mir, wie ſie heute in Schönbrunn bei der Sitzung 
am grünen Tiſch fich für die Juden⸗Toleranz ereifern. Ruhig 
und milde hört fie der gütige Kaiſer an. Da ſpricht zuerft 
der Schöne Graf, — ich brauch' ihn mohl nicht zu nennen, — 
er plaidirt für die Juden voll Liebe. Er ift ganz Liebe, 
die ſchöne Sarah hat ihm fo warm gemacht; — dann 
fommt der Dann der Gelahrtheit, von deflen feiftem Antlig 
Philantropie und Humanität ftrahlt, er citirt Rouſſeau, 
Voltaire und Blumauer, — der Kaifer lächelt, — und nun 
tritt auch der Magerfte aller Taiferlihen Räthe auf, ex 
deutet auf die Finanzfrage und empfiehlt die puden, worin 
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lich, ſie ſind die Einzigen, die ihm und ſeinen liederlichen 

Neffen borgen. Kurz, wenn man ſie hört, ſollte man glau⸗ 

ben, es thut nichts mehr Noth, als Euch zu toleriren! 
(Oppenheimer begleitet dieſes Alles mit Zuſtimmung.) 

Aber ich, ich werde dagegen reden, und ich ſchmeichle 
mir, daß mein Wort den Ausſchlag gibt. 

(Oppenheimer deutet feinen Schmerz darüber an.) 

Sch bin gegen Eudy und Habe deſſen Fein Hehl. 
Richt aus religiöfen Gründen perhorrescire ich. die To 
leranz — ich bin fein Zelot, und habe es bewiefen, als der 
Pabſt in Wien war. Aber als Filofof, als Denker und 
Staatsmann habe ih mein Eijtem, und Dies ftimmt 
mich gegen Euch. Gibt man Euch den Finger, wollt Ihr 
die ganze Hand, — weift man Euch eine Schlafitelle an, 
baut Shr ein Haus .daruuf, — zeigt man Eudy Die Thüre 
fteigt Ihr beim Fenſter herein, — nennt Euch des Chriften 
Knecht und werdet duch Euer Geld nur zu fchnell fein 
Herr — den Ehriften unterdrüdend, zurüdjegend, wo Ihr 
könnt, — nur für Euch und die Euren forgend. 
(Oppenpeimer proteftirt mit aufgehobenen Händen gegen diefe Anſicht, 
endlich zieht er ein Papier aus der Taſche und hält es zitternd dem 

Fürſten hin.) 

Was fol das? (Entfaltet das Papier.) Abfchrift einer 

Hrfunde, Iaut welcher die jüdiſche Händlers-Gattin Rebekka 
Lime! in dem von Sr. Maitit warnen slagnsinen 
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Spital, für ewige Zeiten 30 Betten ftifte, — 10 für 38 
raeliten, 20 für Chriſten. — Hm (gibt ihm die Schrift gu 
rück, nicht ohne leicht bewegt zu fen) Das ift brav von der 
Lämel, recht brav — allein die Fran ift eben eine Aus- 
nahme, und Ausnahmen beftätigen nur_die Regel! — Mit 
ſolchen Coups effeftuirt man nichts bei mir. Kurz, es bleibt 
dabei, ich rede nicht zu Euren Gunften! Für Euch fpricht 
ja der gefammte übrige Rath! Was fol ich da thun? 
Sprechen Sie, Herr Oppenheimer, was kann ich in Der 
Sache thun? | 
Dppenheimer 
(den Moment blitzſchnell erfafiend, ſtuͤrzt bis auf einen Schritt an ben 
Fürften heran, faltet beide Hände und fpricht ernft, flehend, wehmäihig): 
Schweigen! 
(Hierauf drüdt er die Rechte an den Mund und tritt, fich tief verden⸗ 
gend, wieder in die frühere Stellung zuräd. — Paufe-) 


Baunib .. 
(hat die Hände auf den Rüden geworfen und beißt Pi in bie Lippen, 
der Aerger weicht dem Lächeln, er-breht die Rofe hin und her, riecht 
daran und ſpricht): 

Bravo, Herr Oppenheimer! Das hat Er ſchlau ge⸗ 
macht! Das einzige Wort drückt ſo ziemlich Alles 
aus, was man von mir verlangen kann. Bravo, weiſer 
Oppenheimer! 

(BIN ihn anf bie Achſel Hopfen, Heut A sure) 
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Sie ſehen, daß ich den Geiſt bei jeder Confeſſion 

ehre, beinahe hätte ich Sie auf die Achſel geklopft. 
(Oppenheimer deprecirt.) 

Und da ich dem Herrn mein Wort gegeben habe, 
ſein Geſuch zu bewilligen, falls er meine Bedingung er— 
fünt, fo werde ich ſelbſtverſtändlich thun, was ich ver: 
ſprochen. Ich werde Heute in Schönbrunn nicht für Eud) 
reden, aber ich werde Schweigen! 

-(Oppenheimer will vor ihm auf die Knie finfen.) 


Bleib’ der Herr ftehen — ſpiel' Er mir feine Komödie 
vor, vor Allem aber erzähle Er Niemand, was bier ge: 
ſchehen, (Oppenheimer betheuert) und ſchmeichle er ſich mit 
dem Bewußtfein, daß die neu creirte jüdiſche Diplomatie 
heut’ über ven Kaunis einen Sieg Davon getragen, wie 
ihn Friedrich der Zweite und Katharina die Große nie 
erfochten haben. Adieu, Herr Oppenheimer! (Geht ab in 
bie Pforte. Oppenheimer folgt mit tiefen Reverenzen.) 


- Bppenheimer 


Chat bei den beißenden Worten Kanniz's fih tief neigend Die Achſel 
gezact, folgt ihm umd Fällt, ſobald der Fürſt ab if, am Pfeiler auf 
die Knie nieder). 


Herr, mein Gott, ſei geprwien\ 
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Zehnte Scene. 


Boriger, dann nach der Folge Hansl, neiti, Bangel- 
hammer, Madame Auberdin, Monfleur Auber- 
din, Rüdhenjunge. 
Hansl 
(guet aus der Office heraus, Läuft dann quer hinüber ur Yortiet: 
wohnung und ruft ängftli): 
u gettl! Nettl! Komm außa! Es muß ſchlecht aus⸗ 
gangen fein, der Fürſt hat den Juden knieen laſſen. 
NUNettl (ir herausgekommen). 
Mein armer Hansl, — am End' kriegſt gar — 
Schmiegt ſich an ihn.) 
Bangelhammer 
(bereitd im Sallarod ohne Hut). 


Biſt Du ſchon wieder bei ihm, Du Kreuzmillion⸗ 
Tapperlot ! 


Bansl. 
Nit aufbegehren mit der Meinigen! 
Ban gelhammer. 
Was? 
Bansl 


(Hält ihm den @elbbentel unter die Rafen). 
Da i8 der politiiche Ehekonſens — 200 Dukaten. 
Bangelhammer (erfgroden). 
Haſt's leicht g’ftohl’n? 
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Yansl (wüthend). 

Schwiegervater! (Street die Aermel auf.) Nettl, auf 
d’Seiten! — 
Aettl (vberuhigend). 

Aber Hansl! 

Bppenheimer 
(hat fi, fobald er Leute hinter fih hört, erhoben und an dem Se⸗ 
ſpräch Antheil genommen). 

Rein, lieber Mann, er hat fie verdient, ehrlich, von 
mir für einen wichtigen Dienft, den er mir hat geleiftet. 
Bangelhammer (unbeftimmt). 

Sixt es, Sixt es! Ich Hab’s immer g'ſagt, mit'n 
Hansl is nit ans! Er Hat PVerftand und guten Willen, 
a repatirliches G'ſicht, a g'ſchlachte Figur — 

Bansl. 
Und 200 Dufaten. — 
Bangelhammer. 

Richtig! Als biederer Defterreicher und Schweizer 
bes Haufes halt i mein Wort. — Hansl! Da haft mei 
Kind — mei Fleifh und Blut — ſeid's glücklich! 

Dppenheimer. 
© glücklich, wie Ihr mich gemacht. 
Madame Auberdin 
(iR ſchon früher aufgetreten und flieht die Vereinigung). 
Ah Spektatelt Alter! Komm derovv. 
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Monſieur Auberdin 
(erfheint in Kochtracht, Hinter ihm Küchenjungen). 


Mais oui ! | 
Dangelhammer. 


Sie haben doch nix gegen biefe Heirat, Monſieur 
Auberdin? | 


Mais non! 


Monfteur Auberdin. 


Bansl. 
Der Schwager wird mein Beiftand. 
Monſieur Auberdin (freudig). 


Mais oui! 
Aettl. 


Wanns Ihnen nit z'wider i8. 

Monteur Auberdin (tüst ihr galant bie Hand). 

Mais non! 

Bppenheimer (zu Hans. 

So lange id} habe offen.die Augen, werd’ ich nicht 
vergeflen, was id} verdante Dir. — Ich werd's Dir ver⸗ 
gelten, Dir und den Deinen! 

Bansl. 
Ra, wiflens was, Sie können uns bie Kinder aus 


der Tauf heben! 
Hettl (verfhämt). 


Aber Hansl! 
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Dppenheimer (achelnd). 
Das wird wohl nicht gehen, mein liebes Süngel. 
Hansl. 
u Nit? No ſo führ uns der Herr haft ſpäter zur Firmung ! 


Eilfte Stene. 
vBorige. Waps (der Läufer). Später Ka unitz. Diener. 
Maps 
(kommt im gewoͤhnlichen vaufſchritt aus dem Palais gegen ‚das Thor). 

Der Wagen Sr. Durchlaucht hat ſich bereit zu 
halten. (Steht die Gruppe, bleibt ſtehen) Was habt's denn, 
was gibt's denn ? 

Madame Auberdin, ik 

A Hozat gibts! 

(Beim erſten Rufe des Laͤufers eilt Dangelhammer in's „ertierſtübchen 
und erſcheint, ſobald er fertig iſt, in großer Galla. — Allonge⸗ 
Jerrüde, Nieſenhut, Bandelier, Degen, Portierſtab.) 

Wer Dem Thote bilden ſihh um ben Wagen, auf deffen Lutfchbock ein 
et” Mutſcher in Galla frigt, gafende Gruppen) - ,... 

Wars ,. | 

A Hozat! Ah das is giſcheidt, Da fann ich mic voch 
Linmalſatt ieſſen! Von der ewigen Lauferei werd' ich 
ohnedem ganz mager. 

Fausl. 


Ja, man ſieht s dem Her on. 


— 63 — 


Maps. 

Wann i unſern Alten net ſo gern hätt', aber jetzt 
lauf i ſchon an etliche 30 Jahr vor ihm her, ih kanus 
ihm in ſeinen alten Tagen doch nicht anthun, daß ich ihm 
weggeh'. Alſo lauf ma halt. Da kommt der Alte! Servus! 
(Sept ſich laufend in Bewegung vor's Thor- hinaus. Zwei Diener in 
reicher Linröe treten aus dem Palais und ſtellea fich Mirts und rechts 
vor bie Pforte. Kaunig tritt heraus, in voller Staats⸗Untform. 
Kammerdiener ſchwarz, zwei Lakaien in Galla folgen. Die Anderen 

gruppixen fi wie folgt): 
Kaunitz 
cbei ſeinem Eintritt in den Hof ſteht Alles reſpektvoll mit abgezogenem 
Hut oder Mütze. Hansl und Nettl Halten ſich bei der Hand, a fit 
ed, raſch)« 

Ah, das junge Volk bereits Hand in Hand! De 
Kaifer fragt mich immer, ob feine Unterthanen glücklich 
find. — Für ein Paar wenigitens Tann ich heute garan⸗ 
tiren. (Tritt zu ihnen.) Sieh da, das fieht ja wie ein 

Brautpaar ans! (Hansl macht eine pumpe Reverenz. Nettl und 
Madame Auberdin kuixen.) 
Raunitz. 
Na ſchön, gratulire! 
Aettl 


Wir küſſen d' Hand! | 
Rauniß. 
Und am Ehrentage fol die Heine Braut ein hübſches 


Souvenir von mir erhalten. Ic werte wit doxc 
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vergeſſen, denn ich halte ſtets, was ich verſprochen habe. 
(Bar mit einem Blicke auf Oppenheimer begleitet, wintt.) Apropos, 
Herr Oppenheimer, noch Eins muß ich bemerfen 
(Oppenheimer fteht demüthig horchend.) 
Kaunitz. 

Das einzige Wort, das heute hier zu Gunſten der 
Juden-Toleranz geſprochen wurde, hat Ihnen 200 
Dukaten gekoftet? 

(Oppenheimer bejaht befdheiden.) 
Kaunitz. 

Ich denke, die vielen Worte, die heute die 
Herren Räthe dafür ſprechen, dürften Euch bedeutend 
theurer zu ſtehen kommen. Doch, wie dem ſei, — ich halte 
mein Wort! Adien, Herr Oppenheimer ! Adieu, Kinder ! 
(Geht zum Wagen, beifen Schlag Dangelhammer Öffnet. Zwei Lakaien 

fteigen hinten auf.) 
Dppenheimer (Iaut und innig). 
Gott ſegne den Fürften Kaunig! Er lebe hoch! 


Alle (aud das Volk vor dem Thore die Hüte fhwingenb): 


Hoch! 
Kaunitz 
(dat bereits den Fuß auf den Wagentritt geſetzt, kehrt ſich um und 
dankt laͤchelub, etwas den Hut rüdend, für diefe Ooation). 
Der Vorhang fällt raſch. 
&rvr 





Original⸗Poſſe mit Sefang in 3 Akten. 


— n.. 


Fanger’s Theater IV, Sand. 5 


Derfonen. 


Sebaftian Weiß, Mühl. 
befiter und Mehlmeſſer 
(Mehlhändler). 

Hanni, feine Frau. 

Pepi, feine Schwefter. 

Signora Pifani. 

@amilla, deren Tochter. 

Rath Enger. 

Die Räthin, feine Frau, 

Spargl, Kanzleidiener. 

Carl Bihler, Sammt- 
banpfabrifant. 


Alerander Braus, Cei- 
benzeugfabrifant. 


Frau v. Meyer. 
Netti, ihre Tochter. 


Frau von Knider. 
Spenglermeifter Rotter. 
Pifani. 
Slimmer, 
Flitter, 
Splitter, 
Hear v. Alt. 
Herr v. Neu. 
Herr v. Bomaßl. 
Srifeur Dangl. 
Dredyelermeifier Rapper, 
Sean, Marqueur. 
Paul, fein Lehrjunge. 
Nanni, eine Augfpielerin. 
ang, . 
Ric eL, Müllerburfchen. 
@in Zwiebel: Groat. 


| junge Herren. 


Müllerburfchen. Köchinen. Kaffeehausgäfte. 


Ort der Handlung: Gaudenzdorf, an der Straße nad) dem kai— 
ferlichen Luſtſchloſſe Schönbrunn bei Wien, 


Erfter Akt. 


(Das Innere des Mehlladens von Sebaftian Weiß. Im Pro- 
fpeft rechts ein Fenfter, Iinfs cine Glasthüre, dur bie man 
auf die Straße fieht. Kinfs eine Eeitenthüre, die in den Bar 
ten führt, an einem Nagel hängt an berfelden ein Schlüffel. 
Rechts Glasthüre, von diefer, fchief geftellt bis zum Profpelts 
Fenſter, eine Verkaufs »Budel (Ladentifch) mit Viftualien, auf 
berfelben verfchievene leere Mehlgefüge , neben derfelben im 
Vordergrund ein offenes Mehlfaß. Ringsum Mehlfäde, Brot: 
ſtöße, Körbe mit Giern u. |. w.) 


Erſte Scene. 


[Mad. Weis, Hinter dem Ladentifch, eifrig verfaufend, Br. v. 
Knider mit Köchin. Fräul. Netti (Seidenrod, ordinäres 
Umhaͤngtuch, frifirt), Köchinen mit Körben u. f. w.] 


Ehor der Köchinnen [untereinander]. 


Man Fauft vor der Linie viel billiger ein, 

Das Map und das G'wicht foll viel größer da fein, 

Auch ift uns der Weg nicht zu weit einer Jed'n. 

Man ann aufm Weg ja mit'm Liebhaber red'n. 
(Gegen den Berfaufstifch.) 


Nur gichwind unfrre Baar‘, Madam Weis, — ia wu Tess. 
X = 


m 


meinen Liebhaber, da erfahr' ich gleich was es Neues 
gibt. B’hüt dich Gott! (Ab.) 
Pepi. 
Adieu! Du unerfahrene Tochter einer erfahrnen 
Mama. 
Mad. Weiß (mit ber Kreide auf dem Berfaufstifche rechnenb) 
So — zwei Achtel Mehl und ein Achtel Gries 
macht vier Gulden zweiundvierzig Kreuzer. 


Sr.» Anicker (ſchnatternd). 

IH dank' Ihnen Madame Weiß. (Gibt die Waare 
der Köchin in den Korb.) Bei Ihnen kriegt man immer 
die ſchönſte und billigfte Waare. Da heißt's immer, — 
es ift Alles fo thener, — nicht wahr iſt's — unfere 


Frauen in der Stadt verftehen nur nicht® von der 


Wirthichaft. Fa im Theater figen, Gefellfchaften geben, 
auf den Ball gehen, pugen, Eofettiren, ſcharmiren, Tas 
reffiren — das bringen fie prächtig zufammen , aber 
aufitehen im der Früh, vor die Linie gehen, einkaufen, 
Banden, — das mögen fie nicht. Da bin halt ich eime 
Frau, die was verfteht. — Sehen Sie 3. B. heut‘, 
7 Kroner beim Gries erſpart, 8 Kreuzer beim Mehl, 
macht eine Erſparniß von 15 Kreuzer. Wegen 15 rem 
zer iſt's heutzutag \hon wer Mike werth, daß man 
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den Gang vor die Linie macht, — befonders jetzt, wo 
alle halbe Stund der Sechſerlwagen (Omnibus, zu 6 
Kreuzer die Perſon,) fahrt. Ya rihtig, Sali, — da 
baft Du zwei Sechfer, lauf voraus, nimm zwei Plätze! 
— (Sali ab.) Beim Herausfahren hätten wir um ein 
Haar den Wagen verjäumt, Alfo Adien, Madame 
Weiß, ich laß den Herrn grüßen. (Ab.) | 
Bepi. 

Die verfteht’s, damit fie 15 Kreuzer erfpart, 
verfahrt fie 24 im Sechſerlwagen. 

Mad. Weiß (indem fe ſich an einem Handtuch die Hände 
abwifcht, gutmüthig vermweifend). 

Pepi! Dir last mich ganz allein im Faden ars 
beiten — hilfſt nit — — | 

Bepi (jagt ihre Sant). 

Sei nicht bös, Schwägerin, — ich kann nichts 
dafür, — ich bin verliebt, — liebeglühend, — ver- 
fohlt, — mit einem Wort, — ich bin herzenspfutich 
Ih denke nicht auf Mehl und Gries, ich den? nur 
auf meinen fejchen Carl, er tft das Muſter aller fa- 
sonnirten Sammtbandfabrifanten! der oder Heiner! — 
Schwägerin! — Die Mehlmefjer - Pepi hat einen Rif 
im Herzen, der nur durch den Heiligen Eh’ftand aus- 
gebefjert werden Tann. - 


Mod. Weiß. 


Aber was wird mein Mann, Dein Bruder und 
Bormund dazu jagen? Er hat Di zur Frau für ſei⸗ 
nen Freund, den Sanzleidiener Spargl beftimmt. Er 
fagt, der Spargl fei ein fo braver, ſolider, ſtiller, 
guter Mann, der Spargl — 


Bepi. 

Aber Fein Spargl für mid. Wenn er meinem 
Bruder fo gut gefällt, fo fol er ihn jelber heirathen. 
Da ſchau (auf das Fenfter deutend), fo muß der ausſchau'n, 
der der Mehlmeſſer-Pepi gefallen foll. 


Dritte Scene. 
Borige. Alerander Sraus. Carl Pidler. 


Earl (feſch Hereinfliegend). 
Peperl! 
Bepi. 
Grüß Dich Gott, Carl. (Umarmen und küſſen fi 
herzlich.) 


Mad. Weiß. 
Na, na, nal — geviret Euch nicht! 


Ä Pepi. 
Geh weiter! Du haſt Deinen Alten, Du haſt es 
leicht, — vergönn’ einer Andern auch was! 
Earl. 


Bit! um Entfchuldigung, Madame Weiß, aber 
wen's da nicht reißt, wenn fich das Banigliegofcherl (Mund) 
ipigt, der muß die Augen. im DBerfakamt haben, oder 
ein Herz von Lignum sanctum, wo feine Rafpel mehr - 
angreift. Sa jo, — ih muß Ihnen ja meinen Freund 
vorftellen. — Geh’ her, lebzeltener Hußar, — Madame 
Weiß, das ift’ mein Freund, Herr Alexander Braus, 
geboren zu Wien, auf dem Brillantengrund, erzogen 
nad feines Vaters Wunſch in Norddeutfchland, wo fie 
das Kindskoch aus den Pickelhauben eſſen, gegenwärtig 
etablirt auf dem Schottenfeld, Bürger, Seidenzeugfa- 
brifant , Hausherr, er hat ein dringendes Anliegen an 
Sie. — , 

Mad. Weiß (erftaunt). 
An mid? | | 
Carl. on 

Ja, — bören Sie ihn an, — erjhreden Sie’ 
aber nicht, — wenn er dann.und wann ein bischen Era» 
lawatſchat (confus) ſpricht. 
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Kraus (feht elegant, Cylinder, Spazierfiod. Zu Madame 
Weiß). 
Meine Gnädige — 
Mad. Weiß. 

Warum denn nicht gar! Madam' Weiß fchlechtiweg 
heiß ich. 

Sraus. | 

Kun denn, Madam' Weiß ſchlechtweg, — ih — 
ih — (mürgt am @ingang). | 

Mad. Wei (für fi). 

Mas wird da heraus Tommen! 
BAUS (endlich überflürzt). 

Haben Sie ſchon die weiße Frau gefehen? 
Mad. Weiß (erdutzt). 

Die weiße Frau? Das ift, glaub ich, eine Op. 
Nein ich Hab’ fie nicht gejehen. 

Braus. 

So hören Sie, Madame Weiß. Die weiße Frau 
ift die Befchügerin treuer Liebe. Sie find Mehlmefferin 
alfo auch eine Art weiße Frau. Werden Sie auch die 
Beſchützerin treuer Liebe, denn — ich liebe fie. 
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Mad. Weif; (Heleivigt zurücktretend). 
Mich? 
Staus. 
Gott bewahre! feine Idee! Nicht Sie mit dem 
großen S, nein, fie mit dem Fleinen |, fie die Andere 
— hinten im Garten, die Tochter der Sommerparthei, 
— mein Gott! Sie müfjen fie ja fennen, fie hat pur- 
purrothe Augen und einen fohlfchwarzen Mund — 
nein! fohlenrothe Augen und einen fchwarzen Purpur- 
mund, nein! nein! kohlſchwarze Augen und einen pur« 
purrothen Mund, — ah! — Bott fei Dank! 


Mad. Weif. - 
Aha! ich weiß Thon — Sie meinen Fräulein 
Gamilla! | 
Staus. 


Camilla heißt fie! welch” füßer Name! O Ma- 
dame Weiß, ich liebe Camillen, ich bete Camillen an, 
10 Hat fich noch fein Menſch mit einem Katzenjammer 
nah Camillen gefehnt, wie ih. Was ift gegen mich 
Ritter Toggenburg? — ein armer Narr — Hero 
und Leander? Waffer-Suppe — Laura und Petrarfa? 


Schmarn — Abelard und Heloiſe? Wurft gegen das 
(hat den Eylinder gegen das Herz geftemmt, und dentet wit. 


der Fingerfpige auf den Deckel), was ich hier emgfüe , — 


nein (kehrt den Hut um, und fährt in bie Röhre, was id 
bier empfinde — 
| Mad. Weiß (lachend). 
Hehen Sie ſchon mit ihr geſprochen? 
Braus. 

Reine Sylbe. Reden Sie für mich! ich Habe die 
reelften Abfichten, ich heirathe fie auf der Stel’, ich 
mache fie zur glüclichen Familien »- Mutter — | 

Mad. Weiß. 
Langſam! langſam! Ihre Mama iſt auch noch da. 
Braus. 

Ich heirathe auch die Mama, und den Papa, — 
es iſt mir Alles ein®. 

Mad. Weiß. 

So laffen Sie mich doch reden. Der Vater ift ein 
Staliener, politiiher Sträfling, und fitt in Brünn auf 
der Feltung. Die Mutter, Frau von Pifani, ift ‚mit 
der Tochter nah Wien gefommen um feine Begnadi⸗ 
gung zu erwirken, fie ift in Schmerz aufgelöft. 

Arans. 

Eine aufgelöfte Mama und ein gefeßter Papa, — 

jehr folide Familie! 


— 79 — 


Mad. Weiß. 
Das ift fie auch. Mutter und Tochter leben fehr 
eingezogen. | 


Srans. 
Der Vater eingezogen, die Mutter und die Toch- 
ter eingezogen — man kann fich feine eingezogenere 


Yamilie mehr wünſchen. D Camilla! Engel, Zierde 
Deines Gefchlechts, gegen Dich find alle andern Weiber 
Bomade ! 


Mad. Weiß (Heleivigt). 

So? Bomade? Na, an Tiegeln haben wir wenig- 
ftens feinen Mangel. 

Braus. 

Ergebenſter Diener! Doch Sie haben Recht, ich 
bin ein Tiegel, — erlaube mir wenigſtens (ergreift ihre 
Hand), daß ich mich bei Dir eintiegle, ſemmelmehl-ver⸗ 
ſchleißende Juno, rede für mich ein gutes Wort bei 
meiner Camilla, milde Gries-Fee, und fei meines 
Dankes gewiß. Wenn. Tu meiner bedarfft, Laff’ mid 
herab telegrafiren von den Gipfeln des Chimboraffo 
oder des Kahlenberges, hol mich derauf vom Grund des 
Meeres oder des Bierhaufes „zum rothen gel“ ich 
werde kommen gewappnet mit Schild und Spur, — 
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ein einig Volt von Brüdern, — aus Nord und 
Sid. — 
Mad. Weiß (retirirt fi zu Earl). | 

Um Gotteswillen! Hören Sie auf, wir Baben 

feinen ſpaniſchen Banker (Zwangsjade) im Haus, 
Earl (lachend). 

Fürchten Sie ſich nicht, — er beißt nicht, — es 
wird gleich vorüber fein! (Ernſt werden.) Madame 
Weiß, — Ich bin da, um Abſchied zu nehmen. 

Mad. Weiß. 

Was? Wie fo? 


Pepi (weinerlic). 


Ya, Schwägerin, — er ift Rekrut, — genom- 
men haben fie ihn, — abmarſchirt wird, — fie fchie- 
"Ben ihn todt, — o Gott! o Gott! 

Earl. 


Es wird fo arg nicht werden. (Zieht ein Rekruten⸗ 
fräußchen aus der Bruſt und fledt es auf ben Hut.) Da 
jehen Sie ber, — ich bin Soldat. 

Bepi. 

Du biſt reich — Dein Bater iſt reih, — 

kauf' Dich los. 


4 


_9g1- 


Carl (emf). 
Nein, Pepi, das geht nicht. Wir marſchiren an 
‚ die Gränge, in die Moldau und Wallachei, — vielleicht . 
gibt's Schläge, vielleicht nicht, — in ein paar Wochen 
müffen wir wifjen, wie wir d’ran find. Bleibt Frieden 
na, fo geb’ ich hen Hutftrauß da einem Andern und leg’ 
ihm die fchlampeten (Iumpigen) fünfhundert Gulden 
dazu. Ich zahl’ Einem einen Zehner, der mir einen 
Gang mat, ich geb’ Einem einen Zwanziger für's 
Plazaufheben im Theater, warum foll id einem armen 
Teufel, der's gern thut, nicht fünfhundert Gulden 
geben, daß er ein paar Jahr für mid Schildwache fteht 
und den Zornifter tragt, damit ich bei meinem Gefchäft 
bleiben kann. — Wenn’s aber zum Krieg Fommt, wenn's 
Ernft wird und Blut und Leben gilt, — da gibt's 
fein Loskaufen, fo will's der Raifer. Ein Menſchen⸗ 
leben ift nicht um fünfhundert Gulden, nicht um eine 
Millton feil. — Das Kind der ärmften Mutter ift fo 
viel werth, wie das des rveichiten Vaters — da geht ber 
wahre Wiener, der echte Deutfchmeifter jelber umd 
drum heißt auch unfer viertes Regiment im Mund des 
Bolfes das Regiment „Hoc und Nieder“ weil da Hoch 
und Nieder ohne Unterfchied den weißen Rock anzieht 
Langer’s Theater IV. Band. 6 
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und vorwärts geht — (ſchwingt ven Hut) für Kaifer und 
Baterland! 
Mad. Woif (reicht ihm Herzlich bie Han). 
. Bepi. 

Na ja, fa, ja, — das ift Alles vecht fchön, aber 
lieber wär's mir doch, wenn fie’s ohne Dich richten 
fönnten. 

Earl. 

"Wer weiß was gejchieht. Aber Joſefine, Pepi, 
Pepita, — vor Allem fag’ mir, — wirft du mir treu 
bleiben ? 

Bepi. 

Nein, etwa nit! — Nimm nur Du Die) var var 
den Walladhineferinen in Acht. (Treuherzig.) - Carl, 
vergiß mich nicht ! 

Carl. 

Wie? IH? Dih? Nie? — Madame Weiß, e6 
wird Ernſt. — Pept, — leb' wohl, meine liebe, gute 
Bepi! (Fahrt fi mit der Sand über die Augen.) 

Bepi (tief ergriffen). 

Sp geh’ denn in Gottesnamen, mein armer Carl, 
— behut' Dich Gott! — (Siugt in befannter Melodie, mit 
Teifer Begleitung :) 
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B'huͤt Dich Bott, wir ſeh'n uns wieder, 
Sind auch jebt die Augen trüb, 
Denn ber Herrgott fchaut ja nieder 
Und befchüßt bie treue Lieb‘. 

Komm’, wie viele Deiner Brüder, 
Z'ruck als Krüppel, Invalid, 
B'hüt Dich Gott, wir feh'n uns wieder, 
Bring’ nur ganz Dein Herz mir mit! 
(Sinft an feine Bruſt.) 
- Carl (prüdt fie an fid). 

Meine Bepi! 

BAUS (fer ergriffen). 

Dieſer Abfchied ift zu rührend, er wirkt ſympathe⸗ 
tif, anftedend, erlauben Sie! (Win Madame Weiß um⸗ 
armen.) | 

Mad. Wei (reikiict). 

O ich bit, — ich bit, — wenn Sie fo die 
Camilla fähe. (Hat durch das Fenſter gefehen, ſehr beflürzt.) 
Um Gotteswillen !- Mein Mann kommt zu Haufe — 
Wenn er Sie fieht, ift das Speltakel fertig, er ift 
eiferfüchtig wie ein Tiger! 

Pepi (ſehr beftürzt). 
Er zerreißt uns alle vier! 
Braus. 
Wir geben uns für Käufer aus. (Are in SwE 
6* 
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weg und ergreift einen Mehlkorb.) Ich bitt' um ein paar 
Maß Mehl auf Griesfnödeln (Griestlöfe.) 


Mad. Weiß, 
Nein, nen, — Sie find zu elegant für einen 
Griesknödel, fort! fort! 
Bepi. 


Ja, aber da auf der Strafe fieht er Sie aus dem 
Laden fommen, da rennen Ste ihm gerade im die 
‚ Hände. 

Mad. Weiß. 

Richtig, richtig! — Gehen Sie da (auf die Sei- 
tenthüre rechts deutend) rückwärts durch den Garten, — 
— da ift der Schlüffel (nimmt ihn herab) zur Hintern 
Gartenthür. — Schicken Sie mir aber den Schlüffel 
gleich wieder! — 

Braus. 

Bon! ich gehe! (Um ven Schlüffel zu nehmen, flellt 
er feinen Hut in's Mehlfaß und feht das Mehlkörbchen auf.) 
In einer halben Stunde fommt der Schlüffel retour. 
Was thu' ich denn? (Wirft das Körbehen weg und fept 
ven Hut auf.) Wo ift denn mein Stod? (Nimmt vom 
Verkaufstiſch den Bartiwifch.) 
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Carl und Bepi (Haben während dem nochmals ſtummen 
Abfchied genommen.) 


Mod. Weiß und Bepi 
Fort gefhwind! um Alles in der Welt! - 


Braus. 
He! das it ja der Bartwifh! (Nimmt feinen 
Stod.) Verehrte Frau, würdige Mehlmeſſerin, jagen 
Sie meiner Camilla — 


Mad. Weiß (zugleich). - 
Sa, ja, — gehen Sie nur! 
Earl (zugleich, zieht ihn am Rockſchoß). 
Komm! fomm! (Ab.) 
Pepi (zugleih). 
Ob Sie gehen! — Das ift ein fürdhterlicher 
Menſch! 
Mad. Weiß (Athem ſchoͤpfend). 
Gott ſei Dank, daß er draußen iſt. 


Braus (fommt zurüd), 
Madam Weiß — noch Eins, — haben Sie nicht 
etwa den unvechten Schlüffel erwiſcht, — wiſſen Sie 
gewiß, daß dieß der Schlüffel zur Gartenthüre ift? — 
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Mad. Weiß (zugleich). 
Nein, das iſt zu ſtark! 


Pepi (zugleich). 
Schauen Sie, daß Sie weiter fommen! 
(Beide Suchen ihn hinaus zu drängen). 

BAUS (weicht Schritt für Schritt heftig geſtkkulirend). 

Ya, fehen Sie meine Damen, Schlüffel find fehr 
leicht zu verwechjeln, — was gefhieht mir neufih, — 
ich verwechsle meinen Uhrfchläffel mit dem Hausthor- 
ſchlüſſel, — wie ih nah Mitternaht von der Bier⸗ 
balfe nad) Haufe fomme, will ih das Hausthor mit 
dem Ubrfchlüffel auffperren, und den andern Tag babe 
ich meine Cylinderuhr mit dem Thorſchlüſſel aufgezogen, 
denn fehen Sie meine Damen, — id — 

Mad. Weiß und Bepi. 
Hinaus! (Stogen ihn bei der Thür hinaus.) 
Braus (ſteckt nochmals den Ropf herein). 
Ich küſſe die Hände, meine Damen! (Ab.) 
Mad. Wernß (achemlos). 

Mir geht der Athem aus! — Komm Pepi, in 
die Kammer, — es iſt Jauſenzeit — (Zeit zum Weg 
perbrod) ich hab Appetit ni Vieien Sirrten. Aiıte as.) 
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Pepi. | 

Mir ift er vergangen, — weil mein armer Carl 

fort muß! O Gott, o Gott! Hat man ein Kreuz mit 
den Männern! (Kolgt Mad. Weiß in die Kammer.) 


Yierte Scene. 


Febafian Weiß (mehlbeſtaubt durch die Mitte). 


Entree-fied. 


Ein Mehlmefler wird von den Leut'n oft veradht't, 

Blog weil er der Menfchheit was weiß öfter wacht, 

Und doch gibt's g'nug die Ein'm was weiß machen g'ſchwind, 
Ohne daß fie grad eigentlich Mehlmeiler find. | 


Schaut man nur zum Beifpiel die Zeitungen an, 
Was fündigen da fi für Wunderkur'n an, 

Es erfind't alle Tag faſt ein Doftor was Neu's, 
So machens Ein’'m halt medizinifch was weiß. 


Ne Aktieng’fellichaft verfpricht Dividend', 
Doch fchludt der Verwaltungsrath d’meiften Prozent, 
Warum legt die GE'ſellſchaft den Nam’ fich nicht bei: 
„Central⸗Mißkredit⸗Aktien⸗Mehlmeſſerei ? 


Ein Schuſter beim Heurigen ſauft, ſchimpft und ſchreit: 
(Taumelnd.) „Mic; follten ſie fragen, wir Schufier find vſcheidt, 
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„Ich brächte Europa in's richtige Gleis,“ 

Bolitifcher Schuiter, wem machſt denn das weiß! 

Die Fran fagt: ‚Lieb's Mannerl, Du bleibſt heut zu Haug, 
Ich fahr zu der Tant' in die Vorſtadt hinaus.“ 

Am EE wart't ein Herr, führt zur Tante fie Hin! 

Die Frau is halt aud) ein’ Mehlmeſſerin. 


Gin Mädl, zwanz'g Jahr alt, jagt zu der Mama: 

„Noch liebte ich niemals, noch ſchlug es nicht da, 

„Der Schönfte fönnt fommen, mein Herz, es bleibt Eis!“ 
Sie Spaflige, gehen's, Sie mach'n Ein'm was wetg ! 


Ya die Weiber, die Weiber! Die haben’s her⸗ 
außen das Weißmachen! — Dur Kreide, Kalk und 
Mehl wird uns Männern nicht foviel weiß gemacht, 
als Durch ein paar ſchwarze Augen. Drum bin id 
aber auch eiferfüchtig auf die Meinige wie ein Türk. 
Ich Hab’ einmal mas von einem gewiſſen Othello ge- 
lefen, ex war, glaub’ ich, Feldwebel bei der Mohren⸗ 
Infanterie in Venedig, und hat feine Gattin jo lang 
gewürgt, bis fie ein Zrauerfpiel geworden ift. Dieſer 
Schwarze ift ein weißer Pierrot gegen mich! (Schlägt 
fi an die Bruft, daß der Mehlſtaub megfliegt.) Mein Gehirr 
iſt ein Schattenſpiel, wo die ſchwarzen Schatten de 
Argwohns und Verdachts „Gevatter leih' mir d 
Scheer“ ſpielen. Noch hot wir Wwox die Meinige kei 
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Beranlafjung gegeben, fie auf othellifh abzufrageln (zu 
eriwürgen), ah, meine Hanni ift ein braves Weib, ein 
gutes Weib, — aber fie ift ein Weib, und wenn fie 
im Laden fteht, du fommen die Gewiſſen, die Stußer, 
die Laffen, und gucken und gaffen, und laufen und Faufen, 
und niden und bliden, und ftreiheln und ſchmeicheln, 
daß mir die Eiferfucht nudelmalterdid bei den Naſen⸗ 
löchern herausraucht! Endlich bin ich auf die Idee ge- 
kommen, und hab’ als Blitzableiter für diefe Stuger- 
Eleftricität meine Schweiter, die Pepi, in den Mehl- 
laden genonmmen, — aber ich bin fchön aufgefeffen. Die 
Pepi hat nur zwei Hände. Fünf, ſechs Tinterln ſtehen 
immer herum, der Eine erfaßt ihre Linfe, der Zweite 
ihre Rechte, folglich bleiben immer noch drei, vier folche 
Seufzerhelden übrig, die aus Depit amoureux und 
Zeitlang nad den Händen der Meinigen greifen. Ich 
habe überhaupt ein eigenes Pech mit meinen argus- 
ängifchen, mufelmännifchen Vorſichts-Maßregeln. (Geht 
zur Glasthür.) Da figen fie alle Zwei bei der Jaufe, — 
ih hab’ ihnen den Kaffeh verbothen, weil er zu ſtark 
aufregt, — fie friegen auf die Jauſe blos Bier und 
Käs, das macht fchwerfällig und fchlapp, — (reibt ſich vie 
Hände) bin ich ein Pfiffifus! Ha, was ſeh' ih, — auf die 
Nafe von der Meinigen fegt ſich eine Tliegg — wu 


(Bertraulich.) Komm ber da, Jury! (Der Croat nähert ſich 
ſchuͤchtern.) Nimm und thu' Dir einen guten Tag an. 
Eroat (freuvig). 
Küß' die Hand! Befehl mic) Ihne. (Eitt ab.) 


Siebente Scene. 


Mad. Weif und Bepi (kommen lachend von rechte). Wei. 
 Bepi. 

Na, Herr Bruder, da haft Du Dich wieber einmal 
ſchon blamitt. 

Weiß, 

Verzeih' mir’s, Hanni — ich werd's nimmer thun, 
— ih ſchwör's! Kinder hört mich an. Ich bin früher 
heim gekommen, weil ich einen Heren erwarte. — 

Mod. Weiß und Bepi Cergicrigh. 

Einen Herrn? 

Weiß (wüthend), 

Tatatata! Einen Herren! einen Herrn! wollt Ihr 
einen ſehen einen Herrn? Gebt acht, daß ich Euch nicht 
einen Herrn zeige! 

Pepi , 
- Dann fehen wir ihn gewiß. 


— 95 — 


Mad. Weiß (mit dem Finger droßend). 

Sehaftian! Sebajtian! fchon wieder! 

' Weiß (fc fallen). 

Ja fo! richtig! Es ift ein ältlicher,, folider, an⸗ 
jtändiger Herr, der Herr Rath Engel, der die Wohnung 
Nr. 2 im Garten beziehen wird, ſammt ſeinem Faktotum, 
den Kanzleidiener Spargl. 


Pepi. 
Weiß. 

Diefer Spargel ift ein tranfhirter, will ich fagen, 
ranfhirter Dann, folid, brav, hübſch — 


Pepi (iehe ſtarh). 


ui! , 


Di! 
Weiß (iftatorifd). 
Und wird. Dich in das Braut-Kabinet führen. 
PBepi. 
Aber ſchwach! 
Weiß (ärgerlich). | 
Aber ſtark! Ich gebiete e8, ich Dein Bruder und Vor⸗ 
mund! Keine Widerſetzlichkeit! man gehorche! Punktum! 
Pepi (loobrechend). 
Hörft, Waſtl, jetzt wird's mir zu viel. Glaubſt 
Du vielleicht, ich Laß’ mich auch tyranniſiren, wie das 
arme Gefhöpf da, mit der Ofterlamm + Natır ? Kütk, 
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Di vor mir, in meinen Adern rollt Schottenfelder⸗ 

Blut, — bei mir gibt's fein Muß, und wenn Du mir 

trauft, fo — (geht mit gefrümmten Fingern auf ihn Los.) 
W eiß (retirixt ſich hinter Mad. Weiß). 

He! Sakerlot! ob Du Ryuh' gibſt!/ (gu Hanni.) 
Hanni, — wenn ſie ſchlaft, ſchneid' ihr die Nägel weg! 
Die hat ja Krallen wie ein Stoßfalke. Gut! ich glaube 
doch, daß ich als Bruder, Vormund und Hausherr 
wenigſtens verlangen kann, daß Du in den Garten gehſt 
und die Wohnung für den Herrn herrichteſt. (Kleinlaut.) 
Der Spargl wird Dir dabei helfen — 

Pepi. 

Allein geh' ich auf keinen Fall; wenn die Schwä- 
gerin mitgeht, ja. — 

Weiß (für fih). 

Die Meinige foll mitgehen? Kann ich das risfiren? 
Der. Herr Rath ift zwar ein ältliher Rath aber aud 
ältliche Näthe haben mitunter Gefühle, wo es umnräth- 
lich wäre, der räthlichen Aufwallung Gelegenheit zu 
geben’, den alten Aktenftoß ihres Herzens in Flammen 
zu feßen. — (Laut.) Dich fehe ſchon! Nichts als Wider- 
ſpruch und Widerfeglichleit. Gut! — Ich geh allein, ich 
werd’ den Herrn Rath empfangen, — ich werd’ das 
Zimmer in Ordnung bringen, ich werd’ aufbetten, aus⸗ 
7 52 | 
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Mad. Weiß. 
Nein, nein, Sebaftian, das thu’ ich. 
Weiß. 
Nein nein! — Ihr geht alle Zwei auf Euer 
Zimmer, fort! 
Mad. Weiß (geht achſelzuckend ab.) 
Bepi. 
Altbadener Haustyrann | Du wirft doch noch ein- 
mal die Weberfuhr verfänmen! (Ab.) Ä 
Weiß. 
Geh! geh! geh! — Da hab’ ich was fchönes an- 
gefangen, daß ich Die in's Haus genommen hab'! (Ab.) 





Berwandlung. 


(Sehr ſchlichtes Zimmer, ſehr einfache Möbel. Die Mittelthüre 
führt in den Garten, die Seitenthür linfs in ein Kabinet.) 


Achte Scene. 


Rath Engel. Kanzleidiener Spargl. 
R. Engel (aus der Mitte, Aeltlicher Herr. Sommer 
fappe auf dem Kopf, Sommerlleberwurf, Stod, ae 
Bin bald hier und bin bald ba, ri 
Luftig hier und luſtig ba, ar 2 
Ubi bene — — gr 
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Dich vor mir, in meinen Adern rollt Schottenfelder⸗ 

Blut, — bei mir gibt's kein Muß, und wenn Du mir 

trauſt, ſo — (geht mit gekrümmten Fingern auf ihn los.) 
Weiß (retirixt ſich hinter Mad. Weiß). 

He! Sakerlot! ob Du Ryh' gibft!: (gu Hanni.) 
Hanni, — wenn fie ſchlaft, fchneid’ ihr die Nägel weg! 
Die hat ja Krallen wie ein Stoßfalfe. Gut! ich glaube 
doch, dag ich als Bruder, Vormund und Hausherr 
wenigſtens verlangen kann, daß Du in den Garten gehft 
und die Wohnung für den Herrn herricteft. (Rleinfaut.) 
Der Spargl wird Dir dabei Helfen — 

Bepi. 

Allein geh’ ich auf feinen Fall; wenn die Schwä- 
gerin mitgeht, ja. -- 

Weiß (für fid). 

Die Meinige foll mitgehen? Kann ich das risfiren? 
Der. Herr Rath ift zwar eim ältliher Rath aber auch 
ältliche Näthe haben mitunter Gefühle, wo es unräth— 
(ih wäre, der räthlichen Aufwallung Gelegenheit zu 
geben’, den alten Aktenftoß ihres Herzens in Flammen 
zu feßen. — (Laut.) Dich fehe Schon! Nichts als Wider- 
ſpruch und Widerfeglichkeit. Gut! — Sch geh’ allein, ich 
werd’ den Herrn Rath empfangen, — ich werd’ das 
Zimmer in Ordnung bringen, ich werd’ aufbetten, aus» 
fehren und — 


m 
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Mad. Weiß. 
Nein, nein, Sebaftian, das thu’ ich. 
Weiß. 
Nein nein! — Ihr geht alle Zwei auf Euer 
Zimmer, fort! 
Mad. Weiß (geht achfelzudend ab.) 
Pepi. 
Altbadener Haustyrann ! Du wirft doch noch ein- 
mal die Weberfuhr verfänmen! (36.) Ä 
Weiß. 
Geh! geh! geh! — Da Hab’ ich was fchönes an- 
gefangen, daß ich Die in's Haus genommen Bab’! (Ab.) 





Berwandlung. 


(Sehr flichtes Zimmer, ſehr einfache Möbel. Die Mittelthüre 
führt in den Garten, die Seitenthür links in ein Kabinet.) 


Achte Scene. 


Rath Engel. Kanzleidiener Ipargl. 
R. Engel (aus ver Mitte. Aeltlicher Herr. Sommer 
fappe auf dem Kopf, SommerHeberwurf, Stod, fnzend,) | 


Bin bald Hier und bin bald da, Tr 

Luſtig Hier und luſtig ba, m. En 

Ubi bene — — —J— 
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—Spargl (folgt ihm bepadt, mit Megenfchirm, Hute 
fchachtel, Kaffehmühle, Stiefelfnecht, Schadjteln, Pfeifen, nimmt 
ihm das Wort aus dem Munde, und fingt, ihn überfchreiend.) 
— ibi patria! Ubi bene, ibi patria! 

R. Engel (gutmüthig, brummig). 

Aber Spargl, wird Er mich denn nie ausfingen Laffen ? 

Spargl. 

Bit! um Berzeihung, Herr Rath, aber der Herr 
Rath wiſſen, ich richte mich in Allem nach dem Herrn 
wa,‘ und weil der Herr Rath fingen, fo — 

R. Engel. . 

3, ich finge, mir iſt fo ſingeriſch zu Muthe! — 
ſeit 26 Jahren hab' ich nicht mehr geſungen, — ſeit 
25 Jahren war ich in meine Akten vergraben, ſeit 25 
Jahren bin ich nicht vor die Linie gefommen — und jet, 
jest bin ich plößlich auf dem Lande, — ich athme Ge: 
birgsluft, aromatiſchen Blüthenduft, mir ift fo leicht, fo 
wohl — (ſchwingt ſichytralala! Spargl, wasthut er denn? 

" Spargl (ſchwingt fi, daß die Schachteln fliegen). 

3% richt mich in Allem nach dem Herrn Rath. 

R. Engel. 

Dazu kommt das Bewußtſein, daß ich vier Wochen 
frei und mein eigener Herr bin. Vier Wochen hab' ich 
Urlaub und auf vier Wochen iſt meine Fran nach Iſchl 
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ins Bad gereift, — und meine Frau — wie Du 
weißt, — ift ein Bischen eiferfüchtig, ein Bischen Mar. 
Spargl. 


Sa, ja, ja! — Die Frau Räthin ijt mudljauber, 
(wunderhübſch) aber alle Tage wird fie ein paar Deal 
wild — und dann fag’ ich nichts, als: Ui! 

R. Engel. 


Eiferſucht iſt einer Frau zu verzeihen, die einen 
ſchönen Mann hat. Die mehrerwähnten vier Wochen ge⸗ 
bören alſo mir. Ich will fie genießen in der freien Na- 
fur, (öffnet die Thüre und, blidt in den Garten) im Garten! 

Ah! wie jhön, wie friſch, wie grün da Alles ift! Was 
für ein Naturgenuß muß es fein, da draußen im Grü- 
nen die Akten eines Progefjes zu lefen, und feine Pfeife 
dazu zu rauchen. Spargl, ich bin Ihm ſehr dankbar, 
daß Er mir diefe Wohnung aufgetrieben bat. 

Speargl:(veriraulid)). 
Es war auch eine kleine Private Spettain. dabei. 
R. Engel. BE 
So ? Welche denn, wenn man fragen darf? 
Spargl (verihimt). 

Die Schwefter vom Hausherrn, bie mehimeſer— 

Pepi, iſt unſinnig in mich verliebt. 


m 
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R. Engel. | 

Was hör’ ih! Spargl, Er ift ein Mädchenjäger, 
ein Don Yuan, ein Türke? — 

Spargl. 

O ih bitt’, ih richte mich in Allem nach dem 
Herrn Rath. 
| R. Engel (erfchroden). 

Na, fei Er fo gut, und fag’ Er fo was in Gegen- 
wart meiner Fran! 

Spargl (beleitigt). 

Herr Rath, — das Amtögeheimniß ift mir Heilig, 
ich bin beeiveter Kanzleidiener. Uebrigens hab’ ich auf die 
Pepi die folideften Abſichten, — ich will fie mit meiner 
Hand. beglüden. 


Yleunte Scene. 


R. Engel. Spargl. Weiß (aus der Mitte). _ 
Weiß (eilig und geichäftig). 
Unterthänigjter Diener! Servus Spezt! — Das 
ift wohl der Herr Rath, — ja er ift es, — er muß es 
fein — fo hab’ ich mir ihn vorgeftellt, — das tft das 
gußeiferne Antlig, auf dem die ſcharfſichtige Göttin der 
Gerechtigkeit mit verbundenen Augen thront, als ob fie 
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mit dem Advokaten blinde Kuh fpielen thäte, das ift der 
Mann, der die Protofolle frißt, daß der Aftenftaub in 
der Nachbarjchaft herumfliegt. — 
R. Engel (ganz verbupt).’ 
Erlauben Sie — | 
Weiß (ihm in's Wort fallend). 

Erlauben Sie mir, mic) Ihnen vorzuftellen. Ich 
bin Hausherr von hier und e8 gehört zum fchönften DBe- 
wußtfein eines Hausherren, einen Rath al8 Partei vor 
fich zu haben. Ich habe mir immer gewünjcht, den Salomon 
zu jehen, beim Urtbeil, wie die zwei Mütter um ein 
Kind geftritten haben, und Jede die Mutter hat fein 
wollen. Ich wünfche e8 nicht mehr, denn vor mir fteht 
Einer unferer jegigen Salomöner. Spargl, Spezi, wenn 
Sie je eine höhere Sproffe auf der, Bureau » Leiter er- 
jteigen wollen, nehmen Sie fi) diefen Mann zum Vorbild. 


Spargl. 
Ich richt’ mich in Allem nad dem Herrn Rath. 
R. Engel (ganz betäubt, für ſich). 


Herrgott! der Dann redet Einen todt! Mir ift 


völlig warm geworden! (Wi feinen Neberwurf ausziehen, 
Spargl will helfen.) 
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Spargl (mit vem Rüden gegen fie). 

Schauen Sie mich vielleicht für einen Pintjch an, 
weil ich in der Hutfchachtel ftede? So helfen Sie mir 
doch heraus. (Gamilla thut es.) Was iſt's denn? mas 
gibt’ 8 denn ? 

Camilla (hafig) 

Ein Umerſchämter ift in unfere Wohnung einge- 
drungen, — er beleidigte mich und meine Mutter mit 
Anträgen, die wir nicht verftehen, — trog unferm Un- 
willen will er fich nicht entfernen. — Mein Herr, wir 
find ehrenwerthe Leite, — kommen Sie doch — nehmen 
Sie ſich unfer an. — 

‘3 pargl (hat während der letzten Worte in bie Hutfchachtel 
geſehen, und zieht nun einen ganz zerbrüdten nenen Hut heraus). 


So haut des Herrn Rath Cylinder aus. 
Camilla. 
Aber mein Herr, hören Sie denn nicht ? 
Spargl. 
Ya, ja, freilich, gleich! — Herrgott! bis ich den 
in Ordnung bringe. (Wortwecfel hinter der Scene.) 
“ Camilla. 
Mein Gott! er wagt es felbft hierher zu kommen. 
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Eilfte Scene. 


Vorige. Signora Piſani, verfolgt von Slitter. 
Sigr. Pifeni. 

Nein, das ift doch zu unverfchämt — (eilt zu ihrer 

Tochter.) | 
Flitter (eleganter Bel). 

Erlauben Sie mir, meine Önädige, Ihnen aus- 

einander zu ſetzen — 
Sigr. Piſani. 

Herr, Sie verlegen auf die gröbfte Weife das Gajt- 

recht gegen eine Fremde. — 
Flitter. 

Eben weil wir uns fremd ſind, müſſen wir uns 

kennen lernen. 
Eamilla (entrüſtet). 

Mein Herr, Sie waren unbeſcheiden genug, in 

unſere Wohnung einzudringen — 
Flitter. 

Nach Göthe ſind nur Lumpe beſcheiden, — ich bin 

kein Lump. 
Spargl (bei Seite). 
Man weiß nichts Gewiſſes! 
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Camilla. 

Leute Ihrer Art haben nur Muth wehrloſen Frauen 
gegenüber. Doch nehmen Sie ſich in Acht, — wir ſind 
jetzt nicht mehr allein, wir ſtehen unter dem Schutze 
dieſes Mannes (zeigt auf Spargl). 

Flitter (lorgnettirt Spargl). 

So? das iſt ein Mann? 

Spargl (geht drohend auf ihn los). 

O Sie! — Sie! — Sie! — (Da Flitter den Stod 
hebt und auf ihn eindringt, retirirt er) Nein, nein, fürchten 
Sie ſich nicht — ich thu' Ihnen nichts, — Sie erbarmen 
mir mit Ihrem Nagelwurzen-Geſtell, — aber wenn 
der Herr Rath kommt, nachher ſchauen Sie ſich an! 
| Sigr. Pifani. | 

Noch einmal, — entfernen Sie ſich, mein Herr! 
| Slitter. 

Nicht eher, bevor Sie mich angehört haben, und 
Sie werden mich anhören, Sie und dieſes reizende 
Kind, — Sie wären die Erfte, die mich nicht angehört 
hätte. 

Camilla (wüthend). 

Iddio santo\ Dos it m wu 
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Sigr. Piſani. 


Tace, cara figlia! 
Spargl (für ſich). 
Aha! es find Italiener! (Mit Pathos.) Signora 
si, — io Corregio — questo dort Caravaggio, 
molto Caravyaggio! — Ah! der Herr Rath. 


Bwölfte Scene. 


Borige. Rath Engel. Weiß (aus der Kammer). 


R. Engel. 
Was ift denn [os ? 


3 pargl (eilt auf den Rath zu, erflärt ihm leife, heftig 

geftifulirend, den ganzen Vorfall, die Damen nahen fich ihm 

vertrauungsvoll, der Rath drüdt ihnen die Hand, man flieht, 
daß er ihnen feinen Schuß verſpricht.) 

Weiß (faßt mit eiferfüchtigem Blick gleich beim Eintritt den 
fremden Geden in’s Auge, — gebt auf ihn los, um ihn herum, 
mißt ihn mit drohenden Bliden). 

Flitter (fe, dreht ſich ihm nach, fo daß er mit dem Rüden 
gegen die Damen kommt und ihre Verhandlung mit dem Rath 
nicht ſteht. Er Torgnettirt Weiß), 


Weiß (für fh). Ä 
Was will denn der jungeHerr? (Zieht einen großen 
Thorichlüffel aus der Tafche und lorggettirt Rlitter)), 


nu 
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Flitter (für fa). 
Dumme Bifage ! 
Weiß (für ſich). 
Das Geſicht wird mir eine abbetteln! 


R ath (auf Flitter zutretend). 

Mein Herr, mit welchem Rechte wagen Sie es in 
die Wohnung anſtändiger Damen einzudringen ? “mit 
welchen Rechte — ‚ 

Spargl. 

Sa, mit welchem echte ? 

Flitter (fe). 

Mit welchem Rechte nehmen Sie ſich um viefe 
anftändigen Damen an, die zu einem fremden Herrn 
aufs Zimmer laufen, der die Nolle des Befchügers, 
des Elefanten fpielen foll, — eine fehr zweideutige Rolle 
in Ihren Jahren, — verftehen Sie mich mein Herr. 

(Sept den Hut auf.) 
Spargl (für fid). 

AH! Das ift ein kecker Kerk! Herr Rath, jegen Sie 

auch einen Hut auf. (Gibt ihm den zerquetichten Hut.) 
R Engel. 

Elefant ? zweideutige Rolle? Mein Herr! (Kür fi.) 

Im Grunde hat ex \ggpureit wiht. — Wie zieh' ich 
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mid da heraus? (Laut.) O diefe Damen find mir feines» 

wegs fremd, — denn willen Sie, — hm! dieſes Fräu- 

lein — dm! Hunt — iſt — ift — meine Todter! 
(Flitter nimmt den Hut ab.) 


Spargl. 
Ja, das Fräulein ift unfere_ Tochter. 
R. Engel: 
Spargl— er redet wie ein Eſel. » 
Spargt. 


- Über ich hab’ mich ja nur nach dem Herrn Rath 
gerichtet 

Flitter (entfchuldiget fich beim Rath). 

Weiß (für Ad). | 

Ah! da Schau ber! Der Herr Rath hat mit der 
Frau von Pifani eine heimliche Tochter. Alſo ein Solcher 
ift der Herr Rath! Da muß ich ja gleich die Meintge 
vor ihm warnen. Und dem Stuter muß ich einen Brand 
ſchüren. (Ab.) 
R. Engel (zu Riiter). 

Mein Herr, ich glaube nach dieſer Erklärung — 

Flitter. 

Bleibt mir nichts übrig, als mich zu entſchulbigen. 

Meine Damen, hören Sie mi an: Auf ven Vier 
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vor die Linie begegnete mir ein Kaffehhans - Bekannter, 
der Fabrikant Braus, er hält mich auf und übergibt 
mir diefen Schlüffel, mit der dringenden Bitte, ihn nur 
den beiden Damen dieſes Hanfes zu übergeben, 
aber heimlich, fo wie auch heimlich vom Garten in’ 
Haus mich einzufchwärzeni. Diefer Auftrag ift etwas confus, 
allein Freund Braus ift immer jo. Ich. frage um nähere 
Details über die beiden Damen, er fingt: „Die Dame 
die ich Liebe, nenn’ ich nicht, Doch hab’ ich ihr die Treue 
zugeſchworen!“ Und ftürzt fort. Ich folge feiner Weifung, 
gelange heimlich in den Garten, jehe die beiden Damen 
hier am offenen Fenfter ihrer Wohnung — eile hinein, — 
will Ihnen das übergeben, was mir mein Freund anver- 
traut ‚hat, — man mißverfteht mich, — erlaubt mir 
feine, Erklärung und (Fehr galanı) — jo ‚hatte ich das 
Unglü, Ihr Mißfallen zu erregen. 


ET re: 11'190 Pifani, 
Wir wollen dieje Erklärung gelten lajfen und 
“räumen Ihnen das Feld. Ä j 

Flitter. 


Und meines Freundes Auftrag? Bitte, ſind nicht 
nog viel Damen im dal 


> 
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Sigr. Piſani. 
Vielleicht Madame Weiß, die Hauefrau, und ine 
Schwägerin, die fehöne Pepi. J 
Ftitter. N’ 
Es ift auch eine Pepi da? O ich Dummtopf! 
KR. Engel" 
Adieu, mein Sem, Adien! (Reicht der Signora den Arm.) 
Wir tollen einen Spaziergang durch den Garten machen. 
— Komm’ mein Kind, — meine liebe, liebe — (für fi.) 
Jetzt geht's gut, jet weiß ich nicht, wie meine Torhter 
heißt. (Laut.) Adieu, mein Heir, Adieu! (Ab mit Sigr. 
Piſani.) 
Zu Camitha (zu FOREN ot 
„Sieber . Stenid; Sie haben uns fo muthig beſchützt, 
nehmen Sie dieſe Kleinigkeit. (Bist ihm Geld)17 
Spargi. 
Ich richte mich in Allem nach dem Herrn Rath. 
Flitter. 
Mein Fräulein — Gerbeugt fi tieſ). 
Camilla (dankt: Falt, ab). 
Spargl. 
Na, Ihr Fett haben: Sie: befommen, es ſchadt 
Ihnen nichts, Sie find ohnehin mager. 5 


HHitter. 
Natürlich, ich werde ja nicht fo gefchmiert, wie der 
wadere Diener des Herrn Rathes. War mir eine Ehre, 
Sie Spargellopf. (Wil ab.) 


Dreizehnte Scene. 


Vorige. Wei (kommt zuräd). 


Weif (Hält Flitter auf, heuchleriſch freundlich). 
Wohin denn ? Wollen Sie ſchon fort? Warum denn? 


Flitter (für fih). 

Ja richtig, ich muß noch meinen Auftrag beforgen. 
(Laut.) Sagen Sie mir, Sie mehlftaubiges Individuum, 
Sie gehören wohl zum Haufe? 

Meip. 
Ya, das Haus gehört zu mir. 
Flitter. 
Sie find wohl der Hausknecht ? 
Weiß. 
Ja, ja, der Haus kuecht. 
Elitter. 
Iſt die Mehimeherim wort 


— — 
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Weiß. | 
Ha! (daßt fh.) In, ja, gar, nicht übel. — 
Slitter. | 
Und die Pepi? 
Weiß. 
Auch! | 
Flitter. 
Alſo iſt's der Mühe werth, daß man ſich einen 
Spaß mit ihnen macht? 
Weiß (für fih). 
Na wart, Pomade-Ritter, Kölfnerwafjer-Chevalier ! 
Setzt freut's mich erft, daß ich den Landfturm aufge 


boten Hab’. (Laut.) Ja, ja, — machen Sie fi einen 


dur — es wird eine Mordhetze werden. 
Flitter. 

Und der Eh'mann, — der Mehlmeſſer, — das 
iſt wohl ſo ein gewöhnlicher Lotpet, eine Schlaf- 
baube — 

Weiß. 

Ja, ja, — ganz Tölpel, — es muß Einer ſchon 

gar ein dummer Kerl fein, der dem aufſitzt. 
Spargl (er ſich nicht auskennt, zupft ihn: rüdwärte). 
Aber Spezi — 


£anger’s Theater IV. Band. ‘ 8 
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Weiß (für ſich). 

Halt's Maul, richte Dich nah mir. (Laut.) Kom⸗ 
men Sie nur, — Sie lieber, lieber, junger Herr, — 
fommen Sie nur. (Zu Spargl Ieife.) Richte Dich nad 
mir. (Ab.) 
Spargl. - 

Bisher Hab’ ich mich nach dem Nath gerichtet, — 
jeßt foll ich mich auf einmal nach dem Mehlmeſſer rich— 
ten. Er hat was im Sinn gegen den Stußer. — Ha! 
Rache ift ſüß, ich bin dabei! (Stürzt ab.) 

Verwandlung. 
(Bor der Linie die man ſieht, luſtiges Treiben, an allen Fen⸗ 
ftern Leute, links ein Wiriheshaus, rechts der Mehlladen, worin 
Mad. Weiß und Pepi. Inner der Linie feht der Omnibus, faſt 
voll, die Leute an ben Fenftern und in der Gaſſe find in Er- 
wartung, man fieht, daß fie ſich einen Jur verfprechen.) 


vierzehnte Scene. 


Finale 
Chor. . 
Herr Nachbar und Frau Nachbarin, 
Wir Hörn jebt bald was Neu's, 
: Berrebelt (gehänfelt) wird der Stuber d'rin 
Im Haus des Nadybar Mei. 
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Mad. Weiß und Bepi. 
Der Spaß wird wirklich gar nicht fchlecht, 
Es g’ichieht dem faden Geden Recht. 


Weiß (führt Zlitter aus dem Haus und zum Laden). 

Hier find die Zwei, die Sie gefucht, 

Mein’ Schwefter und mein Iran. 
Flitter. 

Aufg’fefien bin ich, o verflucht! (Will ab.) 
Weiß. 

Molln’s abfahren, ah! Schau, fchau! 

Menn fo ein fader Ged, ganz Fed 

Die Frauen infultirt, 


So ſchadt's ihm nicht, wenn fu ein Gel 
Ein wenig eing'flaubt wird. 


(Mad. Weiß und Pepi ftauben Mehlfäde aus, zugleich wird von 
oben ein Teppich auf ihn herab geftaubt. Flitter flüchtet ſich 
huſtend auf die andere Seite, wo ihn Spargl fefthält, es kom⸗ 
men aus dem Wirthshaufe Kellner und fpriken mit Gießfannen 
auf, Flitter wird eingenetzt, Flitter flüchtet fich, Fommt zwifchen 
jwei gegeneinander fahrende Schiebfarren, fällt, rafft fich unter 
dem Gelächter der Schufterjungen auf, rennt gegen einen Bäder, 
dann an einen Kohlenträger, aus allen Yenflern wird hers 
untergeflaubt und gegoflen, er ergreift endlich die Flucht nad 
dem Omnibus, im Moment, wo er benfelben erreicht, fährt der 
Wagen weg, Flitter fpringt Hinten hinauf, die Schufterjungen 
jubelnd Hinter brein.) | 
QI* 
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Chor (während diefem Treiben). 
Menn fo ein fader Ged, ganz fed, 
Die Frauen infultirt, 
So ſchadt's ihm nicht, wenn fo ein Geck 
Gehörig ausg'ſtaubt wird. 


Der Vorhang fällt. 


Zweiter Akt. 


(Das Aeußere eines Kaffehhaufes vor der Linie. Im Innern 

fieht man Billardfpielen u. f. w. Bor der Fronte zwiſchen 

Dleander-Bäumen 3 Tifchchen mit den fpielenden Perſonen nach 
Angabe. Eingang in der Mitte). 


Erſte Zcene. 


Herr v. Heu. Herr v. Alt. Slitter Splitter. 
Glimmer. Herr ». Bomaßl. Rath Engel. An- 
dere Kaffehhausgäfle. Marqueur. Baul, ein Bredjs- 
lerjunge. Ein flummer Ma rqueur. Ein ſtummer 
Kellnerjunge (zutragend). 











Gruppirung. 
| 1 Zi 
= Ziſch 1 dutter 0 0 3 
— 0 0 Glimmer 5 
a Neu alt \ 3 
S & 
Splitter 
0 Tiſch 8 0 
— Herr von R 
2 [_ Eingan [] * 
J gang Pomaßl Engel 
5 


Sean Panl ud 
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NB. (Neu und Alt leſen Zeitungen, jede Zeitung, welche Alt 
aus der Hand legt, nimmt Neu für fi. Flitter lümmelt, Eis 
garre rauchend, mit einem Arm auf dem Spieltifh Nr. 2, mit 
dem andern fihmwingt er feinen Spazierod, die Füße Hat er 
vor fih auf einem leeren Stuhl. Jean gibt dem Drechslerjungen, 
. welcher zwei volle Biergläfer und mehrere Weden trägt, heraus. 
Bomaßl gähnt. Rath Eugel lieſt in der Zeitung. Das ganze 

- Bild muß natürlich und lebendig ausfehen.) 

Bean (zjählend). 

Da haft Du, was Du heraus Friegft, es iſt ein 
Guldenzettel und vier Zehnerzetteln — einen Zwei— 
guldenzettel haſt Du hergegeben. 

Paul (oorſichtig das Bier tragend). 

Danke ſchön. Ich empfehl' mich. 

| Bean. | 

Das ift ein Höflicher Lehrjunge, der Drechsler. 
— (Der Kaffeh-Iunge bringt einen Schwarzen.) Daher für 
den Heren von Bomaßl. — Herr von Bomaßl, ein 

feiner Schwarzer ift da, joll ich gleih den Zucker 
binreingeben ? | 
Soma! (hobel, did). 
Ya, geben Sie ihn hinein, ich bin fo zu faul! 
Neu (Bärbeifig). 
Thenterzeitung\ (Sie wien run) 
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Bean. 
Vielleicht eine feine Kegelparthie gefällig mit dem 
Herrn von Sieder? 
Somaßtl. 
Ich bin zu faul. 
Jean. 
Oder ein feiner Tapper mit dem Herrn von Koch 
und mit Herrn von Trappel? 


BSomaßl. 
Aber wenn Sie ſchon hören, — ich bin zu faul! 
Aeu. | 
Humorift! 


Sean (nimmt ihn von Nr. 3 und legt ibn hinüber). 


Bweite Scene. 
Nani, eine Ausfpielerin. Borige.. 
Nani (von rechts. kokett). 
Guten Abend, Herr von Bomaßl. — 
Somafl.. 


Da ſchau, die Rank, — woher, ſchoͤnes Kind, 


und wohin? 
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Aani. 

Zum grünen Baum in’s Lerchenfeld, ausfpielen! 
(Kokettirend, redyts ab.) 
| Somaßl (trinft raſch ſeinen Kaffeh aus.) 

Da iſt mein Geld! (Wirft einen Papier-Zehner auf 
den Tifch und eilt der Nani nach.) 

Hr, v. Alt. 

Ei, ei! Da ift er nicht zu faul. Sie Herr von 
Flitter, da le’ ich fchon wieder, daß es geftern im Thea⸗ 
ter leer war, — fie geben doch gute Stüde, haben gute 
Spieler und fanbere Spielerinnen, was fehlt denn dem 
Theater ? 

Ren. 

Zufchaner! (Allgemeines Gelächter.) 

Hr. v. Alt (wendet fi gegen ihn). 

Ich dank’ Ihnen, fo g’icheidt bin ich felber. Aber 
da ift was Herr von Zlitter, was ich nicht verfteh, 
Da heißt’3: die neue Dper „Die Niebelungen ift Zu- 
funftsmufif.” Was heißt denn das „Zukunftsmuſik ?* 

Flitter. 

Das will ich Ihnen ſagen; Zukunfts muſik iſt 
diejenige Muſik, mit der man ſich blamirt, wenn man 
fie in der Gegenwart aufütt. 
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Sr. v. Alt 
Ah! So iſt das! Und das Wort da verſteh' ich 


auch nicht. Was heißt denn das wieder: Crinoline? 


Flitter. 
Das wiſſen Sie nicht? Denken Sie Pr eine 
Biermaß - Flafche von Leinwand und darin ein halbes 
Seitl Frauenzimmer, fo haben Sie die Crinoline. 


Sr.» Alt 
Sch bevanfe mich für die Auskunft. . 


Glimmer (wirft die Karten weg). 

Ih mag nimmer! der Franz hat ein wildfchwei- 
nernes Glück. 

Flitter. 

Tröſte dich mit dem Sprichwort: Unglück im Spiel, 
Glück in der Liebe. 

Glimmer c(hoͤhniſch). 

Na, da mußt du im Spiel ein Bärenglüd haben, 
denn in der Lieb’ Haft Du das G'frett (Unglück) — 
neulich bei der Mehlmeſſeriſchen bift Du ordentlich an- 
gepumpt. 


Slitter (verbüfert). | 
Hm! Wer zulegt lacht, Tacht am Beiten. 
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Splitter. 
Ah, da kommt grad die Mehlmeſſer-Pepi von der 
Stadt ber. (Klitter bleibt figen, Splitter und Glimmer erhe 
ben ſich, ftußerhaft lorgnettirend.) 


Dritte Scene, 


Borige. Bepi (Gaflenkleid, Hut, ein Paquet unter'm Arm). 


Pepi. 
Ich war bei Carl's Vater, — ſeit act Zagen 
ift Fein Brief gefommen — am Ende ift er Eranf, 


(weinerlich) das halt’ ich nicht aus. Aus lauter Verzweif- 
lung hab’ ich mir ein neues Kleid gekauft. (Erblickt bie 
Eofettivenden jungen Herren), Was find denn das für zivei 
Zwetſchkenkrampuſe, — die find ja fo dünn, wie die 
Kanarienvögeln in der Maus. — Ui! Der Gewiſſe ift 
auch dabei, den wir neulich ausgeftaubt haben, — da 
muß ich Shaun, daß ich vorüber komm'! (Witt weiter, 
Splitter und Glimmer vertreten ihr den Weg, affeftirt fi 
wiegend.) 
Splitter (zugleih). 
Schönes Fräulein — 
Glimmer (gugleid). 
Reizendes Kind — 
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Pepi (mitleidig). 

Warum winden Sie fi denn fo? — Sie haben 
gewiß Bauchſchmerz — trinken Sie einen Kamillenthee. — 
Splitter und Glimmer (sngleid). 

Ah! — aber Fräulein, das ift ftarf! 


Vierte Scene. 
Borige. Paul, der Drechslerjunge. 


Paul (eilig, augitvoll zitternd). 
O mein Gott! — meine Herren! — das Unglüd ! 
Einige Gäfte. 
- Was ift’8 denn? 
ü Baul. | Ä | 
Das Geld, das ich herausbefommen hab’, — (Sucht 
rings herum) einen Gulden vierzig Kreuzer — mein Gott, 
— ich hab’8 verloren — 
Marg weunr. 
Sch hab’ Dir's gegeben. 
Paul. 
Ja, ja, — ich muß es verſtreut haben — hier 
vielleicht, nein! nein! o mein Gott! — mein Meiſter 
iſt fürchterlich — erbarmen Sie ſich meiner. 
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Ar. v. Alt. 

Alter Spaß! das kennt man ſchon, — wir: follen 
e8 halt hergeben, daß Du's verpußen kannſt. Wir laffen 
uns nicht foppen von Dir, — hau, daß Du weiter 
kommſt. 

Ar. v. Nenu. 

Wanderer! | 

Paul. 

D mein Gott! halten Sie mich nicht für fo ſchlecht. 
Dort kommt mein Meiſter, — Erbarmen, Erbarmen! 
Pepi (wollte ſchon gehen, bleibt aber ſtehen, jetzt ruft fie, 

während Paul auf fie zuwanft). 

Da geh’ ber, Du armer - Kerl! Wenn die Männer 
fein Herz haben, fo wird Dir ein Frauenzimmer helfen. 


Fünfte Scene. 


Borige. Drechslermeifter Rapper. 


Rapper (im Werfftatt » Gewand mit einem Ochfenziemer, 
mwüthend). 
Wo bleibt denn der Himmel - Saferments » Yub? 
Aha! da ift.er! Na Haft Du’s Geld? 
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- Paul (in Todesangſt). 
Nein, Meiſter — ich, — Barmherzigleit (faͤllt auf 
Knie). Ich hab's verloren! 
Rapper (Holt aus). 
Na wart! — 
Pepi (ſpringt dazwifchen), 
Halt! Sie dürfen das Kind nicht ſchlagen! 
Rapper 
Sie werd’ ich fragen. 
Pepi. | 
Sa, denn ich zahle die paar Kreuzer, — da, ich 
ab’ 1 Gulden 40 Kreuzer ift der ganze Schmaren ? 
Rapper (brummig höflich). 
AH! das ift was anders, fchönes Fräulein. (Zahlt 
; Geld, während Paul mit ſtürmiſcher Dankbarkeit Pepi's 
nd Füge) Ein Gulden — zehn — zwanzig — dreißig 
- vierzig, — richtig! (Packt plöglich Paul beim Kragen.) 
er geprügelt wird er doch! 


Engel (it mit den andern Gäften näher getreten und 
fallt ihm in den Arm). 


Das werden Sie nicht thun, lieber Meifter. — 
Rapper (grob). 


Geht e8 Sie was an, daß Sie ſich drein n miſchen 


er find Sie? 


⸗ 
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R. Engel. - 

Ich bin der Rath Engel. 

Aapper (etwas höflicher). 

So? freut mich, — aber ich brauche feinen Rath, 
ich bin mir felber g’fcheidt genug. 

Sr. von Heu. 
Leipziger Illuſtrirte.“ 
R. Engel. 

Sie haben Ihr Geld, — warum wollen Sie das 
Kind mißhandeln? 
Rapper. | 

Mißhandeln? das gibt's nicht — ich hab’ noch nie 
einen Lehrjungen mißhandelt, bloß durchgewichlt. Meine 
Buben haben's gut, fie haben Feder ein Bett, wo nicht 
mehr als drei drin fehlafen, haben in der Früh und auf 
d'gauſen ihr Brot, zu Mittag ihre Suppe und ihr 
Sauerkraut, felbjt Fleiſch befämen fie, wenn welches 
überbliebe — zum Nachteſſen kriegen fie — 

Hr. von Neu. 
„Augsburger! ? — 
Rapper. 

Ja, was denn nicht noch! Aber geſtraft müſſen 

die Buben werden, geyrbyek werten Ge, dag ihr Rücken 
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alle Farben fpielt! Bin ich als Lehrjunge gegärbt wor- 
den, follen fie auch den Schedel Toften. 
R. Engel. 
Und was werden die Aeltern des Kindes dazu jagen ? 
Rapper. 

Gar nichts, — er hat feine Aeltern, — Pater 
und Mutter find todt — er ift aus einem guten Haus, 
das zu Grund gegangen ift, daher bat er auch die noble 
Sprade. 

R. Engel (janft). 

Und fehen nicht ein, daß ein Kind, das jo erzogen 
wurde, eine beffere Behandlung verdient? daß Sie ein 
Gott wohlgefälliges Werk thäten, wenn Sie der vater- 
und mutterlojen Waife mit dem Ernft, aber auch mit 
der Tiebe eines Vaters entgegen kämen? — Dod Sie 
begreifen das wohl nicht, — Sie haben wohl jelbjt 
feine Kinder? — | 

Rapper. 

Wer jagt das? Fünfe hab’ ih — mein Aeltefter, 
mein Franz, geht ſchon in die Realſchule — Friegt eine 
Borzugsklaffe um die andere. — 

R. Engel, 
Nun denn, fo wende ich mich an den Borer. LE 
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denn nicht möglich, daß auch Sie und Ihre Frau hinüber⸗ 
gingen und Ihre Kinder als Waiſen zurückließen, viel⸗ 
leicht ohne Vermögen. . 


Rapper (nachdenklich werdend). 

Na, — gar zu viel würden ſie nicht kriegen — 

wenn ich und die Meinige heim gingen, — der liebe 
Gott verhüth' es! . 


R. Engel. 

Und nun denken Sie ſich, Ihren Sohn, Ihren 
Franz, herausgeriſſen aus ſeinen Studien in der Lehre 
bei einem groben Meiſter, unter brutalen Geſellen, unter 
höhniſchen Lehrjungen, die den gebildeten Kameraden 
gerade deshalb haſſen, weil er Bildung beſitzt. Auf das 
geringſte Vergehen folgt die ſchonungsloſeſte Züchtigung, 
eine Züchtigung, von der er nicht, bloß den körperlichen 
Schmerz empfindet wie feine Kameraden, — nein‘, bie 
er auch als entehrend betrachtet. Zum Schmerz über fei- 
ner Xeltern Zod, kommt das Elend, der Sammer feiner 
Lage, umd eines Tages, wo er wieder die Strafe zu 
fürchten hat, jagt ihn die Angft aus dem Haufe, er irrt 
herum, die Donau hemmt feine Schritte, fein junges 
Gehirn ſchwindelt, die Wellen. raufhen, fein einziger 
Wunſch ift ja drüben zu Go vd Baier vod Mutter, — 
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erfaßt ihn der Dämon, — der Wahnſinn, — er 
ft: Gott ſei mir gnädig — und ſpringt — 
Rapper (faßt des Rathes Hand). 
Mein Gott! — hören Sie auf! 
R. Engel. 

Möchten Sie den Tod eines Kindes auf dem Ge- 
ſſen haben ? 

" Rapper (eifrig). 

Nein, nein, nein! Nicht um eine Million! (Drüdt dem 
th die Hand.) Herr Rath, ich dank’ Ihnen für die 
hre, die Sie mir gegeben Haben, — ich werd’ mir 
merfen. — Paul, fomm her, na wird’8 — 

Paul (nähert fi zitternd). 

Lieber Meiſter — 

Rapper. 

So fomm nur, e8 gejchieht Dir nichts, Du armer 
rl. — (Streichelt ihm die Wangen.) Was er für eine 
ne Haut hat, wie ein Billardballen, nein, nein, — 
3 ift Fein Fell für den Ochfenziemer. 

Paul (füßt weinend feine Hand). 
Mein lieber, lieber, guter Meifter! 
Rapper (immer gerührter). 
Geh’ weiter, ich Tann die Handtüterer ihr Teen. 
9 
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— Weißt was, daß Du für Deinen ausgeftandenen 


Schreden etwas haft, darfft Du heute mit den Kindern 


efjen, — die Meifterin muß Euch abgefchmalzene Nu- 
dein machen. — Na, weine nicht. Sie ſchönes Fräulein, 
— da haben Sie Ihr Geld zurüd, — nein — nein 
ich behalt's nicht, — ich ſteh' noch nicht an auf die 
7 Zwetjchlen. — Nicht weinen follft! — Schau, Paul, 
Dein Vater und Deine Mutter follen fich nicht am Grab 
umfehren, — jet bin ich Dein Vater und Deine Mut- 
ter. — Wein’ nicht auf der Gaffe — (bricht ſelbſt in Wei⸗ 
nen aus) das ift ſchon gar ein dummer Kerl, — der auf 
— der Gaffe — weint. — So da haben wir’s, ein 
flennender Meifter und ein weinender Lehrjung, — 
fchau, daß wir weiter fommen, fonft lachen uns die Leut’ 


aus. Wünsch” guten Abend, meine Herren! (Eilt mit‘ 


Paul ab.) 
| R. Engel. 
Schöne Pepi, Sie haben das Herz auf dem rechten 


Fleck! Gehen Sie nach Hauſe? Ich geh' mit Ihnen, — 
es gibt hier herum junge Herren — 


Pepi. 
O mit denen bin ich gleich fertig — das ift das 
Wenigſte. 
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R. Engel. 

So? Na mir auch recht. Ich kann alfo zu meiner 
Whift- Parthie gehen. — Denken Sie fih nur, eine. 
Whiſt⸗Parthie im Garten. Ich ſchwelge in Naturgenüffen. 
Adieu, Liebe Pepi! (Ab in’s Kaffeehaus ) 

Pepi. 

Adieu, Herr Rath! (Will gehen, die zwei Stutzer flel- 
len fi in den Weg, Pepi mißt fie von oben bis unten, und 
fpricht dann, gebehnt herausforbernd.) Na? — 

| Splitter. 
Darf ich vielleicht begleiten, ſchönes Kind? 


Pepi. 

A nein, es könnte es Ihr Papa ſehen, und Sie 
befämen vielleicht einen Schilling. Auch ſtaubt's bei ung 
in Gaudenzdorf zu ftark, fragen Sie nur dort Ihren 
Kameraden, der ift neulich ordentlich angeftaubt worden. 


Splitter (verlegen). 
Mein Fräulein — id — dm! hu! — . 
Glimmer (bei Seite zu Splitter). 
Wiſch' Did ab, Franz — Haft Dich eingetunft, 
— gib auf mich Acht. (3u Bert.) Schönes Fräulein, er- 
lauben Sie mir, Ihre Hand zu füffen. — 
9% 
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Pepi. 
Wenn Sie vom Herrn Lehrer einen Fleißzettel brin⸗ 
gen, früher nicht. 
Glimmer. 
O Sie Grauſame! Mir verweigern Sie das, was 
Sie dem dummen Drechslerjungen erlaubten. O ſchöne 
Grauſame! Warum bin ich nicht der dumme Drechsler- 
junge! — 
Pepi. 

Na, da dürfen Sie nur die Drechslerei lernen, — 
die anderen Eigenſchaften haben Sie ſchon. Adieu! (Ab.) 
Glimmer. 

Was ſoll das heißen? 
Splitter. 
Dummer Junge fol das heißen! Ha! Wir find 
beleidigt, alle Zwei! , 
Slitter (lacht herzlich). 
Hahaha! Begreift Ihr jetzt, was diefe Mehlmef- 
jerifchen für ein Volk find ? 
| Glimmer. 
Wenn wir ihnen nur etwas anthun könnten! 


Splitter. 
Zehn Flaſchen Champagner zahlte ich! 
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Flitter. 
Zahl Ste, Franz! — (fast) Sch hab’ das Mittel 
in der Hand, die Mehlmefferifchen zu blamiren, und 
diefe unfchuldig thuenden Spröden zu bejchämen. 


Sechſte Scene. 


vorige. Weiß (erſcheint bei den letzten Worten am 
Kaffehhausfenſter Nr. 2). 


Splitter ud Glimmer (aſch). 
So? heraus damit! Laß hören! (Hr. von Alt hoͤrt 
neugierig zu.) 
Flitter (zieht den Schlüſſel, der mit einem Zahlbleche und 
Band verfehen fein muß). 
Was ift das? 
| Blimmer. 
Ein gewöhnlicher Schlüffel. 
Splitter. 
Willſt Du uns fteigen laſſen ? (hänſeln). 
litten. 
Kurzfichtige Mauftwürflinge. Diefer gewöhnliche 
Schlüſſel ift der Schlüjfel zu ungewöhnlichen Geheim- 
niffen! Mit diefem Schlüffel hat eine von den MAL 
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mefferifchen einen heimlichen Liebhaber durch den Garten 
aus» und eingelaſſen. 
Weiß (wüthend.) 
Das iſt erlogen! (Eilt vom Fenſter.) 
Splitter, Glimmer, Hr. v. Alt (fahren auf). 
Mer war das? 
Flitter. 

Je nun, — der Mehlmeſſer! (Für fig.) Um 

ſo beffer ! 


Ziebente Scene. 


Weiß, gehalten von Rotter. Bangl, und andere 
Säfte. (Allgemeiner Tumult.) 


Rotter. 
- Uber Nachbar , fei gejcheidt ! 
Weiß (fi losmachend). 

Laßt mich, — e8 gibt ein Blutbad, daß der Kinder: 
mord in Bethlehem ein reiner Schmarn dagegen ift. — 
Bangl (ängftlid). 

Herr Nachbar, gehen Sie lieber auf die Polizei. 
weiß (auf Flitter deutend). 
Da ift er! Dec yara int! —— Ein Liebhaber! 
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Ein heimlicher Liebhaber! In meinem Haus wird heim- 
lich geliebhabt! O! 
Rotter. 
| Bielleicht ift’S eine Lüge! Er fol Dir den Schlüffel 
zeigen! — 
Dangl. 
Seh’ Lieber auf die. Polizei. 
Weiß. 
Den Shlü — Schlü — Sclüffel! 
Flitter (zeigt den Schlüſſel). 
Da Sie’g einmal wiſſen, — fo fehen Sie jelbft! 
Weiß (vernichten). ' 

Er ift es! Auf dem Blech fteht S. W. 158. Das - 
Band fenn’ih auch! O, es ift eine ſchändliche Band⸗ 
lerei! Geben Sie mir das corpus delicti! 

Flitter (teckt den Schläflel ein). 
Das werd’. ich nicht, aus Rückſicht für die Geberin. 


Weiß. 

Welche hat ihn hergegeben, — die Pepi oder — 
die Meinige? | 
| Flitter. 
Dieß zu verrathen wäre unritterlich! — jamais! 
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mefferifchen ‚einen heimlichen Liebhaber durch den Garten 
aus- und eingelaffen. 
Weiß (wüthend.) 
Das iſt erlogen! (Eilt vom Fenſter.) 
Splitter, Glimmer, Hr. v. Alt (fahren auf). 
Wer war das? | 
Flitter. 

ge nun, — der Mehlmeffer! (Für fi.) Um 

‚fo beffer! 


Ziebente Scene. 


Weiß, gehalten von -Rotter. Dangl, und andere 
Säfte. (Allgemeiner Tumult.) 


| Rotter. 
- Uber Nachbar, fei gejcheidt ! 
Weiß (fi losmachend). 

Laßt mich, — es gibt ein Blutbad, daß der Kinder- 
mord in Bethlehem ein veiner Schmarn dagegen ift. — 
Bang (ängftlich). 

Herr Nachbar, gehen Sie lieber auf die Polizei, 
Weiß (auf Flitter deutend). 
Da ift er! Der data ang! —— Ein Liebhaber! 
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Ein heimlicher Liebhaber! In meinem Haus wird heim- 
lich geliebhabt! O! 
Rotter. 
| Bielleicht iſt's eine Lüge! Er fol Dir den Schlüffel 
zeigen! — 
Dangl. 
Seh’ lieber auf die. Polizei. 
Weiß. 
Den Schlü — Schlü — Schlüffel! 
FHlitter (zeigt den Schlüffel). 
Da Sie's einmal wiffen, — fo fehen Sie jelbft! 
Weiß (vernichtet). 

Er ift es! Auf dem Blech fteht ©. W. 158. Das 
Band kenn' ich auh! O, es ift eine fchändliche Band- 
lerei! Geben Sie mir das corpus delicti! 

Flitter (het den Schläflel ein). 
Das werd’ ich nicht, aus Rückſicht für die Geberin. 


Weiß. 

Welche hat ihn hergegeben, — die Pepi oder — 
die Meinige? 
| Slitter. | 
Dieß zu verrathen wäre unritterlih! — -jamais! 
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on ‘Bangl. 
Geh’ auf die Polizei! — 
Weiß. 
Und wer is der Liebhaber ? 
Flitter. u 
-  Pah! Fragen Sie zu Haufe. (Gedengaft.) Jeden⸗ 
falls iſt's ein hübfcher junger Mann, bei dem ſich's fchon 
der Mühe Lohnt, daß man ihm nächtig das Garten- 
pförtchen öffnet. 
Glimmer. Splitter. 

Bravo! Du Bofativus! — (Klopfen ihm auf bie 

Achfel.) 
Hr. v. Alt. 

Na, — eine Ehre macht's den Damen grad 

nicht. — 
Rotter, 
Geh’, faß Dich, Nachbar, — gib ihm ein Paar! 
| Bangl. | 

Warum nicht gar! — Ich ginge auf die Polizei! 
Mei (hat fi) den Kopf gehalten, jet fpricht er, wie aus 
tiefen Gedanfen erwachend). Pit! pft! pft! Ruhig! — 
Sreunde, Nachbarn, Du, blutdürftiger Fleifchjelcher, 
Sie, friedliebender Friſeur, und auch Sie (zu Att), alter 
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leutausrichtender Menuett-Schufter, hören Sie mich an. 
So viel fteht feft, — in meinem Haus wird nächtlic 
heimlich aus- und eingelaffen; diefer nächtliche einge- 
Laffene, ausgelaffene Liebhaber Hat einen hintern Gar- 
tenthür-Schlüffell — Bon wem? Entweder von mei- 
ner Schwefter oder von — meinem Weib. — Sch brauche 
nur die Hand rechts und links auszuftreden, um die 
Shuldige zu finden. (Thnt es, und erwifcht Flitter und ® 
Alt beim Rod.) O — ih — werde — ein — fürdter- 
liches Gericht halten! (Schüttelt bei diefen Worten die bei- 
den Herren gewaltig.) O, bitt' um Entfchuldigung, ich hab's 
nicht gern gethan! — (Schoͤpft tief Nihem.) Wenn in 
einem Haufe die Blattern, die Maſern ausbrechen, fo 
Schafft man zur Beruhigung der Nachbarjchaft das frante 
Individudium aus dem Haus. In meinem Haus jind 
die focialen Blattern, die moralifhen Mafern, — ic 
geb’ Ihnen mein Wort, meine Herren, — die Patien- 
tin muß aus dem Haus, ob's jet meine geblatterte 
Schiwefter oder mein gemajertes Weib ift. Iſt es meine 
Schwefter, dann fehen Sie in zwei Stunden die Mehl- 
mejjer-Pepi aus meinem Haus auf dem Zufußſchub mit 
dem Bündel auswandern. Iſt e8 aber mein Weib — 
dann — dann fag’ ih Ihnen nur die drei Worte: 
„Scheidung von Tiſch und Bett." — 


« 
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Hr. v. Alt. 
Das find ja fünf Worte! 
Weiß, 

| Richtig! Sehen Sie, altes Orakel, fo weit bat 
mich der Gram gebracht, daß ich nimmer bis fünf 
zählen kann. Wenn alfo die Schuldige die Meinige ift, 
dann wird die Gefchichte noch grauenhafter, dann wird 
die ſchmachbeladene Mehlmeſſerin zuerft durch 5 bis 6000 
weibliche und männliche alte Weiberzungen Spitruthen 
laufen, dann wird fie beim Greißler und Milchweib auf 
den Pranger geftellt, dann folgt die gerichtliche Schei⸗ 
dung. Und wenn fie noch fo fleht und weint, ich werde 
thränenlos bleiben, wie — wie der artejifhe Brunnen 
auf dem Getreidemarft, der auch Fein Waſſer gibt. 
Nein — ih — ih — (wiſcht fi die Augen) ich werde 
nicht weinen, id) werde laden — ha, ha, ba, — Bu, 
bu! — Ich werde einfam in meinem Mehlladen hau— 
fen, und mid in Mehl und Gries begraben. (Zu Flit— 
ter.) Sie aber, junger Herr, der Sie ohne Bedenken 
öffentlih im Kaffeehaus mit ‚meinem ehrlichen Namen 
umgegangen find, wie mit einem Billardballen, ven 
den man herumftößt und ausfprengt, der Sie den 
fledenlofen Ruf einer Frau und eines Mädchens in 
den fehwarzen Kafiee des Verdochts eingetunkt, der Sie’ 
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meinem häuslichen. Frieden Ultimo angefagt, und mein 
Familienglück Matſch gemacht Haben, Sie warne ich, 
vermeiden Sie fortan die Strafen von Gaudenzdorf, 
wenn Sie nicht wollen, daß von zwei grimmigen Mehl⸗ 
meffer-Fäuften Ihre gagelbamene (windige) Perfon auf 
Karbonaden zerriffen wird, die jedenfalls fehr magere 
Karbonaden fein würden: Seruns! (Stürzt ab.) 
Rotter (ihm nad). 
Aber Nachbar, — fei gefcheidt! — 
Dangl (eilt nad)). 
Ich fag Dir's, geh’ auf die Polizei! 
(Die Gäfte gehen in’s Kaffehhaus, erörternd, achlelzudend, 
lachend.) 
Hr. v. Heu (Hat mit allen Zeitungen zugehört). 
Noch Fein Abendblatt da? (Ab in's Kaffeehaus.) 


Hr. ». Alt. 
Nein, iſt das eine Hetze! Das muß ich gleich 
meiner Freundin, der Tabakkrämerin erzählen! (Ab.) 
Glimmer. 
Sch erzähl’ die Gefchichte in -allen Bierhauſern. 
Splitter. 
In einer Stunde weiß es die ganze Stadt. (Sehen 


mit einander ab.) 
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litter (fieht ihnen mit verfd;ränften. Armen mitleidig fü. 
chelnd nad). 

Arme Schlucker, deren ganze Rache darin beſteht, 
daß ſie das weiter tratſchen, was ein anderer, ein ge⸗ 
nialer Kopf, muthig gethan. Ich habe mich gerächt au 
, dem Mehlflegel — der Dolch ſitzt in feinem Herzen, ich 

: bin zufrieden. Und kommt er auch fpäter auf den wahren 
Sachverhalt, fo iſt's zu ſpät — er hat fich doch vor 
der ganzen Nachbarjchaft lächerlich gemacht, weil er zu 
früh gehandelt und nicht überlegt hat. Ach ja! Zu 
früh und zu fpät, das find die beiden Warnung 
tafeln an den Grenzen der menschlichen Handlungen, 
die leider zu wenig beachtet werden. 


Couplet. 
Wenn Maädchen mit 14 und 15 Jahr'n ſchon 
Auf Feftbälle geh'n ganz allein, 
Dort teinfen und rauchen der Sitte zum Hohn, 
Champagner dann fehütten hinein, 
Und einen Diskurs führ'n, ich ſag' gar nicht wie, 
Das ift doch viel zu früh, ah das ift viel zu früh! 
Wird fo Eine zwanzig, ſchaut's aus, 's If ein Graus, 
An’s Heirathen wird dann gedacht, 
Und wär's aud ein Schufler, fie macht fich nichts draus, 
Und wär’ er auch fchiech wie die Nadıt. 
Solid fogar will fie jebt werden — wenn’s geht, 
Doch da iſt's viel zu wit, WU da de sel au ipät! 
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Es bringt feine Rechnung früh morgens um Neun 
@in Schneider zu einem Lion, 

Der fchreit wie der Schneider in's Zimmer tritt ein: 
„Sie Flegel, was wollen Sie fchon? 

„Jetzt will ich noch fchlafen, fo früh zahl" ich nie, 

„Es ift mir viel zu früh, — es iſt mir viel zu früh!“ 
Der Schneider fommt Abende, wird blaß wie ein Geifl, 
Der Haugmeifter fagt ihm: „DO mein! 

„3 Mittag ift der Stußer per Nordbahn verreifl, 

„Sn Lundenburg holn’s ihn noch ein.“ 

Jetzt bis fo ein Schneider nach Lundenburg geht, 

Da kommt er viel zu fpät, u. f. w. 


Der Schnee fällt in Maffen, die Straßen der Stabi, 
Die find Schon ſechs Zoll tief verfajneit, 

Doch in der Gemeinde befchließet der Rath 

Zum Ausfchaufeln it fchon noch Zeit ; 

Bevor nicht den Leuten der Schnee gebt an's Knie, . 
Da iſt's noch viel zu früh, u, f. w. 
Drei Wochen vergehen, man mattet im Schnee 

Der Raıh Hält zehn Sigungen ſchon, 

Und endlich da fommen die Wagen, per se, 

Zahlt man auch den Kutjchern den Lohn, 
Geſchaufelt wird jet, wo der Schnee juft zergeht Gerfiet), 
Ja da iſt's viel zu fpät, u. f. w. 


Es hat eine Mutter ein Söhnchen, das wohl 

Tags zehnmal die Ruthe verdient, 
Doch wenn fie den Buben nun züchtigen foll, - 

Da fpricht fie: Er if ja ein Kind. . 
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Wenn Kinder fo jung noch find, firaft man fie nie, 
Es iſt noch viel zu früh, ah 's it u. ſ. w. 

Das Kind wird zum Süngling, in’s Leben hinaus 

Trägt er fein verborbenes Herz, 

Mit Schande bevedt er fein älterlich Haus, 

Da feufzt nun die Mutter im Schmerz: 

„Ach wenn ich geftraft ihn zur rechten Zeit hätt’ !" 
Jept ift es viel zu ſpät, ach leider u. | w. 


(Im Juden-Dialeft.) Mit Dreifundert fünfzig kauft Einer Erebit, 
Auf Neunzig raſch geh’n fie empor, 

Da räth’ ihm ein Freund: „Gib fie weg mit Profit!” 
Doch er fagt: „Wie fünfte mer vor? 

„Mit Dreihundert neungig ſchon weggeben — nül 
„Ss ift noch viel zu früh, 's ift eppes“ u. ſ. w. 

Da gehen die Aktien — welches Malheur! — 

Auf Zweihundert neunzig zurüd, 

Es feufzt in Berzweiflung der Aftionär: 

„Sechz'g Gulden verlier jach per Stüd, 

„Ad, wenn jach fe dazumal mweggeben hätt’! 

Jetzt ift es viel zu fpät, awaih, jest iſt's zu ſpät!“ 


Sn einem Hötel bleibt ein Fremder bei Nadıt, 
Dem Hausfnecht, dem fazt er in's Ohr, 

Er will nicht gemedt fein, als erſt um halb Acht, 
Doch fährt er um Drei ſchon empor. 

Warum wacht fo zeitlich der Fremde auf! — Wie} 
Es ift doch viel zu früh, es ift u. f. w. 

Er zündet ein Licht an, und fpringt aus dem Bett, 
Ganz roth geflet Acht ver Mann aus, 
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Er ſtürzet zum Koffer und nimmt ein Packet 

Echt perfiſches Pulver heraus, 

Und ſtreut ſich den Zacherl drei Zoll hoch in's Bett, 

Ja, jetzt iſt's ſchon zu ſpaͤt, u. ſ w. 

Als Mojart, der Große, am Leben noch war, 

Da mußte er kämpfen mit Noth, 

Sa, wie man: erzählt, fehlte manchmal fogar 

Dem Meifter das tägliche Brot; 

Und arm farb der Tonfunft größtes Genie, 

Ach leider viel zu früh! u. ſ. w. 

Jetzt nach ſechzig Jahren, ſchämt ſich die Welt, 

Sein Grab hat man aufg'funden ſchon, 

-Man ſetzt ihm ein Denkmal um theures Geld, 
Was hat denn der Meiſter davon, 

Wenn jetzt in St. Marr fo ein Stein draußen ſteht? 
Ja, jetzt iſt es viel zu ſpaͤt, wie g'wöhnlich viel zu ſpät. (Ab.) 


Verwandlung. 
(Hausgarten bei Weiß. Ein Baum, eine Raſenbank.) 


Achte Scene. 
Mad. Weiß. Rüthin Engel. 


Mad. Weiß. 
So, gnädige Frau, — das ift der Hausgarten, 
den alle unfere Parteien gleich benügen können. Sie 
friegen da8 Quartier Nr. 9 — recht ein freundliches 
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Zimmer, ganz paſſend für ſo eine ſchöne Frau. Bitt' 
nur einen Augenblick zu warten, ich hol' nur meine 
Schwägerin. (Knixt.) Dienerin! (Ab,) 


Räthin (elegant, Schleier auf dem Hut). 

Alſo das iſt der Schauplatz ſeiner Frevelthaten. 
Mein Mann, der Rath auf Abwegen! Es ift fürd- 
terlich! Mir laßt's in Iſchl keine Ruh” — ich fahr’ 
heimlich auf den Dampfichiff nah Wien, — was 
hör' ih! — Mein Mann ift auf's Land, in das ver- 
dächtige Gaudenzdorf, — feinen Helfershelfer, den 
Spargl hat er auch mitgenommen. — Na wart! wenn 
ih über Dich und über den Spargl komme. Freut 
Euch! — Doch jet Vorſicht, DVerftellung! — Ih 
nehme hier unter fremden Namen ein Quartier, ih 
will ihn belaufchen, ich will fehen, was er mit dem Spargl 
bier thut. ‘ 


Meunte Scene. 
Räthin. Mad. Weiß. Pepi (im Hauskleide). 
Mad. Weiß. 


Das tft meines Mannes Schweiter, die Pepi, — 
Du Bept, das tft eine nene Kartel, die Frau von — 
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Rathin. 
Frau von ‚Engelberg, Witwe — 
Pepi. 
Ah, fchön, es freut ung! 
Rathin. 
Alfo Nr. 9 befomm ich? was hab’ ich denn für 
Nachbarn ? 
Mad. Weiß. 
Da ift zuerft eine Frau von Piſani, mit einer 
bildſchönen Tochter. 
Rathjin (auffahrend). 
Bildſchöne Tochter! das iſt ja (faßt fich) ſehr ſchön! 
ſehr ſchön! 
Pepi. 
Dann iſt der Herr Rath Engel — 
Räthin. 
So, was iſt denn das für ein Herr? 
Mad. Weiß. Pepi. 
Na — (Zuden die Achſeln). 
Näthin (eifernd). 
Na? na? — Was foll denn diefes „Na“. heißen? 
Ranger’s Theater, IV. Band, 10 
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Man will doch wiſſen, wie man mit ſeinen Nachbarn 
dran iſt — reden Sie! 
Pepi. 
Er ſcheint ein ſtarker Verehrer vom ſchönen Ge- 
ſchlecht zu ſein. 
Räthin (wie oben). 
So? 
Bepi. 

Wenigftens hat er fih um die Frau von Piſani 
und um ihre fehöne Tochter fehr vitterlich angenommen. 
Räthin (in fleigender Wuth). 

So? 
Mad. Weiß, 
| Mein Mann bat mir gar was von einer heimlichen 
Tochter erzählt. 
Räthin (auffchreiend). 
Heimlihe Toter! — Es it — eilt — 
Bepi. 
Was ift? 
Räthin (fi faſſend). 
Sehr ſpaßig iſt es, ungeheuer ſpaßig — hahaha! 
— zum auflachen! 
Ale veri lachen.) 
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Mod. Weiß. 
D die Männer! 
Pepi und Räthin. 

Ya, ja, die Männer! 

Rathin. 

Da bitt! ich dem Herrn Rath ja nicht zu jogen, 
daß ich in feiner Nähe wohne. Sie wiffen — eine junge 
Witwe, und fo ein alter Nachiteiger — (ſich vergeſſendN 
Nein, das hätt ich nie von meinem Mann geglaubt! 

-Bepi und Mad. Weiß. 

Wie? Was? 

Rathin (ich fallen). 

Daß er fo früh fterben würde. — Alfo ich bitte 
nichts ‚von mir zu erwähnen, — ich werde fchon zur 
rechten Zeit feine Bekanntſchaft machen. (Bei Seite.) Ich 
berfte vor Wuth! — Mein Engel ift ein Teufel! Aber 
wart, Verräther ! 

Bepi. 
Da kommt grad fein Faktotum, der Spargl! 
Räthin (verfchleiert fich raſch). 

Auch der darf mich nicht fehen, fonft jagt er's ſei⸗ 
nem Herrn. und Ste wiffen ja, wie der Herr, jo der 
Knecht. Bitte Madame Weiß, führen Sie mih auf 

10* 
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mein Zimmer. (Spargl tritt ein. Die Räthin für fi.) Mir 
fehrt’8 den Magen um, wenn ich den Spargl ſeh'. 
(Wendet fi ab.) Kommen Sie! (Spargl geht neugierig 
umher, fie macht einen wüthenden Cap gegen ihn, Spargl Ipringt 
erſchrocken zurück. Die Räthin für fih.) Faſſung, pochendes 
Herz! — Morgen, morgen ift Erxefution! (Reife zu Ma: 
dame Weiß.) Gehen wir. (Ab mit Mad, Weiß.) 


Behnte Scene. 


Pepi. Spargl. 


Spargl (ſieht der Näthin ganz beftürzt nach). 

Was ift denn das für eine verfchleierte Wildfage ? 
(Hält Pepi auf, die fortgehen will.) Fräulein Pepi, gehen 
Sie nicht fort. Ich hab’ Ihnen was zu fagen. O bleibe, 
Pepi, Peperl, Pepitfhla, — geh’ nicht fort -Pepita, 
bevor Du den Edl Odl (EI Ole) getanzt Baft. 

Bepi (auf feine Stirn zeigend). 
Mir jcheint bei Ihnen ift e8 da nicht vichtig ? 
Spargl. 

DI! Da it es ſchon richtig, aber Hier (auf pas 
Herz deuten) ift es nicht mehr vichtig, feit ich Dich ger 
ſehen hab’. D Beni, — in diefer heiligen Abendftunde, 
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wo die Roſen fingen und die Nachtigalfen duften — nein 
— nein, — umgefehrt! — in diefer Stunde; wo mir 
allein find, ein Züngling und eine Jungfrau, wag’ ich 
es, Dir ein Herz anzubieten — 
Pepi. 
Sie ſpaßiger Herr, wen wollen Sie denn foppen? 
Spargl (verdutzh). 

Foppen? O nein Pepi, — nicht foppen! (Für fich.) 
Sie glaubt's nicht, — das arme Mädl kann das Glück 
gar nicht faſſen. 

Pepi. 

O Sie abſcheulicher Ding! Sie wollen mich auf⸗ 
figen laffen. Sie wollen, daß ich diefen Liebesan⸗ 
trag für Ernſt halten ſoll. Sie wollen vielleicht, daß 
ih in Zorn komme und ſag: Was? Sie wa 
gen es der Mehlmefjer» Pepi einen Liebes - Antrag zu 
machen, der Mehlmeffer » Bepi, dem fejcheften Maͤdl von 
der Hundsthurmer - Linie bis zum Währinger - Spig, 
die nur die Hand auszuftreden braucht und an jedem 
Finger hängen fünfe — fünf mal fünf ift fünf und zwan⸗ 
zig — und das wagen Sie? Sie wagen es, der Mehl⸗ 
- meffer- Pepi Ihr aftenbeftaubtes, dintenbeflertes, bureau- 
Iufterftichtes Herz anzubieten? (Sehr freundlich.) Nicht 
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wahr, Sie glauben, daß ich fo etwas fagen werde? ab 
nein — fo dumm bin ich nicht, — ich ſag's nicht — 
nein — nein — Sie thäten mich naher auslachen, daR 
ich Ihnen aufgefefjen bin und Ihren Jux für Ernſt ge- 
halten Hab, — nein! nein! Ich fie nicht auf, wenn 
ih auch nur ein einfaches Mädl bin und Sie fait fo 
gefcheidt find wie der Herr Rath felber, 

Spargl (hat mit wachſender Beſtürzung diefen Sermon ans 

gehört, endlich feufzt er ganz vernichtet). 

Sa, ja, — ich richt’ mich in Allem nad) dem Herrn 

Rath. | | 
Bepi. 
Nein, — ich bin nicht bos, — wenn Sie mich auch 
haben foppen wollen, wegen dem bleiben wir doch gute 
Freunde. (Reicht ihm die Hand.) 
Spargl! (vernichtet). 

Fräulein Pepi! — Es war einmal der Brauch 
beim Militär, wenn Einer Fünfundzwanzig gekriegt hat, 
ſo hat er die Bank auf den Rücken genommen, hat dem 
Hauptmann die Hand geküßt und hat geſagt: „Pani Ca⸗ 
pitani, ich" dank ich für gnädige Straf! — Fräulein 
Pepi, — meine Fünf und zwanzig haben Sie mir ber» 
unter gemeffen — (füßt ihr langſam die Hand). Ich dank’ 
für die Straf 1 (Seht weloxcholiſch ab.) 


Pepi «ficht ihm mitleidig nad, dann ſpricht fie). 

Armer Teufel! jegt dauert er mich faft — aber e8 
ift mir nichts anderes übrig geblieben, der erfte Verdruß 
ift befjer, al8 der lette. Ich glaub’, wenn mich mein Carl 
in dieſem Augenblick gefehen hätt’, ev wär mit mix zu⸗ 
frieden gewefen. Armer Carl! Wo wird er jebt fein? 
Vielleicht figt er wo — nein, vielleicht liegt er wo, — 
von den Soldaten jagt man ja immer, fie liegen dort 
oder da — vielleicht liegt er wo — einfam melancholiſch, 
— und dent an mi, — in füßer Erinnerung. — Ad 
ich kann mich vor Freud’ gar nicht faffen, wenn ich dent’ 
daß ich bald meinen Carl wieder jeh’, und wenn ich ihm 
erft jagen werde, was ich, feit ich ihm nicht gejehen hab’, 
für Courmacher g’habt Hab’. — Leut' von jedem Alter 
und von jeder Nation haben mir Liebeserflärungen ge- 
macht — aber alle hab’ ich zurüd gewieſen, weil ich 
immer fo g’red’t hab’, wie’8 mir g’rad’ um's Herz var. 

Cied. 

Kommt ein Dummer zu mir, und er macht mir die Cour, 
Na fo hoͤhn' ich'n recht aus and lach’ dazu nur, 
Und ſag': Sie Herr G'ſchwuferl, (Dandy) und mach’ meinen Knix, 
Sie find mir zu dalfert (bornirt), mit und zwei iſt's nir (nichts). 
@in’n G'fcheidten nur nehm ich, das bleibt einmal g'wiß — 
Und fo ved’ ich halt alleweil, wie's um's Herz mir grad’ is (if). 
Tralalalala — (Jodler) Mit ein'm Dummen ift nichts. 


Kommt ein Alter zu mir, ber gern heiraten möcht’, 

Na-fo mach’ ich ein G'ſicht, was ihm g’wiß nicht ift recht, 
Und fag: Alter Schübel, Sie alter Wau⸗Wau, 

Schaun’s nehmen’s 'ne Alte, wie fie find, als Fran. 

Ein Zungen nur nehm’ ich, das bleibt einmal g'wiß -— 
Und fo red’ ich Halt alleweil, wie's um's Herz mir grad ie. 
Tralalalala — (Jodler) Mit ein’m Alten iſt's nichte. 


Derauf kommt ein Franzos, macht mir fihredlicdh die Cour, 

. (ſehr feurig) 

Er fagt: Vous mon änge! O vous mon amour! 

Sch aber fag: Non monsieur! — Lieben? Ei, ei! 

D'Franzoſen, die bleiben acht Tag’ Ein'm nur treu, 

Am neunten, da haben's fchon ein Andere g'wiß — 

Und fo red' ich halt alleweil wie's um’s Herz mir g'rad' ie. 

Tralalalala — (Drüdt während des Jodlers das Herumflattern 
aus,) Mit ein'm Franzoſen iſt's nichts. 


Ein Engländer kommt, ftellt fih her ganz bequem, 

Er fagt: You gefall' mir dear Lady, Goddam! 

Doc ich fag': Herr Engländer, bitt' ſchön fein’s (fill) flad, 

So ein langer Goddam ift für mich viel zu far, 

Der braucht zu ein'm Bußel (Kuß) Dreiviertelitund’ g'wiß — 

Unt fo red’ ich halt alleweil, wie's um’s Herz mir g’rad ie, 

Well, well, well — Godler mit fteifen engliſchen Schritten.) 
Mit ein’'m Englänver iſt's nichte. 

Z'letzt kommt gar ein Böhm’, flüftert heimlich mir zu: 

Geh’, gib hesfa holko mir, ein Hubitfchfu (Ku) 

Doch ich ſag': Nein, nein, mit ein'm Böhmen iſt's nir, 

B'erſt Frieget man Bupeln, aut vlegt aber Wir, - 
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Wenn Bißl Pan. Wenzlitfchfu anftochnes ie. 
Und fo red’ ich Halt alleweil wie's um's Herz mir grad is. 
Dudl, dudl, dudl — (Jodler mit Mundſpitzung zum Kuß und 


Schläge-Markirung) Satrazene, mit. ein'm 
Boͤhmen iſt's nichts! (Ab.) 


Eilfte Scene. 


Weiß (finſter und gravitätifch einherſchreitend.) Ihm folgen 
ſechs Meühlfnechte, worunter Hans und Mid. 
| 4 Mägde. Spargl. 


Weiß (zunücwinfend.) 
Kommt nur herein, ftellt Euch auf, rechts und 
links! — (Sie Bellen ih.) 
j Spargl (eritaunt.) 
Was geſchieht denn, Spezi? R 
| Weiß. 

Das jüngite Gericht bricht an, — rechts ftehen die 
Schafe, linfs die Böcke — halt! die Schafe find zu 
wenig, ſtell' Dich dazu! (Rangirt Sparg! zu den Mägden.) 

| Hans. | 

Soll ich auch hinübergeh'n, Meijter ? 

Weiß, 


Nein, Du bleibft rechts, alter Bod. (Zählt ine | 


und redjts ab.) 
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Spargl. 
Hörft, Spezi, mir ſcheint, Du hältft eine General: 
Berfammlung und willft für Deinen Mehlladen einen 
Berwaltungsrath ernennen. 


Bwölfte Scene. 


Borige. Signora Pifani. Camilla (von Linte). 
Sign. 
Sie haben uns rufen laffen, lieber Hausherr ? 
Weiß. 
Ya, Gnädige! (Auf die Rafenbanf zeigend.) Bitte, 
Pla zu nehmen. | 
Cam. 
Und alle Ihre Leute find aufgeftelt? Wollen Sie 
ein Spiel arrangiren? 
Weiß, 
Ya, ein Pfänderfpiel. (Schmerzlich.) Ich bin in den 
Brunnen g’fallen. 
Ä Cam. (zu ihrer Mutter). 
Was fehlt dem Mann? Er fcheint ganz verftört. 
Sign. 
Sonderbar! 
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Dreisehnte Scene. 
Borige. Mad. Weiß. Pepi (von rechts). 
Mad. Weiß (zugleich verwundet) 
Was gibt’8 denn ? 


Pepi (zugleich). 
Mir fcheint, es vappelt fchon wieder. 
Cam. (eilt freundlich zu ihnen). 
“ Guten Abend, Mad. Weiß, guten Abend, Tiebe Pepi. 


Stellung. 
Müägde Knechte 
%* * 
* Weiß * 
«* * 
* * 


* Spaygl x 2 
M. W. C. P. Sign. Piſani (ſitzend). 
Weiß. | 

Hohe Anmwefende! Signora mit der jungen Sig- 
norina, Spargl, Mühlknechte und Köchinen, Sie find 
gerufen worden, um Zeugen eines Altes der Gerechtig- 
feit zu fein, den ich ausüben werde. Es Bängt nämlich 
in meinem Meblladen ein Schlüffel, ein Binterer Gar- 
tenthür-Schlüffel mit einem vojenfarbigen Band — 
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(tritt auf Mad. Weiß und Pepi zu, mit verfchränften Armen, 
fixirt fie, und brüllt.) Wo ift diefer Schlüffel? 
Mad. Weiß (erfchroden, bei Seite). 
Was bedeutet das? 
Pepi (ſich faflend.) 

Wo wird er denn ſein? Im Laden. Nein, richtig, 
— ſeit ein paar, Tagen iſt er verlegt. 

| Weiß. 

So? Verlegt? Und wegen dieſer Verlegtheit dieſe 
Verlegenheit? Nicht wahr iſt's! Ein junger G'ſchwuf 
(Lion), derjelbe, den wir ausgeftaudbt haben, hat ihn 
im Kaffeehaus vorgezeigt und geprahlt, daß er ihn von 
Einer von Euch erhalten Hat, und damit nächtlich aus- 
und eingelaffen worden ift. 

Mad. Weiß und Bepi. 

‚Niederträchtig! Abfcheulich ! 

Sign. Pif. (aufſtehend). 

Das ift feine Scene für ung, fomm’, Camilla, 

wir wollen gehen. Ä 
Weiß. 

Bitte zu bleiben, Gnädige, — ich wünfche, daß 
das, was hier vorgeht, in der ganzen Stadt herumge- 
tratſcht wird, — ich bitte alfo um ihre fernere Anwe- 
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jenheit. (3u Mad. Weiß und Pepi.) Der G'ſchwuf hat 
aber nicht g’fagt, welche ihm den Schlüffel gegeben 
bat. Sch frage alfo, ih, — welde hat den Schlüffel 
bergegeben ? (Beide fihweigen.) Warum redet Ihr denn 
niht? Fürchtet Euch nicht — es gefchieht Euch nichts, 
die Betreffende wird blos mit Schand und Spott aus dem 
Haufe gejagt. 
| Spargl (bei Seite). 
Nur? 
Sign. Pil. (fireng). 
Camilla, mein Kind, fomm’ zu mir, dort ift Dei- 
nes Bleibens nicht. (Camilla geht wehmüthig zur Mutter.) 
Weiß. Ä 
Na wird’? Welche ift die Schuldige? 
Mad, Weiß (nähert ſich ihm zitternd). 

Lieber Sebaftian, bier vor allen unjeren Dienſt⸗ 
leuten — 0 
Weiß (müthenn). 

Zurüd Boa Constrietor, — ih will nur Eine 
wiſſen, wer gab den Schlüffel.? 

Mad Weiß. (wanft). 
Pepi (für fic). 
. Meine arme Schwägerin!. Es handelt ſich um ihren 
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Frieden und ihr häusliches Glück, um ihre Exiftenz, — 

ih muß fie retten. (Laut.) Ich hab’ den Schlüffel her- 

gegeben! 
(Allgemeines Staunen.) 

” eiß (druͤckt Mad. Weiß mit krampfhaftem Entzücken an fidy). 

‚Hanni! — Du nicht! Dur nicht! Vivat! Juchhe! 
(Sich, faſſend). Fa jo, ich bin firenger Richter. — (Zu 
Pepi.) Alfo Du, Pepi, Du? — 

Mad. Wei (mit innerlichem Kampf). 
Liebe Bepi, ich kann's nicht zugeben, daß Du — 
Dept. 

Daß ich das fag’? Sei ruhig, — — ic hab’ mid 
nicht zu geniven, ich hab’ nichts zu fürchten. Was ift's 
weiter, wenn ich einen Liebhaber hab’? Bin ich vielleicht 
nicht in den Fahren, wo man einen Liebhaber haben kann? 
Weiß. 

Das iſt wahr, auf's Jahr wird ſie majorenn. 
Pepi, Du biſt blamirt. 

Spargl (für ſich). 

Das iſt Waſſer auf meine Mühle. Die Blamirte 
iſt vielleicht weniger ſpröde. 

Weiß. 
Die ganze Nochboxſchaft weiß bereits die G'ſchicht, 
U 
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morgen jteht fie vielleicht ſchon in der Zeitung. Um in . 
den Augen der Nachbarfchaft die Meinige von jedem Ver⸗ 


dacht zu reinigen, muß ich an Dir ein fürchterliches Exem⸗ 
pel ftatuiven. Mademoifelle Joſefa Weiß, Sie werden 
Ihr Bündel fchnüren und binnen einer Stunde mein 
Haus verlaffen. — (Nilgemeines Bedauern). Ihre Koffer, 
Hutſchachteln und andere Toilettgegenftände wird Ihnen 
der Hans und der Michel auf 2 Schubfarren fortführen, 
genügt das nicht, jo follen fie den Schimmel einſpan⸗ 
nen und dann, — weißt Du noch, wie der Ritter Bucephal 
zu der Grifeldis fagt — wirft Du fo hilflos, arm und nadt 
von Hinnen gehn, wie ih Dich aufnahm, hilflos, arm 
und nadt. 

. Spargl (nähert fich tröftend). 

Fräulein Bept, — wenn Sie Alles verläßt, fom- 
men Sie zu mir, ich mache mir nichts draus, wenn Sie 
auch hilflos und arm find. 


Bepi. 


Apasgèe Satanas! (Zu Weiß.) Bruder das ift vecht 
hart von Dir! — 


| Weiß (gerührt). 
Schau Pepi, ich thu's nur wegen der Nachbarichaft. 


+ 


Ä 
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. Bepi. 
Alfo Feine Verzeihung ? 
Weiß. 
Ich ſchon! Aber die Nachbarichaft — 


| Pepi (laut). 

Na alfo, ſchnür' ich Halt mein Bündel und geh in 
Gottesnamen! (Mufif des Liedes aus dem erften Akt.) Adien, 
bartherziger Bruder! — (Zu Mar. Weis.) Behüt' Dich 
Gott, wir feh'n uns wieder! — Leben Sie wohl, gnä- 
dige Frau! — Adieu, Liebe gute Camilla, — denen 
Sie nicht zu fchlecht von mir! — Ich hoffe, diefe ganze 
feltfame Geſchichte wird ſich bald aufflären,, und dann 
wird mein Herr Bruder beſchämt einjehen, wie ungerecht 
der Menſch ift, der fich feine eigenen Fehler jeden 
Augenblick vom Lieben Herrgott vergeben läßt, felbft aber 
nicht verzeihen will. 


Weiß (tief gerührt). 
Wenn die Nachbarichaft nicht. wär’! 
Mad. Weiß (fält Pepi um den Hals). 
Pepi, arme Pept, behüt’ Dich Gott! 
Pil. (Hinter der Scene). 


Hier ſoll ich fie finden! hier! 
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morgen ſteht fie vielleicht fchon in der Zeitung. Um in . 
den Augen der Nachbarfchaft die Meinige von jedem Ver⸗ 
dacht zu reinigen, muß ich an Dir ein fürdhterliches Exem⸗ 
pel ftatuiren. Mademoifelle Joſefa Weiß, Sie werden 
Ihr Bündel fchnüren und binnen einer Stunde mein 
Haus verlaffen. — (Ailgemeines Berauern). Ihre Koffer, 
Hutſchachteln und andere ZToilettgegenftände wird Ihnen 
der Hans und der Michel auf 2 Schubfarren fortführen, 
genügt das nicht, fo jollen fie den Schimmel einſpan⸗ 
nen und dann, — weißt Du noch, wie der Ritter Bucephal 
zu der Grifeldis fagt -- wirft Du fo hilflos, arm und nadt 
von binnen gehn, wie ich Dich aufnahm, hilflos, arm 
und nadt. | 
. Spargl (nähert ſich tröftend). 

Fräulein Pepi, — wenn Sie Alles verläßt, kom⸗ 
men Sie zu mir, ich mache mir nichts draus, wenn Sie 
auch hilflos und arm find. 

Pepi. 

Apage Satanas! (Zu Weiß.) Bruder das iſt recht 

hart von Dir! — 
Weiß (gerührt). 
Schau Pepi, ich thu's nur wegen der Nachbarfchaft. 
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Weiß (tritt zu ihm). 
Herr Piſani, ich. gratulive vom Herzen zu Ihrer 
Begnadigung, aber wie hat fich denn das fo fchnell gemadht ? 
Pifani. | 
Habt Ihr die Kunde denn nicht vernommen, * 
Die Gnade bringend aus Mailand gefommen ? 
Wir hörten fie weinend, auf unfern Knien, 
Der Kaifer Hat Allen, ja Allen verziehen! 
Weiß (ergriffen, zieht die Müge). 
Ya richtig! die allgemeine Amneſtie! 
Bepi (tritt zu ihm.) 
| Bruder, der Herrgott verzeiht, der e Ralfer verzeiht, 
und Du? 
Weiß Cerfchüttert). 

Ich bin ein guter Chrift, ich bin ein guter Un- 
tertban! Wer in einem folden Augenblid hartherzig 
bleiben Tann, der muß ein mijerabler. Kerl fein, — 
das bin ich nicht. Pepi, Schwefter, fomm an mein Herz! 

Pepi (Hiegt in feine Arme). 
Mod. Weiß (bei Seite). 

Gott fei Dank! 

Fi IN. (die mit Camilla fortwährend den Ynmeflicten geherjt 
und gefüßt hat). 

Doch erzähl, erh won ten böſen Tagen! 
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Du armer Vater, wie haft, Du's ertragen? 
(Alles gruppirt fi) um ihn herum.) 
Pilani. 
D fragt mich nit. Wen die Dunkelheit 
Des Kerkers im Leben einmal umfangen, 
Der denfet daran zu aller Zeit, 
Und fönnt” er ein ewiges Leben erlangen. 
Gefeflelt der Leib, gefeflelt der Wille, 
So liegt der Gefangene im öden Thurm, 
Sm Herzen der. Reue nagenden Wurm, 
Und ringeum die gräuliche Todtenfilfe, 
Nur von des Herzens Jchmerzlichem Pochen, 
Vom Raſſeln der Ketten unterbrochen. 
Langfam fchleicht Tag an Tag vorbei, 
Im ewigen, traurigen Einerlei, - 
Und endlich vergibt man der Jahre Zahl 

"Und zur Gewohnheit wird ſchon die Dual, 

. Da fommt der Stumpffinn, der uns beihört, 
Der Knochen innerfles Mark zerftört, 
Bis endlich der Blödfinn in’s Hirn einbringt, 
Der Wahnfinn fein Opfer niederzwingt. 


Nun denft Euch des Kerkers Einerlei 
Geftört auf einmal auf feltfane Weife. 
Erf ift es ein Flüſtern fröhlich leife, 

Dann ringt ich empor ein Jubeljchrei, - 
\1* 
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Troß Schloß und Wachen durchfliegt's die Gänge, — 
Mas find das für ungewohnte Klänge 

Durch des Kerfers fo ftille, dunkle Pfade? 
Es ruft in die Zellen: Gnade! Gnade! 

Pur wer bereits an des Grabes Rand 
Durch ein Wunder Hülfe, Genefung- fand, 
Nur wer durch Schiffbrud; im Meer gebettet 
Durch eine muthige Hand ward gerettet, 
Nur wer aus des Kerfers Nacht an’s Licht 
Hervortritt, fühlt es, — der And’re nicht, 
Was es heißt: Leben! Auferftehen! 

Die Sonne, den Himmel wieder Sehen! 
Dem Kind’ in’s liebende Aug’ zu blicken, 
Das treue Weib an die Bruft zu drüden! 
Der Kaifer, der ung die Freiheit gegeben, 
Gott fegne ihn dafür durch's ganze Leben! 


Melodram. 


Sch möchte beten, ich kann es nicht, 

Es ift das Wort, das mir gebricht, 

Sp bete denn Du an meiner Statt, 

Mein Kind, der Vater im Himmel hat . 
Am Tiebften ja der Kinder Flehen, 

Es wird Dein Wort am erften verftehen, 
Bet’ in des Vaters Namen um Glüd 
Für unfern Kaiſer, — mir ſchwimmt der Blick, — 
Meine Bruft ift beflemmt, meine Stimme heifer! 

O bete mein Rind, — und trüd' es aus! 


% 
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Cam. (finft auf bie Auie, den Blick nach oben, die Hände 
gefaltet). 


Gott erhalte Anſern Kaiſer! 
Segen Habsburgs ganzem Haus! 


Alle (leiſe fingend). 
Gott echalte u. ſ. w. 


Der Vorhang füll 





Dritter Akt. 


(GartensDeforation wie am Schluffe des zweiten Aftes.) 


Erfle Scene. 
Mad. Weiß. Pepi. Bredslerjunge Paul. 


Pepi (fitzt und arbeitet): 

Schwägerin, — Du wirft nichts »ausrichten, — 

wirft Dir nur Unannehmlichkeiten zuziehen. - 
Mad. Weiß. | 

Still, Pepi, — ich hab's nicht vergefjen, wie edel- 
müthig Du Dich für mich haft opfern wollen. Die Ge⸗ 
ihichte Hat im der Nachbarfchaft viel Skandal gemacht. 

Pepi (ſeufzend). 

Ja wohl, ich getrau' mich nicht vor die Thlir hinaus, 

fie zeigen mit Singen auf mic, 
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Mod. Weiß. 
Und Du bift doch das bravfte Mädl von der Welt. 
— Das muß anders werden! Paul, wilift Du was für 
uns thun ? 


Baul. ’ 
Mit taufend Freuden. Ich werd’ e8 nie vergeffen, 
daß das liebe, gute Fräulein fi um mich angenommen 
hat, als mich Alle im Stich ließen. 
Mad. Weiß. 
So nimm den Brief da, geh’ in’s Kaffehhaus und 
frag” um den Herren von Flitter, — dem übergibft Du 
den Brief. 


Paul. 
Ganz wohl. 
| Bepi. 
Schwägerin! Schwägerin! Du risfirft zu viel! 
Mad. Weiß. 


Haſt Du Dich beſonnen, für mic etwas zu riski⸗ 
ren ? Laß’ mich nur machen, — es wird Alles gut wer- 
den. Komm’ Paul! Ab mit ihm.) 
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Dweite Scene. 
Bepi. Danı Spargl. 


Bepi. 

Die Schwägerin Hat Recht. Sp kann's nicht bleiben 
— es muß was gefchehen. Diejes Tpöttifche Lachen in der 
ganzen Nachbarſchaft ift unerträglid). Mein Bruder fagt 
nichts, uber es wurmt ihn, — er ift ganz verftimmt. Ich 
jelbft bin ganz ausgewechjelt, — die Mehlmefjer - Vepi 
bat ihren Humor verloren! — ad! 

Spargl (tritt leife auf). 

‚Sie jeufzt! — Sie ift fhon mürbe! — Mit der 
Demuth und Wehmuth hab’ ich nichts ausgerichtet, pro- 
biren wir's einmal auf eine andere Art! benehmen wir 
uns fe! (Schleicht fich hinter fie und Flopft fie familiär auf 
die Achfel.) Servus Pepita! 

Pepi (fi umfehend, kalt). 
Guten Abend, Herr Spargl. 
Spargl (vertraufid). 

Immer fleißig, liebe Kleine! das iſt Ihön. (Greift 
ihr an's Kinn.) 

Bepi (Ichlägt ihm’ die Hand weg). 

Weg da! — es ift Niemand zu Haus! 
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- Spargl. 

Sehr hoppatatſchig! (ſpröde.) (Will wieder an’ Kinn 
greifen.) 

Bepi. 

Ich werd’ „gleich noch hoppatatjchiger werden, wenn 
Sie's noch einmal probiven, mit ihrem falbledernen Natur- 
handſchuh' mir an den Teint zu greifen. Was fehlt Ihnen 
denn? — was ift denn das für eine Manier ? — fommen. 
Sie vom Heurigen ? 

| Spargl. 

Meine Liebe Bepi, — die Verhältniffe haben ſich 
geändert, feit einer gewifjen Gejdjichte, — wo — wo — 
gewiſſe Gefchichten vuchbar geworden find. Die Mehl- 
meſſer-Pepi ift nicht mehr fo weiß, wie ihr Mehl. — 
die Mehlmejjer - Pepi demimondelt ein bischen. 

Pepi (Herzlich lachend). 

D Sie Strumpf! (Für fi.) Der Menſch ift zu 
dumm, als daß man jich- über ihn ärgern fünnte ! Eeqht 
Hahaha! 

Spargl (vikirt). 

Daß Sie darüber lachen können, beweiſt, daß die 
Demi-Mondelei um ſich greift. O Pepi — (ſentimental) 
vor 14 Tagen noch waren Sie eine Roſenknoſpe — 





Pepi (immer lachend). 

So? Und was bin ich denn jegt? — 

Spargl (weich). 

Fest. — Pepi — jebt find Sie eine aufgeblühte 
Nofe, eine volle, üppige, frifche, duftige, blühende, bal- 
famverjtrömende, finneberüdende, wonnebeglüdende, herz: 
umftridende, augenerquidende — (bleibt fteden.) 

Pepi. 

Set geht ihm der Athen aus — 

Sp argl (wieder zu Athen fommend). 

— quickende, liebesluftpflüdlende Purpurrofe — 
“aber doch eine Rofe, an der jgon e ein Schmetterling 
genafcht hat. 
Bepi. 

Glauben Sie? 

Sp argl (mit der Hand das Fliegen jeigend). 

Allein er flog davon der treulofe Schmetterling. 
Süngling, die Rofe fenft trauernd dag reizende Purpur- 
baupt, da naht fich der Roſe — 

Pepi. 
Ein alter, brummender Käfer — 
Spargl. 
‚ Meinetwegen — — ein Käfer, aber ein Käfer 
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mit einer dicken Haut, der fich nichts d'raus macht, 
wenn die Leute über das Verhältniß zwiſchen Roſe und 
Schmetterling Wige reißen, ein Goldkäfer, der fich ein 
paar Gulden erfpart bat. — O Pepi, als Kanzleidiener 
bin ich der fubalternfte Beamte unferes Bureau's — 
aber es ift nicht fchlecht, — ich kann mir ziwar nicht alle 
. Tag’ einen Kapauner abbraten laſſen, aber fehr häufig 
werden von mir die Parteien abgefotten. 
Pepi. 
Ah, hören Sie auf! 
Spargl. 

O Pepi — geweſene Knoſpe, — faktiſche Roſe, — 
darf Dich Dein Käfer umfangen? 
Pepi (Rößt ihn mit dem Finger). 

Ich fteche, ich fteche, ich fteche! 
Spargl. 
He! aufhören! nein, nicht! ich bin kitzlich! — Schau 
ſchau, wie gut fie die Roſe fpielt, wenn fie fticht, 
Pepi. 
O es iſt mir ſchon öfter geſagt worden, daß ich 
nicht ohne Talent zur Schauſpielerin bin. 
Spargl. 
Das wollen wir gleich ſehen — Alſo Sie machen 
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die Roſe, ich mache den Käfer und werde Sie zartlich 
umſumſen. | 


s Duett. 
Spargl. 
Schön guten Abend, Frau Roſe, ſo hold! 
Pepi. 
Schoͤn guten Abend, Herr Käfer von. Gold! 
Spargl. 


Sage mir Roſe, ſo duſtig und fein, 
Möchteſt Du nicht meine Herzliebſte ſein? 


Pepi. 
Ei, lieber Käfer, was füllt Dir denn ein! - - 
Ih — und Frau Käferin? Nein, nein, nein, nein; ° 


Spargl. 
Such' Dir im Walde den ſchönſten Platz aus, 
Mitten im Brombeerbuſch hab' ich mein Haus, 
Bald gibt es Hochzeit, es kommen im Flug, 
Käfer und Bienen zum ſtattlichen Zug, 
Sumſen ein Brautlied Dir, Hebliche Du, 
Hummeln die brummeln den Grundbaß dazu, 
(Summit fort, während der folgenden 6 Zeilen.) 
Pepi. 
Ei, lieber Käfer, das iſt mir zu lant, 
Still muß es ſein, wenn die Roſe wird Braut. 
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Lerchen nur wirbeln gar lieblich und fein, 
Maiglöckchen läuten die Brantnacht mir ein, 
Wachtelſchlag kündet die Stunde forann, 

Nachtigall ſtimmt mir den Brautgefang an. 

Spargl. 

Koͤnnt' ich Dir Roſe gefallen nicht, hum? 

Bin ich kein ſtattlicher Bräutigam, ſum? 

(Sumſt fort wie oben.) 
Pepi. 

Ach! 's iſt zu ſtruppig und buſchig Dein Haar, 

Albern Dein Auge und gläfern ſogar, 

Trägft einen Panzer von Schuppen gar hart, 

Krabbelnde Füße und borftigen Bart, 

Kommft mit den Flügeln vom Boden nidyt los, 

Und Deine Hörner, die find mir zu groß, 

Spargl. 
Roſe, zu fühlen Dich, iſt's nicht erlaubt? _ 
Bepi. 

Ewig verfagend Dir wieg’ ich das Haupt. 

Spargl. ze 

Laß Dich umfangen, o Rofe voll Pracht! 

| Pepi. 

Käfer, ich ſteche Dich, nimm Dich in Acht! 
(Zarter Jodler, wo ſie die obigen Thierflimmen mit Gloͤckchen 
nachahmt, das Haupt wiegend. Spargel umfumft fie, will fie 

£üflen, fie wehrt ihm, — endlich ab.) 
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Dritte Scene. 


Rathin Engel (in Hut mit Schleier). 


Da hab’ ich eine ſchöne Gefhichte angefangen. Seit 
8 Tagen logire ich hier heimlich im Haus, um meinen 
auf Abwege gerathenen Dann zu belaufchen, und was 
hab' ich geſehen? Nichts hab’ ich gejehen. — Er gebt 
in fein Kaffehhaus und ſchmaucht fein Pfeifchen. Mit 
der italienischen Familie fteht er in gar Feiner Berührung. _ 
Für diefe füdliche Glut taugt fein fühles Temperament 
überhaupt nicht, das muß ich zu beurtheilen wiffen. 
Aber die Mehlmefjer - Pepi! Ich hab’ auf das Mädchen 
fo viel gehalten, bi8 vor einer Stunde, — da ift mein 
Mann durch den Garten gegangen, in’8 Kaffeehaus und 
da hab' ich, hinter einem Holfunderbufch verſteckt, gehört, 
wie ihm die Pepi zugeflüftert hat: „Here Rath, vergef- 
ſen Sie heute nit, um zehn Uhr, im Mehlmagazin.* 
— Was hat die Pepi mit dem Meinigen um zehn Uhr im 
Mehlmagazin zu thun? DVerfteht der Meinige was vom 
Mehl? — Nichts verfteht er, er ift Rath. — Aber ich 
werd’ dort fein, um Zehne, und menn’g fo ift wie id 
ahne, dann — Race! Rache! Rache! (Gilt ab.) 


n 
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Vierte Scene. 


Mad. Weiß. Carl Pichler Brans. 


Mad. Weiß (erfreut). 
Ah, die Freude! Sie find wieder da! 


Carl, 
3a, Madam Weiß, — es ift nichts mit dem Krieg, 
— ein And’ver ift ftatt meiner bei Deutfchmeifter ein 
getreten, mo ich gedient hab’. — 


Braus. 
Drei Wocden. 
| Carl. _ 
VUebrigens freut’8 mich doch, daß ich dabei war. — 
Sraus. 
Drei Wochen. 
Carl. 


Aber Schöne Gefchichten Hab’ ich gehört. Wenn ich 
meine PBepi nicht fo gut kennen würde, fo — 
Mad. Weiß. 
Glauben Sie’s nicht, ein elender Menfch hat une 
- in’8 Gerede gebracht, ein gewiffer Flitter. — 


Braus. 

Ah das ift Der, dem ih Ihren Gartenſchlüſſel 
gegeben habe. 

Mad. W eiß. 

So? Ah! Jetzt wird mir Alles klar! — Der er⸗ 
bärmliche Ge hat dieſen Schlüffel benutzt, um fi 
für den begünftigten Liebhaber der Pepi auszugeben. 

Carl (wüthenb). 

So! Na wart! Der wird gefangen und tüchtig 
durchgefegt, man läßt nicht mit fich ſpaßen, wenn man 
gedient hat. — 


Sraus. 

Drei Wochen. 
Carl. 

Aber halt! Dort ſteht meine Pepi beim Glashaus. 

Sie entſchuldigen, ich halt's nimmer aus, (Eilt ab.) Pepi! 


Pepi (Hinter der Scene). 
Carl! 


Braus. 
SeligesWiederfehen nach drei Wochen. Ach, Madam 
Weiß, wär’ ich auch fa glücklich! — Sagen Sie, haben . 
Sie mit ihr geſprochen, mit meiner Camilla? | 


Mad. Weiß. 
Freilih, aber wo find Sie denn 3 Wochen lang 
geftecht ? 


8raus. 

Bitte, es ift nicht meine Schuld. Ein Handlungs- 
haus in Bulareft, das von und Waaren hatte, drohte 
durch die Kriegswirren zu falliven. Dan ſchrieb mir. Ich 
reifte an demfelben Tage ab, an dem Carl abmarfchirte, 
brachte in kurzer Zeit Alles in Ordnung und fonnte 
meinen Freund in meinem Wagen mitnehmen. 


Mad. Weiß. 
Warum Haben Sie denn nicht wenigſtens ge» 
- fchrieben ? 


| Sraus. 
Bitte, ich hab’ jeden Tag gefchrieben. 
Mad. Weiß. 
Und die Briefe follen alle verloren gegangen fein ? 


Braus. 
Gott Gemafre! nicht ein einziger! bier find fie 
alle. (Zieht ein Dugend Billets, rofa, blau, grün, hervor.) 
Ich Habe fie aufbervahrt, als die einzige Erinnerung 
meiner Camilla, aufbewahrt als ein Toftbares Gut — 
2? amger's Theater IV. Banb. 12 








Mad. Weiß (lachen). — 
Aber nicht abgeſchickt. | | 
BAUS (verbußt). 

Fa richtig. Sehen Sie, ſolche Albernheiten begeht 
man, wenn man verliebt iſt. Danfen Sie Gott, daß 
Sie einen Mann Haben, und nicht verliebt find. 

Mad. Weiß. 
Still! da kommt Ihre Flamme (Braus erfchridt.) 


Fünfte Scene. 


Borige Camilla. 


Mad. Weiß (zu Camilla). 

Fräulein Camilla, das ift der Herr, von dem id 
Ihnen erzählt habe. Sch Habe fo oft für ihn gefprochen, 
jett ſoll er einmal für fich felbft reden. Empfehl mich. 
(Mit einem Knix ab.) 

BAUS (nad einer Baufe in größter Verlegenheit). 

Mein Fräulein — 

Cam. (ebenfo). 

Mein Herr — 

Braus. 

Beftnden ſich vecht wohl? 


Dante. 


Die Mama aud. 

Ga 
Danke, danke. 
ꝓ 
Ihrem eingefperrtei 
Ca 
” Gott fei Dank, ji 
er frei. 


u 
Sp, -- das thut ı ı 
| (. 

Wie? 
B | 
Nein, — id will ı 
ordentlich. Ach mein Fräu 
von mir geſprochen hat, | 
haben, daß mir häufig i 
davon läuft. Ich bin mand 
Sie mid in -diejes ſchöne 
wird's auch in mir far we 
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ten immer, ich könnte nicht drei vernünftige Worte ſprechen. 
Ich will das Gegentheil beweiſen, indem ich zu Ihnen 
ſage: Ich liebe Sie. - 
| Cam. 
Mein Herr — 


Braus. 

Es find auf Ehre die vernünftigften Worte, die ic 
in meinem ganzen Xeben geſprochen habe. Mein Fräulein, 
es ſteckt ein guter Kern in mir, — die Liebe eines treuen 
Weibes wird mich ruhig, vernünftig, beſonnen machen, 
— wollten Sie, holde Camilla, fi diefer Aufgabe unter- 
ziehen ? Ihr Lohn wäre dad Glüd eines Mannes, ber 
Sie anbetet. 


Cam. 

Mein Herr, — ich glaube Ihnen, es blickt etwas 
aus Ihrem Auge, das nicht täufcht. Die lange Haft mei» 
nes Vaters, der Kummer , der meine Mutter nieder- 
drücte, hat mich früh mündig gemacht, meinen Berftand 


gereift, mein Urtheil gejchärft. Wir Mädchen aus dem 


Süden entfcheiden uns vafıher, als die Jungfrauen Ihres 
kalten Vaterlandes, und fo will ich denn in Gottesuamen 
ehrlich und offen jagen: Ich bin Ihnen gut. (Neicht ihm 
die Hand.) 
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Braus (bereit die Hand mit Küffen). 
Camilla! Engel! 
| | Cam. 
Bor Allem muß mein Bater Sie Tennen lernen. 


Braus. 

Den fürdte ih — er ein Italiener - — id ein 
Deutjcer. , 

Cam. 

Mein Vater ift ein Lombarde, ftolz und feurig, — 
. ein Mann, der Vornrtheile, aber auch den Muth befikt, 
ein Borurtheil aufzugeben, wenn er feinen Irrthum 
erfannt bat. Er wird die treue, deutſche Hand nicht zu- 
rüditoßen, d.e Sie ihn al8 Bruder reichen. ° 

raus. 

Stein, nein, nicht al8 Bruder, al8 Schwiegerfohn, 

wenn ich bitten darf. 
Cam. 

Oho! jo weit find wir noch nicht, Herr Confufions- 
rath. Vor der Hand kommen Sie mit mir, ich will Sie 
meinem Papa vorjtellen — er-wird Sie auf das Liebens⸗ 
würdigte empfangen. 

Brans. 
Das ift jehr liebenswürdig von diefem liebenswür⸗ 


Y 


‚ digen Papa! Sehr ein lieber Dann, der Papa! ich bin 
ganz entzüct von ihm. O mein Fräulein, wenn nur Ihr 
Papa recht bald wieder eingefperrt würde, daß ich mic) 
für ihn fönnte einfperren laffen, — nein, nein — ih 
will fagen — 

Cam. (lachend). 
Kommen Sie, Sie närrifher Menfch ! (Zieht ihn fort.) 


Sechſte Scene. 


Weiß (tritt nad) einer Paufe auf, verſtoͤrt. Er geht mit langen 
Schritten bis an's Orcheſter, macht parodiftifch Verzweiflung: 
Geſten & la Ira Aldridge, Haut fi) vor die Stirne und fehreit): 

Ah! (Dann zieht er den Brief hervor, den Mad. Weis 
dem Lehrjungen Paul gegeben Bat, zeigt ihn gegen das Publikum 
und fhreit:) Ha! — da Hab’ ich's ſchwarz auf weiß, daß ich 
der Gefoppte bin. Ich fig’ im Kaffehhaus da fommt ein 
Drechslerbub hinein und fragt um den Herrn Flitter. 
— Der Name fällt mir auf, — ich fchleich mich näher, 
— der Bub hat einen Brief in der Hand, auf ver 
Adreffe erfenne ich die Hand meiner Frau, — ich entreiß 
. dem Billetdoug-Träger den Brief, geb ihm als Porto ein 
paar Franko-⸗Rekommandirte und jag’ ihn fort. Was fteht 
in dieſem jaubern Brief? (Lien.) „Mein Herr, — eine von 
den zwei Meblmefferiihen" — ‚Mehl mit ae, — id 
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erfenn’ die Meinige an der Orthografie, — „ferifchen, 
„die fich für Sie ungeheuer intereffirt, erjucht Sie, ſich 
„heut' Abends um 10 Uhr in ihrem Haufe, im großen 
_ „Mehlmagazin im Hofe einzufinden. Sobald Sie dreimal 
in die Hände Flatfchen, wird Ihnen geöffnet. Den Ein- 
„tritt in's Haus nehmen Sie rückwärts durch den Garten, 
„da Sie ohnehin noch den bewußten Schlüffel befißen. 

„Mean rechnet auf Sie J. W.“ — Das heißt Johanna 
Weiß. — O! fo ift noch fein Mehlmeſſer betrogen wor- 
den! Aber nur Geduld! Statt dem jungen Herrn werd’ ich 
fommen, die Zreulofe entlarven, und fo weiter, und jo 
weiter. Es ift jetzt erſt Sehe, bis Zehn muß ich mich 
verſtellen, damit ich mich nicht verrathe. Was thu' ich 
denn ? Ich weiß fhon, — ich finge. Was? Hab’ ich 
nicht Stoff genug in diefer Welt, wo von Treu und 
Aufrichtigkeit feine Spur feine Idee mehr ift! Es tft Alles 
Buff, Humbug, Auffigerei, Täufchung, Aztefenthum! 


Couplet. 


Aus einer Provinz kommt ein Fremder nach Wien, . 
Die Merkwürbigfeiten zu feh’n, 

Der Rohndiener führt ihn in d' Rehngaflen *) hin, 

Vor'm Zeughaus da bleiben fie ſteh'n; 


*) Die Interims » Börfe. 
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Er flieht fih das Haus an, im Eturme erprobt, 

Wo einft ein unfeliger Kampf hat getobt, 

Auf einmal, da hört er ganz jämmerlich fchrei'n, 

Dann Flatfcht es, als fchlüge man fürchterlich drein. 

Der Fremde erblaßt, doch der Lohndiener ſpricht: 

„Sie alaub'n, daß hier g’fämpft wird, — o fürditen Sie nicht — 
Die Zeit ih vorüber! Mas Kampf — fein’ Idee! — 

D’ Kredit- Aftien geh’n um ein Achtel in d' Höh'. 


Ein Männden, fleinwinzig mit brennrothem Haar’, 

Mit Augen wie d' Kagen ſo grau, 

Mit einem großmächtigen Budel foyar, 

Kriegt dennoch 'ne bildhübfche Frau. * 

Und wie d' Frau mitm Kind ihn, mit'm erſten beglückt, 
Betrachtet's der Vater und fleht Hoch entzüdt, 

Daß's Köpferl ganz fchwarz ift und 's Buberl ganz grad, 
Und daß es zwei Fohlfchwarze Guckaͤugerln hat, 

Der Zimmerherr hebt ihm das Kind aus ber Tauf‘. 

Die Nachbarsleut' kommen und fchreien laut auf: 

„Das Kind ift ein Wunder!“ Was Wunder — fein’ Spur! 
Ganz dem Zimmerheren ähnlich, iſt's Spiel der Natur, 


Sn Gnthufiasmus verfällt eine Stadt, 

D’ Leut' werd'n völlig närrifch, wie's heißt, 

„Ss tt himmliſch!“ fo fchreit fie, „man fieht ſich nicht ſatt! 
„'s iſt göttlich! das Höchſte wird g'leiſt't!“ 
Da hat wohl ein Dichter, ein zweiter Shakspear, 

—Auf's Neue 'nen Hamlet geſchrieb'n oder ein’ Lear? 

Vielleicht ein Maëstro, ein großer kam an, 

Laßt aufführ'n ein Tonwerk, wie Mozart's Don Juan? 
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» ep i (zugleich). 
Wie ſchmeckt der Arreſt? 
Weiß (will reden). 
Hinaus möcht' ih — ih — — 
Mad. Weiß. Bepi (mit ven Fäuften auf dieTruhe troms 
melnd, wenn Meiß fpricht). 
Stil! nichts reden! wir veden jegt! ſtill! 
Weiß. 
Aber ih — 
Mad. Weiß und Bepi (wie oben). 
Stift! 
Pepi. 
geht ift die Tour an uns! 
Mad. Weiß. 
gebt find Sie in unferer Gewalt! 
Pepi. 
Sie eingebildeter Geck — 
Mad. Weiß. 
Sie charakterlojer Menſch — 
Pepi. 
Sie haben das Vertrauen Ihres Freundes miß- 
braucht und, den Schlüſſel behalten, den Sie bloß zu⸗ 
rüctragen follten, Sie fauberer Herr von Flitter! | 
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Im Wienner-Theater da lehnt im Barterre 

Bei einem franzöflfchen Stüd, 

Franzöſiſch parlirend ganz nobel ein Herr, 

Meßt All’s mit verächtlichem Blick; 

Er fagt: „Spielt nift jleft eut die Monsieur Brindeau, 
„Mais Madame de Jarny gefall nur fo ſo, 

„Ah, — ſeh Sie dort vb in die Logen die Herr, 

„Das fein fie von Franfreich die Ambassadeur, 

„Ab eut mid laſſ ruf, parceque er brauchen mich fehr.“ 
Man glaubt, der iſt g’wiß Attache, Sekretär; 

Mas Sekretär, G’fandtfchaft, was nobel — Fein’ Spur! — 
Gr ift ein Frifeur, brennt dem G'ſandten d' Frifur! (Ab.) 


Berwandlung. 


(Das Mehlmagazin, bloß Seitenthüren linfs und rechts. Zahl: 
reiche Mehlſacke. Rechts an der Wand eine große Mehltrube 
mit Schloß, im Dedel ein praftifabler Schuber.) 


Siebente Scene. 


Mad. Weiß und Pepi, jede ein Licht in der Hand, 
Hans, Michel, fehs Mühlfnechte, weiß gekleidet, 
die Schlafhauben in der Hand.‘ 


Mad. Weiß. 


Meine lieben Knechte, Ihr feid Alle ſchon feit 
Zahren in unferm Haus und mir treu ergeben ? 
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Pepi. 
Nicht? Gut ſo bleiben Sie hier gefangen, bis ich 
alle unſere Hausleute zuſammengeholt hab’. 


lad. Weiß. 
Bis mein Mann aus dem Wirthshaus kommt. 


Weiß (fſteckt auch die andere Hand heraus, und ſchlagt Beide 
bitten» zufammen). 


Barmherzigkeit! 


Mad. Weiß und Pepi (trommeln). 


Still! (Die beiden Hände verfinfen — Mad. Weiß und 
Pepi nehmen die Eichter und eilen ab. Es wird wieder finfter. 
Pauſe. ne 
Weiß (ſchiebt langſam den Schuber Aruck, und zwaͤngt ben 

ganz mit Mehl beftaubten Kopf Heraus). 

Wünfh’ guten Abend, wenn ich dableiben muß, bie 
ih aus dem Wirthshaus nah Haus komme, fo komm' 
ih mein Lebtag nimmer aus der Truhe. Das ift eine 
Ihöne Beicheerung! — Aber e3 gefchieht mir recht, 
warum muß ich mein braves Weib, meine gute Schwefter 
wegen einem Windbeutel in Verdacht haben. Ich ſchwör's, 
ih war das legte Mal eiferfüchtig. Wenn ich nur aus der 
Spigbuben - Truhe hinaus kame. — Stil! es kommt 
wer. — 

Sangers Theater IV. Band. 13 
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Behnte Scene. 
Weiß. Rathin Engel (von Linke). 
Räihin. 

Es iſt Zehn vorbei. Ich Hab’ einen Mann herein—⸗ 
Schleichen jeden — daß war gewiß mein treulofer Gemal. 
Bir! Pit! 

Weiß. 

Bit! Pit! 

Räthin (mit verſtellter Stimme). 

Sind Sie es, Herr Rath? 

Weiß. 

Warum nicht gar. Wenn ich mir einen Rath wüßte, . 
fo wäre ich nicht da. Kommen Sie und helfen Sie mir: 
Räthin. 

Wer find Sie denn? 

| Weiß. 

Der Hausherr. 

Räthin. 
Wo ſtecken Sie denn? 
Weiß. 
In der Truhe. 
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Räthin. 
Was wird denn da für eine Komödie geſpielt? 


Weiß, 
Ein Familien-Drama : Die beftrafte Eiferfucht, oder 
der Hausherr in der Mehltruhe. 


Räthin hat fich tappend zur Tmuhe gefunden, fährt mit ber 
Hand drüber und gibt Weiß ſo eine Obrfeige.) 
Pardon ! 
Weiß. 

He, fapperlott, geben Sie doch acht. Wiſchen Sie 
mir ein Bischen das Geficht ab. Sch ſeh' gar nichts vor 
lauter Mehl. Wer find Sie denn? 

Räthin (wiſchtihn ab). 

Ich bin die Frau Räthin Engel. 

Weiß. 

Freut mich, Ihre werthe Bekanntſchaft zu machen. 

Was machen denn Sie hier? 


Räthin. 
Ich will meinen ungetreuen Mann belauſchen. 


Weiß. 
Schon wieder eine Eiferſüchtige! Nehmen Sie ſich 
in Acht, es ift noch eine zweite Mehltruhe hier. 
13° 
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Räthin. 
Still! ich höre was! 
Weiß. 
Sa, ja! (Dust fid; etwas.) 


Eilfte Scene. 


® 
Borige. Roth Engel (cchleicht herein links). 
R. Engel (teife). 
Pit, pft! Fräulein Pept — find Sie fchon da? 
Räthin (mit gevampfter verftellter Stimme). 
Sa, Herr Rath, e8 freut mich, daß Sie fo pünktlich 
beim Rendezvous find. 
R at h (werdugt). 
Rendezvous? He? Wie meinen Sie? 
Räthin. 
Ich habe es längſt bemerkt, daß Sie mir Blicke zu⸗ 
werfen — 
Rath (immer verdutzter). 
Wie? Blicke? Ich? 
Räthin. 
Ich muß geſtehen, lieber Rath, auch ich bin Ihnen 
gut, fehr gut. — 
Rath 
Ab, da muß ich bitten. — Ich bin ein alter Kerl — 


— — .e._. 
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Räthin. 

O, Alter ſchützt vor Thorheit nicht! Ich liebe 
ie einmal und wenn ich Sie liebe, was wollen Sie 
achen ? | 

Rath (aufbraufen). 

Erlauben Sie mir Fräulein Pepi, ſchon Saraftro 
gt: Zur Liebe kann ich Dich nicht zwingen! Ich bin 
'eamter, Yamilienvater ohne Kinder, folid durch und 
irch, ich Habe eine Frau, die ich unendlich Liebe. 

Räthin (entzückt für fid). 

Was hör’ ich ? 

Rath (energifch). 

Und diefer Frau bleib’ ich treu, und wenn drei 
tehlmefjer » Bepi fommen, 

Nathin (bei Eeite). 

D Du lieber, braver Mann, dafür muß ich ihn 
fen! (Tritt ganz nahe zu ihm). Einen Fuß, Nifodemus ! 

Math (energifch). 
Rein, falerlott, nein! — IH will nicht! 
Räthin (mnfchlingt ihn). 
Du lieber Dann, ih muß Dich küſſen! 
Rath. 
He, loslaffen! Zu Hilfe! Man macht ein Atten- 
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tat auf Meine Tugend! Zu Bi (Weis duckt fi ganz 
in der Truhe.) 


Zwölſte Scene. 


Borige. Mad. Weiß. Pepi (von reis). Piſani. 
I. v. Piſani. Camilla Spargl (von links, tre- 


ten mit Lichtern ein). 


Alle. 

Was iſt's denn? Was gibt’8 denn? Was ft ge= 
jchehen ? 

Math (erfennt feine Frau). 

Himmel! meine Frau! 

Räthin.. 

Nikodemus, kannſt Du mir verzeihen? 

Rath. 

Ich weiß zwar nicht was, aber Dir verzeih' ich 
Alles, Frl. Pepi Hären Sie mich auf, warum haben 
Sie mich denn nach 10 Uhr hierher bejtelit 

Pepi. 

Sie, wie alle Andern, damit Sie Augen- und 
Ohrenzeugen fein follen, wie ein elender Geck feinet 
Strafe entgegen geht. Diet Eier Kt ein qewiffer 
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Flitter, und befindet fich dort in der großen Dreh 
truhe. — 
Alle (erfaunt). 
Wie? Was? Iſt's möglich? (Lärm und Halloh hin⸗ 
ter der Scene.) Was ift denn das wieder? Welch unru- 
hige Nacht ! 


Dreisehnte Scene. 


Borige. Slitter wird von Carl und Braus 


heveingefchleppt: (Tie Mühlknechte folgen jubelnd. Allgemeines 
Staunen.) 


Earl (Hält ihn mit der Linfen, die Nechte fchwingt den 
Stock). 

Da haben wir den Verbrecher. Pepi, ich hab' ge- 
balten, was ich gefchworen. Beim Sperl haben wir 
ihn berausgeholt, aus den Armen feiner Tänzerin, — 
troß der Einfprache ihrer alten Garde-des-Dames. — 
Auf die Kniee, Verläumder, und bitte um Verzeihung! 
(Schleudert ihn zu Pepi's Füßen.) 

Flitter (auf den Knieen). 

Meine Damen — ich — es war ein Irrthum — 
ich bin auch gereizt worden und aus Rache — habe ich 
gelogen — verzeihen Sie mir. 
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Mad. Weiß (zugleich). 
Gott fei Dank! 


| Pepi (zugleid;). 
Wir verzeihen! 


Dierzehnte Scene. 


Borige. Srau v. Meyer. Netti. (Beide in Ball 
kleidern). 


Netti (Hereinftürzend). 
Ja, was iſt denn das? Da kniet er, Eduard, 
ſchämſt Du Dich nicht? Du läßt mid mitten beim 
Schottifchen ftehen und vennft fort! 


Flitter. 

Ich — ich — 

Fr. v. Meyer (feuchend, karrikirt geputzt). 

Was iſt denn das für eine Manier? Sie laufen 
davon? — Wiſſen Sie nicht, daß Sie mit mir auf 
eine Polfa- Mazur und auf zwei Zepperl⸗-Polka's en- 
gagirt find? Da ruticht er herum und zerreißt fich die 
Unausfprechlichen. 
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Flitter. 
Ich — ich bin — ich hab’ — 
Carl. 
Was miſchen Sie ſich drein? Was geht es Sie an? 
Netti. 


O ſehr viel, er iſt mein Bräutigam! 


Fr. v. Meyer. 
Und folglich mein Schwiegerſohn. 


Carl. 

Ah, das iſt was anders. So erfahren Sie denn, 
er hat dieſe brave Frau, dieſes brave Mädchen, das 
meine Braut iſt, auf das gröbſte beleidigt, dafür hat 
er auf den Knieen abbitten müſſen, dann (ſchwingt den 
Stock), dann folgt die Strafe. 


Pepi (vdazwiſchen tretend). 

Halt! Die Mehlmeſſer-Pepi hat verziehen, ſenke 
Dein Racheſchwert. Seine Strafe wird nicht ausbleiben, 
er heirathet Die da, — folglich wird Die da ſeine 
Schwiegermutter, — das iſt die Nemeſis, die drama⸗ 
tiſche Gerechtigkeit! 
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Fr. v. Meyer. 
Paperlapap! das ſind Jugendſtreiche, — ich werde 
ihn ſchon kuranzen. 
Pepi (zu Flitter, der ganz begoſſen daſteht). 
Aber ſagen Sie mir nur, wie ſind Sie denn ſo 
ſchnell aus der Mehltruhen herausgefommen ? 
Flitter (der nicht begreift). 
Mehltruhe? ich? bitte, ich war nie in einer Mehl- 
trube. 
Mad. Weiß. 
Es iſt auch nicht möglich, denn ich hab den Schlüffel 
noch da, und das Schloß ift unverleßt. 
Bepi. | 


Ya wer ift denn nachher in der Truhe? 
Mad. Weiß und Bepi (ſperren auf, und heben den Deckel 
empor). 
Weiß (erhebt ſich feierlich, ganz mehlbeſtaubt). 


Hab’ die Ehre, allerjeits miein Compliment zu 
machen. 


(Großer Tumult der Ueberrafhung). 


Mad. Weiß. 
Mein Mann! 


j Bepi. 
Mein Bruder! 
| Spargl. 
Mein Spezi! 
Flitter. 


Der Mehlmefjer ! 


Die Knechte. 
Der Meifter ! - 
Sraus. Carl. 


Zugleich 


Herr Weiß! 
Alle Andern. 
Der Hausherr! 


(Man beeilt ſich ihm herauszuhelfen, dieſe ableitende Bewe⸗ 
gung benutzt Flitter um ſeinen beiden Damen, den Arm zu reichen 
und abzufahren.) 


Migel, 
Halloh! Wir Haben den Meifter in die Mehltruhe 
geworfen — ſteht nichts auf über pfiffige Mühlknechte! 
R. Engel. 
Aber, Hausherr, wie kann man ſich denn da hinein 
legen? 
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Ich kann als Hausherr liegen, wo ich will, das 
geht keinen Menſchen was an. — Weib — Schweſter 
— (ihnen die Hand reichend) Ihr werdet mich verſtehen, 
wenn ich ſag' die Mehltruhe ift für mich eine Beſſerungs⸗ 
Anftalt geworden. Fortan bin ich nicht mehr eifer- 
ſüchtig. 

Räthin (den Rath umſchlingend). 
Ich auch nicht mehr, mein liebes gutes Männchen! 
Rath. 

Wahrhaftig! O Glück! Da werd' ich in Deinen 
Armen ſchwelgen. 

Spargl. 

Und ich richte mich in Allem nach dem Herrn Rath. 
Carl und Pepi, Braus und Tamilla (Haben 
ſich zufammengeftellt). 

Weiß (teitt zu ihnen). 

Was jeh’ ih? Dieje paarweiſe, abfchlußartige Zu- 
jammenftellung fcheint auf Brautpaare zu deuten. (Zu 
Bepi und Carl.) Meinetwegen, — ich hab’ nichts mehr 
einzumenden. — Aber einen guten Rath will ich den 
Herren Bräutigamen geben: Hüthet Euch in der 


Che vor Eifer{uht, wem 
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Schluß - Gefang. 
Menn Einer eiferfüchtig ift 
Und feine Frau verfennt, 
So fommt er in die Truhe dort, 
Ich hab’ mir’s abgemwöhnt. 
Ich will fortan nur einmal noch 
Recht eiferfüchtig fein, 
Das find wir aber Alle, doch 
Auf Ihre Gunſt allein. 


Der Vorhang fällt. 


Ende. 
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8. Bändchen. Abonnent und Colporteur. — Menu. — 
Früchte, die verboten find. — Das \hyariete Berk. — Aür 4 


in einem Zon. 





Ponson du Torrail (Vicomte). Die Schwertbrüber. Roman. 
Frei bearbeitet nach dem Franzöfifchen, deutfch von S. W..E. 
3 Thle. . 50 Er. 
Skizzen, Tantaflifche, von €. 5. 30 fr. 
Steinebach) , Fried., die Schillerfeier in Wien. Zur Erinnerung 
an Schillers bundertfien Geburtstag am 10. November 1859. . 
Zweite wefentlich vermehrte Auflage Mit einer Abbildung 
- des Schiller-Monumentes in Wien. 20 fr. 
Dfeiffer, Ida, Reife einer Wienerin in das heilige fand, nam» 
lich von Wien nach Konftantinopel, Bruffa, Beirut, Jaffa, 
Serufalen, dem Jordan und todten Meere, nady Nazareth 
u. f. w. Vierte verbeflerte Auf. 2 Bände mit 1 colorirtem 
Kupfer. 1fl. 5 kr. 
Schimmer, €. A., Kaiſer Joſef II, das Leben und Wirken, 
Merfwürdigfeiten, Charafterzüge, Ereigniſſe, Briefe u. Aftens 
flüfe von diefem großen und unvergeflichen Monarchen, Mit 
einer Anficht der Joſefs-Statue. 5. verbeflerte und vermehrte 
Auflage. 1fl. 5kr. 
— — die franzöfifhen Invafionen in Üeflerreich und die 
Sranzofen in Wien in ben Jahren 1805 und 1809. Nadı 
den beiten und verläßlichiten Quellen bearbeitet. 2, Ausgabe. 
Mit 1 bilvlichen Darftellung von Wien’s Belagerung. 60 fr. 
— — die groß? Maria Cherefia. Das Leben und Wirfen die- 
fer unvergeglichen Monardin, in Verbindung mit der Zeit- 
und Kriegsgefchichte während ihrer ruhmvollen Regierung. 
Nach den bemährteften Quellen und Aktenſtücken volltändig 
und ausführlich gefchildert. 2. Ausgabe. 2 Thle. in 1 Bande. 
Mit den Bildniffen der Kaiferin und ihrer Mutter. geh. 50 fr. 
— — die franzöſiſche Revolution und ihre Folgen. Gefchichte 
bes 2Ojährigen Kampfes gegen Frankreichs Gewaltherrichaft, 
verbunden mit einer Lebensbeichreibung Napoleons, einer bio⸗ 
grafifchen Sfizze über den Herzog von Reichfladt und mit er» 
läuternden Anmerkungen über merfwärbige Perfonen und ge- 
fchichtliche fwürbigfeiten, Nach den bewährteſten Quellen 
bearbeitet. 3. verb. u. verm. Auflage. Mit 1 Kupfer. 60 Er. 





Berlog v. 3. Dienbot. — Deut v. Kr A. % Sana Alın. 1866. 











